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Der Staatsrat 
des Kantons Wallis 
an den 
Grossen Rat

Sehr geehrte Frau Präsidentin,
Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete,

W ir beehren uns, Ihnen gemäss A rtike l 54 der Kantonsverfassung 
den Verwaltungsbericht des Staatsrates fü r das Jahr 2000 zu un ter­
breiten.

W ir benützen diesen Anlass, um Ihnen, sehr geehrte Frau Präsi­
dentin, sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete, die Ver­
sicherung unserer ehrerbietigen Hochachtung zu erneuern und Sie 
samt uns dem M achtschutz Gottes zu em pfehlen.

Sitten, im März 2001.

Der Präsident des Staatsrates:
Jean-René Fournier

Der Staatskanzler:
Henri v. Roten
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VORWORT VON HERRN JEAN-RENÉ FOURNIER, 
PRÄSIDENT DES STAATSRATES

In der M orgendäm m erung des 21. Jahrhunderts s ieht sich die ö f­
fentliche Hand im m er kom plexeren und  schwierigeren A ufgaben  
gegenüber. Die Gesellschaft ist einem grundlegenden W andel un ­
terzogen, de r natürlich auch seine Spuren hinterlässt und  zahlreiche 
Probleme a u fw irft. Diese Probleme, egal ob sie nun die Umwelt, die 
W irtschaft, die Politik, die M igra tion  oder die sozialen Aspekte  
betreffen, m obilisieren zunehm end die lokalen und  regionalen 
Behörden und  können nu r durch den optim alen Einsatz der oftm als  
begrenzten M itte l gem eistert werden. Die Entw icklung von innova­
tiven M anagem entm ethoden verbunden m it dem A uftauchen  
neuer Technologien - nam entlich im  Kom m unikationsbereich - stel­
len w ertvolle W erkzeuge zu r Überw indung dieser Probleme dar.

Auch der Staat Wallis ist n ich t un tä tig  geblieben und ha t seine 
Strukturen und  Funktionsweisen w e ite r den Realitäten unserer Zeit 
angepasst. A b e r dieses Jahr 20 00  w ar vor allem - w ie bereits 1993 
u nd  1999 - durch schwere und zerstörerische U nw ette r geprägt.

Die s in tflu ta rtigen  Regenfälle im  östlichen Kantonsteil haben n icht 
nu r Sachschäden verursacht, sondern le ider auch Menschenleben 
gefordert. Die wissenschaftliche Erklärung fü r diese im m er häufiger 
auftre tenden Naturphänom ene d räng t sich nach und  nach auf: Der 
lange Zeit ignorierte  Treibhauseffekt is t eine erwiesene Tatsache 
und  die sich daraus ergebenden Folgen s ind doch äusserst beunru­
higend. Die N o tw end igke it de r 3. R honekorrektion ist daher auch 
unbestritten: Der Terminplan w urde sogar angepasst, um  die A rbe i­
ten an besonders ge fährdeten Abschn itten raschm öglichst ausfüh­
ren zu können. Dank dieser konsequenten Massnahme kann un ter

anderem das Hochwasserrisiko gesenkt werden. Unsere Region 
b le ib t aber auch w eiterh in zahlreichen Risiken ausgesetzt. Der 
Staatsrat w ird  daher der Verstärkung des Katastrophenschutzes 
auch in den kom m enden Jahren höchste Prioritä t einräum en und  
m it H ilfe seiner Dienststellen alles in seiner M ach t stehende un ter­
nehmen.

Es ist A u fgabe  und P flicht des Staates, die Rechte und die Sicherheit 
der Bürgerinnen und Bürger zu gewährle isten und  ihren W illen in 
die Tat umzusetzen. Der Staatsrat und  die von ihm  ge le ite te  Ver­
w a ltung  setzen alles daran, dieser A ufgabe gerecht zu werden. Er 
leg t denn auch die Prioritäten au fg ru nd  de r Bedürfnisse und der 
verfügbaren M itte l fest. A uch wenn die Regierungstätigkeit n ich t 
im m er «offensichtlich» ist, so b le ib t ih r Nutzen dennoch unbestrit­
ten.

«Ein S taat ohne M itte l zum  W andel versagt sich die M itte l zum  
Selbsterhalt». Dieses Z ita t des irischen Schriftstellers und  Staats­
mannes, Edm und Burke, kann uns in diesen bew egten Zeiten als 
Le itm otiv dienen. Die langfristige Planung der S taatstätigke it ist 
Beweis fü r eine gewisse W eitsicht und  Gewähr fü r den Fortbestand  
des Staates. Die Regierung des Kantons Wallis ha t sich diesem Ziel 
voll und  ganz verschrieben.

Der Präsident des Staatsrates
Jean-René Fournier
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STAATSKANZLEI

ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL

Dienststelle

Staatskanzlei
Ständiges Sekretariat des Grossen Rates
In form ation
Finanzinspektorat
Zentrum  fü r Verwaltungsm anagem ent

A nzahl Etatstellen

15.80 
2.80 
3.50 

16.00 
7.00

Konferenz der W estschweizer Kantonsregierungen

■ Hr. Serge Sierra t r it t  den Vorsitz der Konferenz an

■ Vereinbarung über die Beteiligung der Parlamente an der Aus­
handlung von interkantona len Vereinbarungen und Abkom m en 
m it dem Ausland

■ Protokoll betreffend die Annahm e der Vereinbarung über die 
Beteiligung der Parlamente an der Aushandlung von in te rkanto­
nalen Vereinbarungen und A bkom m en m it dem Ausland

■ Vere inbarungsentw urf FH fü r Gesundheit und Soziales

Konferenz der A lpenkantone

■ Elektrizitätsmarktgesetz

■ Volksabstim mungen über die Energie vom 24.09.2000

■ Service public: A rbe itsplatzabbau in den Bergregionen

Total 45 .10

PARLAMENTARISCHE VORSTÖSSE

■ Postulat von Hrn. Grossrat Thomas Gsponer (CSPO) und Kon­
sorten betreffend "Public Real Estate M anagem ent” im Wallis 
(6.016)

M it diesem Vorstoss w urde  gefordert, dass die der Ö ffentlichke it 
gehörenden Im m obilien überprü ft und bei Eignung ertragsw irk­
sam eingesetzt werden. Das Postulat w urde  angenommen.

■ Postulat der CVPO-Fraktion, durch Hrn. Grossrat Jean-Michel 
Cina, betreffend zentraler Beschwerdedienst (6.017)

M it diesem Vorstoss w urde der Staatsrat dazu au fgefordert, die 
B ildung eines zentralen Beschwerdedienstes zu prüfen. Das 
Postulat w urde m it Vorbehalten angenom m en.

■ Postulat der HH. Grossräte Edgar Salzmann und Tony Schmid 
(Suppl.) be tre ffend kantonales Zentrum  fü r Übersetzungen 
(6 .022 )

M it diesem Vorstoss w urde die Schaffung eines Zentrums fü r 
Übersetzungen innerhalb der Kantonsverwaltung gefordert. Das 
Postulat w urde angenom m en.

BEZIEHUNGEN ZWISCHEN BUND 
UND KANTON

Im Laufe des Jahres 2000 hat der Staatsrat 65-mal in verschiedenen 
Vernehmlassungsverfahren des Bundes Stellung genom m en; diese 
A n tw orten  werden an unsere Vertreter in den eidgenössischen 
Räten überm itte lt und können bei der Staatskanzlei eingesehen 
w erden (die entsprechende Liste w ird  regelmässig im A m tsb la tt 
verö ffen tlich t). Der Staatsrat hat ebenfalls mehrmals beim Bundes­
rat zugunsten der W alliser W irtschaft interveniert.

BEZIEHUNGEN ZWISCHEN DEM WALLIS 
UND DEN ÜBRIGEN KANTONEN

Konferenz der Kantonsregierungen (KdK)

■ Neuer Finanzausgleich

■ Verwendung der E inkünfte aus den Goldreserven der SNB

■ Agglom erationskonferenz

PROTOKOLL

Im Laufe des Jahres 2000 hat der Staatsrat in den staatlichen 
Empfangsräumen, auf Schloss Majorie, Schloss von St. Maurice und 
Schloss Mercier und in verschiedenen staatlichen Einrichtungen 
nam hafte Persönlichkeiten em pfangen, u.a.:

-  den französischen Generalkonsul, Hrn. A n to in e  Frasseto;
-  den Bundesrat in  Kippel;
-  den belgischen Botschafter, Hrn. Philippe J. Berg;
-  den österreichischen Botschafter, Hrn. A n to n  Prohaska;
-  den ungarischen Botschafter, Hrn. Pal Schm itt;
-  die italienische Generalkonsulin, Frau Daniela Venerandi;
-  Hrn. Jean-Pierre Roth, Präsident des D irektorium s der Schwei­

zerischen Nationalbank;
-  13 von der G lückskette eingeladene Spenderfam ilien im  Rahmen 

der U nw ette r vom O ktober 2000 im  Wallis;
-  die M itg liede r de r Regierung des Kantons Tessin.

Dieses Jahr hat sich der Staatsrat zu einem offiz ie llen Besuch in den 
Kanton Neuenburg begeben.

Zudem w urde er vom Europarat in Strassburg em pfangen.

VERSCHIEDENES

*  Der Staatsrat hat im Rahmen von zwei Feierlichkeiten, die in den 
M onaten Mai und November im Saal Supersaxo stattfanden, die 
Vereidigung von 314 Neubürgerinnen und Neubürgern vorge­
nommen. Ausserdem hat er 7 neue Notare vereidigt.

*  Viermal hat er sich m it den Walliser Bundesparlamentariern in 
Bern ge troffen.

*  Er hat Hrn. Géo-Pierre Moren, aus Vétroz, m it dem Preis der 
S tiftung Divisionär F. K. Rünzi geehrt.

Im Laufe des Jahres hatte unsere Regierung die Ehre und das Ver­
gnügen, elf Personen zu ihrem hundertsten Geburtstag ein Ge­
schenk überreichen zu dürfen:

-  Frau Léoncine Falcioni, Chamoson
-  Frau Ange line Moix, Vex
-  Frau Joséphine Pfefferlé, S itten
-  Frau M arie Carraux, M onthey
-  Frau Josefine Plaschy-Seewer, Varen
-  Frau Renée Lattion, Saxon
-  Frau M aria Udrisard, Sitten
-  Frau Nelly Pfefferlé, Sitten
-  Frau Victorine Walpen, Sitten
-  Hrn. Daniel Bertoncini, Troistorrents
-  Hrn. Ulrich Inderbinen, Zerm att



W ilhelm  Schnyder beg le ite t von M. Daniel Toroitich A rap M oi, President von Kenya, anlässlich des Forums von Crans M ontana 2000.

Besuch des Staatsrates beim  Europarat in Strassburg im  Januar 2000.
Jean-Jacques Rey-Bellet und  Jean-René Fournier beg le ite t von Lord Russell-Johnston, Präsident de r Parlamentarischen Versammlung.



*  Der Staatskanzler füh rte  den Vorsitz der K oordinatorenkonfe­
renz, die dreimal s ta ttfand und deren Sekretariatsarbeiten von 
der Staatskanzlei w ahrgenom m en werden.

*  Die Staatskanzlei zeichnete fü r die Organisation der Sitzung der 
Dienstchefs vom 27. November 2000 verantwortlich.

*  Der W eibeld ienst hat über 105 '000 km zurückgelegt. Er ist über­
dies fü r die Verte ilung der an die verschiedenen Dienststellen des 
Staates adressierten Post zuständig.

*  Die Telefonzentrale hat die Verwaltung der persönlichen Identifi­
kationsnum m ern (jedem M ita rbe ite r zugeteilte G eheim num m er 
fü r die private Benutzung des Telefons) von der Dienststelle fü r 
Datenverarbeitung übernom m en.

RECHTS- UND 
VERWALTUNGSANGELEGENHEITEN

SEKRETARIAT

Im Laufe des Jahres 2000 w urde die Staatskanzlei insbesondere m it
fo lgenden A ufgaben betraut:

-  W eiterle itung und  Behandlung von 3261 an den Staatsrat ge ­
richteten Schreiben;

-  Vorbereitung von 51 Staatsratssitzungen;
-  Abfassung des Protokolls der Staatsratssitzungen, was insgesamt 

6 '463  num m erierte Entscheide oder 18 StRE-Bände darstellt;
-  Zirku la tion von 203 Dossiers un te r den M itg liedern des Staats­

rates;
-  Beglaubigung von 1940 D okum enten;
- 7 1 7  Rechtskraftbescheinigungen von verschiedenen Verfügun­

gen, sow ie die Rechnungsführung der Dienststelle;
-  Vorbereitung und  Druck des Verwaltungsberichts;
-  Neuauflage des internen Telefonbuchs;
-  V erö ffentlichung von 313 Arbeitsvergaben des Staatsrates im  

Am tsbla tt.

VERÖFFENTLICHUNG 
KANTONALER ERLASSE

Im Laufe des vergangenen Jahres hat die Staatskanzlei die jährliche 
Sammlung der 1999 im A m tsb la tt veröffen tlich ten Gesetzestexte 
herausgegeben. Diese umfasst 426 Seiten einschliesslich eines 
chronologischen Registers und eines Inhaltsverzeichnisses. Das 
Schwergewicht lag allerdings auf der Kontrolle der elektronischen 
Fassung der verschiedenen Gesetzestexte, was eine Verö ffentli­
chung der französischen Version der Erlasse auf der Internet-Site 
des Staates ab dem 1. Mai 2000 erm öglichte. Am  1. September 
w urde  dann auch m it der V eröffentlichung der deutschen Version 
begonnen. Diese Arbeiten w urden allerdings au fgrund technischer 
Schwierigkeiten verzögert, sodass die gesamte Gesetzessammlung, 
also rund 600 Titel pro Sprache, erst Ende Februar 2001 auf dem 
Internet verfügbar war. Das letzte Quartal w ar der Überprüfung der 
gedruckten Version der Gesetzgebung hinsichtlich einer Neuauf­
lage der systematischen Gesetzessammlung in ihrer neuen Form 
(4 Bände) gew idm et. Die Neuauflage w ird  ab März 2001 verfügbar 
sein. Die Staatskanzlei hat die W alliser Gesetzessammlung auch 
dem Kanton Genf hinsichtlich der Erstellung einer CD-ROM zur Ver­
füg ung  gestellt: Das W alliser Recht ist nun schon auf drei Ausgaben 
dieser CD-ROM vorhanden.

VERWALTUNGSBESCHWERDEN

Die Beschwerdestatistik zeigt sowohl eine deutliche Zunahme der 
eingereichten Beschwerden als auch eine Stabilisierung der Zahl der 
behandelten Angelegenheiten. Um dieses Resultat namentlich hin­
sichtlich der begründeten Entscheide des Staatsrates beibehalten zu 
können, w urde  die Staatskanzlei sukzessive von 4 Rechtspraktikan­
ten (fü r die Dauer von jeweils 2 M onaten) sowie von einer in Aus­
bildung stehenden Juristin (während 5 M onaten) unterstü tzt. Der 
A rbe itsaufw and w ar erneut enorm, nam entlich angesichts der übri­
gen zentralen oder departem entsübergreifenden Aufgaben sowie 
der Kommissionsmandate der Staatskanzlei. Dies ist auch der 
Grund dafür, dass ein bedeutender Teil des Aufwandes auf das Jahr 
2001 übertragen werden musste.

A ufteilung der Beschwerden nach Sachgebiet im Jahre 2000

Instanz Ü bertrag
1999

Eingänge
2000

Total Erledigt
(StrE)

E rled ig t* Erledigt
Total

Ü bertrag
2001

FVD 33 20 53 22 7 29 24

DSI 148 292 440 164 86 250 190

DGSE 46 9 55 4 26 30 25

DEKS 15 12 27 13 1 14 13

DVBU 38 50 88 14 27 41 47

KBK 133 80 213 40 22 62 151

KKStAD 22 94 116 5 55 60 56

TOTAL 2000 435 557 992 262 224 486 506

(Total 1999) (435) (452) (887) (289) (163) (452) (435)

Beschwerden vor den G erichten 1999: KG 66 E ingänge, BG 9 E ingänge, BR 1
2000: KG 65 E ingänge, BG 9 E ingänge, BR 2



STÄNDIGES SEKRETARIAT 
DES GROSSEN RATES

GESCHÄFTSPRÜFUNGSBERICHT 2000

E inberufung des Grossen Rates

Die Damen und Herren Grossräte w urden einberufen zu:

6 ordentlichen Sessionen; 
verlängerten Session; 
konstitu ierenden Session; 
ausserordentlichen Session.

V orbereitungsarbeiten

Es w urden gesammelt und versandt in beiden Sprachen:

64 Botschaften, Abänderungsentw ürfe  der Verfassung, Entwür­
fe  von Gesetzen, Dekreten, Entscheiden, Regiementen und 
Beschlüssen fü r die ordentlichen Sessionen;

0 Botschaften, Abänderungsentw ürfe  der Verfassung, Entw ür­
fe von Gesetzen, Dekreten, Entscheiden, Regiementen und 
Beschlüssen fü r die verlängerte Session, die ausserordent­
liche Session und die konstitu ierende Session;

12 Botschaften des Staatsrates und Berichte der Finanzkommis­
sion, Geschäftsprüfungskom mission und der Justizkommis­
sion be treffend den Voranschlag, die Rechnungen und die 
Zusatzkredite usw.

Sitzungen des Grossen Rates

29 Vorm ittagssitzungen;
13 Nachmittagssitzungen.

M o tio n en , Postulate, In terpella tio nen , Resolutionen und  
einfache A nfrag en

H interlegt:

51 M otionen;
72 Postulate;
143 Interpella tionen;
18 Resolutionen;
40 Einfache Anfragen;
61 Fragen fü r die Fragestunde;

4 Parlamentarische Initiativen.

Entw ickelt:

36 M otionen;
53 Postulate;
89 Interpellationen;

9 Resolutionen;
2 Parlamentarische Initiativen

Behandelt oder gestrichen:

27 M otionen;
50 Postulate;
27 Interpellationen;

1 Resolution;
61 Fragen fü r die Fragestunde.

Wurden bis Ende Dezem ber 2 000 h in te rleg t und  bleiben hängig:

35 M otionen;
40 Postulate;
78 Interpellationen;

9 Resolutionen;
3 Parlamentarische Initiativen

Eine gewisse Anzahl von Botschaften w urde durch das Sekretariat 
abgefasst:

2 Begnadigungsgesuche;
104 Einbürgerungsgesuche.

Für den Massenversand w urden 10 '167 Kuverts benötigt.

Sitzungen des Büros, der Frak tionspräsidentenkonferenz und 
der parlam entarischen Kom missionen

Das Sekretariat organisierte und/oder lud ein:

11 Arbeitssitzungen fü r die M itg lieder des Grossratsbüros m it 
Abfassung der Protokolle;

8 Arbeitssitzungen fü r die Fraktionspräsidentenkonferenz m it 
Abfassung der Protokolle;

alle Arbeitssitzungen der Ad-hoc-Kom m issionen und eine Anzahl 
Arbeitssitzungen der ständigen Kommissionen (Redaktions- und 
Zensurkommission, Finanz-, Geschäftsprüfungs- und Justizkommis­
sion).

Das Grossratssekretariat verfasste die Einladungen der Ad-hoc- 
Kommissionen in beiden Sprachen, welche sich w ie  fo lg t zusam­
menstellen:

Februar 
März 
Mai 78 
Juni 91 
September 
November

78
104

52
39

S im ultanübersetzung und Grossratssaal

Die technischen Einrichtungen und die Simultanübersetzung w u r­
den jeweils fü r die Sitzungen des Grossen Rates benützt und m ehr­
mals D rittpersonen zur Verfügung gestellt. Die Gem eindeverwal­
tung  Sitten ihrerseits hat den Grossratssaal und den «Saal der 
Verlorenen Schritte» fü r zahlreiche Anlässe zur Verfügung gestellt 
oder verm ietet.

Bulletins der Grossratssessionen (M em o ria l)

Es wurden 6 Sitzungsbulletins abgefasst und verteilt:

Novem ber 1999 
Februar 2000 
März 2000 
Mai 2000 
Juni 2000 
September 2000

am 15. Februar 2000; 
am 27. April 2000; 
am 16. Mai 2000; 
am 14. August 2000; 
am 21. September 2000; 
am 15. Dezember 2000.

gesam thaft 442 Briefe.

Es befinden sich in Ausarbeitung:

— Novem ber 2000.

Verschiedenes

Die A kten  der Sessionen w urden in beiden Sprachen inventarisiert 
und  eingebunden:

-  11 Gesetze, 18 Beschlüsse, 0 Verordnungen und 4 Dekrete w u r­
den der Staatskanzlei überm itte lt zur Inkraftsetzung und zur 
V erö ffentlichung im Am tsbla tt. Regiemente und Konzessionen 
gab es keine.



-  die in A rtike l 66 und 67 des Reglementes des Grossen Rates vom 
18. November 1996 vorgeschriebenen Register sind nachge­
füh rt.

U nter anderem, w urden fo lgende Anlässe organisiert:

-  Am Dienstag, den 29. August, fand der von langer Hand vorbe­
reitete Umzug des ständigen Sekretariats ins Hôtel de France, an 
der Avenue de France 8, in Sitten, fü r die Dauer der Umbau­
arbeiten am Gebäude LE CASINO am Grand-Pont statt.

Die Extramuros-Sessionen waren fü r das ständige Sekretariat m it 
einem beträchtlichen Zusatzaufwand verbunden.

Gemäss der Planung des A rchitekten sollte die Rückkehr an den 
Grand-Pont fü r die Maisession 2001 möglich sein.

Die konstitu ierende Session vom 26. März 2001 w ird  tro tzdem  
w ie vorgesehen am Grand-Pont s tattfinden; fü r diesen Halbtag 
w ird  ein provisorisches Sekretariat eingerichtet.

-  Das 29. Skirennen der Parlamentarier fand in St-Luc/Chandolin 
un ter der Schirmherrschaft unserer Präsidentin, Frau Marie-Paule 
Zufferey-Ravaz, statt.

-  Anfang Juli 2000 nahm Hr. Yves-Gérard Rebord an der 26. or­
dentlichen Sitzung der APF in Yaoundé/Kamerun teil.

-  Das 48. Jahrestreffen der alt Grossratspräsidenten fand am 
1. September 2000, in Saas Fee, im W aldhotel «Fletschhorn», 
un ter der Führung von Hrn. Hubert Bumann, alt Grossrats­
präsident, statt.

-  Am 23. September 2000 nahm das Büro des Grossen Rates am 
37. Treffen der Westschweizer, Berner und Tessiner Büros, in 
Neuenburg, teil.

-  Am 30. Mai 2000 w urde in Delém ont eine interparlamentarische 
Kommission FH-Westschweiz gebildet. Diese Kommission setzt 
sich aus 6 A bgeordneten der 6 W estschweizer Kantone zusam­
men und hat fo lgende Aufgaben:

-  die parlamentarische Kontrolle der FH-Westschweiz koord in ie­
ren, indem zu diesem Zweck eine interparlam entarische 
Kommission eingesetzt w ird

-  den Grossen Räten der Konkordatskantone auf diese Weise 
ein Instrum ent in die Hand geben, das m it der parlam entari­
schen Kontrolle anderer in te rkantona le r Institu tionen im Er- 
ziehungs- und Bildungsbereich be trau t w erden kann

Zurzeit w ird  diese Kommission von Hrn. Grossrat Georges Mariétan 
geleitet.

-  Am  17. Januar 2000 gele itete das Büro des Grossen Rates Herrn 
Rémy Theytaz, alt Grossratspräsident, zu seiner letzten Ruhe­
stätte auf dem Friedhof von Aye r.

INFORMATIONSCHEF 
DES STAATES WALLIS

In form ation der M edien

Der Inform ationschef des Staates Wallis bo t den Medien auch im 
Jahr 2000 spezifisch auf deren Bedürfnisse abgestim m te Dienst­
leistungen an. So w urden rund 300 M edienm itte ilungen und diver­
se andere Inform ationen in einem Umfang von ca. 380 A4-Seiten 
auf Deutsch und Französisch an m ehr als hundert Redaktionen und

Journalisten im Wallis und in der übrigen Schweiz verbreitet. Aus- 
serdem w urden an die siebzig Medienkonferenzen und M edien­
orientierungen organisiert -  w ährend 1997 erst deren zwanzig 
stattfanden - ,  um die Bevölkerung über die Aktiv itä ten des Staats­
rates und seiner Departem ente auf dem Laufenden zu halten. W ie 
gewöhnlich ergaben sich auch zahlreiche Kontakte m it Journalisten 
in Form von A uskünften und Interviews. Dies erm öglichte es den 
Medien, in ihren Publikationen und Sendungen ein breites Bild des 
kantonalen Geschehens zu verm itteln.

In ternet und Inform ation  
der Bevölkerung

W ährend des vergangenen Jahres w urde die 1998 eingerichtete 
zweisprachige W ebsite des Staates Wallis w e ite r op tim iert. Das 
System w urde noch leistungsfähiger gestaltet, dam it die In ternet­
benutzer noch rascher die Zehntausenden von Bildschirmseiten 
abrufen können. Auch inhaltlich w urde aufgestockt. So sind je tz t 
beispielsweise die zahlreichen Dokum ente, die Journalisten jeweils 
bei Pressekonferenzen ausgehändigt werden, systematisch auf dem 
Internet zu finden. Das bedeutet, dass die Bevölkerung gleichzeitig 
über dieselben Dokum ente w ie  die Medien verfügt. Ferner w urden 
auch die Inform ationen über Abstim m ungs- und Wahlergebnisse 
benutzerfreundlicher und um fangreicher gestaltet.

Seit letztem Herbst ist ein Webmaster-W ebdesigner, der zu 50%  
angestellt ist, dam it beschäftigt, dieses unterdessen unersetzliche 
Instrum ent fü r die Kom m unikation zwischen Behörden und Bürger­
innen und Bürgern noch w e ite r zu verbessern. Er berät ausserdem 
die kantonalen Dienststellen und öffentlichen Anstalten, die auf 
dem Internet präsent sein w ollen, und koordin ie rt die Arbeiten auf 
diesem Gebiet.

U n w ette r und Inform ation  
in Krisensituationen

Die Lawinen von Februar-März 1999 und die U nw etter von M itte  
O ktober 2000 haben dem Inform ationschef des Staates erneut 
Anlass gegeben, innerhalb kürzester Zeit das fü r ausserordentliche 
S ituationen konzip ierte Inform ationsdispositiv einzuleiten. Dank der 
engen Zusamm enarbeit m it der KAZE, dem Kom m ando der Kan­
tonspolizei, dem Zivilschutz und der Armee w urden den zahlreichen 
Journalisten w ährend dieser Krisentage rund um die Uhr professio­
nelle, mehrsprachige, regelmässige und präzise Inform ationen zur 
Verfügung gestellt. Im Laufe dieser Zeit wurden 7 M edienorien­
tierungen (KAZE) durchge füh rt und 26 M edienm itte ilungen veröf­
fen tlich t. Ausserdem w urde in Zusamm enarbeit m it den verschie­
denen Tourismusorganisationen eine Hotline eingerichtet, die der 
Bevölkerung und den Touristen w e rtvo lle  In fo rm a tione n  zu 
Strassen- und Bahnverbindungen anbot.

Ende September standen die Medien im Banne der tragischen 
Hubschrauber-Kollision in Beuson-Nendaz. Die dazu aus dem Wallis 
veröffen tlich ten Inform ationen gingen in W indeseile um die ganze 
W elt.

Im Dienste von Parlam ent und Justiz

Im vergangenen Jahr hatte der Inform ationschef auch die Gelegen­
heit, das Parlament in logistischer Hinsicht zu unterstützen. So w u r­
den insbesondere im Januar anlässlich der 13. regionalen Parla­
m entsversammlung der Frankophonie (APF) in C rans-M ontana so­
w ie bei der Organisation von drei Presselunchs m it den Medien vor 
den Sessionen des Grossen Rates organisiert. Ausserdem verbreite­
te  der In form ationschef auch verschiedene M itte ilungen  des 
Kantonsgerichts an die Medien.



ZENTRUM FÜR VERWALTUNGSMANAGEMENT

1. A uftrag  des Zentrum s fü r  
Verw altungsm anagem ent

Das Zentrum fü r Verwaltungsm anagem ent (ZVM) arbeitet im A u f­
trag der Regierung. In seiner Mission als strategisches Beratungs­
organ w urden ihm im W esentlichen fo lgende Aufgaben übertra­
gen:

•  die Entw icklung des kantonalen Reformkonzeptes der Staats­
und V erw altungsführung;

•  die Begleitung und Koordination der operationeilen Umsetzung 
der Reformprozesse.

Die strategische Leitung des ZVM ob lieg t der fü r die «Reformen 
2000» zuständigen Delegation des Staatsrates.

2. Der Einsatz der zur Verfügung
gestellten Ressourcen zur Um setzung  
der politischen Zielvorgaben, 
der strategischen Program m vorgaben  
sowie der operativen  
Produktvorgaben.

Im Rahmen seines Auftrages setzte das ZVM seine ihm zur 
Verfügung gestellten Ressourcen w ie  fo lg t ein:

Politische Z ie lvorgaben (PZ) Strategische Leistungs- und 
Finanzierungsprogram m e (LFP) 
sow ie op era tive  Produkt- und  
P rojektvorgaben(P)

Ressourcen-Zuteilung
(Vollzeitbeschäftigte)

Geschäftsinterne Leistungen 01 in te rne Geschäftsführung ZVM
02 Qualitätsm anagem ent ZVM
03 Fort- und  W eiterb ildung
04 Personelle Organisation
05 Absenzen (Ferien, M ilitär...)

1.75

Entw ickeln des M odells  
und der Instrum ente  
der neuen Staats- und 
V erw altu ng sfü hrung

LFP 11 M o d e ll- und Instrum enten tw ick lung
P1101 C ontro lling  und Qualitätsm anagem ent 
P1102 Politikevaluation 
P1103 Dokum entations- Inform ations- und 

Kommunikationssystem

0.75

E xperim entelle  U m setzung des 
Konzeptes: Führen über 
Leistungsaufträge au f der 
politischen, strategischen und  
o p erativen  Ebene

PPF 21 Reform en au f R egierungsebene
P2101 Sicherstellen des Regierungs-Controllings 
P2102 Unterstützen der Regierungsdelegation 
P2103 Evaluation der Reformen 
P2104 Entwickeln der Grundlagen zu einer neuen 

W irtschaftspo litik  und W irtschaftsförderung 
P2105 Koordination der U nw etterbew ältigung 
P2106 M ita rbe it an den Regierungsrichtlinien 
P2107 Sicherstellen «Reform inform ation»

0.5

PPF 22 Reform en au f D epartem ents­
und D ienststellenebene

P2201 Unterstützung der 6 Piloteinheiten 
P2207 Entw icklung und Umsetzung des QS 
P2208 Entw icklung und Einführung der 

G eschäftsführungsinstrum ente

2.5

PPF 23 Reform en au f Parlam entsebene
P2301 Entw icklung der neuen politischen 

Führungsinstrumente 
P2302 Unterstützung des parlamentarischen 

Reformprozesses

0.6

TOTAL (Mannjahre) 6.1



3. Kom m entar

Die obige Darstellung zeigt die interne Ressourcenzuteilung auf die 
laufenden M andate des ZVM im Verlauf des Geschäftsjahres 2000. 
A ufg rund  von 2 W egzügen und Vakanzzeiten verfügte das ZVM 
von seinen 8 zugeteilten Stelleneinheiten im Jahresdurchschnitt 
lediglich über 6.1 Arbeitskräfte).

•  Geschäfts interne Leistungen

Der relativ hohe Ante il des internen Geschäftsaufwandes (inter­
ne Geschäftsführung, Fort- und W eiterb ildung, Ferien, M ilitä r 
und verschiedene Absenzen) [1.75 Mannjahre] ist teils auch auf 
die E inführung und Entw icklung des internen Qualitätssystems 
zurückzuführen. Diese Arbe iten d ienten gleichzeitig als konkrete 
Experimente zur Entw icklung der neuen Führungs- und Ver­
waltungsinstrum ente.

•  Entw icklung des M odells der neuen Staats- und 
V erw altu ng sfü hrung

Im Verlauf des Jahres 2000 w urde die Entw icklungsarbeit vor 
allem au f das Q ualitätsm anagem entsystem  im ö ffen tlichen 
Sektor konzentriert. Das in Kanton Wallis vom ZVM entw icke lte 
Konzept diente im W esentlichen als Referenz zur Defin ition der 
neuen, in ternationalen Qualitätsnorm en (PM 9000).

A u f dieser Basis w erden w ir vor allem im Verlauf des Jahres 2001 
unser integriertes, Dokum entations- Inform ations- und Kom­
munikationssystem (E-DICS) w e ite r entw ickeln.

•  U m setzung der Reform en au f Regierungsebene

Die Regierung verfo lg te  den Reformprozess auch im Jahre 2000 
aufmerksam und konnte sich vor allem über die in A uftrag gege­
bene interkantonale Vergleichsstudie über die in den Kantonen 
Zürich, Luzern, Solothurn, Aargau und Wallis laufenden Reform­
projekte ein klares Bild machen. Diese vergleichende Evaluation

gab dem Walliser Reform projekt und seinen Führungsinstrumen­
ten gute Noten. Sie zeigte aber auch einige evidente Schwächen 
auf. Diese g ilt es im Verlauf des Jahres 2001 zu korrigieren. Die 
Verlängerung der Experimentierphase sowie die Ausw eitung des 
Experimentierfeldes auf die ganze Organisationseinheit der sechs 
Pilotämter sind als klare W illensbekundung der Regierung und 
des Parlamentes zu w erten, den laufenden Reformprozess der 
neuen Staats- und V erw altungsführung über Leistungsaufträge 
und G lobalbudgets w e ite r voranzutreiben.

•  Um setzung der Reform en au f der Ebene der D ep artem ente  
und Dienststellen

Neben der U nterstützung und Begleitung des Reformprozesses 
in den Piloteinheiten bete ilig te sich das ZVM aktiv an den A rbe i­
ten zur ISO-Zertifizierung der kantonalen Dienstellen fü r Jagd 
und Fischerei sowie fü r Forstwesen und Landschaft. W eiter star­
teten w ir im A uftrag  des Departementes fü r Erziehung, Kultur 
und Sport m it einem sehr interessanten Projekt: auf der Basis 
«politische Zielvorgaben, Leistungs- und Finanzierungsprogram­
me sowie Produkt- und Projektvorgaben» soll die Transparenz 
des departem entalen Leistungskatalogs sowie der laufenden 
Projekte verbessert und die Geschäftsführung auf der stra tegi­
schen und operativen Ebene effiz ienter gem acht werden.

•  U m setzung der Reform en au f der Parlam entsebene

Die Unterstützung des Parlamentes in seinen Reformbestrebun­
gen (Begleitung des Projektes «Adm in istration 2000» sowie 
Entw icklung und Umsetzung des Projektes «Parlament 2000») 
w ar fü r das ZVM auch im Jahre 2000 eine zentrale und w ich tige  
Aufgabe.

In diesem sehr kurz gefassten Geschäftsbericht fü r das Jahr 2000 ist 
zudem die dem ZVM übertragene K oord inationsfunktion bei der 
U nw etterbew ältigung der Schadenfälle «Februar 1999» und «Ok­
tober 2000» zu erwähnen, die in enger Zusamm enarbeit aber auch 
dank der aktiven M ita rbe it des kantonalen Finanzinspektorates und 
der Dienststelle fü r zivile Sicherheit und M ilitä r sichergestellt w e r­
den w urden.
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EINLEITUNG

D ie W a llise r S ta a ts re ch n u n g  1 9 9 9  schloss zu m  e rs ten  M a l se it 1 9 8 9  m it  e ine m  
Ertrags- u n d  F ina nz ie run gsüb ersch uss  ab . D a nk  d e n  r ig o ro se n  S pa rm assn ahm e n 
u n d  V e rw a ltu n g s re fo rm e n  is t d e r  F in a n zh a u sh a lt des K a n to n s  W a llis  w ie d e r a u sge­
g lich e n . A lle rd in g s  h a t d ie  lä n g s te  Rezession se it de m  z w e ite n  W e ltk r ie g  be i den  
K a n to n s fin a n z e n  ih re  S puren h in te rla ssen . D ie B ru tto s c h u ld e n  des K a n to n s  W a llis  
s ind  im  V e rla u f d e r le tz te n  zeh n  Jahre m assiv a n g e s tie g e n . D er w ir ts c h a ftl ic h e  
A u fs c h w u n g  u n d  d e r Ü b e rg a n g  zu r e in jä h rig e n  G e g e n w a rtsb e m e ssu n g  be i de r 
S te u e rve ra n la g u n g  ab  2 0 0 3  e rm ö g lic h te n  d e m  G rossen Rat, m it  e in e r Teilrevision 
des kantonalen Steuergesetzes d ie  S te u e rb e la s tu n g  zu m ild e rn . Die s te u e rli­
che n  E n tla s tu n g e n  b e tra g e n  7 5  M illio n e n  F ranken fü r  d ie  Fam ilien  u n d  16 
M illio n e n  F ranken fü r  d ie  W ir ts c h a ft .  Bere its  zu e in e m  frü h e re n  Z e itp u n k t sind 
E n tla s tu n g e n  zu  G u n s te n  d e r W a llise r L a n d w ir ts c h a ft in  d e r F löhe vo n  sechs 
M illio n e n  F ranken in  K ra ft g e tre te n . D a m it w e is t  d e r K a n to n  W a llis  h e u te  d ie  g ü n s ­
t ig s te  S te u e rb e la s tu n g  s ä m t lic h e r  K a n to n e  d e r w e s tl ic h e n  L a n d e s h ä lfte  
(W e s tsch w e ize r K a n to n e  in k lu s ive  Bern) a u f, in sbe sond ere  be i d e n  h ö h e re n  
E in ko m m e n . W ir  w o lle n  unsere  g ü n s tig e  S te u e rs itu a tio n  v o r  a lle m  fü r  e in e  a k tiv e ­
re W ir ts c h a fts fö rd e ru n g  au sn u tze n .

G le ich ze itig  h a t d e r S taa ts ra t d e m  G rossen Rat e in e  N e u fassu ng  v o n  A r t ik e l 2 5  de r 
W a llis e r  K a n to n s v e rfa s s u n g  z u r  E in fü h ru n g  e in e r Ausgaben- und  
Schuldenbremse u n te rb re ite t .  Es so ll v e rh in d e rt  w e rd e n , dass d ie  W a llise r 
K a n to n s fin a n z e n  be i d e r nä chs ten  Rezession e rn e u t in  e ine  D e fiz it -W ir ts c h a ft  
a b g le ite n . D ie A u s g a b e n - u n d  S chu ld enb rem se  v e r la n g t v o m  S taa ts ra t u n d  vom  
G rossen Rat a u sg e g lich e n e  V o ra n sch lä g e  u n d  R e chn ung en . Sie e n th ä lt  e ine n  
M e ch a n ism u s  z u r  s o fo r t ig e n  K o rre k tu r  im  Fall e in e r A b w e ic h u n g  von  d ieser 
Z ie lse tzun g . Sie t rä g t  z u d e m  d e r k o n ju n k tu re lle n  E n tw ic k lu n g  R echn ung  in d e m  in 
w ir ts c h a ft l ic h  g u te n  Z e ite n  Ü b erschüsse e rz ie lt w e rd e n  m üssen, w ä h re n d  in w i r t ­
s c h a ft lic h  s c h w ie r ig e n  Z e ite n , d .h .  be isp ie lsw e ise  be i e in e m  R ü ckg a n g  d e r 
S te u e re in n a h m e n , v o rü b e rg e h e n d  D e fiz ite  m ö g lic h  sein w e rd e n  im  S inn d e r a u to ­
m a tisch e n  S ta b ilisa to re n . Z u d e m  b e s te h t d ie  M ö g lic h k e it,  m it  e in e m  q u a lif iz ie r te n  
M e h r  be i n ic h tv o rh e rs e h b a re n  a u s s e ro rd e n tlic h e n  E re ig n isse n , w ie  
N a tu rk a ta s tro p h e n , Ü b e rs c h w e m m u n g e n , usw ., v o rü b e rg e h e n d  v o m  H ausha ltsz ie l 
ab zu w e ich e n .

A m  1. Januar 2 0 0 0  is t das n e u e  k a n to n a le  G esetz ü b e r d ie  W ir ts c h a fts p o lit ik  in 
K ra ft g e tre te n . M it  de m  ne ue n  W irtschaftsförderungsgesetz w u rd e  e ine  m o d e r­
ne  G e se tze sg ru n d la g e  fü r  e ine  a k tive , f le x ib le  k a n to n a le  W ir ts c h a fts p o lit ik  ges­
c h a ffe n , d ie  den sich rasch ä n d e rn d e n  V o ra u sse tzu n g e n  an g e p a ss t w e rd e n  kan n . 
D ie h e u te  k o m p liz ie r te n  S tru k tu re n  w e rd e n  g e b ü n d e lt ,  u n d  in s k ü n ft ig  w ird  es fü r  
d ie  W ir ts c h a ft  n u r  no ch  e in e n  e in z ig e n  A n s p re c h p a rtn e r  ge b e n . M it  e in e m  Team, 
das ä h n lich  fu n k t io n ie r t  w ie  das SECO be im  B un d , so llen  d ie  W ir ts c h a fts ­
fö rd e ru n g s m a s s n a h m e n  m itte ls  L e is tu n g s a u fträ g e n  ze n tra l g e s te u e rt w e rd e n . Das 
W ir ts c h a fts fö rd e ru n g s te a m  u n te rs te h t d ire k t d e m  D e p a rte m e n ts c h e f un d  de r 
d re ik ö p f ig e n  W ir ts c h a fts d e le g a t io n  des S taatsra tes. D ie W a llise r R e g ie run g w ird  be i 
d e r F estleg un g d e r w ir ts c h a fts p o lit is c h e n  S tra te g ie n  vo n  e in e m  neu zu  b ild e n d e n  
W ir ts c h a fts ra t u n te rs tü tz t  w e rd e n .

A u f  de m  G e b ie t d e r W irtschaftspolitik k o n n te n  w i r  im  ve rg a n g e n e n  Jahr k la re  
E rfo lg e  e rz ie le n  m it  e in e m  w e ite re n  R ü ckga ng  d e r A rb e its lo s ig k e it im  W allis  von  
4 2 2 8  A rb e its lo s e n  19 9 9  a u f 2 9 8 2  A rb e its lo se  im  v e rg a n g e n e n  Jahr. D abe i sei da ran  
e r in n e rt, dass d ie  Zahl d e r A rb e its lo s e n  M it te  d e r n e u n z ig e r Jahre n o ch  be i ru n d  
9 0 0 0  A rb e its lo se n  lag. M it  g e z ie lte n  A k t io n e n  k o n n te n  zu d e m  ve rsch ied en e  b e tr ie ­
b lich e  U m s tru k tu r ie ru n g e n  (G o m in a , Lonza, A lusu isse , V a p o ro id  so w ie  zah lre iche  
H o te lsa n ie ru n g e n ) e rfo lg re ic h  u n te rs tü tz t  w e rd e n . D ie A n s ie d lu n g  des ne u e n  SBB 
Contact-Center in  B rig  is t e in  P ro jek t vo n  n a tio n a le r  B e d e u tu n g . D ieser E rfo lg  is t 
d e r g u te n  Z u s a m m e n a rb e it zw isch e n  d e m  K a n to n , d e r S ta d tg e m e in d e  B rig -G lis , 
d e r S w isscom , d e r SBB u n d  w e ite re n  A k te u re n  zu ve rd a n ke n .

N eben den dre i w ic h t ig e n  V e rfassu ng s- u n d  G ese tze sre fo rm en  im  Bere ich d e r 
F inanz-, S teue r- un d  W ir ts c h a fts p o lit ik  ha b e n  w i r  im  v e rg a n g e n  Jah r e ine  w e ite re  
Teilrevision des Kantonalbankgesetzes a u s g e a rb e ite t s o w ie  d e n  E n tw u rf  fü r  
das k a n to n a le  Ausführungsgesetz zum Bundesgesetz über Glücksspiele und 
Spielbanken u n d  d e n  E n tw u r f  fü r  das G esetz zur V o llz ieh ung des 
Bundesgesetzes betreffend Lotterien und die gewerbsmässige W etten  e n t­
w ic k e lt .  Bei d e r V e rg a b e  vo n  L izenzen be i C as inos w ird  sich d e r K a n to n  W allis  
ge g e n  e ine  D is k r im in ie ru n g  im  V e rg le ich  zu  d e n  T o u rism u ska n to n e n  G ra u b ü n d e n  
u n d  Tessin w e h re n . Er v e r la n g t e ine  A -K o n ze ss io n  s o w ie  zw e i B -K on zess ione n  m it 
d e m  H in w e is  a u f  d ie  B e d e u tu n g  des T o u rism u s . In  d e r  W e s ts c h w e iz  
(G e n fe rse e g e b ie t u n d  W a llis ) g ib t  es e ine  h a rte  K o n ku rre n z  zw isch e n  d e n  W a llise r 
S ta n d o rte n  (Saxon, S itten , B rig , Z e rm a tt u n d  C ra n s -M o n ta n a ) e ine rse its  u n d  den 
S tä d te n  G e n f, L a u sa n n e  u n d  M o n tre u x  a n d e rs e its . D ie  E n tsch e id e  a u f 
B un de sebe ne  w e rd e n  im  V e rla u f des Jahres 20 01  fa lle n .

A u f  e idg enö ss ische r Ebene h a t sich d e r K a n to n  W a llis  in sbe sond ere  fü r  das Projekt 
neuer Finanzausgleich (NFA) e in g e s e tz t .  A u f  G ru n d  des V e rn e h m ­
lassun gsbe rich tes  19 9 9  e rw a r te t  d e r K a n to n  W a llis  M e h re in n a h m e n  im  V erg le ich  
zu m  S ta tus  q u o  in  d e r H ö he vo n  100 bis 15 0  M illio n e n  F ranken p ro  Jahr. Das 
P ro jek t NFA g e h t a u f d ie  In it ia tiv e  d e r F in a n z d ire k to re n k o n fe re n z  im  Jahr 1992 
zu rü c k  als Folge e in e r 1 9 8 9  e rs te llte n  F ina nza usg le ich sb ilan z  (Fabi), d ie  sc h w e rw ie ­
g e n d e  M ä n g e l des b e s te h e n d e n  F in a nza usg le ich ssys te m s a u fg e z e ig t h a tte . 
Insbe son dere  h a t d ie  Fabi g e z e ig t, dass d ie  g rossen S te u e rb e la s tu n g su n te rsch ie d e  
m it  d e m  b e s te h e n d e n  F in a n z a u s g le ic h s y s te m  t r o tz  e in e s  b e d e u te n d e n  
M itte le in s a tz e s  n ic h t re d u z ie rt w e rd e n  k o n n te n . Das P ro jek t NFA b e fin d e t sich 
g e g e n w ä r tig  in e in e r seh r sch w ie rig e n  Lage, w e il sich d ie  K a n to n e  u n te re in a n d e r 
n ic h t e in ig  s ind  ü b e r den ne u e n  R essou rcen index, u n d  d e r B und b ishe r n ic h t b e re it 
w a r, fü r  d ieses w ic h t ig e  R e fo rm p ro je k t des S chw e ize r F in a n z fö d e ra lism u s  d ie  n o t ­
w e n d ig e n  M it te l b e re itzu s te lle n . D e r B o ts c h a fts e n tw u rf m it  den  A n p a ssu n g e n  a u f 
G ru n d  d e r E rgebn isse d e r V e rn e h m la ssu n g  (vo r a lle m  im  S oz ia lbere ich) s o w ie  den 
N e u b e re c h n u n g e n  fü r  d ie  G lo b a lb ila n z  u n d  d ie  ka n to n sw e ise n  B ilanzen so llte  bis 
zu  den S o m m e rfe r ie n  20 01  vo rlie g e n . Ein In k ra ft tre te n  des NFA w ird  fü r  das Jahr

2 0 0 6  in  A u ss ich t g e s te llt.  M it  e in e r In te rp e lla tio n  vo n  S tä n d e ra t D ick  F. M a rty  un d  
N a tio n a lra t François Lachat w ird  d e r B u n d e sra t a u fg e fo rd e r t  d a rzu le g e n , w a s  e r zu 
tu n  g e d e n k t, u m  d ie  z u n e h m e n d e n  D isp a ritä te n  be i d e r S te u e rb e la s tu n g  b is zum  
In k ra ft tre te n  des NFA e in z u d ä m m e n , resp ek tive  zu  v e rm in d e rn .

Bei d e n  a n s te h e n d e n  A u s m a rc h u n g e n  u m  d ie  k ü n f t ig e  V e r te i lu n g  d e r 
Nationalbankgew inne s e tz t sich de r K a n to n  W a llis  zu sa m m e n  m it  den  ü b rig e n  
K a n to n e n  u n d  d e r K o n fe re n z  d e r K a n to n s re g ie ru n g e n  (K d K ) fü r  d ie  
A u fre c h te rh a ltu n g  d e r b ish e rig e n  A u f te ilu n g  e in , d ie  de n  K a n to n e n  m in d e s te n s  2 /3  
d e r G e w in n a u s s c h ü ttu n g  z u s ich e rt (A rt. 9 9  nBV). Im  Fall e in e r A n n a h m e  de r 
B lo ch e r-G o ld -In itia t ive  w ü rd e n  d ie  K a n to n e  a lles ve rlie re n  zu G u n s te n  de r AHV. In 
d iesem  S inn u n te rs tü tz t  d e r K a n to n  W a llis  den  G e g e n vo rsch la g  d e r W A K  S tänd era t 
z u r  B lo c h e r-G o ld - In it ia t iv e , d e r  fü r  d ie  V e rw e n d u n g  d e r ü b e rs c h ü s s ig e n  
G o ld rese rven  e ine  V e rte ilu n g  zu  je  e in e m  D r itte l zu  G u n s te n  e in e r J u g e n d s tif tu n g , 
d e r A H V  (M e h rk o s te n  d e r 11. AH V -R evison  zu G u n s te n  e in e r F lex ib ilis ie run g  des 
R e nten a lte rs) s o w ie  d e r K a n to n e  vo rsch lä g t.

A u f  de m  G e b ie t d e r in te rk a n to n a le n  Z u sa m m e n a rb e it sei a u f d ie  erspriess liche  
Z u s a m m e n a rb e it im  Schosse d e r Regierungskonferenz der Gebirgskantone
(RKGK) h in g e w ie s e n , in s b e s o n d e re  in  d e n  B e re ich e n  A lp e n k o n v e n t io n ,  
W asserz inse, S tro m m a rk tlib e ra lis ie ru n g  u n d  Service Pub lic . D ie W a llise r R eg ie rung 
h a t sich zu sa m m e n  m it  de n  G e b irg s k a n to n e n  fü r  d ie  be id en  G e g e n vo rsch lä g e  der 
e idg enö ss ische n  Räte (ze itlich  b e fr is te te  Förderabgabe zu  G u n s te n  d e r e rn e u e r­
ba ren  E nerg ien  u n d  d e r E n e rg ie e ffiz ie n z  s o w ie  d e ren  A b lö s u n g  d u rch  e ine  
Grundnorm m it R ü c k e rs ta ttu n g  zu G u n s te n  d e r S o z ia lve rs ich e ru n g sb e iträ g e ) e in ­
g e se tz t im  S inne e in e r f la n k ie re n d e n  M assn ah m e zu r Strommarktliberalisierung. 
A lle  E ne rg ie vo rla g e n  (S o la r in itia tive  u n d  d ie  b e id e n  G eg e n vo rsch lä g e ) w u rd e n  
je d o c h  am  24 . S e p te m b e r 2 0 0 0  s o w o h l a u f e idg enö ss ische r Ebene als auch im  
K a n to n  W a llis  v e rw o r fe n .  D ie  V o r la g e n  w u rd e n  v o r  a lle m  v o n  de n  
W ir ts c h a fts v e rb ä n d e n  seh r h e ft ig  b e k ä m p ft ,  o b w o h l d ie  W a llise r G ross in du s trie  
(Lonza, A lusu isse  u n d  C IM O ) v o n  den V o rla g e n  k la r p ro f i t ie r t  hä tte .

Im  B ere ich  des Service Public h a t e in e  A rb e its g ru p p e  d e r  RKG K e in e n  
G ru n d la g e n b e r ic h t e ra rb e ite t u n d  e in e n  p o lit is c h e n  S teue rungsausschuss e in g e ­
se tz t. D ie G e b irg s k a n to n e  w e rd e n  sich fü r  e ine n  f lä c h e n d e c k e n d e n , d ie  E rha ltun g  
de r W e ttb e w e rb s fä h ig k e it  s ä m tlic h e r R e g io ne n  unseres Landes a u sre ich en den  u n d  
q u a l ita t iv  h o c h s te h e n d e n  S erv ice P ub lic  e in s e tz e n  s o w ie  zu  G u n s te n  vo n  
M assn ah m en  zu r K o m p e n s a tio n  des A rb e itsp la tzve rlu s te s  in d e n  B erg - u n d  
R a n d g e b ie te n  a u f G ru n d  d e r n o tw e n d ig e n  S tru k tu ra n p a ssu n g e n  in  d e n  B ere ichen 
Post, T e le k o m m u n ik a tio n  u n d  V e rkehr. D ie e idg enö ss ische n  Räte ha b e n  zw a r 
S tand esin itia tiven  der K antone G raubünden, Tessin, W allis und  
Schaffhausen a b g e le h n t,  w e lc h e  d ie  S c h a ffu n g  e ines K o h ä s io n s fo n d s  a u f 
B un de sebe ne  v e rla n g te n . Im  G e g e n zu g  h a t d e r B u n d e sra t je d o c h  e ine  Botschaft 
zur Kompensation der Arbeitsplatzverluste in den Rand- und Berggebieten  
a n g e n o m m e n , d ie  a ch tz ig  M illio n e n  F ranken w ä h re n d  v ie r Jahren z u r S ch a ffu n g  
vo n  A rb e its p lä tz e n  in den vo m  A rb e its p la tz a b b a u  vo n  SBB, Sw isscom  u n d  Post 
beson ders  h a rt b e tro ffe n e n  R eg ionen in A u ss ich t s te llt. D ie  G e b irg s k a n to n e  ha be n  
d iese M a ssn a h m e  be grü sst, a b e r d e n  vo rg e se h e n e n  M itte le in s a tz  als u n g e n ü g e n d  
be ze ich n e t. A ls  A n tw o r t  a u f den  a n g e k ü n d ig te n  Poststellenabbau ve rla n g e n  d ie  
G e b irg s k a n to n e  z u sa m m e n  m it  d e n  K a n to n e n  N e u e n b u rg  u n d  Jura be im  
B un de sra t, dass e r seine K o m p e te n ze n  a u fg ru n d  vo n  A r t ik e l 6 des Postgesetzes 
a u ssch ö p ft. D ieser g ib t  d e m  B un de sra t d ie  K o m p e te n z , de n  n ic h tk o s te n d e c k e n ­
de n , a b e r aus re g io n a lp o lit is c h e n  G rü n d e n  e rw ü n s c h te n  Service Pub lic  d e r  Post in 
d e n  d ü n n -b e s ie d e lte n  B e rg - u n d  R a n d g e b ie te n  ü b e r d ie  E rh e b u n g  e in e r  
L ize n zg e b ü h r zu fin a n z ie re n .

Absch lie ssen d  sei a u f d ie  f in a n z ie lle n  K o n seq uen zen  d e r Überschwemmungen  
vom 14./15. O ktober 2000 fü r  d e n  K a n to n  u n d  d ie  W a llise r G e m e in d e n  h in g e ­
w ie se n . D ie Schäden b e tra fe n  in sbe sond ere  d ie  In fra s tru k tu re n . D er S taa tsra t 
e rw a r te t  v o m  B un de sra t, dass e r sich an d e n  v e rb le ib e n d e n  R estkosten  zur 
W ie d e r in s ta n d s te llu n g  d e r ö f fe n tl ic h e n  In fra s tru k tu re n  in  d e r H ö h e  v o n  ru n d  150 
M il l io n e n  F ra n ke n  n a ch  A u s s c h ö p fe n  d e r M ö g lic h k e ite n  d e r o rd e n tl ic h e n  
G e se tzg e b u n g  im  R ahm en e in e r S o n d e rb o ts c h a ft an gem essen b e te il ig t ,  w ie  e r das 
be i f rü h e re n  ä h n lic h e n  E re ign issen g e m a c h t ha t.

Im  N a ch g a n g  z u r  Z a h lu n g s u n fä h ig k e it d e r G e m e in d e  Leukerbad, a b e r au ch  den 
F in a n z ie ru n g ssch w ie rig ke ite n  a n d e re r W a llise r G e m e in d e n , h a t d e r S taa ts ra t be im  
St. G a lle r In s t itu t  fü r  F in a n z w irts c h a ft u n d  F ina nzre ch t (IFF) e in  Gutachten über 
die finanzielle Lage der W alliser Gemeinden in  A u f t ra g  g e g e b e n . D iese S tud ie  
w ird  a u fz e ig e n , w e lc h e  M a s s n a h m e n  de s K a n to n s  s ich z u r  f in a n z ie lle n  
V erb esse rung  d e r W a llise r G e m e in d e n  als n o tw e n d ig  e rw e ise n  w e rd e n .

A u ch  zu r B e u rte ilu n g  d e r S itu a tio n  de r W alliser Kantonalbank s in d  ve rsch ied en e  
G u ta c h te n  in A u f t ra g  g e g e b e n  w o rd e n . Es sei d a ra u f h in g e w ie se n , dass im  
G ege nsa tz  zu a n d e re n  K a n to n e n , d ie  ih re  K a n to n a lb a n k  ve rlo re n  ha b e n  (S o lo th u rn  
un d  A p p e n z e ll A u sse rrh o d e n ) o d e r z u r  S an ie rung  ih re r  S taa tsb anke n  S te u e rg e ld e r 
e inse tze n  m uss ten  (Bern , Jura u n d  G en f), d e r K a n to n  W a llis  be i d e r U m w a n d lu n g  
se in e r K a n to n a lb a n k  in  e in e  p r iv a t re c h tl ic h e  A k t ie n g e s e lls c h a f t  se in  
D o ta tio n s k a p ita l t ro tz  D o rsa z -A ffä re  m e h r als ve rd re ifa ch e n  k o n n te  m it  e in e m  A g io  
vo n  3 ,8 . D er S taa ts ra t is t ü b e rz e u g t, dass es fü r  e ine n  im m e r n o ch  w ir ts c h a ftl ic h  
sch w a ch e n  G e b irg s k a n to n  m it  e in e m  b e d e u te n d e n  F in a n z ie ru n g sp o te n z ia l im  
Bere ich des T ourism us vo n  g rosser B e d e u tu n g  ist, dass e r ü b e r e in  e ige nes  k a n to ­
nales B a n k in s titu t v e r fü g t  z u r  F ina nz ie run g  d e r ö f fe n tl ic h e n  G em e in w e se n  s o w ie  
de r K M U 's , d ie  das R ü ckg ra t d e r W a llise r V o lk s w ir ts c h a ft b ilde n .

Der Vorsteher des Finanz- und 
Volkswirtschaftsdepartementes

W ilh e lm  Schnyder



ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL

Dienststelle A nzahl Etatstellen

Finanzverwaltung 49.00
S teuerverwaltung 119.50
Dienststelle fü r Personal und Organisation 8.00
Dienststelle fü r Datenverarbeitung 24.00
Rechtsdienst 5.50
Dienststelle fü r Aussenangelegenheiten

und W irtschaftsrecht 5.90
Dienststelle fü r Industrie, Handel und A rbe it 15.50
Dienststelle fü r Tourismus- und 

W irtschaftsförderung 16.00
Dienststelle fü r Landw irtschaft 113.20

Total 358.60

GESETZGEBUNGSARBEITEN

1.187 Postulat von Hrn. Grossrat Johnny Roduit und Konsorten 
be tre ffend  Besteuerung der E ntschädigungen der 
Abgeordneten (10.05.99)
Postulat angenom m en

1.192 Postulat der sozialistischen Gruppe, durch Hrn. Grossrat 
Stéphane Rossini, betreffend WKB - A ud it und neues 
Gesetz (11.05.99)
Postulat im  Sinne de r A n tw o r t des Departementsvorstehers  
FVD angenom m en

1.194 Postulat von Frau Grossrätin Aurelia Zim merm ann und 
Konsorten be treffend Teilzeitstellen und neue A rbe its­
form en in der kantonalen Verwaltung (17.05.99)
Postulat angenom m en

1.195 M o tion  von Hrn. Grossrat (Suppl.) Gabriel Luisier und 
Konsorten be treffend Verwendung des Kantonsanteils an 
der LSVA (17.05.99)
M o tion  abgelehnt

1.202 Postulat von Hrn. Grossrat Beat A bgo ttspon betreffend die 
Erhebung der M ehrw ertsteuer auf zinslose IHG-Darlehen 
(21.06.99)
Postulat in eine Interpe lla tion um gew ande lt

1.206 Postulat von Hrn. Grossrat A nto ine  Maytain betreffend 
Gesetz über das ö ffen tliche  Beschaffungswesen (21.06.99) 
Postulat im  Sinne de r A n tw o r t des Departementsvorstehers 
FVD angenom m en

1.211 M otion  von Hrn. Grossrat Benno Tscherrig und Konsorten 
be tre ffend  Revision des kan tona len  Steuergesetzes: 
K inderabzug vom  Steuerbetrag statt vom steuerbaren 
Einkommen (25.06.99)
M o tion  in Form eines Postulats angenom m en

1.223 M o tion  von Hrn. Grossrat Richard K alberm atter und 
Konsorten betreffend: «Organ (Antenne /  Haus der W irt­
schaft)» (21.09.99)
M o tion  als verw irk lich t be trach tet

1.224 Postulat der DC-Gruppe Unterwallis, durch Hrn. Grossrat 
Roland Carron betreffend Gesetz über das Gastgewerbe 
und den Handel m it alkoholischen Getränken (23.09.99) 
Postulat teilweise angenom m en

1.185 M o tion  der SPO- und PSVR-Fraktionen, durch die HH. 
Grossräte Beat Jost und Stéphane Rossini, betreffend 
Investitionsim pulsprogram m  von 20 M illionen Franken als 
Bonus fü r Hotelsanierungen und Innovationsrisikobeitrag 
an Jungunternehm erA innen (10.05.99)
M o tion  abgelehnt, da gegenstandslos geworden

1.188 Postulat von Hrn. Grossrat Felix Zurbriggen (CSPO) und 
Konsorten betreffend Gemeindefinanzen (10.05.99) 
Postulat im  Sinne der A n tw o r t des Departementsvorstehers  
FVD angenom m en

1.193 Postulat von Hrn. Grossrat Stéphane Rossini und Konsorten 
betreffend Finanzausgleich (12.05.99)
Postulat im  Sinne der A n tw o r t des Departementsvorstehers  
FVD angenom m en

1.232 Postulat von Hrn. Grossrat A ndré  Praz be tre ffend  
Gem eindefinanzierung (09.11.99)
Postulat m it Vorbehalten angenom m en

1.234 Postulat von Hrn. Grossrat Dom inique Germann betreffend 
A lters lim ite fü r die M itg lieder von ausserparlamentarischen 
Kommissionen (10.11.99)
Postulat abgelehnt

1.236 M otion  von Hrn. Grossrat Geòrgie Lamon und Konsorten 
.betreffend Pferdeställe (Unterstände) (12.11.99)
M o tion  angenom m en

1.248 Postulat von Hrn. Grossrat Hans-Anton Kalberm atten 
(CSPO), Frau Grossrätin Aurelia Zim merm ann (CSPO) und 
K onsorten be tre ffend  U nte rs tü tzu ng  der W alliser 
Gemeinden (08.02.2000)
Postulat angenom m en

1.209 Postulat der FDPO-Fraktion, durch Hrn. Grossrat Caesar
Jaeger, be tre ffend  A uszah lung von Subventionen
(V orfinanz ie rung G em einde - Finanzplan Kanton)
(25.06.1999)
Postulat m it Vorbehalten angenom m en

1.243 Postulat von Hrn. Grossrat A lbert Bétrisey und Konsorten 
be tre ffend  die Pensionskassen des Staates W allis
(07.02.2000)
Postulat angenom m en

1.244 Postula t der HH. Grossräte Fredy Huber und Felix
Zurbriggen betreffend Abbau der Steuerschere im Wallis
(07.02.2000)
Postulat angenom m en

1.245 Postulat von Frau Grossrätin (Suppl.) Isabelle M illioud fü r 
eine g loba le  K u ltu rfö rd e ru n g  durch W allis-Tourismus
(08.02.2000)
Postulat bereits verw irk lich t

1.246 Postulat der CSPO-Fraktion, durch die HH. Grossräte
Bernhard Brigger und Hans-Anton Kalbermatten be tref­
fend Finanzierung der touristischen Beförderungsanlagen 
(08.02.2000)
Postulat angenom m en

1.253 Postulat von Hrn. Grossrat Beat Jost be tre ffend  
A ltersbedingte Einstellung der D irektzahlungen und steuer­
liche Zwischenveranlagung (09.02.2000)
Postulat angenom m en

1.258 Postulat von Hrn. Grossrat Thierry Fort und Konsorten 
betreffend Ausw irkungen der bilateralen A bkom m en CFI­
EU auf die kantonale Gesetzgebung (11.02.2000)
Postulat bereits verw irk lich t



1.250 Postulat von Hrn. Grossrat André Praz betreffend Prüfung 
der Rechnung und dès Voranschlags aus einer m itte lfris ti­
gen Perspektive (09.02.2000)
Postulat angenom m en

1.252 M o tion  von Hrn. Grossrat Fredy Huber und Konsorten 
betreffend öffentliches Beschaffungswesen (09.02.2000) 
M o tion  m it Vorbehalten angenom m en

1.254 M o tion  von Hrn. Grossrat Daniel Perruchoud betreffend 
Gesetz über das Gastgewerbe und den Handel m it a lkoho­
lischen Getränken (GGG) vom 17. Februar 1995 und seine 
Vollziehungsverordnung (10.02.2000)
M o tion  in Form eines Postulats angenom m en

1.259 Postulat der CVPO-Fraktion, durch Hrn. Grossrat Charly 
Zurbriggen be treffend In form atik- und Kom m unikations­
technolog ie (luK)für die Verwaltung (13.03.2000)
Postulat im  Sinne der A n tw o r t des Departementsvorstehers 
FVD angenom m en

1.260 Postulat der CVPO-Fraktion, durch Frau Grossrätin Beatrice 
M eichtry be tre ffend In form atik- und K om m unikations­
technolog ie (luK) fü r den Tourismus (13.03.2000)
Postulat im  Sinne der A n tw o r t des Departementsvorstehers 
FVD angenom m en

1.261 Postulat der CVPO-Fraktion, durch Hrn. Grossrat Richard 
Kalberm atter be treffend In form atik- und Kom m unikations­
technolog ie (luK) fü r die KMU's (13.03.2000)
Postulat angenom m en

1.266 M otion  der SPO-Fraktion, durch die HH. Grossräte Beat
Jost, Roland Z im m erm ann und Leander Stoffel (Suppl.) 
be treffend M assnahm enprogram m  und Zahlungsrahmen 
fü r die Förderung der Inform ations- und Kom m unikations­
technolog ie (luK) im Kanton Wallis (08.05.2000)
M o tion  im  Sinne der A n tw o r t des Departementsvorstehers  
FVD angenom m en

1.276 M o tion  der SPO-Fraktion, durch die HH. Grossräte Beat Jost
und Leander Stoffel (Suppl.) betreffend Umsetzung der 
flankierenden Massnahmen zur Personenfreizügigkeit m it 
der EU auf kantonaler Ebene (19.06.2000)
M o tion  angenom m en

GESCHÄFTSBERICHT 2000 DER DPSI 
(DIREKTION UND STEUERUNG DER 
INFORMATIONSSYSTEME) 

DER DELEGIERTE 
FÜR INFORMATIKFRAGEN

Die Tätigkeit des Delegierten fü r In form atikfragen im Jahr 2000 
lässt sich in verschiedene A rten von Aktiv itä ten aufgliedern:

- Einrichtung der DPSI
- Organisation von Projekten
- Spezialdossiers des Staatsrats
- Vertretungen im Rahmen von Komitees

1. Installierung der DPSI

Die Einrichtung der DPSI (Direction e t Pilotage des Systèmes 
d 'in fo rm a tion  - D irektion und Steuerung der Informationssysteme) 
e rfo lg te  sch rittw e ise  durch die A nste llung  der P ro jektle iter 
«Filières» und «Normen und Standards» im März bzw. im April. Die 
Aktiv itä ten der beiden Projektle iter im Jahr 2000 w erden nachfo l­
gend im Einzelnen au fge füh rt :

2. O rganisation von Projekten

Der Delegierte fü r In form atikfragen hat die fo lgenden Funktionen 
w ahrgenom m en :

Berater :
- fü r die Internet-Site der Dienststelle fü r Raumplanung : 
o die Inbetriebnahm e fand Ende O ktober statt;

- fü r die Internet-Site «Législation» der Staatskanzlei :
°  die französische Version steht ab Juni zur Verfügung,
°  die deutsche Version w ird  gegenw ärtig  fe rtig  ausgearbeitet;

- fü r das C om puterisierungsprojekt der W alliser Gerichte:
0 die Konzeptphase ist abgeschlossen,
°  die A usführung beginnt im Jahr 2001;

- fü r die Com puterisierungsprojekte der W alliser sozialm edizini­
schen Zentren:

o die Analyse des Vorhandenem ist im Gange;

- fü r die Aktualis ierung und Reaktivierung des Walliser Projekts 
«Système d 'in fo rm a tion  du territo ire»

o der Untersuchungsbericht w urde zur Kenntnisnahme an die 
betroffenen Dienststellen weitergele itet,

°  die Schaffung des geomatischen Kom petenzzentrum s ist fü r 
2001 geplant;

- fü r die elektronische Archivierung der Dossiers der Pensionskasse 
des Lehrpersonais

°  das Konzept ist abgeschlossen,
°  die A usführung ist fü r 2001 geplant.

Projektleiter :
- fü r die Phase 1 des Computerisierungsprojekts des Walliser 

Parlaments;
°  diese erste Phase w urde im September abgeschlossen;
°  die Ausführungsphase w urde im O ktober zur Genehm igung ein­

gereicht;
°  die A ngebote der 2. Etappe werden zur Zeit geprüft.

M itg lied des leitenden Ausschusses :
- fü r das Com puterisierungsprojekt der W alliser Krankenhäuser: 
o Bestellung des neuen leitenden Ausschusses,
o Kenntnisnahme und Annahm e des Berichts von Prof. W ieser von 

der EPFL,
o Vorstellung und Annahm e des Ausführungskonzepts durch die 

GEHVAL,
°  Bestimmung des Pilot-Standorts, 
o Auswahl des Projektleiters;

- fü r das Projekt Bistrada, Com puterisierung der Dienststelle fü r 
Strassenverkehr und Schiffahrt :

o Es wurden zahlreiche Verhandlungen m it der Firma BEDAG 
geführt, die nicht in der Lage ist, ihre Zusagen einzuhalten, 

o eine neue Lösung muss in Erwägung gezogen werden;

- fü r das Projekt Polycom, ein Komm unikationssystem fü r die 
Kantonspolizei und die H ilfsorganisationen:

o die m angelnde A usgere ifthe it der vorgeschlagenen Lösung 
rech tfe rtig t die Verschiebung eines Beschlusses auf das Jahr 
2 0 0 1 .

3. Spezialdossiers des Staatsrats

Zu den d irekt vom Staatsrat zugewiesenen Aufgaben gehören ins­
besondere auch die fo lgenden Dossiers :

Leitung der Verbindungsgruppe Swisscom -  Kanton Wallis m it den 
fo lgenden Tätigkeiten:
- W e ite rbea rbe itu ng  des Projekts fü r  die Ü bernahm e der 

Satellitenstation Leuk in Zusamm enarbeit m it dem Delegierten 
fü r W irtschaftsfragen:



o Dank der Übernahm e der Sw isscom-Einrichtungen durch 
Ve restar w ar es m öglich, im Wallis rund zwanzig Arbeitsplätze zu 
erhalten;

- Vortrag zur In fo rm a tion  der Sw isscom -D irektion über das 
Potential von W alliser Firmen auf dem Gebiet der In form atik- 
Entw icklung :

o während des ganzen Jahres w urden mehrere Besuche durch­
ge füh rt und zahlreiche Kontakte unterhalten. Durch die s truk tu ­
rellen Veränderungen bei Swisscom w erden diese Vorgänge 
komplex,

°  das Dossier w ird  im Jahr 2001 w e ite r bearbeitet.

Teilnahme am Projekt «Kontakt-C enter der SBB» :
- diese gemeinsame A ktion  mehrerer Dienststellen des Kantons 

hat zu einem positiven Ergebnis ge führt. In den nächsten 5 
Jahren w erden in Brig 2S0 Arbeitsplätze geschaffen.

4. Vertretungen im Rahmen von Komitees

Der E D V -Koord in ierungsbedarf inne rha lb  der kan tona len  
V erw a ltu ng  e inerseits sow ie m it den ha lbstaatlichen 
Organisationen andererseits ist sehr gross. Der Delegierte hat in 
Komitees die fo lgenden Funktionen w ahrgenom m en:

- Präsident der In fo rm a tik -In fra s tru k tu rko m m iss io n  der 
Flochschule Wallis (HEV):

o D efin ition einer EDV-Strategie fü r die an die FHEV angeschlosse­
nen Einrichtungen, 

o W ahl des neuen EDV-Chefs der HEV;

- M itg lied des Kom petenz-Zentrums IS Net der HES-SO:
°  Vorschlag zur G ewährung von Stipendien fü r die Entw icklung 

von EDV -Projekten an den Universitäten und Kompetenzzentren 
in Verbindung m it der HES-SO;

- M itg lied des Komitees Valaisinfo : 
o Neudefin ition der Zielsetzung;

- M itg lied des Komitees VSNet : 
o Neudefin ition der Zielsetzung;

- M itg lie d  der EDV-Kommission des Verbands von W alliser 
Gemeinden.

Geschäftsbericht des Projektleiters Normen und Standards

Die w ichtigsten A ktiv itä ten  des Jahres 2000  waren :
•  Bearbeitung des Dossiers «O utsourcing des Help-Desk», in 

Zusamm enarbeit m it dem neuen Leiter der Sektion Benützer- 
Support der kantonalen Dienststelle fü r Datenverarbeitung.

• Überwachung des Pilotprojekts «M igration O ffice 2000» ,  w obei 
die operative Leitung des Projekts der kantonalen Dienststelle fü r 
Datenverarbeitung Vorbehalten ist.

• Teilnahme an der vom Staatsrat bestellten A rbe itsgruppe fü r die 
Ausarbeitung einer Benützeranweisung fü r elektronische Post

• Ausarbeitung einer Richtlinie, die allen in der Verwaltung an ein 
Netz angeschlossenen Benützern einen begrenzten Internet- 
Zugang ohne S ondergenehm igung erm öglichen soll. Diese 
Richtlinie gesta tte t es den einzelnen Benützern insbesondere, die 
Fahrpläne der SBB zu konsultieren, online ein elektronisches 
Telefonbuch zu benutzen und Zugang zur offiz ie llen Internet-Site 
der Kantonsverwaltung zu erhalten. Das bisherige Vorgehen fü r 
einen une ingeschränkten  Zugang (G enehm igung des 
Dienststellenleiters und des Departementsvorstehers) w ird  beibe­
halten.

• E inführung einer Zusamm enarbeit zwischen der Kantonalen 
B ibliothek und den Kantonalen Museen zur Beurteilung der 
Zweckmässigkeit einer Vereinheitlichung der Instrumente fü r die

bibliothekarische Verwaltung. Diese Beurteilung w ird  im Herbst 
2001 fortgesetzt, w enn die neue Version fü r die b ib lio theka­
rische Verwaltung «Virtua» in der Kantonalen B ibliothek instal­
liert und eingespielt ist.

•  E in füh rung eines (Pilot-)Tests fü r  den F e rnun te rrich t (als 
Ergänzung zur trad itione llen EDV-Ausbildung). Für diesen Test 
m it dem Projektnamen Encolap w urde als Ausbildungsthem a die 
M igration zu Office 2000 ausgewählt. Für diese Bewertung w u r­
den rund fün fz ig  Benutzer aus mehreren Dienststellen herange­
zogen. Dieses in Zusamm enarbeit m it dem Welschschweizer 
Zentrum  fü r  F e rnun te rrich t CRED (C entre Romand 
d'Enseignem ent à Distance) und Icare ausgearbeitete Projekt 
w ird  im Jahr 2001 fortgesetzt.

• Erprobung einer elektronischen P lattform  fü r das M anagem ent 
von Ausschreibungen. Dieser Test, zu dem ein Treffen m it der 
Firma Linkom  den Anstoss gab, w a r überzeugend. Die 
Lieferanten haben sich sehr positiv zu dieser Vorgehensweise 
geäussert. Die Ausschreibung des Outsourcing des Help-Desk 
w ar das Thema, das die Durchführung dieses Tests gestattete. 
Eine V erw endung in anderen D ienstste llen der K antons­
verwa ltung w ird  zur Zeit geprüft; es w urde diesbezüglich m it 
einigen Dienststellen Kontakt aufgenom m en.

•  M it der Firma Swissgeo w urde ein Test durchgeführt, um die 
Gebäude der Kantonsverwaltung auf einer Internet-P lattform  
aufzulisten. Dadurch w ürde  die Ö ffentlichke it besser in fo rm iert 
dank zusätzlichen A uskün fte  und Karten, w e lche  die 
Lokalisierung der kan tona len Dienststellen in den W alliser 
O rtschaften erm öglichen. Die Bewertung ist positiv; das Projekt 
w ird  im Jahr 2001 fortgesetzt.

•  Gemeinsam m it der Finanzverwaltung w urden Überlegungen 
über die Zweckmässigkeit einer Leasing- oder einer «Entw ick­
lungsfähige Verm ietung» fü r die Erneuerung des PC-Parks 
angestellt. Ein abschliessender Bericht sollte in Kürze vorgelegt 
werden.

•  Im Jahr 2000 wurden mehrere Gesamtlösungen fü r das Projekt- 
Managem ent geprüft. M it der Begründung, dass au fgrund der 
Analyse fü r alle Lösungen ein Vollze it-Verantw ortlicher erforder­
lich wäre, w ird  des Dossier mangels M itte ln  auf einen späteren 
Ze itpunkt verschoben.

•  Zwischen April und Dezember 2000 w urden über dreissig ver­
schiedene Gutachten zu so unterschiedlichen Themen w ie die 
Verbindung zwischen privater und beruflicher Hardware, die 
Übereinstim m ung von Anträgen m it den offiz ie llen oder tatsä­
chlichen Standards etc., abgegeben.

Geschäftsbericht des Projektleiters «Filières»

Allgemeines

•  Projekt in Zusamm enarbeit m it dem Projektleiter «Normen und 
Standards» fü r die A nw end ung  e iner R ichtlin ie über das 
M anagem ent der Nachfrage nach EDV-Entwicklung. Dabei geht 
es darum, das M anagem ent dieser Nachfrage zu optim ieren, um 
die Kohärenz des EDV-Systems als Ganzes zu erhalten und zu 
verbessern, sowohl au f der Ebene der Systeme als auch der 
A pplikationen.

• Untersuchung eines Organisationsmodells fü r «Verbindungen» 
fü r die gesamte Kantonsverwaltung, um m it der E inführung der 
S tandardsoftware SAP ein besseres Projekt- und Ressourcen- 
M anagem ent einzurichten, w ie  zum Beispiel auf dem Gebiet des 
ERP (Enterprise Ressource Planning).

SAP

•  Die SAP-Aktivitäten konzentrierten sich in erster Linie auf das 
Projekt fü r die M igration der Version SAP R/3 4.6b.



Die Einstellung des Supports fü r die alte Version SAP R/3 3.1 H 
seitens des Herausgebers seit September 2000, ein völlig neu 
konzipiertes Benützer-Interface sowie neue Funktionen haben 
diese M igration unum gänglich gemacht.
Für diese über einen Zeitraum von 5 M onaten verteilte Übung 
waren die M ita rbe it und das Fachwissen von 11 M itarbeiterinnen 
und M ita rbe ite rn  der Kantonsverwaltung und von 4 SAP- 
Beratern sowie die Schulung von rund 200 Benützerinnen und 
Benützern erforderlich.

• S tart des Projekts zur In teg ra tion  der B uchhaltung und 
Fakturierung der G rundbücher in SAP. Das Grundbuch von Sitten 
ist der P ilot-S tandort fü r die A usführung dieser Lösung. Die 
Inbetriebnahm e dieser A nw endung ist fü r das zweite Quartal 
2001 vorgesehen. Die nächste Etappe dieses Projekts ist die 
E inführung dieser Lösung an den G rundbuch-S tandorten von 
Monthey, Martigny, Siders, Leuk und Brig.

•  Die Anschaffung der Software KOMPASS durch die Dienststelle 
fü r  Berufsausbildung e rfo rd e rt Integra tionsarbe iten fü r das 
M anagem ent der Datenbanken, die Fakturierung und die 
Buchhaltung m it der Software SAP und w ir f t  erneut die Frage 
des M anagem ents des Datenaustausches zw ischen den 
A pplika tionen auf.

Datenbank «Personen»

•  Die V ie lfa lt und die Kom plexität gewisser Einheiten der kan tona­
len Verwaltung machen die Anschaffung einer Fach-Software fü r 
das M anagem ent ihrer Funktionen zw ingend no tw endig . 
Deshalb lassen sie sich nur schwerlich m it einem ERP-Instrument 
(Enterprise Ressource Planning) w ie  SAP integrieren, was das 
Problem eines e inheitlichen Managem ents der «Personen»- 
Inform ationen au fw irft.

• In A nbetrach t dieser Konfiguration haben manche Software- 
Herausgeber EAI-Instrumente (Echangeur In te r Applications) 
konstruiert, die den Erfordernissen des Daten-austausches zw i­
schen den Applikationen Rechnung tragen sollen.

•  Das anfangs Dezember 2000 m it der Lösung DirXML (eine 
Lösung, die ein Telefonbuch als Bezugsbasis m it einer ausbaufä­
h igen M arkierungssprache ve rb inde t und  dank de r In fo r­
m ationen übertragen und  verarbeitet werden können) eingelei­
tete Projekt «Gelbe Seiten» hat zum Ziel, in einem zentralen 
Telefonbuch die Synchronisierung der Daten aus verschiedenen 
Datenquellen zu gewährle isten und die A pplika tion «VS-111» 
durch das Produkt «eGuide» zu ersetzen.

• Beim Projekt «Gelbe Seiten» geht es darum, das Produkt DirXML 
im Hinblick auf die Standardisierung dieser Lösung fü r unser 
um fangreiches Datenbank-Projekt «Personen» zu bewerten.

FINANZVERWALTUNG

Bei den im Verlauf des Jahres ge tätig ten allgemeinen Aufgaben 
sind vor allem diejenigen hervorzuheben, die sich auf die Erstellung 
der Rechnung 1999 und des Budgets 2001 beziehen.

Die Rechnung 1999 verbuchte gesam thaft gesehen ein zufrie­
denstellendes Resultat und schloss m it einem Ertragsüberschuss 
von 57 M illionen Franken und einem Finanzierungsüberschuss von 
über 47 M illionen Franken.
Der Abschuss der Rechnung hat w ich tige  zusätzliche Arbeiten 
erfordert, insbesondere wegen den Neuerungen in der Inform atik. 
Die Rechnung konnte nicht w ie normalerweise in der Session des 
Grossen Rates vom Mai, sondern erst in der Session vom Juni prä­
sentiert werden.

Die Präsentation des Budgets 2001 ist entsprechend der festge­
legten Planung verlaufen. Das vom Staatsrat dem Grossen Rat 
un terbre itete Budget w ar Beratungsgegenstand während der parla­
mentarischen Session vom November gewesen. Der Grosse Rat hat 
im Einverständnis m it dem Staatsrat eine grosse Zahl etatmässiger 
Änderungen angebracht und so ist beschlossen w orden, ein neues 
D okum ent m it den korrig ierten Zahlen zu erarbeiten. Dieses w ird  
anfangs 2001 verö ffen tlich t werden.

Die Rechnung w ie auch das Budget waren Gegenstand von ad hoc 
Publikationen. Es w ird  an dieser Stelle auf eine w eitergehende 
Präsentation der Dokum ente verzichtet.

Bezüglich der O rganisation der D ienststelle und deren 
In fo rm a tik tä tig ke ite n , w e lche  durch die 1999 geschaffene 
D irektion und Steuerung der Informatiksysteme w ahrgenom m en 
w urde und adm inistrativ der kantonalen Finanzverwaltung anges­
chlossen war, ist zu bemerken, dass diese per Ende 2000 neu grup­
piert und der Dienststelle fü r Datenverarbeitung angeschlossen 
wurde.

Was den Bereich der Inform atikarbeiten in der Buchhaltung be trifft, 
ist u.a. die E rarbeitung e ine r K onzeption  der analytischen 
Buchhaltung hervorzuheben, dies geschieht in Zusamm enarbeit m it 
der Bera tungsfirm a A rth u r Andersen. Die D irek tion  der 
Finanzverwaltung n im m t aktiv teil am Projekt KOLIBRI, das eine har­
monisierte analytische Buchhaltung der Schweizer Kantone en t­
w icke lt, ein Pendant zum  harm on is ie rten  Rechnungsm odell, 
welches bereits umgesetzt ist.

Das «Pro jekt SAP» ken n t gleicherm assen beständ ige 
Entw icklungen. Die Anstrengungen in diesem Bereich haben sich 
gegenw ärtig  vor allem auf die Aspekte der Integrierung im 
Buchführungssystem SAP sowie der unterschiedlichen aktuellen 
Projekte innerhalb der kantonalen Verw altung gerichtet (KOMPASS, 
BISTRADA, RF, SD, u.s.w.).

HAUPTBUCHHALTUNG

Die Hauptbuchhaltung bete ilig te sich aktiv am Abschluss der 
Rechnung 1999 und der Erarbeitung des Budgets 2001. Der 
Rechnungsabschluss e rfo lg te  erstm als m it dem neuen 
Informatiksystem SAP, was u.a. zusätzliche w ich tige  Arbe iten abver­
langte, w ie  bereits oben au fgeführt.

Die M igration der Geschäfte im neuen System ist während dem 
Jahr 2000 fortgese tzt w orden, w ie  auch die Reformprojekte der 
Finanzbuchhaltung fortgesetzt w urden. Zu erwähnen sind insbe­
sondere die V e rw irk lichung  der In teg rie rung  des Projektes 
Zahlungsverkehr im Bereich der N ationalstrassen sow ie die 
Einführung des Systems Yellow Net. Ein grosser Arbe itsaufw and 
w a r fü r die Installation einer neuen Version der Software SAP erfo r­
derlich.

Die intensivere Benutzung der neuen Software ble ib t das Hauptziel, 
um die Disposition und den Abschluss der Rechnung des Staates zu 
verbessern. Für das Jahr 2001 ist die Priorität der M igration der 
Liqu id ität in die Buchhaltung durch das neue System, sowie die 
E n tw ick lung  eines P ilo tpro jekts  fü r  die e lektron ische 
D atenverw altung gegeben.

Verwaltung der Tresorie

A u f dem K o n to ko rre n t des Kantons sind im Jahr 2000 
Transaktionen im Gesamtwert von 10,070 Mia. Franken ge tä tig t 
w orden.



Verwaltung der Verwaltungsschuld

91 kurzfristige Anleihen sind zu einem m ittle ren Satz von 3 ,0985% , 
und fü r einen Gesamtbetrag von rund 2,131 M ia. Franken abges­
chlossen w orden. W ährend des Jahres w urden 95 kurzfristige 
Anleihen zurückbezahlt, dies fü r einen Betrag von to ta l 2 ,256 Mia. 
Franken und zu einem  m ittle ren  Satz von 2 ,4 0 3 7 % . Die 
Verwaltungsschuld am 31.12.2000 betrug 380 M io. Franken, im 
Vergleich zu 505 M io. Franken am 31.12.1999. Diese Abnahm e 
w ar verbunden m it der Notw endigke it, m it einer kurzfristigen 
Konsolid ierung der Schuld zu operieren, dies um die no tw endige 
L iqu id ität zur A usführung der Zahlungen per Ende Jahr sicherzu­
stellen.

Die Zinsen fü r das Jahr 2000 machen den Betrag von 7,740 M io. 
Franken aus, was einem m ittleren Satz von 2 ,8332%  entspricht.

Verwaltung der konsolidierten Schuld

Im Verlauf des Jahres 2000 sind 8 Festgeldanleihen m it einem 
Gesam twert von 290 M io. Franken abgeschlossen w orden. Diese 
neuen Anleihen sind fü r die Dauer von 7, 8 und 10 Jahren zu einem 
m ittle ren Zinssatz von 4,60 % abgeschlossen w orden. Im abgelau­
fenen Jahr w urden ebenfalls 5 Anleihen fü r einen Gesamtbetrag 
von 143 M io. Franken zurückbezahlt. Die vertraglich festgelegten 
Am ortisationen betrugen 0,85 M io. Franken.

M it der Zunahme von Fr. 1 '2 3 6 '3 5 0 '0 0 0 .-  auf Fr. 1 '3 8 2 '5 0 0 ’00 0 .-, 
hat die konsolid ierte Schuld eine Erhöhung erfahren, was eine 
Zinsbelastung von 50,895 M io. Franken zu einem m ittle ren Zinssatz 
von 4 ,1715 % bew irkt.

Zahlungsverkehr

Die Sektion Zahlungen nahm die in te rne K ontro lle  und die 
Validierung von gegen 170 '000 Zahlungsaufträgen vor.

A M T FÜR STATISTIK

Publikation von kantonalen Statistiken und Beteiligung 
an Publikationen Dritter

Im Verlauf des Jahres 2000 hat das A m t fü r Statistik mehrere 
Publikationen ed itie rt: das quartalsweise erscheinende Bulletin 
Statistische Berichte, das jährlich publizierte Wallis in Zahlen sowie 
das alle zwei Jahre veröffen tlich te  Statistische Jahrbuch 2000.

Das A m t hat sich zusam m en m it dem  In s titu t fü r 
K onjunkturforschung in Basel (BAK) an den Arbe iten zu den von 
der W alliser K antona lbank herausgegebenen W irtsch a fts ­
indikatoren bete ilig t. Das A m t be te ilig t sich auch an der Erarbeitung 
des quartalsweise veröffen tlich ten M em ento des Conseil du Léman 
m it dem Titel Chiffres clefs de l'Espace lémanique. Zudem gewährt 
das A m t fü r Statistik die aktuelle A ufarbe itung  der Internetseite des 
Espace-Mitteland (w w w .sta t-em .ch ). die durch die Statistischen 
Ä m ter der M itg liederkantone von Espace-Mittelland erarbeitet 
wurde.

Das A m t fü r Statistik aktualisiert laufend die Bevölkerungsstatistik 
ESPOP w ie auch die Baustatistik.

Beteiligung an der eidg. Volkszählung 2000

Der Schwerpunkt des Jahres bildeten die Arbe iten zur eidg. 
Volkszählung, welche alle zehn Jahre sta ttfinde t. Koordinations­
sitzungen m it dem Bund und den Gemeinden, Versand der

Dokum entationen, Beantw ortung der zahlreichen Anfragen seitens 
der Gemeinden und der Privaten auf der Hot-Iine gehörten zu den 
Flauptaufgaben. Gemäss den ersten Schätzungen verlief dies in 
unserem Kanton recht gut, tro tz  den vier zur W ahl gestandenen 
Varianten fü r die Gemeinden «der ersten modernen Volkszählung 
m it Benützung des Internets», welche vom Bund zur Verfügung 
gestellt w urden. Diese bedurften eine grosse M ehrarbeit seitens der 
Gemeinden, weil die Register der Bevölkerung und der Gebäude 
aktualisiert w erden mussten.

GEMEINDEFINANZEN

Interkommunaler Finanzausgleich

W ir erinnern daran, dass m it dem Beschluss des Grossen Rates vom 
10. Feb. 1999, die Ä ufnung des Finanzausgleichsfonds fü r die 
Periode 1999-2002 auf 18 M io. Franken begrenzt worden ist. Das 
Jahr 2000 ist das zweite Jahr der Fiskalperiode 1999/2000 und die 
Berechnungen fü r die Zuweisungen und Ä ufnungen sind gleich 
gewesen w ie fü r das Jahr 1999. Der ordentliche Finanzaus­
gleichsfonds be träg t 14,6 M io. Franken. 57 Gemeinden kom m en in 
den Genuss des Fonds. Demgegenüber ist der Spezialfonds be­
stim m t fü r die Hilfe zugunsten von Gemeinden m it einer prekären 
Finanzlage, hier e rfo lg te  die A ufte ilung  der 3 ,4 M io. Franken an 49 
Gemeinden. Von diesen Gemeinden haben sich 30 Gemeinden 
erneut bereit erklärt, einen Beitrag von je Fr. 3 2 '5 0 0 - ,  also von ins­
gesamt Fr. 9 7 5 '0 0 0 -  im Rahmen des Dossiers Leukerbad als 
S o lidaritä tsbe itrag  an die Emissionszentrale der Schweizer 
Gemeinden (ESG) zu bezahlen.

Gemeinderechnungen, Finanzanalysen 
und Gemeindefusionen

Die Erfassung der e inze lnen V erw a ltungsrechnungen der 
G em einden e rla ub t die Erstellung e iner Finanzanalyse nach 
G em einden, nach soz io-ökonom ischen Regionen, nach 
G em eindegrössen und nach der G esam the it a ller W alliser 
G em einden. Die Finanzanalyse e rm itte lt m it rund dreissig 
Kennziffern die finanzielle Lage der Gemeinden und an tw o rte t 
som it auf eidgenössische und kantonale A nforderungen in diesem 
Bereich. Als Folge aus Leukerbad ist beschlossen w orden, die 
Finanzkennziffern zu überprüfen. Diesbezüglich ist ein M andat an 
Prof. Dr. Terenzio Angelin i, D irektor des Instituts fü r Finanz­
w irtscha ft und Finanzrecht an der HSG St. Gallen e rte ilt w orden. 
Die ersten Resultate dieser Studie werden im Frühjahr 2001 vorlie­
gen.

Abgestufte Subventionierung

Das Jahr 2000 w a r das zweite Jahr der Fiskalperiode 1999/2000. Es 
mussten die neuen Ansätze der abgestuften Subventionierung 
berechnet w erden, dies gemäss Reglement vom 3. Mai 1978. Diese 
Berechnungen betrafen jedoch einzig die Indikatoren zur abgestuf­
ten Subventionierung der Investitionen. Die Indikatoren der laufen­
den Verwaltungsausgaben entsprachen jenen des Jahres 1999.

IHG-Darlehen und Anleihen

Rund 130 IHG-Dossiers von öffentlich-rechtlichen Körperschaften 
oder Privatunternehm ungen sind zu Händen des Vorstehers des 
Finanz- und Volksw irtschaftsdepartementes, resp. dem Staatsrat 
geprü ft w orden. Ebenfalls w urde zu rund 120 Gesuchen von 
Gemeinden oder Burgergemeinden fü r Anleihen, Bürgschaften, 
Garantieleistungen oder Darlehen un ter dem Gesichtspunkt der 
finanziellen Lage die Vorm einung zu Händen des Staatsrates abge­
geben.

http://www.stat-em.ch


SEKTION FINANZPLANUNG  
UND VERPFLICHTUNGSKREDITE

Gegenüber 1999 hat sich die Zahl der Dossiers, welche im Sinne 
von A rtike l 34 des Gesetzes über die Geschäftsführung und den 
Finanzhaushalt des Kantons geprü ft wurden (Gesetze, Dekrete, 
Beschlüsse, Regiemente und andere dem Grossen Rat und dem 
Staatsrat un terbre itete Projekte) ein wenig  verringert.

Die überprüften Dossiers verteilen sich w ie  fo lg t:

1999 2000

-  Behörden und Staatskanzlei 37 28

-  Finanz- und Volksw irtschaftsdepartem ent 238 230

-  Departem ent fü r Gesundheit, 
Soziales und Energie 51 70

-  Departem ent fü r Erziehung, 
Ku ltur und Sport 175 258

-  Departem ent fü r Sicherheit und Institu tionen 77 67

-  Departem ent fü r Verkehr, Bau und U m w elt 728 603

Total 1'336 T256

SEKTION IMMOBILIENVERWALTUNG, 
VERSICHERUNGEN UND ÖKONOMAT

Im m obilienverw altung

Mieteinnahmen

Eine noch intensivere Betreuung der Dossiers hat erlaubt, den 
Besetzungsgrad der durch die Sektion verwalteten W ohnungen zu 
erhöhen. Die M iete innahm en haben sich auf dem Niveau des 
Verwaltungsjahres 1999 gehalten, obw ohl die Zahl der verwalteten 
Im m obilien durch den Verkauf gewisser Gebäude reduziert wurde 
(Polizeiposten von Orsières und von Gondo) sowie auch au fgrund 
der A ufhebung von bestehenden M ietverträgen der Kantons­
polizei.

Miete von Büros

Die Strom- und Heizungskosten haben sich gegenüber dem Vorjahr 
re la tiv stark e rhöh t, dies hauptsächlich w egen  den Preis­
steigerungen von Gas und Heizöl. Trotz einer starken Zunahme des 
Heizölpreises über Fr. 6 0 . - /  100 It während mehrerer Monate, 
konnten die Einkäufe des Jahres im Durchschnitt zum Preis von Fr. 
48 ,29 / 100 It ausgeführt werden.

Im Jahr 2000 sind drei neue M ietverträge abgeschlossen w orden. Es 
handelt sich um:

•  M iete eines Depots bei der Swisscom in Sitten, dies um die 
Reorganisation der Depots von C häteauneuf und Sitten an einem 
einzigen O rt zu ermöglichen;

•  Neuer M ietvertrag m it der Gemeinde Sitten fü r den Rechtsdienst 
der Grundbuchäm ter;

•  M iete eines Depots in der Im m obilie «Le Ritz» fü r die Gerichte;

Die finanziellen Ausw irkungen dieser Verträge belaufen sich auf 
rund Fr. 3 0 '0 0 0 .~  pro Jahr.

Zwei M ie tve rträge  sind ge kü n d ig t w o rd en , was eine 
Ausgabenreduktion von gegen Fr. 6 5 '0 0 0 .-  m it sich bringt.

Immobilieninventar und Kostenberechnung

Das Inventar der Im m obilien  im E igentum  des Staates ist 
Gegenstand einer dauerhaften Aktualisierung.

Die Sektion fü h rt ein detailliertes Inventar der durch die verschiede­
nen D ienststellen des Staates besetzten Flächen. Diese 
In fo rm a tione n  erlaubten zum  erstenm al Im Jahr 2000 die 
A u fte ilung  der unterschiedlichen Gebäudekosten m it einer internen 
Kostenabrechnung zw ischen der G esam theit der be tro ffenen 
Dienststellen vorzunehmen.

Verwaltung der Versicherungen

In diesem Bereich ist das Ziel, die bestehenden Deckungen m it 
e inem  besseren V erhältn is zw ischen den angebo tenen 
Versicherungsleistungen und den bezahlten Prämien zu optim ieren. 
Die Versicherungsprämien 2000 haben sich auf dem Niveau des 
V erw altungsjahres 1999 gehalten , dies tro tz  verbesserten 
V ersicherungsle istungen, besonders im  Bereich der 
Haftpflichtversicherungen und der Sachversicherungen.
Der Versicherungsbereich be fin d e t sich fo rtw ä h re n d  in 
U m strukturierung und so w ird  dieses Ziel fü r das Jahr 2001 zu 
verlängern sein.

Ökonomat

Die A ufgaben fü r das Ö konom at w urden w ie  fo lg t festgesetzt:
a) halten der Ausgaben auf dem Niveau des Vorjahres und wenn 

m öglich Reduktion derselben;
b) teilweise Inform atisierung der Lagerbew irtschaftung und Test 

des neuen Fakturationsm oduls der Software von SAP.

Druckkosten

Die Rechnung 2000 w eist grosse Restbeträge unter den Rubriken 
310 «Bürobedarf» und 435 «Verkäufe» auf. Mehrere Aspekte sind 
Ursachen dieser D ifferenzen. Die Änderung des Gesetzes über den 
Stempel vom 14. November 1953 zieht eine Verm inderung der 
Verkäufe von Stempelpapier und infolgedessen der Druckkosten 
nach sich. Die Streichung der Passierscheine fü r das Vieh info lge des 
Inkrafttretens der Bundesverordnung vom 15. März 1999 über die 
Viehseuchen fü h rt gleichermassen zu einer Verm inderung der 
Einnahmen und der entsprechenden Druckkosten. Es ist schliesslich 
fes tzuha lten , dass eine A k tua lis ie rung  der system atischen 
Sammlung an die A bonnenten w ährend dieses Jahres nicht e rfo lg ­
te, da diese erst Anfang Jahr 2001 neu gedruckt w erden. Die 
Druckkosten dieser Papiere, ebenso w ie  die daraus zu erzielenden 
Verkäufe, die im Budget vorgesehen waren, fehlen also.

Die Rubrik Mobiliar, Maschinen und Fahrzeuge verbucht gleicher­
massen eine Differenz im Vergleich zum Budget. Diese erklärt sich, 
weil die Waren der letzten Bestellungen des Jahres zur Zeit des 
Rechnungsabschusses nicht gelie fert w erden konnten und auf das 
Verwaltungsjahr 2001 übertragen werden.

Neue Fakturierungsmethode

Die Sektion d ien te  als P ilo te inhe it fü r  die E in füh rung des 
Fakturationsm oduls SAP/SD. Seit dem 1. Januar 2000 w ird  die 
Gesamtheit der Rechnungen des «Ökonom ats» m it Hilfe dieser 
Software faktu rie rt. Der Lagerbestand der Gesetze w ird  gleicher­
massen m it Hilfe dieses Produkts verwaltet.



W enn die Ergebnisse der Teste vorliegen, w ird  die Sektion ab 2001 
das Inkasso der Gesamtheit ihrer Einnahmen m it Hilfe dieses 
Instrumentes vornehm en.

SEKTION GEHÄLTER

Der Landesindex der Konsumentenpreise erreichte Ende Dezember 
1999 105.6 Punkte, was einer Erhöhung von 1.8 Punkten gegen­
über der gleichen Periode im vorhergehenden Jahr entsprach. Die 
effektive Teuerung belie f sich demnach auf 1.7% . In seiner Sitzung 
vom 12. Januar 2000 hat der Staatsrat, durch die Sektion Gehälter, 
von der entsprechenden Anpassung der Lohnskala fü r die ö ffe n tli­
ch Bediensteten Kenntnis genom m en.
W ir m öchten ebenfalls hervorheben, dass die durch die Sektion 
Gehälter im Jahr 2000 ausbezahlten Brutto-Löhne einen Betrag von 
Fr. 6 0 7 '130 '8 37 .5 0  erreichten. Die Massnahmen zur Förderung der 
Vorpensionierung werden jedes Jahr vom Staatsrat neu beschlos­
sen. Im Jahre 2000 haben 53 Personen von diesem A ngebot 
Gebrauch gem acht und zw ar fü r einen Betrag von Fr. 2 '8 9 1 '866 .—

Im Rahmen der Fortsetzung der Entw icklung des modularen und 
integrierten Systems fü r das Finanzmanagement des Staates w urde 
im Herbst 2000 eine neue Version (4.6B) installiert, nachdem w ir 
seit Januar 1999 m it der Version 3.1H gearbe itet haben. Dieser 
Wechsel bedingte die Anpassung aller be tro ffenen Programme, im 
besonderen jene  fü r  die Jahresabrechnungen der Sozialver­
sicherungen.

STEUERVERWALTUNG

DIREKTION

Die D irektion arbeitete die Botschaft und den Entw urf der Ä nde­
rungen des Steuergesetzes aus (e in jährige  P ostnum erando­
besteuerung, Koord ination und Vereinfachung des Veranlagungs­
verfahrens fü r die d irekten Steuern im  inte rkantona len Verhältnis).

Sie arbeitete fe rner fo lgende eidgenössische Vernehmlassungen 
zuhanden des Staatsrates aus:

•  Besteuerung der M ietwerte ;

•  Reformvorschläge zur Ehegatten- und Familienbesteuerung;

•  Ausführungsverordnung zum StHG sowie betreffend die ver­
schiedenen Verordnungen m it Bezug auf das Bundesgesetz zur 
Koordination und Vereinfachung der Veranlagungsverfahren fü r 
die direkten Steuern im interkantona len Verhältnis.

A u f Bundesebene w u rd e  der Vorsteher der kan tona len  
Steuerverwaltung in die Kommission «Systemwechsel bei der 
Besteuerung der M ietwerte» berufen. Ferner ist er zum Präsidenten 
der A rbe itsgruppe «Besteuerung der Zw e itw ohnungen» ernannt 
w orden.

A u f in te rkan tona le r Ebene ist der Vorsteher der kantonalen 
S teuerverw a ltung  in den Vorstand der schweizerischen 
S teuerkon ferenz g e w ä h lt w o rd en . D ort p räs id ie rt er die 
Kom m ission S teuerin fo rm ation . Er ist ebenfa lls M itg lie d  der 
Kommission Steuergesetzgebung.

PERSONAL

Die kantonale S teuerverwaltung hat im Vergleich zum Vorjahr einen 
unveränderten Personalbestand von 119,5 Einheiten.

2 ,5 E inheiten arbe iten  als E inschätzer II m it unbe fris te tem  
Dienstverhältnis.

Ferner w urden 24 Personen als Aushilfen beschäftigt, was, auf das 
ganze Jahr gesehen, 5,5 Vollzeitstellen entspricht.

Sieben Angestellte haben uns im Laufe des Jahres verlassen.

Zwei S tellenum wandlungen w urden vorgenom m en, d.h. eine Stelle 
Experte-Revisor w urde zum In form atik-K oord inator und eine Stelle 
Einschätzer I zum A djunkten des In form atik-Koordinators um ge­
w andelt.

KATASTERSCHATZUNGEN

Die Katasterschatzungen haben w ie fo lg t zugenom men:

Bebaute Liegenschaften (ohne die öffentlichen Bauten)

1998 1999 2000

Oberwallis 18 8 '064 '800 .—  
(31,83 %)

187 '588 '900 .—  
(34,67 % )

187 ' 599' 500.—  
(32,77 % )

Unterwallis 40 2 '6 0 5 '6 0 0 .—  
(68,17 %)

3 5 3 '394 '6 00 .—  
(65,33 % )

3 82 ’801 ’900.—  
(67,23 % )

Total 590'670'400.— 540'983'500.— 570'401'400.—

Industrielle Gebäude und Anlagen

1998 1999 2000

Oberwallis 112 '3 0 8 '002 .— 2 0 0 '246 '8 00 .— 166 '3 8 4 '0 4 3 .—

Unterwallis 209' 5 3 9 '9 19.— 1 '0 0 0 '7 2 4 ’700.— 18 '7 9 8 '6 7 3 .—

Total 32V847'921.— 1'200'971'500.— 147'585'370.—

SEKTION EINSCHÄTZUNG 
DER NATÜRLICHEN PERSONEN

Im Vergleich zur Vorperiode nahmen die Steuerpflichtigen um 
5 '056 zu.

Um eine bestmögliche Vornahme der Einschätzungsarbeiten zu 
erreichen und einem Gesuch der Gemeinden zu entsprechen, hat 
der Staatsrat eine aus Vertretern des Kantons und der Gemeinden 
bestehende Kommission eingesetzt. Diese soll Lösungen finden, 
dam it per 31. Dezember 2001 60 bis 65 % der S teuerpflichtigen 
endgültig  veranlagt sind.

SEKTION EINSCHÄTZUNG 
DER JURISTISCHEN PERSONEN

Diese Sektion überprüfte  die Steuerakten von rund 11 '000 ju ris ti­
schen Personen, davon 6 '000  Aktiengesellschaften.

Die Zahl der juristischen Personen nahm um 567 zu (1999 waren es 
deren 500). Es handelt sich dabei um N eugründungen und



U m wandlungen von Einzelfirmen in Aktiengesellschaften. W ährend 
der gleichen Zeitperiode wurden 155 Gesellschaften im Handels­
register gelöscht.

SEKTION SPEZIALSTEUERN

Die Zahl der Saisonangestellten, Jahresaufen thalte r und der 
Grenzgänger ist stabil geblieben. Sie betrug Ende Juli 1999 9 '865  
und Ende Juli 2000 10'140.

Bei der G rundstückgew innsteue r w urden  9 '28 7  Im m ob ilien ­
transaktionen überprü ft. 587 Veranlagungen m it Einnahmen von 
to ta l 4 ,6 M io. Franken w urden eröffnet.

Bei der E rbschafts- und Schenkungssteuer w u rd en  557 
Veranlagungen eröffne t, d.h. 377 fü r die Erbschaftssteuer und 180 
fü r die Schenkungssteuer.

SEKTION VERRECHNUNGSSTEUER

Im Laufe des Jahres überprüfte  diese Sektion 2 '728  W ertschriften­
verzeichnisse. Sie leitete 271 Untersuchungen zu Steuerhinter­
ziehungsfällen ein. 129 Bussen w urden eröffne t, 83 Verwarnungen 
ausgesprochen und 59 Fälle konnten klassiert werden.

Die Steuerbussen beziffern sich auf:

•  Bund 617'941 Franken
•  Kanton 1'335'228 Franken
•  Gemeinden 1'218'387 Franken

Sie bewertete 2 '402  Titel von nicht kotierten Aktiengesellschaften.

STEUERINSPEKTORAT

Das S teue rinspekto ra t fü h r te  297 B uchprü fungen und 
Stichprobenkontro llen durch. Die vorgenom m enen Aufrechnungen 
beziffern sich au f 42,5 M io. Franken beim Einkommen und auf 24 
M io. Franken beim Vermögen.

RECHTSDIENST

Der Rechtsdienst erste llte  106 V orm einungen zuhanden der 
Beschwerdeinstanzen (BG, KG, KRK).

201 Einspracheentscheide be treffend Ordnungs- und Steuerbussen 
w urden e rö ffne t und 88 Steuerdomizile festgesetzt.

SEKTION STEUERINKASSO

Die Zahl der Betreibungsbegehren nahm um rund 11%  ab (1999: 
2 0 7 5 8  gegenüber 2000: 18'654).

Die Verluste (wertlose Ausstände, Bussen, Verlustscheine) haben bei 
den natürlichen Personen abgenom m en (14,6 M io. Franken fü r 
1999 gegenüber 10,5 M io. Franken fü r 2000). Bei den juristischen 
Personen haben sie ebenfalls abgenom m en (1,6 M io. Franken fü r 
1999 gegenüber 1,4 M io. Franken fü r 2000).

DIENSTSTELLE FÜR PERSONAL 
UND ORGANISATION

Nebst den Bereichen Personalverwaltung und Organisation wurden 
m itte ls diverser Projekte und Massnahmen die im Rahmen des 
Teilprojektes 4 der Verwaltungsreform  (Personal, Organisation und 
U nternehm ungskultur) neudefin ierte Personalpolitik w e ite rge führt. 
Anschliessend w ird  der Stand einiger Projekte und Massnahmen 
aufgezeigt:

UMSETZUNG DER 
NEUDEFINIERTEN PERSONALPOLITIK

Qualität in der Rekrutierung - Personalselektion

Die in den vergangenen Jahren unternom m enen Anstrengungen 
der Dienststelle fü r Personal und Organisation in Bezug auf die 
Qualitätssicherung im Bereiche der Personalselektion w urden w e i­
te rge fü h rt. Im Jahre 2000 w urden zusätzlichen D ienststellen 
U nterstützung bei deren Anstellungen /  Ernennungen angeboten. 
Bei diesen Dienststellen w urde die durch Dienststelle fü r Personal 
und Organisation eingeführte , standardisierte und qualitätssichern­
de M ethode (Defin ierung A nforderungsprofil, Vorselektion und 
Interview  m itte ls einer objektiven Fragetechnik) vorgeste llt und 
entsprechend angewandt.

Aus- und W eiterbildung

Angesichts der stetig steigenden A nforderungen im A rbeitsum feld, 
w elche die W e ite ren tw ick lun g  von fach lichen, sozialen und 
Führungskom petenzen unserer M itarbeiterinnen und M ita rbe ite r 
w ie  auch unserer Führungskräfte verlangen, w urden verschiedene 
Neuerungen e ingeführt.

Um der N o tw en d igke it der verbesserten A usbildung unserer 
M ita rbeite rinnen und M ita rbe ite r im Bereiche der In form atik o p ti­
mal Rechnung zu tragen, w urde dieser Ausbildungsbereich der 
Dienststelle fü r Datenverarbeitung, Sektion Support untergeordnet. 
Ein M ita rbe ite r dieser Dienststelle küm m ert sich vollzeitlich um die 
Belange der In fo rm a tikausb ild ung . Die D ienststelle fü r 
Datenverarbeitung erarbeitete zusammen m it der Dienststelle fü r 
Personal und Organisation ein neues Ausbildungskonzept und 
begann dies im Verlaufe des Jahres 2000 umzusetzen.

Die D ienststelle fü r  Personal und O rganisation begann in 
Zusam m enarbeit m it der Komm ission fü r Aus- und W e ite r­
bildungen erste Arbe iten im Bereiche der Personalentwicklung. 
Schwerpunkte b ildeten dabei die A usw eitung des internen Aus- 
und W eiterbildungsangebotes im Bereiche der Fach-, Sozial- und 
Führungskom petenzen, die Ausarbeitung von funktionsspezifi­
schen A usb ildungsangebo ten  sow ie das Erarbeiten von 
A usb ildungsgängen, w elche den Bedürfnissen bestim m te r 
Dienststellen Rechnung tragen. Diese Arbeiten müssen in Zukunft 
noch ausgeweitet w erden. Zudem w urden die adm inistrativen 
A bläufe bezüglich der Aus- und W eiterb ildung üb erprü ft und den 
neuen Erfordernissen angepasst. Diese Änderungen wurden ver­
suchsweise e ingefüh rt und sollen im Hinblick auf die Planung des 
Aus- und W eiterbildungsangebotes 2002 evaluiert werden.

Personalm anagem ent-Handbuch

Am  4. O k to be r 2000 ha t der Staatsrat en tschieden, das 
«Personalmanagement-Handbuch» m it R ichtliniencharakter fü r alle 
Personalverantwortlichen der K antonsverwa ltung auszustatten. 
Dieses benutzerfreundliche Verwaltungs- und Führungsinstrument 
w ird  dam it fü r alle Betroffenen zum qualitätssichernden Begleiter in 
der täglichen Personalarbeit.



Nachdem  Ende 20 00  allen D ienstchefs anlässlich e iner 
Kaderausbildung das Handbuch überreicht wurde, erhalten alle 
w eiteren Personalverantwörtlichen im Jahre 2001 die entsprechen­
den Instruktionen.

Stellenausschreibungen im In ternet

Diese bürgerorientierte D ienstleistung w ird  es den Bewerber/innen 
erlauben, viel schneller und einfacher die gewünschten stellenspe­
zifischen Inform ationen abzurufen. Die Kantonsverwaltung ihrer­
seits kann dadurch auf einem erweiterten A rbe itsm arkt qua lifi­
ziertes Personal rekrutieren, welches den ständig steigenden 
A nforderungen im Bereich Fach- und Sozialkompetenz gewachsen 
ist.
Eine diesbezügliche benutzerfreundliche W ebsite w ird  nach letzten 
technischen Anpassungen dem interessierten Publikum Anfang 
2001 un ter www.vs.ch zur Verfügung stehen.

Personalinform ationssystem  (SAP HR)

Im Verlaufe des Jahres 2000 ga lt es das in den vergangenen Jahren 
e ingeführte  Personalinformationssystem SAP au f einen neuen 
Stand zu bringen. Davon be troffen waren alle sich in Produktion 
befindlichen M odule. Der vorzunehm ende Releasewechsel von der 
Version 3.1h zur Version 4.6b erforderte das Einsetzen eines 
Projektteams welches innerhalb kürzester Zeit das Update vorzu­
nehm en hatte. Die A rbe iten fü r das M odu l HR m it seinen 
U nterm odulen S tam m datenbew irtschaftung, Lohn, Organisations­
m anagem ent sowie Ze itw irtschaft w urde vom Verantw ortlichen des 
Kom petenzzentrums HR bei der Dienststelle fü r Personal und 
Organisation koordin ie rt und gele itet. In enger Zusamm enarbeit m it 
den Verantwortlichen der Sektion Gehälter sowie der Dienststelle 
fü r Datenverarbeitung (Techn. Kom petenzzentrum  SAP) konnten 
diese Arbe iten ohne nennenswerte Schwierigkeiten term ingerecht 
erledigt werden.

Frühzeitige Pensionierung

Durch die Frühzeitige Pensionierung, welche auch im Jahre 2000 
durch eine K apita labfindung von Fr. 3 5 '0 0 0 .~  unterstü tz t wurde, 
konnte den Bedürfnissen der M ita rbe ite r nach einem flexiblen 
Rentenalter Rechnung getragen werden.

M odernisierung der Arbeitszeiten

Im Laufe des Jahres 2000 w urde eine A rbe itsgruppe ernannt, 
welche m it der M odernisierung bestehender Arbeitszeitregiem ente 
beauftrag t w urde. Die bereits realisierten Arbe iten in Richtung 
erhöhter Flexibilisierung der Arbeitszeiten haben zum Ziel, den 
Bedürfnissen der M ita rbe ite rinn en  und M ita rbe ite r, den 
Bedürfnissen der Kantonsverwaltung sowie der Bürger/innen besser 
Rechnung zu tragen. Die E inführung entsprechender M odelle ist fü r 
das Jahr 2001 geplant.

M ita rb e it im Rahmen 
der übrigen Teilprojekte  
der Verw altungsreform  2000

Die Dienststelle fü r Personal und Organisation ist auch in den üb ri­
gen Teilprojekten in verschiedenen Bereichen zur Umsetzung der 
neuen Verw altungsku ltur tä tig .

Das Büro fü r Sozialberatung

Das Büro der Sozialberatung verfo lgte die drei festgesetzten Ziele: 
Information, Prävention und Konfliktlösung.

Die Sozialberatung ging auf die Bedürfnisse der M itarbeiterinnen 
und M ita rbe ite r ein, sie bei der Lösung verschiedener beruflicher 
und persönlicher Anliegen zu unterstützen (Zwischenmenschliche 
Schwierigkeiten, persönliche oder fam iliäre Probleme, Beeinträchti­
gung der Gesundheit, verschiedene Inform ationen,...). Die beiden 
in Teilzeit angestellten M itarbeiterinnen haben die Ratsuchenden 
ihrer jew eiligen Situation angepasst beraten und unterstützt.

A u f W unsch der Dienststellen hat die Sozialberatung ihre Aufgaben 
und Aktiv itä ten vorgestellt. W ährend des Jahres sind verschiedene 
A rtike l über die Sozialberatung in den Zeitungen erschienen. Im 
M onat Juni versandte die Sozialberatung einen Prospekt an alle 
M ita rbeite rinnen und M itarbeiter. Dieser soll die M itarbeiterinnen 
und M ita rbe ite r über die Aufgaben der Sozialberatung inform ieren 
und ihnen die Kontaktaufnahm e erleichtern. Ein kleines Plakat w ird 
noch laufend in den öffentlichen Räumlichkeiten der Verwaltung 
aufgehängt.

Die Sozialberatung steht allen M itarbeiterinnen und M itarbeitern 
zur Verfügung und m öchte noch einmal in Erinnerung rufen: 
Diskretion, Zusammenarbeit und eine urteilsfreie Haltung 
sind uns äusserst wichtig.

Personalverw altung, Organisation  
und Arbeitssicherheit

Personalverwaltung

Zu den allgemeinen Aufgaben im Bereiche der Personalverwaltung 
können fo lgende Besonderheiten fü r das Jahr 2000 hervorgehoben 
werden:

°  In 5 gesetzlichen Grundlagen w urden Änderungen vorgenom ­
men.
°  1987.
°  Änderungen vom 27. September 2000 (Öffentliches Am t)
- der Verordnung vom 10. Juli 1997 betreffend die Besoldung 
der Beamten und Angestellten des Staates Wallis,
- des Ausführungsreglem ents vom 11, Juli 1984 des Gesetzes 
vom 11. Mai 1983 über das S tatut der Beamten,
- der Verordnung vom 30. September 1983 über die Besoldung 
des Lehrpersonais, der Primär-, O rientierungs- und M itte l­
schulen.
°  M ita rbe it bei der Revision des Gesetzes vom 17. November 
1988 über die Besoldung des Lehrpersonais der Lehranstalten 
des Kantons Wallis fü r eine höhere berufliche Ausbildung 
(Änderung vom 27. September 2000).
°  Ä nde rung  vom  22. N ovem ber 2000  (R ück tritt aus 
A ltersgründen) des Ausführungsreglem ents vom 11. Juli 1984 
zum Gesetz vom 11. Mai 1983 betreffend das Dienstverhältnis 
der Beamten und Angestellten des Staates Wallis, 
o Änderung vom 17. Januar 2001 (Zulagen fü r Nachtdienst, 
Dienst an Sonn- und Feiertagen, Pikettdienst) der Verordnung 
vom 10.Juli 1997 bezüglich der Besoldung der Beamten und 
Angestellten des Staats Wallis

o Die F unktionsbew ertung  w u rd e  m it den verschiedenen 
Departem enten fo rtge füh rt.

°  Die Klassifikationskommission hat 59 Gesuche zu Händen des 
Staatsrates geprü ft und ihre Vorm einung abgegeben.

°  Im Rahmen der B eschä ftigungspo litik  w urden  Lehrlinge, 
Kaufmännische Berufsmaturanden und weitere Praktikanten 
angestellt.

o ln Verdankung ihrer Dienste erhielten dieses Jahr 48 Personen 
anlässlich des 30-jährigen Jubiläums und 46 Personen anlässli­
ch des Übertritts in den Ruhestand verschiedene Geschenke, 

o Das Dienstaltersgeschenk w ird  ab 2001 bereits nach 25 Jahren 
(anstatt 30 Jahren) überreicht.

http://www.vs.ch


O rganisation

Im Jahre 2000 gab es fo lgende organisatorische Veränderungen in
der Kantonsverwaltung:

°  Schaffung von 24,5 neuen Stellen im Rahmen des Budgets
2000 um den neuen A u fgaben  sow ie dem e rhöhten  
Arbeitsvolum en gerecht zu werden.

°  E rö ffnung e iner 3 Jahre dauernden Lehre als
«Hauswirtschafter/in» in der Landwirtschaftlichen Schule.

°  Umbenennung der Kantonsbib lio thek in M ediathek Wallis.
°  U m w andlung der Dienststelle fü r Planung und Evaluation in

eine Dienststelle fü r tertiäre Bildung m it Neuzuteilung der 
Aufgaben, der V erantw ortlichkeiten , der Kompetenzen sowie 
den personellen und finanziellen Ressourcen zwischen der 
neuen Dienststelle und den anderen adm inistrativen Einheiten 
des DEKS.

o Neue Organisation der HSW m it fo lgenden Einheiten:
°  Oberste Schulleitung
°  Grundausbildung und berufliche Fort- und W eiterb ildung 
o A nge w a nd te  Forschung und E ntw ick lung sow ie 
Technologietransfer 
°  Bereich W irtscha ft /  Dienstleistungen 
°  Bereich Ingenieurwissenschaften 
°  Zentrale Dienste

°  Schaffung (m ittels einer S tellenum wandlung) einer Stelle eines
Delegierten fü r Institutionen

A rb eitsärzte  in der K antonsverw altung

Im Jahre 2000 w urden die Arbe iten betreffend den Berufsunfall- 
und krankheits-vorbeugenden ASA-Massnahmen (Richtlinie be tre f­
fend den Beizug von Arbeitsärzten und anderen Spezialisten der 
Arbeitssicherheit) w e ite rge führt.

Die in Zusamm enarbeit m it den französischsprachigen Kantonen 
und dem Bund erarbeitete Branchenlösung «Gesundheit und 
Arbeitssicherheit in den Kantons- und Bundesverwaltungen» w urde 
von der Eidgenössischen Koordinationskom m ission fü r Arbe its­
sicherheit (EKAS) und vom Staat Wallis angenommen.

Im Jahre 2001 soll die praktische A nw endung fü r die ganze 
Kantonsverwaltung un ter Berücksichtigung bereits bestehender 
Lösungen fü r spezifische Bereiche erfolgen.

DIENSTSTELLE FÜR 
DATENVERARBEITUNG

Dank jahrelangen präventiven Massnahmen ging der berüchtig te 
Jahreswechsel zum Jahr 2000 ohne nennnenswerte Ereignisse über 
die Bühne. W ährend eine kleine A rbe itsgruppe am 31. Dezember 
ein normales Funktionieren der Server feststellen konnte, testeten 
am 1. Januar die jew eiligen Verantw ortlichen die Applikationen.

A u f den Jahresbeginn tra t die Restrukturierung der M ikro in fo rm atik  
in die fo lgenden 3 Sektionen in Kraft : Die Sektion Büroautom ation 
verw a ltet die Novell Server sowie das elektronische Meldewesen 
(GroupWise); die Sektion Benutzersupport garantiert in Zusam­
m enarbeit m it der Inform atikschule in Siders die Inform atikaus­
bildung, die Hardware-Beschaffung, das Inventar der PC und der 
Software-Lizenzen sowie den Pannendienst; die Sektion Telecom ist 
verantw ortlich  fü r den Aufbau und das Funktionieren der lokalen 
Netzwerke sowie dessen Integration in den zukünftigen kantonalen

N etzwerkverbund. Die im Rahmen des neuen EDV-Leitbildes 
7 neuen Stellen konnten alle im Verlaufe des Jahres besetzt werden. 
Erstmals in der Geschichte der D a tenvera rbe itung  w urden 
2 Lehrlinge, 1 In form atiker und 1 M ediam atiker angestellt.

Das Jahr 2000 ist gekennze ichne t von w ich tig e n  neuen 
Installationen. Die w ichtigsten von ihnen sind das zentrale symme­
trische Magnetspeicher- und Sicherungssystem EMC, auf dem suk­
zessive alle Datenbanken der Bereiche BS2000 /  SAP /  Novell /  
W indow s NT /  Unix /  AS400 angeschlossen werden, die M igration 
SAP von der Version 3.1 H auf 4.6B, die M igration MS Office 95 auf 
MS O ffice 2000, das Glasfaser-Netzwerk als Verbindung der 
Gebäude von S itten und U m gebung, die V orbere itung  der 
M igration der BS2000-Applikation der Berufsbildung auf den 
schweizerischen Standard KOMPASS (1. Trimester 2001), die 
A b lösung des BS2000 Servers C80 durch ein SR2000, die 
R epatriierung des In te rne t Servers von der Firma Icare, die 
Sicherstellung der externen IP-Netzwerkanschlüsse m it Activcard.

Die m eisten der anlässlich des A u d it 1999 be tre ffend  die 
N etzwerksicherheit zum Schutz gegen Hacker vorgeschlagenen 
Massnahm en konn ten  realis iert w erden. Das kantona le  
F inanzinspektorat ha t in Zusam m enarbe it m it der Firma 
PriceW aterhouseCooper ein weiteres A ud it durchgeführt, dessen 
Bericht auf Januar 2001 zu erwarten ist.

O bw ohl sich Ende Jahr eine Lösung abgezeichnet hat, konnte der 
Umzug der Dienststelle und des Rechenzentrums noch nicht reali­
siert werden. Eine Änderung drängt sich auf, weil die Sicherheit der 
Server in den aktuellen Räumlichkeiten nicht mehr voll gewährleis­
te t w erden kann und der Platzbedarf des Personals laufend 
zun im m t. Im Rahmen der Restrukturierung der Dienststelle hat der 
Staatsrat m it seinem Entscheid vom 20. Dezember 2000 entschie­
den, die Dienststelle fü r Datenverarbeitung der D irektion und 
Steuerung der Informationssysteme zu unterstellen. Somit w ird  die 
Dienststelle ab dem 1. Januar 2001 durch den Delegierten fü r stra­
tegische In form atikfragen, Herrn Philippe Hatt, geleitet. Herr Eric 
Pétremand seinerseits übern im m t die neu geschaffene Stabsstelle 
fü r Inform atiksicherheit. M it diesem Entscheid konnte eine Lücke 
geschlossen werden, auf die in verschiedenen Berichten h ingew ie­
sen wurde.

Die A ktiv itä ten  der einzelnen Sektionen können w ie fo lg t zusam­
mengefasst werden:

1. SEKTION ENTWICKLUNG

Die im Rahmen der M igration der Applikationen BS2000 auf ande­
re P lattform en ge troffene W ahl betreffend die Dienststelle fü r 
Strassenverkehr und Schifffahrt fie l auf das Software-Produkt BIS- 
TRADA der Firma BEDAG AG. Weil diese Firma die geplanten 
Fristen leider nicht einhalten konnte, musste als Folge davon die 
leistungsabhängige Schwerverkehrsabgabe (LSVA) in einer schwie­
rigen Mission m it eigenen Ressourcen en tw icke lt und in die beste­
hende A pp lika tion  in tegriert werden.
Die weiteren Aktiv itä ten können nach P lattform en w ie fo lg t zusam­
mengefasst werden:

P lattform  SAP (M igration von 3.1 H auf 4.6B -  Fortsetzung der 
M igration der A pp lika tion  Gehälter -  BS2000-Schnittstelle zu den 
landw irtschaftlichen Direktzahlungen), P lattform  C lient/S erver  
(Vorbereitung der neuen Entw icklungsum gebung -  Verw altung der 
Dossier der Staatsratssitungen -  Verw altung der EDV-Projekte -  
Verwaltung der Asilbewerber -  Kantonslaboratorium  -  Zuschläge -  
Konvertierung einer Datenbank fü r das Hochbauamt), P lattform  
BS2000 (Pojekt KOMPASS -  Projekt BISTRADA -  SAP-Schnittstelle 
fü r die landw irtschaftlichen Direktzahlungen -  Historie fü r den 
Steuerbezug -  Reorganisation der VESR -  Verwaltung der Personen, 
die der Quellensteuer un terw orfen sind -  Erfassungskontrolle der 
Verrechnungssteuer -  Leistungsbezogene Schwerverkehrsabgabe 
(LSVA)).



2. SEKTION BENUTZERSUPPORT
Die auf den 1. Januar 2000 geschaffene Sektion w urde von Herrn 
C laude-A lain Berclaz bis zu seinem Wechsel in die DPSI am 1. April 
2000 und anschliessend von Herrn Roger Schnyder gele itet. Eine 
der Hauptaufgaben der Sektion stellt die Inform atikausbildung dar, 
die von der Dienststelle fü r Personal und Organisation auf den 1. 
Januar übernom m en w urde. Diese e rfo lg t in Zusamm enarbeit m it 
einer spezialisierten externen Inform atikschule. Nach der Erstellung 
eines Pflichtenheftes, A usw ertung der eingegangenen O fferten 
erfo lg te  der Zuschlag an die Inform atikschule in Siders. Nach der 
Ausarbeitung des Vertrages und der Defin ition des Detailpro­
grammes konnten vom 1. Mai bis Ende Jahr 207 Kurseinheiten zu 
je einem halben Tag du rchge füh rt werden.

Im Rahmen des PAIR (Partenariat fü r EDV-Material-Einkauf der 
W estschweiz) w urde der Sektionschef zum Vize-Präsident des 
Direktionskom itees berufen und ist M itg lied der A rbe itsgruppe fü r 
eine neue Ausschreibung der Jahre 2001-2002.

Einen weiteren Meilenstein stellte die M igration auf MS Office 2000 
dar. In diesem Zusammenhang w urden alle m it w eniger als 333 
MHz ge tak te ten  PC ersetzt oder au f m indestens 128 MB 
Hauptspeicher aufgerüstet. So w urden insgesamt 860 PC (wovon 
44 Laptops) und 163 Drucker bestellt. Die ersetzten PC werden 
ebenfalls von der Sektion verwa ltet. Diese w erden teils den 
Primarschulen weitergegeben, teils karitativen Hilfswerken zur 
Verfügung gestellt oder dem Personal verkauft.

In Zusamm enarbeit m it der DPSI w urde  eine O ffe rte rö ffnung  fü r 
das Externalisieren des HelpDesk (Call Center, Reparaturdienst, 
Benutzersupport fü r Standard-Software) lanciert, deren A usw er­
tung  auf das erste Trimester 2001 zu erwarten ist.

3. SEKTION BÜROAUTOMATION
Die Sektion w urde  au f den 1. Januar 2000 geschaffen und von 
Herrn Gregor Schaller bis zum 30. November 2000 gele itet. A u f 
dieses Datum hin hat er die kantonale Verw altung verlassen. 
Mehrere Server mussten au fgrund ihrer Kapazitäten ersetzt bzw. 
transferiert w erden. A u f diese Weise konnten die Einzelplatz-PC der 
A ntennen der Jugendhilfe von M artinach, Siders und Visp zu loka­
len Netzwerken ausgebaut und m it der Zentrale in Sitten verbun­
den w erden. W eil die Verbindungen der Niederlassungen der 
A u tom ob ilkon tro lle  in St-M aurice und Visp nur die BS2000- 
Emulation und die elektronische Post erlauben, müssen diese noch 
m it einem Novell-Server ausgerüstet w erden. Die Sektion hat eben­
falls an der M igration MS O ffice 95 auf 2000 sowie an der 
Erweiterung der Netzwerkverbindungen der Gebäude der kan tona­
len Verwaltung von 10MB/Sek.auf 100 MB/Sek. m itgearbeitet. 
Ende Jahr w urde  die neue Software ZENWORKS installiert, die es 
erlaubt, die PC aus Distanz zu verwalten. Die Sektion hat ebenfalls 
die lokalen Netzw erkverb indungen fü r die Extra-Muros-Sessionen 
des Grossen Rates sichergestellt. Umfangreiche Sicherheitsmass­
nahm en im Bereich der N etzw erke  w u rd en  a u fg ru nd  von 
Empfehlungen eines Audits realisiert.

Das ständig zunehm ende A rbeitsvolum en fü r den Pannendienst, 
die Installation und K onfiguration von neuen PC w urde durch 
Anstellung von Stagiaires abgedeckt.

Trotz e iner Reorganisation des Pannendienstes können die 
Erwartungen der Benutzer leider im m er noch nicht zufriedenstel­
lend abgedeckt w erden. W ir hoffen, dass m it der HelpDesk-Lösung 
diesem Dauerproblem entgegengew irk t w erden kann.

4. SEKTION TELECOM
Die auf den 1. Januar geschaffene Sektion w ird  von Herrn Bernhard 
M urm ann gele itet. Die H aup ttä tigke it umfasste die Fortsetzung der 
1999 begonnenen Massnahmen in Bezug auf die Sicherheit, 
Verlässlichkeit und der Le is tungsfäh igke it der N etzw erke. 
Insbesondere im Bereich der Netzwerke, der Absicherung der 
Server, dem Meldesystem GroupW ise, der SSL-Sicherheit der 
Interne t-Zugriffe auf GroupW ise sowie der externen Server-Zugriffe

m it ActivCard, hat die Sektion eng m it der Sektion Büroautom ation 
zusammengearbeitet. Im weiteren hat die Sektion ein Konzept der 
elektrischen Stromversorgung des Maschinenraumes erarbeitet, 
einen FAX-Service e ingerichtet, ein P flichtenheft fü r einen zentralen 
Switch erstellt, den Web-Server des Staates e ingerichtet, die 
Firewall des lokalen Netzwerkes verbessert, am Firewall der 
Kantonspolizei m itgearbe ite t und diverse Gebäudeverkabelungen 
veranlasst.

A u f der Basis einer ö ffentlichen Ausschreibung konnte ein M andat 
vergeben werden, das zum Ziel hat, die G eschw indigkeit der 
Datenübertragung dank Fiberglas und der G iga-Ethernet Techno­
logie wesentlich zu erhöhen. Die entsprechenden Installationen 
w urden im Herbst in A n g riff genom m en und werden im Frühjahr 
2001 abgeschlossen. Ein Konzept zur Verbindung des Netzes der 
kantonalen Verwaltung m it dem ATM Netz der Nationalstrassen 
von M artinach  nach Brig w u rd e  erste llt, das das Rückgrat 
(Backbone) des kantonalen Netzwerkverbundes darstellt.

5. SEKTION RECHENZENTRUM 
UND BETRIEB
Die hauptsäch lichsten Insta lla tionen sind das sym m etrische 
Magnetspeicher- und Sicherungssystem EMC, ein Backup-Server 
GP7000F-M400R, ein Entwicklungs-Server GP7000F-M400R, ein 
Server SR2000B3S (als Ersatz des C80), 15 Drucker 4915 fü r die 
Dienststelle fü r Strassenverkehr und Schifffahrt. Das Betriebssystem 
BS2000 w urde auf die Version OSD V4.0 m ig rie rt und die 
Datenbanken des BS2000 fü r Testzwecke der Entw ickler dupliziert 
(Schatten-DB).

O bw oh l um fangre iche  Massnahm en zur Verbesserung der 
Sicherheit im Bereich des Schutzraumes des Rechenzentrums vor­
genom m en w urden, genügen diese im m er noch nicht den heute 
gü ltigen Vorschriften.

Die Druckleistung des Rechenzentrums liegt bei 6 '0 0 0 '0 0 0  Seiten, 
w ovon 2 '0 0 0 '0 0 0  ge fa lte t und kuvertiert werden.

RECHTSDIENST

Die Tätigkeit des Rechtsdienstes g liedert sich in drei Hauptgebiete, 
nämlich den eigentlichen Rechtsdienst des Departementes, das 
Sekretariat der kantonalen Steuerrekurskommissionen und die 
Inkasso- und E intreibungsaufgaben.

RECHTSDIENST DES DEPARTEMENTES

Der Rechtsdienst ist beauftragt, die allgemeinen Aufgaben und 
Rechtsprobleme zu behandeln, sich an der Gesetzgebungsarbeit zu 
beteiligen, schriftliche und mündliche Gutachten zu erstellen, 
Rechtsauskünfte zu erteilen, die vom Departem ent anzuwendende 
Gesetzgebung zu studieren und auszulegen, den Staat m it oder 
ohne Beizug von A nw älten vor Gericht zu vertreten usw. Dabei 
arbeitet der Rechtsdienst insbesondere m it der Dienststelle fü r 
Personal und O rgan isa tion  sow ie m it der kan tona len  
Finanzverwaltung zusammen.

Die Schwerpunkte des Verwaltungsjahres 2000 können w ie fo lg t 
zusammengefasst werden:

Personalgesetzgebung

Im Rahmen von A rbe itsgruppen hat die Dienststelle an folgenden 
Arbeiten eng m itgew irk t:



•  Gesetz vom  26. Juni 2000 über das D ienstverhältnis des 
Personals der Fachhochschule Wallis.

•  Ä nderung vom  6. September 2000 des Spesenreglementes.

•  Änderung vom 27. September 2000 des Gesetzes über die 
Besoldung des Lehrpersonais der Lehranstalten fü r eine höhere 
berufliche Ausbildung.

•  Ä nde rung  vom  27. Septem ber 2000 verschiedener 
Bestim m ungen (V erordnungen, Reglement) be tre ffend  die 
Besoldung des Personals im Zusammenhang m it der Ausübung 
ö ffentliche r Ä m ter durch Beamte und Lehrpersonen.

•  Richtlinien vom 11. O ktober 2000 über die Ausübung eines 
öffentlichen Am tes durch Beamte.

•  Richtlinien vom 11. O ktober 2000 über die Ausübung eines 
öffentlichen Am tes durch Lehrpersonen.

•  Ä nde rung  vom  22. N ovem ber 2000  des A usfüh rungs- 
reglementes zum Beamtengesetz be treffend die Änderung der 
A ltersgrenzen.

•  Entw urf zur Änderung der Verordnung vom 10. Juli 1997 über 
die Besoldung der Beamten und Angestellten des Staates Wallis 
im Zusammenhang m it Pikettdienst. Dieser Entw urf w urde  dem 
Staatsrat im Dezember 2000 un terb re ite t und von diesem am 17. 
Januar 2001 genehm igt.

•  Ü berprüfung des Reglementes vom  3. Dezember 1986 über die 
Arbe itsze it der kan tona len V erw altung. Im Rahmen dieser 
Arbe iten soll dem Staatsrat Ende März 2001 ein Ä nderungsent­
w u rf un terb re ite t werden.

W alliser K antonalbank

Der Dienststelle oblag die Vorbereitung und Leitung des Dossiers im 
Zusammenhang m it dem Beschluss des Grossen Rates vom 12. Mai 
2000 über die Erhöhung der Eigenm ittel der Walliser Kantonalbank 
um 50 M io. Franken.

Sie übernahm  auch die Vorbereitung und Leitung des Dossiers im 
Zusammenhang m it der Revision des Kantonalbankgesetzes vom 1. 
O k to be r 1991. Diese w u rd e  dem  Grossen Rat in der 
Novembersession 2000 in erster Lesung un terbre ite t und w ird  in 
der JanuarVFebruarsession 2001 in zw eiter Lesung behandelt.

Verschiedene Finanzangelegenheiten

In Zusamm enarbeit m it der kantonalen Finanzverwaltung und dem 
Finanzdelegierten bete ilig te sich die Dienststelle an folgenden 
Arbeiten:

•  Massnahmen zur Sanierung der W alliser Elektrizitätsgesellschaft 
AG (WEG):
•  Beschluss vom  28. Juni 2000 betreffend die Entschädigung von 
öffentlichen A ufgaben der W alliser Elektrizitätsgesellschaft AG.
•  Änderung der Statuten der WEG.
•  Finanzielle Vereinbarung zwischen der WEG und dem Staat 
Wallis.

•  Entw urf zur Änderung von A rtike l 25 der Kantonsverfassung zur 
E in füh rung e iner A usgaben- und Schuldenbrem se. Dieser 
Entw urf w ird  dem Grossen Rat in der JanuarVFebruarsession 
2001 in erster Lesung unterbre itet.

•  Rechtliche Überprüfung verschiedener grösserer Anleihen des 
Staates Wallis bei Finanzinstituten.

•  Bericht der ad hoc A rbe itsgruppe zur A nw endung in te rkantona­
len Universitätsvereinbarung 1999/2003.

A ffä re  Leukerbad

Die Dienststelle w ar in der A rbe itsgruppe der Juristen vertreten, 
welche die externen Vertreter im Rahmen der Interessenwahrung 
des Staates in den zivilrechtlichen Verfahren unterstützen sollen, die 
von der Emmissionszentrale der Schweizer Gemeinden (ESG) und 
den Gemeinden O ftringen und Rheinfelden beim Bundesgericht 
eingeleitet w urden. In diesem Zusammenhang bete ilig te sich die 
D ienststelle an der E rarbeitung verschiedener D enkschriften 
(Beschwerdeantworten, Dupliken).

Sozialberatung

Im Bereich der Sozialberatung w irk te  die Dienststelle bei fo lgenden 
Arbe iten m it:

•  Richtlinien über das form elle  und inform elle Verfahren im Bereich 
der Sozialberatung.

•  M ita rbe it im Beratungsteam der Sozialberatung.
•  Erarbeitung einer Präsentation über die Sozialberatung des 

Staates Wallis.
•  E rarbe itung von zw ei In fo rm a tionsb roschüren  über die 

Sozialberatung.

Berufliche Vorsorge der M agistra ten

Die Dienststelle begleitete in rechtlicher Hinsicht die Vorsorgekasse 
fü r das Personal des Staates Wallis in der A nw endung des Gesetzes 
vom 23. Juni 1999 über die berufliche Vorsorge der Magistraten 
der Exekutive, der Justiz und der Staatsanwaltschaft ab dem 1. 
Januar 2000.

A u f Verlangen des Grossen Rates erarbeitete sie auch eine A n tw o rt 
auf die verwaltungsrechtliche Beschwerde, welche ein M agistrat 
der Justitz gegen das vorerw ähnte Gesetz beim Bundesgericht hin­
terlegte. Diese Beschwerde w urde m it Entscheid vom 8. November 
2000 abgewiesen, welcher die neuen Bestimmungen als rechtlich 
in Ordnung bestätigte.

V erfahren  im Bereich der O p ferh ilfe

Die D ienstste lle  ha t den Staat W allis in 14 V erfahren um 
Schadenersatz und G enugtuung im Zusammenhang m it dem 
Bundesgesetz vom 4. O ktober 1991 über die Hilfe an Opfer von 
S traftaten (OHG) vertreten.

SEKRETARIAT DER KANTONALEN 
STEUERREKURSKOMMISSIONEN

Der Dienststelle ob lieg t die Führung des Sekretariates der kantona­
len S teuerrekurskom m ission (KRK) fü r  die K antons- und 
Gemeindesteuern (Artike l 219 Absatz 6 des Steuergesetzes vom 
10. März 1976) sowie des Sekretariates der kantonalen Rekurs­
kommission fü r die direkte Bundessteuer. Die Zuständigkeit dieser 
erstinstanzlichen Beschwerdeinstanz erstreckt sich überdies auf die 
Belange der M ilitärpflichtersatzabgaben und der eidgenössischen 
Verrechnungssteuer.

In den au fgeführten Bereichen arbeitet die Dienststelle völlig 
unabhängig von der kantonalen Verw altung und unter W eisung 
der KRK. Sie hat insbesondere die Aufgabe, die Kanzleiarbeiten zu 
verrichten, an der Instruktion der Beschwerdefälle m itzuarbeiten, 
die Gerichtsentscheide zu redigieren und zuzustellen sowie die 
kan tona len  S teuerrekurskom m issionen vor den zuständigen 
Beschwerdeinstanzen (Kantonsgericht oder Bundesgericht) zu ver­
treten.



Stand der Tätigkeiten der kantonalen Steuerrekurskommission:

-  hängige Rekurse am 31.12.1999 184
-  2000 hinterlegte Rekurse 94
-  2000 erledigte Beschwerden 104
-  hängige Rekurse am 31.12 .2000 174

Die neue Sammlung der W alliser Steuerrechtsprechung, welche 
1999 erstellt w urde, erwies sich als nützlich. Die Dienststelle über­
p rü ft gegenw ärtig  eine V eröffentlichung der Rechtsprechung der 
KRK auf der Homepage des Staates Wallis.

INKASSO

Die Dienststelle tä t ig t die Rechnungstellung sowie die Fortsetzung 
des Inkassos fü r die Gerichtskosten, die den Gerichten nicht bezahlt 
w urden, sow ie der Kosten der kantonalen Steuerrekurskommission.

Die nachfolgende Statistik e rg ib t einen Überblick über die aus­
ge führten Inkassoarbeiten:

A rt der Rechnungen A nzahl Betrag

Eintreibung von Gerichtskosten 1 '301 1 '454 '353 .85

Kantonale Steuerrekurskommission 91 5 0 '5 12.10

FORDERUNGSEINTREIBUNG

Im Rahmen der Forderungseintreibung hat die Dienststelle die 
Aufgabe, die Betreibungen fü r alle staatlichen Forderungen durch­
zu füh ren , m it A usnahm e der S teuerfo rderungen sow ie der 
Forderungen im Bereich der M ilitärpflichtersatzabgabe und der 
Alimentenbevorschussung.

Die nachfolgende Statistik g ib t einen detaillierten Überblick über 
den Um fang der behandelten Fälle:

A rt der In terven tio n A nzahl

Betre ibungsdokum ente 9 '260

Dossiers zur Einleitung 
einer Betreibung 4 '429

B etreibungsverfahren A nzahl Betrag

Betreibungsbegehren 3 '320 930' 188

Rechtsöffnungsbegehren 173 553 '4-71

Fortsetzungsbegehren 1 7 1 6 1 '091 '988

Verwertungsbegehren 78 49 '993

Im Verg le ich zu den Vorjahren zeigen diese Zahlen eine 
Verm inderung des Arbeitsvolumens. Diese ist in erster Linie darauf 
zurückzuführen, dass eine im Verlauf des Jahres eingetretene 
Vakanz im Sinne der A nw endung der Karenzfrist nicht sofort 
besetzt w urde . Die au fg ru nd  dieser Massnahme gem achten 
Feststellungen erhärten die N otw end igke it dieser Stelle, welche inz­
wischen w ieder besetzt wurde.

DER DELEGIERTE 
FÜR WIRTSCHAFTSFRAGEN

Der Delegierte fü r W irtschaftsfragen berät den Vorsteher des 
Finanz- und Volksw irtschaftsdepartem entes in W irtschaftsfragen 
und verfo lg t dazu den W irtschaftsverlauf auf kantonaler und na tio­
naler Ebene.

Nach der längsten S tagnationsphase der W irts ch a ft der 
Nachkriegsjahre w ar der Konjunkturanstieg im Jahre 2000 noch 
positive r als in den Jahren 1998 und 1999. Das BAK 
(Konjunkturforschung Basel AG) schätzt das W irtschaftswachstum  
fü r den Kanton Wallis im abgelaufenen Jahr auf 3 .4 % . Das Wallis 
liegt dam it über dem schweizerischen M itte l. Dieses positive 
Ergebnis w urde Dank der Exportindustrie, dem Zugpferd unserer 
W irtschaft, erzielt. Die m ittle re Arbeitslosenquote sank von 3.5 % 
im Jahre 1999 auf 2.4 %  im Jahre 2000 und w a r som it so tie f w ie 
seit 1992 nicht mehr. A llerdings und tro tz  besserem Verlauf der 
Geschäfte m it A usrich tung  au f den B innenm arkt, sind die 
Unterschiede zur Exportindustrie noch beträchtlich.

Ein w eiterer Schwerpunkt b ildeten die Arbeiten im Zusammenhang 
m it N eugründungen , A u fba u  und U m struk tu rie run gen  von 
Unternehmen. Hier kann besonders der Ansiedlung des Kunden- 
Kontakt-Zentrum s der SBB in Brig hervorgehoben werden.

Im Zusammenhang m it dem Bundesprogramm über die flankie ren­
den regionalpolitischen Massnahmen im Rahmen der Liberali­
sierung der Regiebetriebe des Bundes beteiligte sich der Delegierte, 
als Vize-Präsident, an den Arbe iten der entsprechenden inter-kan- 
tonalen Arbe itsgruppe. Er bete ilig te sich zudem an den Arbeiten fü r 
die exogene W irtschaftsförderung in Deutschland. Als Beobachter 
des Staates und M itg lied des Verwaltungsrates begleitete er die 
Arbe iten der Risiko-Kapital-Gesellschaft «VALCREATION AG».

Zudem hat der Delegierte bei der B eantw ortung verschiedener 
In te rven tionen des Grossen Rates oder S te llungnahm en bei 
Konsultationen des Bundes m itgearbeitet. Daneben hat er punk­
tue ll die Beziehungen zu den Medien sichergestellt und das 
Departem ent in verschiedenen Kommissionen und Arbeitsgruppen 
vertreten, namentlich:

•  im Komitee der Vereinigung CIMTEC-Wallis fü r die Förderung der 
Innovation und Fertigungstechnik;

•  in den A rbe itsgruppen «W irtschaftspo litik» und «Kom m uni­
kation» des «Espace M itte lland»;

•  in der Kommission fü r eine bessere zeitliche Staffelung der 
A rbe iten im Bausektor;

•  in der A rbe itsgruppe «Satellitenstation Leuk».

DIENSTSTELLE FÜR 
AUSSENANGELEGENHEITEN 
UND WIRTSCHAFTSRECHT

A n w e n d u n g  des Bundesgesetzes  
über das bäuerliche Bodenrecht

Im Jahre 2000 sind T 8 5 8  Gesuche (1999 waren es 2014 Fälle, 
1998 waren es 2046 Fälle, 1997 waren es 1941 Fälle, 1996 waren 
es 2104 Fälle, 1995 waren es 1974 Fälle) in Form von Bewilligungen 
oder Feststellungsverfügungen im Sinne von A rt. 83 und 84 BGBB 
behandelt w orden. Regional verteilen sich die behandelten Fälle in 
732 Entscheide auf das Oberwallis (808 Fälle in 1999, 902 Fälle in 
1998, 808 Fälle in 1997, 900 Fälle in 1996, 744 Fälle in 1995) und 
1126 Entscheide auf das Unterwallis (1006 Fälle in 1999, 1144 Fälle 
in 1998, 1133 Fälle in 1997, 1204 Fälle in 1996, 1230 Fälle in 
1995). Es kann festgehalten werden, dass die Anzahl der Dossiers 
von Jahr zu Jahr nur ganz m inim alen Schwankungen ausgesetzt ist 
und der Durchschnitt der zu behandelnden Dossiers bei 2000 im 
Jahr liegt.

Die Dienststelle hat eine Datenbank über die bezahlten Bodenpreise 
der letzten fü n f Jahre au fgete ilt nach Gemeinden und Natur des 
Bodens errichtet. Diese Daten werden eine zuverlässige Quelle fü r 
die Festlegung der höchstzulässigen Erwerbspreise fü r den Kauf 
von landw irtschaftlichem  Boden und Gewerbe bilden.



Rechts- und Beschwerdeinstanz

Die Dienststelle hat im Jahre 2000 51 Beschwerden an den 
Staatsrat im Bereiche des W irtschaftsrechts instruiert, diverse 
Homologationsentscheide von Genossenschaftsstatuten vorberei­
tet. Als Rechtsdienst fü r W irtschaftsfragen hat die Dienststelle eine 
Vielzahl von Stellungnahmen zu Beschwerden des Finanz- und 
Volksw irtschaftsdepartem ents erarbe itet und andere Dienststellen 
bei besonders schwierigen Einzelfällen unterstü tzt.

Die Dienststelle berät die Gemeinden und die Dienststellen der 
Kantonsverwaltung im Bereiche des öffentlichen Beschaffungs­
wesens.

Die Dienststelle ist m it der juristischen Betreuung des kantonalen 
Veterinäramts beauftrag t und hat im Zusammenhang m it der 
A nw endung des Tierseuchen- und Tierschutzgesetzes eine Vielzahl 
von Verwaltungs- und Strafverfahren eingele ite t und instruiert.

Die Dienststelle ist ebenfalls das S trafuntersuchungsorgan in 
A nw e n d u n g  des Reglements über die W e ins ta tis tik , deren 
Verwaltungskom petenz beim Kantonschemiker liegt.

Die Dienststelle stellt ebenfalls das Sekretariat fü r die kantonale 
Rekurskommission fü r landw irtschaftliche Beiträge sicher.

In te rkan to n a le  W irtschaftszusam m enarbeit

Die Dienststelle bildete 2000 die Verbindungsstelle zum in te rkanto­
nalen W irtschaftsraum  «Espace M itte lland» und sicherte in dieser 
Funktion die W irtschaftszusam m enarbeit m it den Kantonen Bern, 
Solothurn, Neuenburg, Freiburg, W aadt und Jura und arbeitet in 
der C hefbeam ten-, Kom m unikations-, E urodeleg ierten-und ö ffe n t­
liches Beschaffungswesen-Gruppe m it. Die Kantone W aadt und 
Wallis tra ten als Vollm itg lieder dem Espace M itte lland bei.

Die Dienststelle ve rtritt den Kanton im interkantonalen Forum fü r 
ö ffen tliche s  Beschaffungswesen und in der W estschweizer 
Konferenz zum öffentlichen Beschaffungswesen.

Gem einschaftliche In itia tive  « In terreg»

Die Europäische Kommission hat eine neue Initiative INTERREG III 
2000-2006 gestartet, welche auf 3 Kooperationstypen erw e itert 
w ird:

- Grenzüberschreitende Zusamm enarbeit (Ausrichtung A)
- Transnationale Zusamm enarbeit (Ausrichtung B)
- Interregionale Zusamm enarbeit (Ausrichtung C)

Das Jahre 2000 w u rd e  der Redaktion der opera tione ilen  
Programme der Ausrichtung A  und B gew idm et; die Ausrichtung C 
w ird  nicht vor 2002 gestartet. Im Unterschied zu den vorgängigen 
Initiativen vereinigt das grenzüberschreitende französisch-schweize­
rische Programm INTERREG Ili A  nun die Departem ente der franzö­
sischen Regionen der Rhône-Alpes (Ain und Haute-Savoie) und von 
Franche-Comté (Doubs, Jura, Territorium  von Beifort) sowie die 
Schweizer Kantone W aadt, Genf, Neuenburg, Jura und Wallis. Die 
Partner des grenzüberschre itenden ita lienisch-schweizerischen 
Programms INTERREG III A bleiben unverändert, dies sind die 
Kantone Wallis, Tessin und Graubünden sowie die italienischen 
Regionen des Aostatales, des Piemonts, der Lombardei und der 
au tonom en Provinz von Bolzano.

Bezüglich der Ausrichtung B be te ilig t sich die gesamte Schweiz am 
Programm «A lpenraum » m it den italienischen Regionen von 
Friouli-Venezia Guilia, Veneto, Trentino-A lto Adige, Lombardei, 
Piemont, Ligurien und Aostatal, den französischen Regionen der 
Provence-Alpes-Cöte d'Azur, Rhône-Alpes, Franche-Comté und 
Alsace; der deutschen Regierungsbezirke (Oberbayern, Schwaben, 
Tübingen, Freiburg im Breisgau) sowie des gesamten Territoriums 
von Österreich, Fürstentum Lichtenstein und Slowenien.

Um alle verfügbaren Inform ationen über INTERREG zu erfassen, hat 
das Staatssekretariat fü r W irtschaft des eidgenössischen Volksw irt­
schaftsdepartem ents eine In terne thom epage (w w w .in te rrea .ch ) 
errichtet.

G renzüberschreitende in stitu tio nn elle  Beziehungen

Der Kanton Wallis setzt sein Engagement zu Gunsten der grenzü­
berschre itenden Zusam m enarbe it fo r t. E rw ähnt seien ein ige 
Ereignisse im Jahre 2000:
Der Vorsteher des Finanz- und Volksw irtschaftsdepartem ent w urde 
zum M itg lied des Büros der Versammlung der Regionen Europas 
ernannt, dies an Seite von Herrn Claude Ruey (VD), Schatzmeister 
dieser Organisation, und Herrn Hans-Martin Tschudi (BS). Im 
Rahmen dieser Organisation be te ilig t sich der Kanton Wallis seit 
einigen Jahren am Programm Eurodysse. Im Jahre 2000 hat er 9 
Stagiaires aus Katalonien, Harghita (Rumänien), Baden-W ürten- 
berg, Österreich und Cham pagne em pfangen. Ein Walliser Stagiaire 
hat eine Stelle in Katalonien erhalten.

Der Genferseerat hat seinen Betriebsablauf einer juristischen 
Prüfung unterzogen. Um m it der französischen Gesetzgebung und 
der Entw icklung des internationalen ö ffentlichen Rechts kon form  
zu sein, w urde ein juristische Prüfung in A uftrag  gegeben. Diese 
w ird  es erlauben, die besten möglichen Lösungen zu erkennen und 
auf die Weise die Aktiv itä ten des Genferseerates sicherzustellen.

Im Rahmen des Rates W allis-Aosta hat sich der W ille verstärkt, im 
Bereiche der Naturgefahren zwischen den beiden Regionen stärker 
zusammenzuarbeiten und dies insbesondere in Folge der U nw etter 
im O ktober 2000.

DIENSTSTELLE INDUSTRIE, 
HANDEL UND ARBEIT

Handel und Patente  
Arbeitslosenversicherung  
RAV-Koordination  
Logistik arbeitsm arktlicher 
Massnahmen
Ausländische A rbeitskräfte

1. HANDEL UND PATENTE
1.1. Handel

Die H aup tau fgabe der Sektion w a r die A usarbe itung  des 
Ausführungsgesetzes zum Bundesgesetz über Glücksspiele und 
Spielbanken sowie die Abänderung des Gesetzes zur Vollziehung 
des Bundesgesetzes betreffend die Lotterien und die gewerbsmäs­
sigen W etten. Diese beiden Gesetzgebungen w urden anlässlich der 
Novembersession in erster Lesung im Grossen Rat beraten.

Im Bereich der Spielbanken hat die Sektion die führende Rolle bei 
der Ausarbeitung der Vereinbarung zur Zusamm enarbeit zwischen 
dem Kanton und der Eidgenössischen Spielbankenkommission 
übernom m en. Aus heutiger Sicht kann diese Vereinbarung im 
Verlauf des ersten Quartals 2001 unterzeichnet werden.

Im Bereich der reg lem entierten Tä tigke iten w a r die Sektion 
hauptsächlich m it der Umsetzung der Vereinbarung des Espace 
M itte lla nd  beau ftrag t, w e lche eine b innenm arktliche  G leich­
behandlung der Leistungsanbieter im Bereich der am bulanten 
Tätigke it verfo lgt.

http://www.interrea.ch


Bei der Ausarbeitung des Bundesgesetzes über das Reisenden­
gewerbe w ar die Sektion m it einem Vertreter an allen Sitzungen der 
eidgenössischen A rbe itsgruppe vertreten, welche m it den entspre­
chenden Vorbereitungsarbeiten beauftragt war.

Im Verlaufe des Jahres 2000 hat das Sekretariat der Handelspolizei 
fo lgende Patente und Bewilligungen ausgestellt :

Patente fü r 
automatische 

Apparate

3 '03322

Bewilligungen fü r 
den Betrieb 

eines Spielsalons

558

Patente fü r 
die w andernde 

Tätigkeit

222

Tombola­
veranstal­

tungen

Zudem w urde die K ontro lltä tigke it im Bereich der Handelspolizei 
erneut verstärkt.

Nach einem Anstieg der Anzahl Dossiers im Jahre 1999 um ca. 
6 ,5%  erfuhr die Zahl der behandelten Dossiers im Jahre 2000 
erneut eine Steigerung um 4 ,3 % . Sowohl das Sekretariat als auch 
die Schlichtungskommission fü r M ietverhältnisse verbleiben tro tz 
dieses erneuten Anstiegs der behandelten Dossiers in der Lage, die 
einzelnen Fälle binnen angemessener Frist zu erledigen.

Im Jahre 2000 behandelte die Kantonale Schlichtungskommission 
489 Dossiers, w ovon 407 w ie  fo lg t abgeschlossen w erden konnten:

•  in 222 Fällen (54,5% ) konnte eine Einigung erzielt werden;
•  in 56 Fällen (13,8% ) musste eine N ichtein igung festgeste llt w er­

den;
•  in 47 Fällen (1 1 ,5 % ) ha tte  die K antonale  S ch lichtungs­

kommission einen Entscheid zu fällen
•  82 Fälle (20,2% ) konnten anderweitig  erledigt werden.

Im Bereich der Deklarationsverordnung w urden im Jahre 2000 ins­
gesam t 190 Kontro llen (Bäckereien, W einhandlungen, diverse 
Betriebe) durchgeführt.

Die kantonale Stelle des Schweizerischen Fonds fü r Hilfe bei nicht 
versicherbaren Elementarschäden hat im Jahre 2000 in insgesamt 
86 Schadenfällen einen entsprechenden kantonalen Beitrag in der 
G esam thöhe von Fr. 34 '575 .- zusätzlich zur Schweizerischen 
Fondshilfe gele istet. Der Fonds seinerseits hat fü r dieselben 
Schadenfälle einen G esam tbetrag von Fr. 2 8 8 '0 7 0 .- an die 
Geschädigten ausbezahlt.

im Rahmen der U nw etter 2000 w ar die Sektion insbesondere fü r 
die Ausarbeitung und Vereinbarung diverser Tarife verantw ortlich, 
so un ter anderem m it den Helikopterunternehm en, dem Walliser 
Baumeisterverband sowie dem Verband schweizerischer Saug- und 
Spülwagen-Unternehm en.

1.2. P atente

Schw erpunkt bildete im Jahre 2000 die Erneuerung sämtlicher gast­
gewerblicher Patente und Bewilligungen fü r die kom m ende 3-jäh- 
rige Geltungsdauer. G leichzeitig w urden die entsprechenden jährli­
chen Abgaben im Gastwirtschaftswesen au fgrund der Entscheide 
der Gem eindebehörden in Rechnung gestellt.

Im Vorfeld dieser Tätigkeiten erarbeitete die Sektion W eisungen 
zuhanden der Gemeinden, welche den A blauf der Patent- und 
Bewilligungserneuerungen erle ichtern soll.

A u fg rund  diverser Probleme bei der Umsetzung und A nw endung 
des Gesetzes über das Gastgewerbe und den Handel m it a lkoholi­
schen Getränken w ar die Sektion in verm ehrter Weise in berateri­
scher und un terstü tzender W eise zugunsten der G em einde­
behörden vor O rt tä tig . Nachdem im Verlaufe des letzten Jahres die 
Personalabgänge ersetzt w erden konnten, w ar die Sektion erneut 
in der Lage, den Unterstützungsgesuchen der Gemeindebehörden 
verm ehrt nachzukom men.

W ährend des Jahres 2000 kon n ten  insgesam t 3 Gastro - 
M anagem ent Kurse (2 auf französisch /  1 auf deutsch), 2 Hotel - 
M anagem ent Kurse (je 1 auf deutsch und französisch), sow ie ein 
Kurs Spezifische Campingkenntnisse durchge füh rt werden.

M it Beiträgen aus dem kantonalen Gastgewerbefonds w urden das 
Institu t fü r Höhere Berufsbildung des Wallis (Kursorganisator) sowie 
das kan tona le  A usb ildungsp rog ram m  der H ote lem pfangs­
assistentinnen unterstü tzt.

1.3. Schlichtungskomm ission fü r  M ietverhältn isse

A u fg ru n d  der gesetzlichen A u fga ben  w ird  die kan tona le  
Schlichtungskommission fü r M ietverhältnisse in. reger Weise ange­
rufen, um eine Einigung in streitbaren Verhältnissen zwischen 
M ietern und Verm ietern herbeizuführen.

2. ARBEITSMARKT

2.1. Entw icklung der Arbeitslosenzahlen 2000

Die durchschnittliche Arbeitslosenquote fü r das Jahr 2000 betrug 
im Wallis 2 ,4%  gegenüber 3 ,5%  1999. Dies bedeutet eine 
Abnahm e um 1,1 Prozentpunkte. Die durchschnittliche Anzahl 
Arbeitslose lag 2000 bei 2 '982  gegenüber 4 '22 8  im Vorjahr. Die 
Anzahl Arbeitslose hat sich also um 1 '245 verringert. Das M itte l der 
Stellensuchenden lag m it 6 '51 4  im vergangenen Jahr ebenfalls viel 
tie fe r als 1999. Es verringerte sich um 2 '634. Seit 1992 waren diese 
Zahlen im Wallis nie m ehr so gut.

Was die Schweiz b e tr if f t ,  so be trug  die du rchschn ittliche  
Arbe itslosenquote 2%  und die durchschnittliche Arbeitslosenzahl 
lag bei 71 '987 . Im Vergleich zum Vorjahr entspricht dies einer 
Abnahm e um 0,7 Prozentpunkte. Es fä llt auf, dass der Unterschied 
zwischen dem Walliser und dem Schweizer M itte l abnim m t: von 
0,8 Prozentpunkten im Jahr davor auf 0 ,4 im vergangenen Jahr. Im 
Kantonsvergleich haben nur Genf (4 ,4% ), Tessin (3 ,3% ) und W aadt 
(3,1 % ) eine höhere Arbeitslosenquote als das Wallis.

Entwicklung der durchschnittlichen Zahl der Arbeitslosen Im 
Kanton Wallis

§

1963 1994 1995 1996 1697 1966 1999 2000

2.2. A rbeitslosenversicherung

Die 2000 e ingetretene deutliche Verbesserung der Arbeitslosigkeit 
im Wallis w irk te  sich auf drei, fü r die Sektion Arbeitslosen­
versicherung relevanten Gebieten positiv aus.

Kurzarbeitsentschädigungen (KAE)
Als erstes stellt man fest, dass bei Unternehm en w e it w eniger 
Kurzarbeitsentschädigungen (KAE) en trich te t werden mussten.
1999 zählte man noch 175 '000 entschädigte Stunden Kurzarbeit.
2000 sank diese Zahl auf 30 '000  (Quelle: offiz ie lle Statistik vom 
seco). Dies entspricht einer Abnahm e um fast 85% . Ein ausseror­
dentlicher Fall tra t im O ktober 2000 ein: Keine einzige KAE-Stunde



w urde verzeichnet. Der deutliche Konjunktursaufschwung ist nicht 
der einzige Grund dieser Verbesserung. Am  1. Januar 2000 tra t 
eine neue Gesetzesverordnung in Kraft. Verlorener Stunden au f­
grund saisonaler Schwankungen können n icht mehr entschädigt 
werden. Diese Gesetzesregelung h ie lt und hält die Bauunterneh­
men w e ite rh in  davon ab, auf die KAE zurückzugreifen.

Untersuchung der V erm ittlungsfähigke it der Stellensuchenden 
Unsere Sektion stellte ebenfalls fest, dass die Anzahl zw eife lhafter 
Fälle be treffend die V erm ittlungsfäh igke it um mehr als 35%  
abnahm. 2000 w urden 340 Dossiers, 1999 540 betreut. Die uns 
unterbre iteten Dossiers zeigen klar und deutlich die Verdoppelung 
der Schw ierigkeiten, m it denen w iederangem eldete  und/oder 
Langzeit-Arbeitslose kon fron tie rt sind.

Massenentlassungen
Schlussendlich ist noch zu bemerken, dass in unserer Sektion um 
die Hälfe w e n ig e r M e ldungen  von vorgesehenen M assen­
entlassungen eingegangen sind (1999 8 M eldungen, 2000 4 
Meldungen).

U nw ette r vom O ktober 2000
Die Unwetter, die unseren Kanton im O ktober 2000 heimsuchten, 
ha tten  d irek te  A usw irkun gen  au f die Tä tigke it der Sektion 
Arbeitslosenversicherung. W ie schon beim U nw etter vom Februar 
1999 w urde w ährend zwei W ochen ein perm anenter Telefondienst 
gew ährle is te t. Dieser versuchte die Fragen verunsicherter 
A rbe itgeber zu beantw orten , die wissen w ollten , in welchem 
Rahmen die A rbe its losenvers icherung fü r  den en tstandenen 
A rbe itsausfa ll a u fkom m en  könn te . A ls Folge w urden  107 
Voranm eldungen von Kurzarbeit h interlegt. Den Grossteil dieser 
Fälle be tra f en tw eder Unternehm en, deren Zugang versperrt war, 
oder Grenzgänger, die wegen der zusätzlichen Schliessung der 
S implonlinie nicht zu ihrem A rbe itsort gelangen konnten. A ufgrund 
der restriktiven Gesetzesbestimmungen erhielten nur 34 Vor­
anm eldungen einen positiven Entscheid. Für eine Ausw ertung der 
Höhe der Entschädigungen, die von den Kassen diesbezüglich aus­
bezahlt w urden, ist es noch zu früh . Sehr wahrscheinlich w ird  sie 
jedoch tie fe r als diejenige vom U nw ette r vom Februar 1999 sein.

2.3. Ö ffen tlich e  A rb e itsverm ittlu ng  und Beratung  
(reg ionale A rb eitsverm ittlu ng szen tren  RAV)

Die Personalberaterinnen der regionalen A rbe itsve rm ittlu ngs­
zentren (RAV) konnten 2000 die A rbe itsverm ittlungsberatung, die 
U m setzung der W iedere ing liederungsm assnahm en und die 
Betreuung fast aller Stellensuchenden m it W ohn ort Wallis garantie­
ren. Die Zahl der Betreuten bewegte sich zwischen 4 '90 0  und 
9 '700  pro M onat.

Das RAV-Arbeitspensum lag im M ona tsm itte l 2 '63 3  S tellen­
suchende tie fe r als 1999. Grund h ierfür ist der m arkante Rückgang 
der A rbe itslosigkeit im Wallis. Im Jahresmittel entspricht dies einer 
A bnahm e der Anzahl S te llensuchenden um 2 8 ,8 % . Diese 
Entw icklung füh rte  nam entlich zur Redimensionierung der Walliser 
RAV und zur Anpassung ihrer D ienstleistungen an die neuen 
Bedürfnisse der Arbeitslosen.

Stellensuchende Stellensuchende Stellensuchende
VS monatliches VS monatliches VS Jahresmittel
Minimum Maximum

1999 7130 12165 9147
2000 4'923 9'695 6’514
Diff 1999-2000 -  2'207 -  2'470 -  2'633

2.3.1. Tagesgeschäfte

Die Personalberaterinnen füh rten  2000 fast 60 '000  Gespräche. 
Diese beeindruckende Zahl w iederspiegelt die Anstrengungen, die 
un ternom m en w urden, um die Stellensuchenden verm ehrt und 
besser in ihrer Suche nach neuen beruflichen Lösungen und 
Arbeitsstellen zu unterstützen. Sie stieg proportiona l zur Anzahl 
Stellensuchende. Grund h ierfür ist die intensivere Betreuung der 
Stellensuchenden.

Über die Verm ittlung in Festanstellungen hinaus, setzten sich die 
RAV auch stark fü r die rasche Besetzung tem porärer oder saisona­
ler Arbeitsstellen ein. Dies w iederspiegelt sich in der auf hohem 
Niveau etablierten Anzahl Stellensuchende m it einem Zwischen­
verdienst von m ehr als einem M onat (32,5% ).

Die F irm enkontakte müssen verm ehrt auf die Bedürfnisse der 
Arbeitslosen und gewisser Untergruppierungen, darunter nam ent­
lich die nach einer kurzen Beschäftigungszeit in einem Betrieb w ie ­
derangem eldeten, ausgerichtet w erden. Die Anzahl den RAV 
gemeldeten freien Stellen nahm gesam thaft gesehen ab, propor­
tiona l jedoch w e it w eniger als die Anzahl Stellensuchende. Dies 
zeigt, dass sich der A rbe itsm arkt in w eiten W irtschaftskreisen 
beachtlich verbessert hat.

Der Kam pf gegen Missbräuche stabilisierte sich auf dem Niveau der 
letzten beiden Jahre. Trotz hoher Zahlen liegt das Wallis im Bereich 
der Sanktionen un ter dem Schweizer Durchschnitt.

2.3.2. Die N o tw en d ig k e it
der in terins titu tion ne llen  Betreuung

Immer häufiger kristallisieren sich zwei Situationen heraus:

e qualifiz ierte Stellensuchende, die rasch eine neue Anstellung fin ­
den, vorausgesetzt sie sind flexibel (geografisch mobil, ausbil­
dungsw illig  und anpassungsfähig an neue Situationen);

•  w enig  qualifiz ierte Personen, die au fgrund w iederholter, saisona­
ler A rbe its losigkeit, wachsender A nforderungen der U nter­
nehmen und finanzieller, persönlicher und sozialer Schwierig­
keiten m ehr und mehr m it der Unm öglichkeit kon fron tie rt sind, 
nach A b lau f der ersten Rahmenfrist von zwei Jahren einen neuen 
Anspruch auf Arbeitslosenentschädigung zu erarbeiten.

Aus diesem Grund hat sich die Zusamm enarbeit m it den Betreuer­
innen der sozialmedizinischen Zentren SMZ und der Liga gegen die 
Suchtgefahren LVT sowohl quantita tiv  als auch qualita tiv erhöht, 
um eine verstärkte Unterstützung zu gewähren. Damit sich die 
M ita rbeite rinnen zusätzliche und spezialisierte Kenntnisse auf die­
sem Gebiet aneignen können, werden w ir ihre W eiterb ildung vor­
antreiben.

Aus diesem G rund n im m t die Zusam m enarbe it m it den 
Berufsinform ationszentren (BIZ), den Sozialmedizinischen Zentren 
(SMZ) und der W alliser Liga gegen die Suchtgefahren (LVT) an 
W ich tigke it zu. Sie ist eine bedeutende Hilfe bei der beruflichen 
W iedereingliederung. Früh eingesetzt könnte diese Zusammen­
arbeit den Einsatz der Sozialhilfe schmälern, wenn nicht sogar erü­
brigen. In diesem Sinn w ird  von einem Beratungsbüro eine Studie 
durchgeführt. Sie soll die Optim ierungsm öglichkeiten der Berufs­
praktiken erläutern und die W irksam ke it jeder einzelnen Institu tion 
bei der vernetzten Betreuung stärken.

2.3.3. Die Redim ensionierung der RAV

Die erfreuliche Entw icklung der A rbe itslosigkeit im Wallis bew irkte 
in erster Linie Personaltransfers von einer Region in die andere, um 
B etreuungskapazitä ten auszugle ichen. Die Anzahl RAV- 
Arbeitsstellen musste ebenfalls verkle inert werden. Im Vergleich 
zum Sommer 2000 entspricht die gesamte Redimensionierung dem 
Abbau von 6 Sekretärsstellen und 10-12 Personalberaterstellen. Da 
diese Abnahm e w eder von den natürlichen Abgängen, noch von 
der fre iw illigen Herabsetzung der Arbeitszeit aufgefangen werden



konnte , kam es zu 6 Entlassungen per 31. M ärz 2001. 
G lücklicherweise scheinen bereits heute Lösungen fü r fast alle 
Beteiligten gefunden worden sein.

2.4. Private A rb e itsverm ittlu ng  und Personalverleih

Die Tätigkeit dieser Firmen w eist eine steigende Tendenz auf. Die 
genauen Zahlen sind im M om ent noch nicht bekannt. Es ist davon 
auszugehen, dass eine erneute Steigerung der Anzahl V erm itt­
lungen und Verleihstunden erreicht w ird.

Die Kontrollen der Personalverleihfirmen werden in Zusammen­
a rbe it m it der D ienststelle fü r  A rbe itnehm erschu tz  und 
Dienstverhältnisse w e ite rge führt. In der Zeitspanne von Dezember 
1998 bis Dezember 2000 w urden sämtliche Firmen kontro lliert.

2.5. Logistik arbeitsm arktlicher M assnahm en (LA M )

Die gemäss Kreisschreiben über die arbeitsm arktlichen Mass­
nahmen (AM ) vom 1. Januar 2000 eingetretenen Veränderungen 
w urden umgesetzt; einige A M  w urden dementsprechend ange­
passt.

2.5.1. Tripartite  Kom mission A M

Die tripa rtite  Kommission A M  unterstü tzte die LAM auch 2000 bei 
der Planung und Ausgestaltung des A M -Angebotes. An verschie­
denen Sitzungen w urden die Budgets, die Einsatzplätze bei den 
Organisatoren von Programmen zur vorübergehenden Beschäf­
tigung (vB), sowie die Bildungsangebote diskutiert.

2.5.2. A rbeitsm arktbeobachtung

Die Them atik  der n ich tq u a lifiz ie rte n  Stellensuchenden, der 
Schwerverm ittelbaren sowie der Ausgesteuerten bildeten 2000 die 
Schwerpunkte der A rbe itsm arktbeobachtung.
A u f in te rkantona ler Ebene w urde an Abklärungen in der In form atik 
und den adm inistrativen Berufen m itgearbeitet.

2.5.3. Projekte

Die Unterstützung der W irtscha ft bei der Ansiedlung von neuen 
Arbeitstellen nahm 2000 einen grossen S tellenwert ein.

Das Projekt «Tunneljob Wallis» erm öglichte den Unternehm en der 
W alliser Baustellen der A lp tra ns it, den von der saisonalen 
A rbe itslosigkeit be troffenen Stellensuchenden eine Jahresstelle zu 
beschaffen.
Im Bereich der Ansiedlung des C ontact Center der SBB in Brig 
w urde bei der Erarbeitung des Kandidaturdossiers fü r den Bereich 
A rbe itsm arkt die entsprechenden In form ationen bereitgestellt.

2.5.4. A rbeitsm arktliche M assnahm en (A M ) im a llgem einen

Die Nachfrage nach A M  hat sich w e ite r reduziert und fo lg t der 
Entw icklung der Anzahl Stellensuchende. Erstmals w urde bei sämt­

lichen Massnahmen ein starker Rückgang festgestellt. Das A ngebot 
an Jahresplätzen reduzierte sich in einem Jahr von 1 ' 177 auf 850 
oder um 28% .

2.5.5. Bildungsm assnahmen

Bei den Bildungsmassnahmen fiel die Abnahm e der Teilnehmer 
w eniger ins Gewicht. In Zusamm enarbeit m it der Hochschule fü r 
W irts ch a ft W allis (HSW) in Visp w u rd e  ein System zur 
Qualitä tskontro lle  der Bildungsmassnahmen aufgebaut. A u fgrund 
verschiedener Ind ika to ren  kann d a m it die Q u a litä t der 
Massnahm en lau fend ü b e rp rü ft und Schwächen rech tze itig  
erkannt und behoben werden.
Die Zusamm enarbeit im Bereich der Bildung e rfo lg t vorw iegend m it 
Institu tionen, die ebenfalls Ausbildungen fü r Teilnehmer ausserhalb 
der Arbeitslosigkeit anbieten. Die gegenseitige A bhängigke it soll 
dam it auf ein M in im um  reduziert werden. Dies garantiert eine 
m öglichst grosse Flexibilität im Hinblick auf die sich ständig ändern­
den Bedürfnisse.

2.5.6. Beschäftigungsm assnahm en

Die 1999 begonnenen Restrukturierungsmassnahmen sind im letz­
ten Jahr w e ite rge fü h rt w orden. Zum Teil mussten einschneidende 
Massnahmen ergriffen werden, um finanzielle Verluste zu verhin­
dern.
Das A ngebot an Beschäftigungsplätzen be trägt im Verhältnis zu 
1997 noch ca. 40 % . 1999 w urde der Rückgang bei den vB durch 
die Zunahme der Anzahl beruflicher Eingliederungsverträge (BEV) 
zum Teil kom pensiert. Letztes Jahr nahm jedoch ebenfalls die 
Anzahl BEV-Teiinehmer stark ab. Die Anzahl benötig te  Einsatzplätze 
erlaubte uns nicht, die Zusammenarbeit m it sämtlichen Partnern 
w eiterzuführen .
Die Teilnehmer in den Beschäftigungsmassnahmen erhalten seit 
Januar 20 00  besondere Taggelder. Sie w u rd en  som it den 
Kursteilnehm ern gleichgestellt. Dies ist un ter anderem eine Folge 
der Neuausrichtung der vB. Die ausgeführten Tätigkeiten sind fü r 
die S tellensuchenden nu r noch M itte l zur Erre ichung von 
Förderzielen.
Die Intensivierung der Zusamm enarbeit zwischen den RAV, den 
Versicherten und den O rganisatoren von a rbe itsm ark tlichen 
Massnahmen bildete ein Schwerpunkt fü r das Jahr 2000.

2.5.7. Ergänzende kanto nale  Massnahm en

Die Verbesserung auf dem Arbe itsm arkt m acht sich auch bei den 
ergänzenden kantonalen Massnahmen bemerkbar. Die Nachfrage 
nach beruflichen Eingliederungsverträgen ist um fast 40%  ge­
sunken.
Die Chancen der Teilnehmer an einem Eingliederungsvertrag, 
bereits au f dem ersten A rbe itsm arkt eine Stelle zu finden, haben 
sich ebenfalls deutlich verbessert. Dies w ird  vor allem dadurch 
bestätigt, dass vielfach die Eingliederungsverträge vorzeitig zu 
Gunsten einer Arbeitsstelle abgebrochen werden.
Das neue im September 2000 in Kraft getretene Reglement über 
die zusätzlichen kan tona len  Massnahm en zur beru flichen

M assnahm e
1997

realis ierte
Jahresplätzen*

1998
realisierte

Jahresplätzen*

1999
realisierte

Jahresplätzen*

2000
realisierte

Jahresplätzen*
(Schätzung)

D ifferenz
1999-2000

Beschäftigungsprogramme 938 866 647 413 -36%
Kurse 401 381 321 257 -20%
Einarbeitungszuschüsse 65 81 115 96 -17%
Betriebspraktika 67 77 56 35 -37%
Förderung der selbständigen
Erwerbstätigkeit 25 32 22 12 -45%
Ausbildungszuschüsse 9 13 14 6 -53%

*e in  Jahresplatz entspricht 220 Tage Teilnahme an einem Programm



W iedereingliederung erlaubt es, auch Stellensuchenden, die keinen 
Anspruch auf ALV-Leistungen haben, Bildungsmassnahmen zu 
gewähren. V ielfach genügt die zweijährige Rahmenfrist nicht, um 
eine dauerhafte Eingliederung zu bewirken. M it der Bereitstellung 
von Bildungsmassnahmen fü r Ausgesteuerte soll ein nachhaltiges 
Arbe iten im Hinblick auf die berufliche W iedereingliederung erm ö­
g licht werden.

Ergänzende Verfügungen
kanto nale  Massnahm en 1997 1998 1999 2000

Kantonale berufliche
Eingliederungsverträge 173 345 696 445
Kantonale Einarbeitungszuschüsse 
Kantonale Pendlerkosten- und

13 28 54 29

W ochenaufenthalterbeiträge
Bildungsmassnahmen

0 4 27 14
9

Die bisherige Entw icklung der ergänzenden kantonalen Mass­
nahmen fo lg te  m it einer Verzögerung von 1 bis 2 Jahren der 
Entw icklung der ALV Massnahmen im Rahmen der Arbeitslosenver­
sicherung. Sollte sich dieser Trend bestätigen, w urde dies fü r 2001 
einen erneuten m arkanten Rückgang bedeuten.

3.2. Jahresaufen thaltsbew illigungen B

Nach ein igen Jahren der S tab ilitä t stieg die Anzahl Jahres­
au fenthaltsbew illigungen B zwischen dem 1. November 1999 und 
dem 31. O ktober 2000 um 91 oder um 36%  auf 347. A u f die letz­
ten beiden Jahre berechnet entspricht dies einem Anstieg von 78% . 
Erinnern w ir uns daran, dass die Entw icklung der Anzahl geneh­
m igter Jahresaufenthaltsbewilligungen B ein zuverlässiger Indikator 
fü r den Zustand der W irtschaft ist. Falls diese positive Tendenz sich 
im Jahr 2001 fo rtsetzt, so sieht sich der Kanton Wallis bald einmal 
m it einem  ungenügenden K on tin gen t fü r  Jahresaufenthalts­
bew illigungen B konfron tiert.

Anzahl der im Wallis erteilten Jahresaufenthalts bewllllgungen
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3. AUSLÄNDISCHE ARBEITSKRÄFTE

3.1. Saisonniers

Die Anzahl der erteilten Saisonbewilligungen A  ist gestiegen. 1999 
bestand ihr Anteil aus 6 '157 , nahm dann um 1 ' 112 Einheiten zu 
und erreichte Ende O ktober 2000 ein Total von 7 '269. Dieses 
Resultat ist vor allem auf die erhöhte Nachfrage in der Hotellerie 
zu rückzu füh ren  (+ 688 S a isonbew illigungen). Diese positive 
Entw icklung w ird  durch die Zahl der auf Jahresende erteilten 
Bewilligungen bestätigt.

Die Anzahl Saisonbewilligungen fü r die Baubranche ist um 69 leicht 
gestiegen. Das französischsprechende Wallis verbuchte fast den 
gesamten Anstieg. Die Anzahl Saisonniers hat sich in dieser Branche 
recht tie f gehalten: 258 im Vergleich zu über 5 '000  vor 10 Jahren. 
A ufg rund  der Zunahme des A rbeitvolum ens im Tiefbau, ist auch 
hier kan tonsw eit eine erhöhte Nachfrage zu erwarten.

In der Landw irtschaft ist die Anzahl Saisonbewilligungen um fast 
200 oder um 29%  auf 894 angestiegen. Zahlreiche A rbe itgeber 
sahen sich gezwungen Saisonniers anzustellen, da ihr Personal m it 
Jahresaufenthaltsbew illigung bevorzugt in der Industrie oder im 
Baugewerbe A rbe it suchte. In diesen Branchen herrscht eine gros­
se Nachfrage an A rbe itkrä ften.

Anzahl der Im W allis e rte ilten  Saisonaufenthalts bewllllgungen

— ♦ —  Gastgewerbe 

• »  Baugewerbe

• • Landw Irtachaft

3.3. K u rzau fen tha ltsb ew illigun gen  /  G renzgänger

Die Anzahl Kurzaufenthaltsbew illigungen L stieg um 301 auf 
5 '950 . Die meisten Inhaber einer Bew illigung L arbeiten in der 
Hotellerie (35% ) und in der Landw irtschaft (33% ). Die Anzahl 
G renzgängerbew illigungen G ist praktisch stabil geblieben (+12 
Einheiten auf 1 ’603).

3.4. Asylsuchende

Die Anzahl der erwerbstätigen Asylsuchenden ist ebenfalls anges­
tiegen (+281 auf 728). M ehr als 70%  sind im Gastgewerbe (250) 
und in der Landw irtschaft (279) angestellt. Es sind dies Branchen, 
fü r  die es schwierig ist, einheimische A rbe itskräfte zu rekrutieren.

Anzahl der erwerbstätigen Asylsuchenden im Kanton Wallis
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3.5. Bestand der e rw erb s tä tig en  A usländer

Die regelmässige Abnahm e seit 1992 hat sich stabilisiert. Eine Gesam terhöhung von 3% , vor allem bei den Saisonniers, ist ein klares 
Zeichen dass die W irtscha ft angekurbe lt w ird.

1997 1998 1999 2000 D iff.
9 7 / 9 8

% D iff. 
99 /  00

%

Niedergelassene C 15*84-1 1 5 7 1 3 15*768 16*121 55 0% 353 2%
Jahresaufenthalter B 6 '145 5'603 5*249 5*208 -354 -6% -41 -1%
Saisonniers A 3 '300 3*177 3*143 3*575 -34 -1% 432 12%
Grenzgänger 1 '633 1*572 1*439 1*479 -133 -8% 40 3%

TOTAL 26919 26*052 25*599 26*383 -466 -2% 784 3%

3.6 E inführung des A bkom m ens über des fre ien  
Personenverkehrs -  Inkra ftsetzung

Die Einführung des Abkom m ens über den freien Personenverkehr 
w ar auf den 1. Januar 2001 vorgesehen. Die Ratifikation des 
A bkom m ens durch die Parlam ente der M itg lie ds taa ten  der 
Europäischen Union (EU) ist zurzeit noch n icht abgeschlossen. Die 
Inkraftsetzung des Abkom m ens w ird  voraussichtlich zwischen Juli 
2001 -  Januar 2002 erfolgen.
Die M ita rbe ite r der Sektion mussten sich m it den verschiedenen 
Gesetzestexten auseinandersetzen und die bevorstehenden Ände­
rungen zur Kenntnis nehmen, bevor sie diesbezüglich diverse 
Stellungnahmen abgeben konnten.
Für das Jahr 2001 werden diese Änderungen in Zusamm enarbeit 
m it der Dienststelle fü r Zivilstandswesen und Fremdenkontrolle kan­
tonal angepasst.

DIENSTSTELLE 
FÜR TOURISMUS- UND 
WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG

TOURISMUS

Allgem eines

Nachdem im Jahr 1999 au fgrund der U nw ette r vom Februar ein 
starker Rückgang der Logiernächte im W in te r zu verzeichnen war, 
konnte im Jahr 2000 erneut eine erhebliche Steigerung festgeste llt 
werden. In den Hotelbetrieben stiegen die Logiernächte um 5 % 
auf 4.2 M illionen, was das höchste Ergebnis seit 1994 bedeutet. 
Die Gäste aus Grossbritannien und Am erika (USA) erreichten 
Rekordstände. Die Zahlen fü r die Para-Hotellerie liegen zw ar noch 
nicht vor, man kann aber von einer leicht schwächeren Steigerung 
ausgehen.

Dieses Ergebnis be ruh t e inerseits au f dem günstigen  K on­
junktu rve rlau f der W eltw irtscha ft und dem vorte ilhaften Wechsel­
kurs des Schweizer Franken, andererseits aber auch auf den 
Fortschritten , die der Tourismus im Bereich M arke ting  und 
Managem ent verzeichnen kann. Die Anstrengungen auf dem 
Gebiet der Ausbildung durch die Schweizerische Tourismusfach­
schule beginnen W irkung  zu zeigen. Zudem arbe ite t Wallis 
Tourismus -  m it staatlicher Hilfe -  erfolgre ich beim W issenstransfer 
zwischen den einzelnen Tourismusorten m it. Die Anstrengungen 
fü r eine Qualitätssteigerung sind bemerkenswert. Das beweist die 
Tatsache, dass im Wallis m it Abstand am meisten Betriebe m it dem

Qualitätslabel von Schweiz Tourismus ausgezeichnet sind und auch 
am m eisten Betriebe Personen in die vom  Schweizerischen 
Tourismusverband überwachten Kurse fü r Qualitäts-Coaches en t­
senden.

Trotz diesen erfreulichen Ergebnissen käm pfen zahlreiche Betriebe 
m it Schwierigkeiten. Das b e trifft besonders Beherbergungsbetriebe 
und touristische Transportanlagen, welche in zunehm endem  Masse 
m it der restriktiven Kred itpolitik der Grossbanken kon fron tie rt sind.

Studien über den Tourismus

Die W ertschöpfungsstudie w urde  -  nach der Sommer-Gäste- 
Befragung von 1999 -  im Jahr 2000 durch Erhebungen bei den 
W intergästen und den Betrieben fo rtge füh rt. Insgesamt w urden 
rund 35 '0 00  Personen kon taktiert. Davon haben rund 5*500 einen 
detaillierten Fragebogen ausgefüllt und insbesondere Angaben 
über ihre Ausgaben w ährend den Ferien gemacht. Bei rund 3000 
direkt oder ind irekt am Tourismus interessierten Betrieben w urden 
Angaben über Beschäftigung und Umsätze erhoben. Bei einer 
Auswahl von Tourismusbetrieben w urden zusätzlich Angaben über 
ihre W ertschöpfung, Leistungen und Kostenstruktur erhoben. All 
dieses Zahlenmaterial, ergänzt m it den Zahlen der letzten volks­
w irtschaftlichen Gesamtrechnung, w erden gegenw ärtig bearbeitet. 
Die Endergebnisse w erden in der ersten Hälfte 2001 vorliegen.

Die Studie über die Ferienwohnungen im Wallis wurden ve rö ffen t­
licht. Die konkreten Ergebnisse dieser Studie sollen nun von einer 
A rbe itsgruppe bearbe itet und um gesetzt werden. Hauptaufgaben 
dieser A rbe itsg rup pe  sind das Schaffen e iner K antonalen 
Organisation der Ferienwohnungsverm ieter sowie die Beantwor­
tung  verschiedenster Fragen der steuerlichen Entlastung.

M it U nterstü tzung des Kantons fü h rt das BAK (K on junktu r­
forschung Basel AG) die Vergleiche in der Tourismusbranche fo rt 
(Benchmarking). A u fg rund  der letzten Ergebnisse ist ersichtlich, 
dass die Entwicklungschancen fü r den Walliser Tourismus in den 
kom m enden drei Jahren höher einzustufen sind, als die der ande­
ren Tourismusgebiete in den Schweizer Alpen.

In ven tar des Tourism usangebotes

A ufg rund  der Angaben der Gemeinden und Verkehrsvereine w urde 
fü r das Jahr 2000 ein Inventar des Tourismusangebotes erarbeitet. 
Die V erö ffentlichung e rfo lg t anfangs 2001.

Tourism usförderungstaxe

In m ehr als dreissig W alliser Gem einden ist die Tourismus­
förderungstaxe e ingeführt. Etwa 10 Gemeinden sind gegenw ärtig 
an der Ausarbeitung oder Einführung dieser Taxe. Immer öfters 
w ird  bei der Erarbeitung die U nterstützung des Departementes in 
Anspruch genomm en.



Die Überwachung der Erhebung des Inkassos und der Verwendung 
der Tourismustaxen liegt im Aufgabenbereich des Kantonalen 
Finanzinspektorates. Die Dienststelle fü r Tourismus- und W irt­
schaftsförderung überw acht die Umsetzung von Beanstandungen 
des Kantonalen Finanzinspektorates durch die Verkehrsvereine, 
allenfalls durch die Gemeinden.

A ufg rund  von Einwänden des Kantonalen Finanzinspektorates 
passten zahlreiche Verkehrsvereine ihre S tatu ten den neuen 
Gegebenheiten an.

Tourismus und K ultur

Das Finanz- und Volksw irtschaftsdepartem ent und das Departe­
m ent fü r Erziehung, Ku ltur und Sport haben m it der Loterie 
Romande einen gemeinsamen Fonds geschaffen. Das Ziel ist die 
U nterstützung von kulturellen Veranstaltungen m it touristischer 
Ausrichtung und som it einer Bedeutung fü r die W irtscha ft des 
Wallis. h

B ergführer- und Skilehrerw esen

Der Rrüfungsteil fü r Bergführer w urde  im Kanton Bern, der 
Aspirantenkurs im Kanton Wallis durchgeführt. G egenwärtig g ib t 
es im Kanton Wallis rund 420 pa tentierte Bergführer.

W ie jedes Jahr füh rte  der Kanton Wallis den Skilehrerkurs durch. 
Die Snowboard- und Langlauflehrer w urden durch den Schwei­
zerischen Interverband fü r Skilauf oder den Schweizer Snowboard- 
Schulverband ausgebildet. G egenwärtig g ib t es im Wallis rund 920 
patentierte Lehrer fü r A lpinski, Snowboard und Langlauf.

Zudem w urden 66 Bewilligungen fü r den Betrieb von Alpinski-, 
Snowboard- oder Langlaufschulen erteilt.

B ergw anderle iter

Das Ausbildungsprogram m  sowie das Prüfungsreglem ent w urden 
berein ig t und der Kantonalen Bergführer- und Skilehrerkommission 
zur Vernehmlassung un terbreitet. Die offiz ie lle  A nerkennung dieser 
A usbildung durch den Staatsrat w ird  voraussichtlich im Jahr 2001 
erfolgen.

Expo.02

Die Arbe iten im Zusammenhang m it der EXPO.02 konzentrierten 
sich auf die M ita rbe it am K antonalprojekt «Grenzen (er)leben», 
welches zusammen m it den Kantonen BL, BS, GE, JU, NE, TI und ZH 
realisiert w ird.

Was die D urchführung des W alliser Tages b e tr ifft sind lediglich das 
Datum (07. September 2002) und der O rt (Biel) festgelegt.

In form ationsstelle  W allis

Die Arbe itsgem einschaft «Inform ationsstelle Wallis» füh rte  im 
A uftrag  der Regierung und z.T. auch im eigenen Interesse verschie­
dene A u ftr it te  an grossen Publikumsmessen durch.

Insbesondere organisierte sie die A u ftr it te  des Wallis als Ehrengast 
am «Salon vert» in Lüttich, an der «Fera Italo-Svizzera» in 
Domodossola, am «Marché concours» in Saignelégier und an der 
«Züspa» in Zürich.

Handelsmission in China

Im April besuchte eine Handelsdelegation, bestehend aus 12 
U nternehm ern sowie Vertretern der Regierung, des Grossen Rates,

der W alliser Handelskammer und der Verwaltung, China. Bei dieser 
G e legenheit w urden , sow oh l au f Regierungs- als auch auf 
U nternehm erebene, Absichtserklärungen über die zukü n ftige  
Zusamm enarbeit unterzeichnet. Im Juli erfo lg te  unter der Leitung 
des Gouverneurs der Provinz Heilongjiang ein Gegenbesuch im 
Wallis.

Diese Anstrengungen füh rten  zu einer fruchtbaren Zusammen­
arbeit. Seither werden zahlreiche Kontakte gepflegt, die zu konkre­
ten Geschäftsabschlüssen führten .

In fo rm atio nsp la ttfo rm

Die operative Führung der P lattform  ist durch die Privatw irtschaft 
sichergestellt. Der Staat engagiert sich w eiterh in  auf der stra tegi­
schen Ebene.

Forum von Crans-M ontana

Die Dienststelle be te ilig te  sich im üblichen Rahmen an den 
Vorbereitungs- und Durchführungsarbeiten des Forums.

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG

Regionalpolitik

Die kleinräum ige Regionalpolitik (IHG-Regionen) w ird  vom Bund 
und gewissen W irtschaftskreisen in Frage gestellt.

Neue Tendenzen bei der Regionalpolitik zeigen eine Verschiebung 
hin zu Grossregionen und A gglom erationen, d.h. zu:

Zürich-Zentralschweiz
-  Bern -  M itte lland 

Ostschweiz und Grenzregionen
-  Genf- Genferseeregion und Grenzregionen 

Lugano und Grenzregionen
W ir haben uns zusammen m it den IHG-Regionen (COSEREG) und 
der Fachste llenkonferenz der IH G -K antone bem üht, die 
Regionalpolitik im Sinne der IHG-Regionen zu verteidigen.

Es ist w ich tig , dass das Erreichte -  der D ialog und die 
Zusamm enarbeit zwischen Gemeinden einer Region und auch zw i­
schen Regionen als Folge der Regionalpolitik der letzten Jahre -  bei­
behalten werden kann.

Investitionshilfe

Investitionsh ilfe  des Bundes

Durch die Bundesverordnung vom 12. Januar 1999 über die 
Festlegung der Kantonalen Zusicherungslim iten fü r die Periode 
1999-2002 fü r die Investitionshilfe im Berggebiet, w urde dem 
Kanton Wallis eine Zusicherungslim ite von 94 M io. Franken zuge­
te ilt.
Per 31. Dezember 2000 waren 33,3 M io. Franken an Krediten 
zugesagt.

Investitionsh ilfe  des Kantons

Um eine gleichw ertige Leistung an Investitionshilfe w ie  jene des 
Bundes erbringen zu können und um die Renovation und den Bau 
von Hotels und deren Refinanzierung zu unterstützen, w urde  durch 
den Beschluss des Grossen Rates vom 23. Juni 1999 der allgemeine



In frastrukturfonds von 210 auf 275 M illionen Franken erhöht. Diese 
Erhöhung um 65 M illionen Franken ist folgendermassen zustande 
gekom m en:

Fr. 35 M io. O rdentliche Aufstockung
Fr. 20 M io. Aufstockung fü r Renovationen und Bau von Hotels
Fr. 10 M io. Refinanzierung von Krediten fü r den Bau und die

Renovationen von Hotels

Zu diesen 65 M illione n  Franken kom m en die e rw a rte ten  
Rückzahlungen, welche auf 45 M illionen Franken geschätzt w e r­
den. Der verfügbare Betrag fü r die Periode 1999-2002 beträgt 
demnach 110 M illionen Franken.

Per 31. Dezember 2000 waren fü r die Periode 1999-2002 fo lgende 
kantonalen Investitionshilfedarlehen zugesichert:

O rdentliche IH G -Darlehen

In frastrukturpro jekte von Gemeinden 
und Privaten
Renovation und Bau von Hotels 
Refinanzierungen von Hotels

Total

Zugesagt (g erund et)

Fr. 35 '0 0 0 '0 0 0 .—  
Fr. 16 '000 '000 .—  
Fr. 7 '0 0 0 '0 0 0 . —

Fr. 5 8 '0 00 '00 0 .—

A u fte ilu n g  der IH -D arlehen nach P ro jektträgern  fü r  das Jahr 2000

Zugesichert VS Zugesichert CH

Betrag % Betrag %

M unizipal- und Burgergemeinden 6 '95 1 '200 18.9 7 '81 3 '000 45.1
AG, Vereine, S tiftungen, etc. 17-971 '000 48.8 9 '18 9 '000 53.1
Private H '8 8 9 '0 0 0 32.3 319'OOQ 1.8

TOTAL 36 '811 '200  100 17 '321 '000 100

A u fte ilu n g  der IH -D arlehen nach geografischer Verteilung fü r das Jahr 2000

Zugesichert VS Zugesichert CH

Betrag % Betrag %

Regionszentren 6 '4 1 5 '0 0 0 17.4 4 '02 4 '000 23.2
Übrige Gemeinden in der Talebene 2 '71 5 '200 7.4 4 '08 3 '000 23.6
Tourismusorte 2 3 7 4 1 '0 0 0 64.5 6 '9 0 1 '000 39.8
Übrige Berggemeinden 3 '94 0 '000 10.7 2 '3 13 000 13.4

TOTAL 36 '811 '200  100 17 '321 '000 100

Die Differenz zwischen den gewährten IH-Darlehen des Bundes und 
des Kantons en ts teh t, w e il Renovationen, N eubauten und 
Refinanzierungen von Hotelbetrieben nur vom Kanton, nicht aber 
vom  Bund un terstü tz t werden.

Bundesbeschluss über den S trukturw and e l im ländlichen  
Raum «REGIO PLUS»

Der Bund hat auf A ntrag der Kantone und der Regionen bis heute 
an 60 REGIO-PLUS-Projekte in der gesamten Schweiz Subventionen 
gewährt.

Im Wallis w ird  REGIO-PLUS sehr rege benutzt. Insgesamt w urden 
seit 1998 17 Projekte finanziell unterstü tzt. Das sind m ehr als 25%  
der bis dato unterstü tzten Projekte in der Schweiz:

Sieben weitere Dossiers w urden eingereicht und sind zur Zeit in 
Bearbeitung (Gesamtbetrag: Fr. 3,3 Mio.).

Das Büro Are A lp in w urde m it der Erarbeitung einer Studie beauf­
trag t, die die A ktiv itä ten  der verschiedenen Projekte im Bereich des 
Lokalmarketings in Zukun ft koordin iert, dam it Doppelspurigkeiten 
verm ieden und Synergien genutzt werden können. Diese Studie 
w urde m it Fr. 5 0 '0 00 .~  durch unsere Dienststelle unterstü tzt.



No Bezeichnung Betrag Datum Total pro Jahr

1 La Corbeille d 'Entrem ont 30'000.~ 19.12.1998 1998
2 Sensorama 290'000.~ 30.04.1998
3 Bürchen, das Birkendorf 50'000.— 30.04.1998
4 Plate-forme Info VS 480'000.~ 17.08.1998
5 A ufbau eines Dienstleistungscenters, Brig 230'000.~ 27.10.1998 ro s o 'o o o .-
6 ACE Hydro 256'000.~ 28.06.1999 1999
7 Accom pagnateur en m ontagne 115'000.~ 06.05.1999
8 Chemins didactiques bibliques 74'000.~ 17.11.1999
9 NAT (Nature, Agricu lture, Tourisme du coteau) 432'000.— 29.11.1999
10 Village du livre 290'000.~ 16.09.1999 1'167'000.~
11 Inf. und Gästeservicezentrum Oberwallis 205'000.~ 24.10.2000 2000
12 Design milanais 228'000.~ 15.02.2000
13 Gastfreundschaft nach Cäsar Ritz lOO'OOO.- 22.02.2000
14 Valvision, La v itrine du Valais BOO'OOO.- 07.07.2000
15 Handwerk- und D ienstleistungspark Gomesia 99'000.— 27.06.2000
16 Brain-tec, Business & Training Network 1 ' 164'000.— 26.06.2000
17 Pfyn-Finges : Espace de vie e t de découverte 42 5'OOQ.— 20.12.2000 2721 '0 00 .-

Total 1998, 1999 et 2000 4 '9 6 8 '0 0 0 .~

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG

Verschiedene A ktione n  w urden  im Rahmen der W irtscha fts ­
förderung fü r einen Gesamtbetrag von Fr. 6,7 M io. Franken 
u n te rs tü tz t (SODEVAL, V ere in igung CIM , CIMTEC, W alliser 
Industrie- und Handelskammer, IRO, Association de valorisation du 
te rro ir de Cham oson, Bürgschaftsgenossenschaft des W alliser 
Gewerbes, etc.).

Bürgschaftsgenossenschaft des W alliser Gew erbes

Das Anteilscheinkapital be läuft sich per 31. Dezember 2000 auf 
Fr. 1 '7 2 0 '4 0 0 .- und die Reserven au f Fr. 2 '6 6 0 '000 .—. In diesem 
Jahr hat die Geschäftsstelle 60 Bürgschaftsgesuche m it einem 
Betrag von Fr. 5 '5 6 4 '0 0 0 -  behandelt, davon w urden 38 im 
Gesamtbetrag von Fr. 3 '8 9 0 '0 0 0 .-  genehm igt. Die Verluste beliefen 
sich auf Fr. 371 '790 .—. Per Ende 2000 betrug die Gesamtsumme der 
Bürgschaften Fr. 9 '3 7 5 '0 0 0 .-  (139 Fälle).

Im Rahmen des Bundesgesetzes über Bürgschaften und Gewäh­
rung von Z inskostenbeiträge im Berggebie t w u rd e  von der 
Bürgschaftsgenossenschaft 1 Bürgschaft fü r Fr. SOO'OOO.- getätig t, 
was einem Investitionsvolumen von Fr. VOOO'OOO -  entspricht. Seit 
1977 w urden im Rahmen dieses Gesetzes 204 Gesuche m it einem 
Gesamtbetrag von Fr. 6 4 '0 9 5 '0 0 0 .- geprüft. Per 31 .12.2000 belau­
fen sich die Verpflich tungen auf Fr. 1 '2 8 0 '2 9 4 .- (12 Fälle).

Des w e ite ren  w u rd e  im Jahr 2000, 480  B augarantien fü r 
Fr. 5 '6 8 0 '8 8 8 .-  gew ährt. Per 31 .12 .2 000  be laufen sich die 
Verpflich tungen fü r 668 Fälle auf Fr. 7 '7 3 0 ‘ 180.—.

WOHNBAUFOERDERUNG

N euer Finanzausgleich

A ngesich ts e ine r äusserst starken O ppos ition  ha t das aus 
Delegationen des Bundesrates und der Kantonsregierungen beste­
hende politische Steuerungsorgan entschieden, die W ohnbau- und 
E igentum sförderung aus dem Neuen Finanzausgleich auszuklam­
mern. Die Ausarbeitung eines neuen Gesetzesentwurfes w ird  w e i­
ter verfolgt.

A llg em eine Lage

Die seit 1998 vom Bundesamt fü r W ohnungswesen vorgenom m e­
ne massive Kürzung des an das kantona le A m t zugete ilten 
Kontingents fü r den Bau und Erwerb von W ohneigentum  verlang­
te auch dieses Jahre die A nw endung von strengen Kriterien bei der 
Auswahl der Gesuche.

Das Bundesamt fü r W ohnungswesen hat jegliche Hilfe fü r den Bau 
von M ietob jekten in unserem Kanton eingestellt. Dagegen werden 
die Gesuche zur Renovation von M ietob jekten m it Leichtigkeit 
bew illig t, insofern die M ietpreise fü r die renovierten W ohnungen 
tie fe r sind als fü r Neuwohnungen.

Sanierung der W ohnverhältn isse in Berggebieten (A ktion W S)

Für 26 Sanierungsprojekte w urden Bundes- und Kantonshilfe zu­
gesprochen. Die vom Bund zur Verfügung gestellten Verpflich­
tungsbeiträge betragen Fr. 6 0 0 '0 0 0 .-  und diejenigen vom Kanton 
Fr. 3 0 2 '000 .-.
Die im Jahre 1970 e ingeführte  Subvention hätte Ende Dezember 
2000 ablaufen sollen, doch hat der Ständerat eine Verlängerung bis 
2005 erw irkt.

W o h n - und E igentum sförderung  
(A ktion  CHW  und W EG Kanton)

Für 100 E igentum swohnungen w urden Verp flich tungsbeiträge 
zugesichert (keine fü r M ie twohnungen). Sämtliche Gesuche w u r­
den au fgrund des Bundesgesetzes über W ohn- und Eigentums­
förderung m it einer kantonalen Beteiligung fü r Berechtigte behan­
delt. Die im Jahre 2000 geleisteten Hilfsbeträge (3904 W ohnungen) 
belaufen sich auf Fr. 7,540 M illionen.

Bei der kantonalen Aktion, welche sich auf die Dekrete von 1984 
und 1985 stützt, belaufen sich die periodischen «à fonds pe rdu»- 
Beiträge fü r 19 Dossiers auf Fr. 52'OQO.-.



DIENSTSTELLE 
FÜR LANDWIRTSCHAFT

A M T FÜR BETRIEBSBERATUNG

Die Anpassung der Tierhaltungsbetriebe im Berggebiet an die 
Normen des Tier-Gewässerschutz- und Umweltschutzgesetzes hat 
von den Beratern einen intensiven Arbeitseinsatz abverlangt.

Um in den Genuss der D irektzahlungen gelangen zu können, ist die 
Einhaltung der gesetzlichen Vorschriften unabdingbar.

Die Betriebsberatung hat m it Herrn Professor Dr. Bernhard 
Lehmann von ETH Zürich bei der Studie «Walliser Landwirtschaft» 
m itgearbeitet.

A M T FÜR VIEHWIRTSCHAFT

Sektion Tierzucht

O bw ohl das A m t fü r V iehw irtschaft nicht mehr fü r das Ausrichten 
der an die T ierhaltung gebundenen D irektzahlungen zuständig ist, 
o rgan is ie rt es tro tzdem  die jäh rliche  V iehzäh lung und die 
Ausw ertung der dabei erfassten Daten. Zudem w urde das A m t m it 
der A ufgabe betraut, den Datensatz m it den Angaben über die 
V iehhaltung im Kanton m it jenem der M ilchkontingente  und 
M ilchablie ferungen zu verbinden. Diese Daten mussten zudem 
noch m it den Daten der TVD AG be tre ffend  die integrale 
M arkierung abgeglichen werden. Im Rahmen der neuen Sömme­
rungsbe itragsvero rdnung w urden  die Norm alstösse und der 
Normalbesatz der W alliser A lpen bestim m t.

Das A m t fü r V iehw irtschaft bete ilig te sich aktiv an der kantonalen 
Milchviehausstellung vom 18. März 2000 in M artinach.

Sektion Milch

Nach der A kkred itie rung des MIBD als Inspektionsorgan nach der 
Norm EN 45004 im Juli 1999, e rfo lg te  am 18. A ugust 2000 die 
erfolgre iche Nachkontro lle der Akredditie rung durch das Bundes­
am t fü r Messwesen.

Die in Betrieb stehenden Käsereien erhielten alle die gemäss der 
Gesetzgebung über die Qualitätssicherung verlangte Zulassungs­
nummer.

M it dem Bau der neuen Bio-Käserei in G luringen (Goms) w urde 
dieses Jahr begonnen. Sie soll im Januar 2001 ihre ersten Biokäse 
fabrizieren.

Die Qualitätssicherung b e tr ifft alle m ilchw irtschaftlichen Bereiche 
und dam it fo lg lich auch jene Alpen, auf denen Käse hergestellt 
w ird . Diese A lpen müssen bis spätestens am 31. O ktober 2001 eine 
Zulassungsnummer haben. Nach aktuellem  Stand erfüllen von den 
133 A lpen m it Käsefabrikation deren 62 die A uflagen der QS, auf 
19 A lpen sind um fangreiche, auf 22 m ittlere und auf 18 leichte 
Anpassungen nötig. Die restlichen 12 A lpen befinden sich in der 
Zulassungsphase.

Da 18 A lpen nur leichte Anpassungen benötigen und som it innert 
kurzer Zeit in Ordnung gebracht w erden können, und von den 
A lpen m it m ittleren oder um fangreichen Anpassungen deren 16 
schon über konkrete Projekte des M eliorationsam tes verfügen, kön­
nen 34 A lpen kurzfristig die nötigen Arbeiten ausführen lassen.
108 von 133 Alpen, d.h. 81 .2% , können som it innerhalb der ver­
langten Frist ihre Zulassungsnummer erhalten.

A M T FÜR AGRARKREDITE

Die eingesetzten G eldm ittel zu Gunsten von Investitions- und 
Betriebshilfekrediten belaufen sich auf Fr. 131.3 M io. im Jahr 2000 
w urden  115 Investitionskred ite  m it einem  G esam tto ta l von 
Fr. 13 '2 0 7 '0 0 0 .-  gew ährt, sow ie 67 B etriebsh ilfekred ite  fü r 
Fr. 6 '9 4 3 '0 0 0 .-. Der Bund und der Kanton haben zusätzliche M itte l 
von 4 '5 0 0 '0 0 0 -  Franken als zinslose Darlehen zugunsten von 
Landw irtschaftsbetrieben, die sich vorübergehend in finanzieller 
Bedrängnis befinden, zur Verfügung gestellt und Fr. 7 '3 0 0 '0 0  -  zur 
U nterstützung der Investitionskredite.

A M T FÜR FELDBAU 
UND DIREKTZAHLUNGEN

Die A nw endung der Verordnungen über die D irektzahlungen und 
die Anbaupräm ien, die technische Beratung im Pflanzenbau, in der 
in tegrierten Produktion und im Bio-Landbau, die Getreide- und 
Oelzentrale, die Verbesserungsmassnahmen im Berggebiet und das 
Rebbergregister sind die hauptsächlichen A ufgabengebie te der 
M ita rbe ite r des Amtes.

Prämien und Beiträge 1999/2000

1999 2000

Pflanzenbau Fr. 2 3 7 '5 6 9 - 1 9 0 '5 6 9 -
Hangbeiträge Fr. 5 7 8 5 7 7 4 . - 5 7 4 7 '6 8 8 -
Sömmerung Fr. 5 '5 5 9 '4 8 7 .- 6 '6 1 2' 165.—
RGVE Beiträge Fr. 13 '0 3 0 7 7 6 .- 12 '940 ' 129.—
TEP Beiträge Fr. 2 0 '1 0 6 '8 4 6 .- 19' 586' 657
Rebbau in Steillagen Fr. 5 '491 '210.— 5 ‘6 9 3 '8 3 0 -
Flächenbeitrag Fr. 38711  '9 7 6 .- 38 '852 ' 575 .—
Oekobeiträge Fr. 4 '9 5 4 7 6 9 - 4 '9 6 3 '6 8 9 -
Kürzungen -  Nachzahlungen, Fr. - 1 '421 '501 . - - 9 5 5 '4 1 7 -

Total Fr. 9 2 '4 5 6 '9 0 6 .- 9 3 '6 3 1 '8 8 5 .-

A M T FÜR OBSTBAU

Die Diversifikation im Sektor Obst und Gemüse w urde fortgesetzt. 
Die Zahl der Gesuche fü r die Erneuerung der Aprikosenanlagen hat 
stark zugenom m en. So mussten auch besondere Anstrengungen in 
der Beratung unternom m en werden, um Anbau und Pflege an die 
neuen Sorten anzupassen, sowohl im Bereich des Erziehungs­
systems, des Schnitts, der Ausdünnung und der Ernte.

Einige Produzenten haben neue Pflaumen- und Tafeltraubensorten 
aus ausländischen Selektionen gepflanzt. In der Sorge fü r eine 
um weltbewusstere Produktion, w urden versuchsweise auch schorf­
resistente Apfelsorten aus Italien gepflanzt. Vor allem resistente 
Sorten aus der «Golden-Familie» sind von Interesse.

Das COST-Projekt 915  über die innere Q ua litä t der Ä pfe l, 
Aprikosen, Tomaten und Erdbeeren w urde abgeschlossen. Die 
Resultate stehen nun fü r Projekte fü r Qualitätsförderung zur 
Verfügung. In diesem Sinne w urde vom  Walliser Obstverband ein 
Handelstest m it den Sorten Orangered und Goldrich fü r die 
Bezeichnung «Valais-Wallis®» ausgeführt. Die Kriterien: Reife, 
Festigkeit der Haut, Zuckergehalt, w urden fü r das Pflichtenheft vor­
geschlagen und auch praktisch geprüft. Neue Erdbeersorten, ver­
schiedener Herkunft, werden jährlich bei einigen Produzenten 
getestet. Die Resultate des COST 915 w erden erlauben, die ge­
schmackliche Qualität besser zu definieren um so den Konsu­
m enterwünschen zu entsprechen.

Im Gemüsebau geht die Um strukturierung weiter. So haben sich die 
K arotten- und Zw iebelkulturen ins Chablais Gebiet verlagert;



Anbau- und Pflegetechnik wurden angepasst und die Interes­
sengruppe «Karotten» w urde gebildet. Die Tom atenproduktion hat 
sich vom Freiland ins Gewächshaus verlagert und verlangte daher 
besondere Anstrengungen fü r diese Kultur. Erste Versuche zur 
Erstellung einer Qualitätsmarke w urden, basierend auf den COST 
915-Resultaten, unternom m en.

W EINBAUAM T

Der kantonale Rebberg umfasst 5 '246  ha, davon 3 '012 ha rote 
Sorten und 2 '23 4  weisse Sorten. Der Jahrgang 2000 ergab 50.0 
M io. Liter W ein davon 27.1 M io. Liter Rotwein und 22.9 M io. Liter 
Weisswein, sowie 234 ’000 kg Tafeltrauben. Eine Kommission 
befasste sich m it einer Studie über die Zukunft des Walliser 
Rebberges. W ie im Bundesgesetz vorgesehen ist der Kanton seit 
dem Jahr 2000 verantw ortlich  fü r den Rebkataster. 16 Gesuche m it 
einer Fläche von 7 0 ‘216 m2 sind eingereicht w orden, 12 Gesuche 
m it einer Fläche von 43 '3 76  sind bew illig t w orden. Anordnung  
der R ebbaupflanzung. Hom ologation von 23 Gemeindedossier 
durch den Staatsrat. Ende 2000 waren 54 von 69 Gemeindedossier 
hom olog iert, dies entspricht einer Fläche von 4 '60 0  ha. 6 Ge­
m einden haben die H om o log ie rung  bean trag t. E rh alt von  
W alliser Erbgut Beobachtung w ährend des Jahres und Entnahme 
der Hölzer von 183 interessanten und sehr alten Rebstöcken 
Ermitage-, Rousanne- und Resi zur virologischen Kontrolle und zur 
Pflanzung in den Reben fü r Edelreisern. Beratung und Versuche 
im W einbau . Studie über das Verhalten des Pinot noir in 9 reprä­
sentativen Lagen des W alliser Rebberges. 1. V in ifiz ierung der ver­
schiedenen Parzellen. Kontrolle der W üchsigke it und der Gelbsucht 
bei 14 Unterlagen in 5 Parzellen in der Region von Siders-Salgesch 
bei denen die Böden stark Chlorose em pfindlich sind. V in ifiz ierung 
von 3 interspezifischen Rebarten (Hybriden) Regent, Bianca, Seyval, 
sowie die durch die Bemühung der eidg. Versuchsanstalt erhalte­
nen Gamaret und Garanoir. Landgut und S taatskellerei Grand- 
Brûlé. Die kultiv ierte Fläche des Landgutes be träg t 127'062 m2 
(8 '090  m2 Jungreben). Die im Ertrag stehenden Reben ergaben m it 
einem G ew icht von 115' 147 kg. 0 .968 kg/m 2 Trauben. Dies ents­
pricht 98.8 %  des 10-Jahresdurchschnitts. Der Gutsbetrieb bete ilig­
te sich an der Bew irtschaftung der Parzellen fü r die Edelreiser.

A M T FÜR PFLANZENSCHUTZ

1. Ü berw achung und W arndienst 

Q uarantäneschädlinge:
Der Feuerbrand  n im m t in der Deutschschweiz katastrophal zu und 
hat auch den Kanton W aadt erreicht. W ir verstärkten unsere 
K on tro llen . Die vorbeugende E lim in ierung der an fä lligsten  
W irtspflanzen in der Talebene zwischen S t-G ingolph und Siders 
konnte ohne Schwierigkeiten beendet werden.

Die Entw icklung der Blattro llch lorose  auf neuen Aprikosensorten ist 
w e ite rh in  sehr beunruhigend. Der Vektor der Krankheit w urde noch 
nicht gefunden.

Die Vergilbungskrankheit der Rebe hat in Salgesch etwas zuge­
nom m en. Der Überträger der Krankheit, Hyalesthes obsoletus, 
w urde gefunden.

A ndere Schädlinge und K rankheiten
Die jährlichen Schwankungen, vor allem w e tte rbed ing t, sind auch 
dieses Jahr zu beobachten, im allgemeinen w ar 2000 ein leichtes 
Jahr.
Einige besondere Probleme:
- Stärkere Virulenz des Birnblattsaugers
- Resistenz des Apfelw icklers gegen Insektizide
- M in ie rm otten und Weisse Fliege in Gewächshäusern

2. Beratung und Dem onstrationsversuche

In te g rie rte  P ro du ktio n , b io log ische P ro du ktio n  in enger 
Zusamm enarbeit m it den Berufsorganisationen (Vitival, C u ltiv a i,...). 
Zunahme vor allem im W einbau.

Vitival: 813 Mitglieder, die -  2 '500  ha Reben bewirtschaften
Cultivai: 365 Mitglieder, die T 1 3 4  ha Apfel-, 456 ha Bim- und 

302 ha Aprikosenanlagen bewirtschaften

D em onstrationsversuche
Im W einbau w urden 1 ’450 ha m it der Verw irrungsm ethode 
gegen den Traubenwickler behandelt. 8 '000  W inzer sind von 
dieser kollektiven Bekäm pfung be troffen. Die Resultate sind 
gut, der Kanton subvention iert (Fr. 200 '000 .-) die um w e lt­
freundliche M ethode.
Die Verw irrungsm ethode gegen den A ofe lw ick ler w urde eben­
falls grossflächig (env. 200 ha) m it Erfolg angewandt.
Im Gewächshaus w ird  w e ite rh in  versucht die biologsiche 
Bekäm pfung zu installieren.

MELIORATIONSAMT

Zusicherungskredit

Die Tabelle A  g ib t einen G esam tüberb lick, ausgedrückt in 
Investitionsvolumen und zugesicherte Beiträge, über die Kantons­
und Bundesbeiträge der Jahresrechnung 2000.

a) B undesbeiträge
Die Jahresrechnung 2000 ist durch die Unwetterschäden vom Februar 
1999 stark geprägt worden. Der hiefür zugesprochene Zusatzkredit 
beträgt 3,3 Mio. Franken auf ein Gesamtkontingent von 8,9 M io. M it
5,6 Mio. Franken hält jedoch der ordentliche Kredit die Waage m it 
der Jahresrechnung 1999. Von diesem Betrag sind 3,5 Mio. zu 
Gunsten der vermessungs- & kulturtechnischen Arbeiten und 2,1 
Mio. fü r landwirtschaftliche Hochbauten und die A lpw irtschaft zuge­
sichert worden.

b) Kantonsbeiträge
Die W iederinstandste llungsarbeiten der Lawinenschäden vom 
Februar 1999 kamen in den Genuss eines Zusatzkredites von 2,5 Mio. 
Franken. Diese Arbeiten galten als einer der Schwerpunkte unserer 
Tätigkeit im Jahre 2000.

Was die ordentlichen Arbeiten anbelangt, ist auch auf Kantonsebene 
feststellbar, dass den kulturtechnischen Arbeiten gegenüber dem 
land- und alpwirtschaftlichen Hochbau der Vorrang gegeben worden 
ist, da die Verpflichtungskredite des Bundes und des Kantons eng 
aneinander gebunden sind.

Das Programm zur Sanierung der land- und alpwirtschaftlichen 
Hochbauten geht zügig vorwärts. Der durch den Grossen Rat zuges­
prochene finanzielle Rahmen des Spezialkredites beträgt 10,5 Mio. 
Franken. Bis heute sind bereits 7,5 Mio. zugesichert worden. Diese 
Anstrengung zur Anpassung der landwirtschaftlichen Hochbauten im 
Bereiche des Tierschutzes und des Gewässerschutzes w ird im Jahr 
2001 w eiter verfolgt, dam it die so sanierten Betriebe in den Genuss 
der Direktzahlungen gelangen können.

V erpflichtungen Ende 2000

Die nachfolgende Tabelle B g ib t einen Gesamtüberblick über die 
laufenden Strukturverbesserungsprojekte per 31.12.2000.

Daraus e rg ib t sich, dass die finanziellen V erpflich tungen des 
Kantons und des Bundes relativ stabil geblieben sind. Dam it w ird  
der Beweis erbracht, dass sowohl auf Kantons- w ie  auch auf 
Bundesebene eine ausgewogene Investitionspolitik vorw iegend 
m itte ls eines gezielten Einsatzes der Zusicherungskredite erreicht 
w erden kann.



A) Zusicherungen 2000

Kanton
Projekte oder Etappen  
nach Verbesserungsarten Anzahl

Kosten-
Voranschlag G em einden

Zusicherungen zu Gunsten 
Genossensch. Private Bürgerschaft Total %

1. Kultur- & aeom etertechn . A rbeiten
Erschliessungen inkl. Bodenenteignungen 10 4 '084 '093 1 '043 '511 0 0 0 1 '0 4 3 '5 1 1 13.35
Güterzusammenlegungen 2 l'677'OOO 0 620'490 0 0 620'490 7.94
Be-& Entwässerungen, Wässerwasserleitungen 8 3 '059 '000 802 '040 65 '800 0 0 867 '840 11.10
Trinkwasserversorgungen 0 0 0 0 0 0 0 0.00
Verbesserungen kleineren Umfanges 3 126'QOO 0 22 '880 15'000 0 37 '880 0.48
Unwetterschäden 56 6 '4 53 '047 1 '9 85 76 3 26 '016 0 5 3 7 8 4 2 '064 '963 26.42
Total 1. 79 15 '399'140 3 '831 '314 735'186 15'OOD 5 3 7 8 4 4 '634 '684 59.29
II. Hochbau & A lpw irtschaft
Landwirtschaftliche Hochbauten 76 11 '601 '734 0 127'500 2'621 '660 0 2 7 4 9 7 6 0 35.17
Alpverbesserungen inkl. W eide-Konzepte 8 1 '213 '000 177 6 0 20 '000 67 '500 172'500 2 7 7 7 6 0 3.55
Verwertungsbetriebe 3 566'420 0 9 4 7 5 0 eo'ooo 0 15 47 50 1.98
Total II. 87 13 '381'154 1 7 7 6 0 2 4 2 7 5 0 2 7 4 9 '1 6 0 172'SOO 37 81  '670 40.71
Total 1. + II. 166 2 8 7 8 0 2 9 4 3 '849 '074 977'436 2 7 6 4 7 6 0 225'684 7 '816 '354 100.00

Bund
Projekte oder Etappen  
nach Verbesserungsarten Anzahl

Kosten-
Voranschlag G em einden

Zusicherungen zu Gunsten  
Genossensch. Private Bürgerschaft Total %

I. Kultur- & aeom etertechn . A rbeiten
Landwirtschaftliche Erschliessungen 13 3 '483 '000 1 '061 '000 37*800 0 0 1 '098 '800 12.32
G üterzusammenlegungen 7 2 '425 '630 0 17 92*815 0 0 17 92 '8 1 5 13.38
Be-& Entwässerungen, W ässerwasserleitungen 14 3 '6 18 '000 958 '980 19 73 10 0 36 '000 1 7 9 2 2 9 0 13.37
Trinkwasserversorgungen 0 0 0 0 0 0 0 0.00
Unwetterschäden 56 6 '4 53 '047 3 7 2 7 7 9 7 44*634 0 91*244 3 '263 '075 36.59
Total I. 90 15'979'677 5 7  4 7 7  77 1'472'559 0 12 77 44 6746*980 75.66
II. Hochbau 8t A lnw irtschaft
Landwirtschaftliche Hochbauten 21 7 '8 28 '000 0 170'000 1'658*300 0 1*828*300 20.50
Alpverbesserungen inkl. W eide-Konzepte 7 l'276'OOO 2 7 7 0 0 0 105'000 210'OOO 3 4 2 7 0 0 3.84
Total II. 28 9 '104 '000 2 7 7 0 0 170'QOO 1 7 6 3 '3 0 0 210'000 2*171*000 24.34
Total I. + II. 118 25 '083'677 5 7 7 4 '8 7 7 1'642'559 1 7 6 3 '3 0 0 3 3 7 7 4 4 8*917*980 100.00

B) Tabelle der V erpflichtungen 2000

Kanton
Projekte o der Etappen Kosten­ Ver­ Saldo Ver­ Saldo der Verpflichtungen Bürger­
nach Verbesserungsarten Anzahl voranschlag pflichtungen pflichtungen % Gem einde Genoss. Private schaft
I. Kultur- 8t aeom etertechn . A rbeiten
Erschliessungen inkl. Bodenenteignungen 29 10'012 '453 2'485 '571 1*499*073 12 1*322*871 163*363 0 12*840
Güterzusammenlegungen 23 14*852*630 5*754*960 2*720*961 22 0 2*720*961 0 0
Be-& Entwässerungen, Wässerwasserleitungen 50 2 2 7 7 1 '2 0 3 6*816*019 3*614*052 30 1*171*132 2*442*920 0 0
Trinkwasserversorgungen 
Verbesserungen kleineren Umfanges

20 57 9 1 '6 0 0 1*393*370 227*114 2 211*114 16*000 0 0
8 250*000 75*640 56*680 0 0 31*680 25*000 0

Unwetterschäden 54 6*453*047 2*064*963 113*019 1 113*019 0 0 0
Total I. 184 60*130*933 18*590*523 8*230*899 67 2*818*136 5*374*923 25*000 12*840
II. Hochbau 8t A lpw irtschaft
Landwirtschaftliche Hochbauten 208 44 *3 71 73 4 11*200*530 3*076*065 25 0 0 3*076*065 0
Alpverbesserungen inkl. W eide-Konzepte 42 9*790*000 2*631*895 870*020 7 0 388*750 70*400 410*870
Verwertungsbetriebe 3 566*420 154*750 54*750 0 0 19*750 35*000 0
Total II. 253 54*728*154 13*987*175 4*000*835 33 0 408*500 3*181*465 410*870
Total I. + II. 437 114*859*087 32*577*698 12*231*734 100 2*818*136 5*783*423 3*206*465 423*710

Bund
Projekte oder Etappen  
nach Verbesserungsarten Anzahl

Kosten­
voranschlag

Ver- Saldo Ver­
pflichtungen pflichtungen %

Saldo der Verpflichtungen  
Gem einde Genoss. Private

Bürger­
schaft

I. Kultur- 8t aeom etertechn . A rbeiten
Landwirtschaftliche Erschliessungen 24 7*560*000 2 '2 50 '264 1*354*350 16 1*139*750 197*800 0 16*800
Güterzusammenlegungen 18 12*195*630 5*422*575 1*707*480 20 0 1*707*480 0 0
Be-& Entwässerungen, Wässerwasserleitungen 41 13*160*500 3*987*470 1*458*490 17 1*229*240 229*250 0 0
Trinkwasserversorgungen 19 4*689*100 1*442*232 214*522 2 198*522 16*000 0 0
Unwetterschäden 54 6*453*047 3*263*075 369*161 4 369*161 0 0 0
Total I. 156 44*058*277 16*365*616 5*104*003 59 2*936*673 2*150*530 0 16*800
II. Hochbau 8t A lpw irtschaft
Landwirtschaftliche Hochbauten 72 31*325*000 9*059*900 2*445*100 28 0 0 2*445*100 0
Alpverbesserungen inkl. W eide-Konzepte 37 9*844*000 2*836*600 1*166*600 13 27*700 477*600 157*000 504*300
Total II. 109 41*169*000 11*896*500 3*611*700 41 27*700 477*600 2*602*100 504*300

Total I. + II. 265 85*227*277 28*262*116 8*715*703 100 2*964*373 2*628*130 2*602*100 521*100



LANDWIRTSCHAFTLICHE SCHULE 
WALLIS (CHATEAUNEUF)

Anfangs 2000 hält sich die Schülerzahl m it 111 Schülern auf einem 
hohen Niveau. W aren es im 1990 55 Schüler so hat sich der 
Bestand ende der neunziger Jahre m ehr als verdoppelt.
10 Schüler besuchen die Lehrausbildung als W eintechnologen 
(Cavist)

Die Schule hat im Jahre 2000 das Ausbildungsrahm enprogram m  fü r 
die allgemeinen Fächer e ingeführt. Dieser Plan w urde allen schwei­
zerischen Berufsschulen au fgedrängt und erlaubt eine bessere 
Anpassung der allgemeine Berufsfächer und bietet m ehr Flexibilität 
und Beweglichkeit zwischen den einzelnen Lehrausbildungen.

Die Schule hat das P ilo tpro jekt fü r die biologische Landw irtschaft 
seit 1997 in ihr Schulprogramm aufgenom m en. Die D iplom anten 
des Jahres 2000 haben dieses Projekt als Grundausbildung ge­
nossen.

VON DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN 
HAUSHALTUNGSSCHULE ZUR 
HAUSWIRTSCHAFTSSCHULE 
IN CHATEAUNEUF

Am  Ende des Aus- und Umbaus m acht die landw irtschaftliche 
Haushaltungsschule im Jahre 2000 der Hauswirtschaftschule Platz. 
Am  28. September 2000 sind die neuen Lokalitäten e ingew eiht 
w orden und m it ihnen die neue Ausbildung der Hauswirtschaft ein­
ge füh rt w orden.

Die Schülerzahlen konnten w ie  vorgesehen von 80 Schülern im 
Jahre 1999 auf 95 im Jahre 2000 gesteigert werden.

Der investierte Betrag zur Renovation und zum Ausbau der Schule 
belie f sich fü r die A rbeitsdauer von 1997 bis 2000 auf 6 M illionen 
Franken davon 2 '2 8 0 '0 0 0 .-  fü r die letzte Phase.

GUTSBETRIEB CHATEAUNEUF

Das Jahr 2000 b le ib t als grosses Jahr in den A nnalen der 
W alliserproduktion. Q ua litä t und Q uantitä t tra fen zusammen. Die 
Reben waren bei einer Lese welche bereits am 30 A ugust begann, 
aussergewöhnlich frühre if. Die W eine versprechen eine ausgezeich­
nete Qualität, bei den Weissen w ie  auch bei den Roten, bei stabi­
lem Preis.

Der Obstbau gab ebenfalls Anlass zur Zufriedenheit und die Preise 
sind im Vergleich zu den zwei vergangenen Jahren w ieder fester. 
Die V iehzucht und der Ackerbau waren ebenfalls ergiebig aber die 
Preise leiden un ter der neuen Agrarpo litik .

Als W erkzeug der Ausbildung b ildet der G utbetrieb eine Referenz 
fü r die Schüler bei der W eiterb ildung. Man praktiz iert biologische 
Versuche in den verschiedenen Produktionssektoren, sowie bei 
Tests von Neuheiten in den verschiedenen Produktionssparten, 
Tafeltrauben, Aprikosen , Kirschen usw.

LANDWIRTSCHAFTSZENTRUM VISP

Die Sektionen Bildung der landw irtschaftlichen Schule Wallis, des 
Amtes fü r B etriebsberatung und des M eliorationsam tes bilden 
zusam m en das L a n d w irtsch aftszen tru m  Visp, welches als 
Koordinationsstelle der Dienststelle fü r Landw irtschaft untersteht 
und sich auf die besonderen Verhältnisse im Oberwallis ausrichtet.

Die stark gestiegene Nachfrage nach dem landw irtschaftlichen  
B ild u n g san g eb o t konn te  vo llum fäng lich  b e fried ig t w erden. 
Besonders erwähnensw ert sind die berufsbegleitende Aus- und 
W eiterb ildung, welcher in der Zeit der allgemeinen Verunsicherung 
eine große Bedeutung zukom m t. Erfreulich ist auch die Tatsache, 
dass 7 Schülerinnen und Schüler aus dem W elschwallis in Visp die 
landw irtschaftliche Schule besuchen. Dies träg t zu einem besseren 
Verständnis der beiden Sprachregionen bei. Die Haushaltungs­
schule bietet ab Herbst 2000 die neue schweizerisch anerkannte 
Ausbildung zur Hauswirtschafterin an. Zusätzlich zum ordentlichen 
Aus- und W eiterb ildungsprogram m  w urde im Schuljahr 1999/2000 
im Rahmen eines eidgenössischen Pilotversuchs ein Bio-Lehrgang  
durchgeführt. 6 Teilnehmer erfü llten die Voraussetzungen zum 
Fähigkeitsausweis «Landw irt m it Spezialrichtung Bio-Landbau.» 
Das W einhandelsdiplom  schafften 23 Teilenhmerlnnen.

Die B etriebsberatung ist durch die bedeutenden Änderungen in 
der A gra rpo litik  besonders gefordert. Ein großes Problem stellt 
heute die Unsicherheit in der Entw icklung der Landw irtschaft dar. 
Die au fw ändigen Sanierungen der bestehenden Ställe oder der Bau 
von neuen Ökonom iegebäuden erfordern von der Beratung ein 
großes Engagement, da die entsprechende Kostenfolge fü r viele 
Betriebe finanziell n icht tragbar ist. Die E inführung des öko log i­
schen Leistungsnachweises (ÖLN) als Voraussetzung fü r die 
D irektzahlungen verlangt von den Betrieben Änderungen in der 
Bew irtschaftung. Ein neues Tätigkeitsfeld erg ibt sich in partizipati- 
ven Projekten, in welchen un ter Beizug der Bevölkerung die zukün f­
tige  Entw icklung einer Gemeinde festgelegt w ird . In M und w urde 
ein solches Projekt m it Erfolg und reger B ete iligung der 
Bevölkerung durchgeführt.

Die Kostensenkung ist ein spezifisches Ziel der neuen Agrarpo litik . 
In diesem Bereich kom m t den Strukturverbesserungen verm ehrt 
besondere Bedeutung zu. Das laufende Sanierungsprogramm fü r 
Stallbauten ist im m er noch stark gefragt. Bei den gem einschaftli­
chen Unternehm en stehen die Bewässerungsanlagen und verm ehrt 
auch die Flurerschliessungen und die A lpverbesserungen im 
Vordergrund. Einige Gemeinden haben sich entschlossen, fü r die 
erforderliche Ausstattung der Bauzonen das Baulandum legungs­
verfahren durchzuführen. Die Schlussabrechnungen der Lawinen­
schäden 1999 konnten abgeschlossen werden. Die Behebung der 
Unwetterschäden vom O ktober 2000 w ird  auch im Bereiche des 
Meliorationswesens ein grosses Arbeits- und Investitionsvolumen 
auslösen.

M it der ausgesprochenen Bürgernähe und Kundenorientierung 
sowie der D ienstleistung vor O rt einerseits und der zentralen 
Leitung andererseits werden die w ichtigen Grundsätze der neuen 
V erw altu ng sfü hrung  erfü llt. Die fü r das Jahr 2000 in dieses 
Projekt gesetzten Ziele wurden im Landwirtschaftszentrum  Visp 
erreicht, zumal seit O ktober 2000 die Vorbereitungsarbeiten fü r die 
Zertifizierung nach ISO 9001 laufen.
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EINLEITUNG

Gesundheitsw esen

In bezug auf die Gesundheits- und Spitalplanung w urden die 
gegenwärtigen Arbe iten w ährend des letzten Jahres fortgesetzt. 
Dabei sind insbesondere die nachfolgenden Aspekte zu erwähnen:

Spitalp lanung

Im Bereich der Spitalplanung hat der Walliser Staatsrat nach 
Konsultation der Partner nam entlich im Rahmen der kantonalen 
Kommission fü r Gesundheits- und Spitalplanung, am 12. April 
2000 die R ichtlinien der Spital- und Gesundheitsplanung beschlos­
sen. Dabei handelt es sich um grundsätzliche O ptionen, welche 
durch den Staatsrat be treffend die zukünftige  Reorganisation des 
Spitalwesens in unserem Kanton festgelegt hat. Diese Richtlinien 
sehen insbesondere die Schaffung von Spitalzentren pro Sektor 
(Ober- M itte l- und Unterwallis), eine gerechte und sich ergänzen­
de A ufte ilung  der allgemeinen und medizinischen Tätigkeiten unter 
den Spitalstandorten vor, w obe i im Rahmen der Grundversorgung 
Tä tigke iten  der A ku tp fle g e  in säm tlichen gegenw ärtigen  
Standorten zu erhalten sind.

Anlässlich der Sitzung vom 29. Novem ber 2000 hat der Staatsrat 
die festgelegten O ptionen bestätigt, indem die Spitäler au fge fo r­
dert w orden sind, sich über den Entw urf der Statuten der an meh­
reren Standorten auszusprechen, w elcher ihnen vorangehend zur 
S tellungnahme un terb re ite t w orden ist.

Finanzierungssystem  der Spitäler

Die Revision des Finanzierungssystems der Spitäler setzt sich fo rt, 
w obe i die m itte lfris tige  Zielsetzung darin besteht, die Zuteilung der 
Ressourcen an die Spitäler au f die Schwere der behandelten Fälle 
gemäss den APDRG (All Patient Diagnosis Related Groups) zu basie­
ren.

R eh abilitationsklin iken in Leukerbad

Anlässlich der Sitzung vom 6. September 2000 hat der Staatsrat in
Zusammenhang m it den Rehabilitationskliniken von Leukerbad eine
Kommission geschaffen und derselben den nachfolgenden A uftrag
erteilt:

- au fgrund der gegenw ärtigen und zukünftigen Entw icklung das 
Leistungsangebot der RRKL im stationären und im am bulanten 
Bereich zu definieren;

- eine enge Zusamm enarbeit m it der sich in unm itte lbarer Nähe 
befindenden Fachklinik fü r Neurologische Rehabilitation (NRL) zu 
verwirklichen;

- die M odalitä ten fü r den Vollzug des Vertrages vom 29. Dezember 
1998 m it den austretenden Kantonen zu prüfen;

- neue Tarifverträge m it den Krankenversicherern auszuarbeiten;
- die Schulgelder fü r die Schüler der Physiotherapieschule der RRKL 

festzulegen;
- die jährlichen Betriebs- und zukünftigen Investitionsbudgets der 

RRKL auszuarbeiten;
- den fü r den weiteren Betrieb der RRKL no tw endigen, durch den 

Kanton zu leistenden Betrag festzulegen;
- die gesetzlichen Grundlagen auszuarbeiten, welche durch den 

Grossrat zu genehm igen sind, dam it die Subventionierung der 
RRKL gewährle istet w ird.

Der weitere Betrieb der Rheumakliniken von Leukerbad ist n icht nur 
unter dem Gesichtspunkt der gesundheitlichen Versorgung, son­
dern auch in w irtscha ftlicher Hinsicht durch die W ahrung der 
Arbeitsplätze besonders w ichtig .

Betreuung der be tag ten  Personen

In bezug auf die Betreuung der betagten Personen arbeitet der 
Kanton derzeit ein globales Konzept aus, welches die Koordination 
und Abstim m ung un ter den verschiedenen Leistungserbringer 
bezweckt. Die kantonale Planung der Pflegeheimbetten muss den 
diesbezüglichen Bedarf abdecken. Im Bereich der Hilfe und Pflege 
zu Hause sieht das Konzept insbesondere die fortschreitende 
Inkraftsetzung von M inim alnorm en fü r die Personaldotation vor.

Prävention

Im zweiten Semester 2000 hat das Departem ent fü r Gesundheit, 
Sozialwesen und Energie in bezug auf die Prävention zwei w ich tige  
Studien v e rö ffe n tlich t und zw ar die Schweizerische 
G esundhe itsbe fragung sow ie die zw e ite  Studie über den 
Gesundheitszustand der Walliser Bevölkerung. M it diesen beiden 
Berichten w ird  eine Photographie des Gesundheitszustandes der 
W alliser Bevölkerung zur Verfügung gestellt, w o m it der Staatsrat 
au f V orm einung der kan tona len  Kom m ission fü r 
Gesundheitsförderung die zukünftigen Prioritäten in bezug auf die 
Prävention der K rankhe iten  und der U nfä lle  sow ie die 
Gesundheitsförderung w ird  festlegen können.

Sozialwesen

- *  Der w irtschaftliche A ufschw ung bestätigt sich. Seit zwei Jahren 
ist die Arbeitslosenquote auf schnelle und regelmäßige A rt und 
Weise zurückgegangen, und ist heute an derjenigen, die w ir am 
Anfang der neunziger Jahre hatten, w ieder angelangt.

Das Gesetz über die Eingliederung und Sozialhilfe, welches am 
01.01.1997 in K raft getreten ist, also w ährend einer Zeit, an der 
die Arbeitslosigkeit am stärksten war, hat sich erwiesen, ein 
W erkzeug zu sein, das sich in die schnelle Entw icklung der w ir t­
schaftlichen Bedingungen und des sozialen Verhaltens 
(M ob ilitä t, fam iliäre Unbeständigkeit, Umbruch) angepasst hat. 
Sie verbindet das Verfassungsrecht m it dem Existenzminimum, 
dam it durch aktive Tä tigke it eine Besserung der eigenen 
A utonom ie beim Unterstützten festzustellen ist.

Um den Charakter der Sozialhilfe zu stärken, hat der Staatsrat, 
im O ktober 2000 entschieden, die ersten Fr. 5 0 0 .-  die von einer 
beruflichen Tätigkeit herkom m en, nicht m ehr in der Berechnung 
des Sozialhilfebudgets einzubeziehen. Ebenso die frei verfügba­
ren Beiträge der Lehrlinge, die bezahlt wurden.

Das Ausführungsreglem ent des AHV-Gesetzes ist vom Grossen 
Rat ebenfa lls geände rt w o rd en . Es be s tim m t die 
Einzahlungsm odalitäten der M in im albeiträge der AHV fü r alle 
zahlungsunfähigen Versicherten.

Man kann behaupten, dass die Sozialhilfe allmählich sein 
Negativgesicht verliert, welches m it der K onnotation von ö ffe n t­
licher Fürsorge verbunden ist, um einen Status zu erwerben, der 
m it diesem der Regierungsform  der Ergänzungsleistungen 
AHV/IV übereinstim m t.

-> Der Bereich Asylwesen ha t auch eine au fseherregende 
Entw icklung im Laufe dieser letzten zwei Jahre gekannt. Januar 
1998: 1 '800 A sy lbew erber-Januar 1999: 2 '200  - A ugust 1999: 
3 7 0 0  -  Januar 2001: 2 '100 . Die Dienststelle fü r Sozialwesen, 
durch seinen Sektor Asylwesen, hat durch die zunehmende und 
abnehm ende Zahl der Asylbewerber, sein Personal, seine 
Arbe itsm ethoden und Infrastrukturen ständig anpassen müssen. 
Diese Änderungen konnten durch das Verständnis und m anch­
mal sogar durch die grosszügige U n te rs tü tzu ng  der 
G em eindeverw a ltungen und der Bevölkerung in seiner 
Gesamtheit erle ichtert werden. W ährend dieser Zeit mussten 
keine g rossen und ernsten Spannungen verzeichnet werden und 
w ir möchten uns bei dieser Gelegenheit bei all denen bedanken, 
die zum Gelingen dieses schweren Unternehmens beigetragen 
haben.



Im Februar 2000 hat der Große Rat ein Dekret angenom m en, 
dass die M odalitä ten fü r eine Sozialhilfekostenübernahme fü r 
Asylbewerber, die ein hum anitären Ausweis besitzen, sowie sta­
tionäre Flüchtlinge, regelt. Dieses Dekret e rfü llt einen W illen zur 
größeren Solidarität des Kantons gegenüber den Gemeinden 
und den Gemeinden un ter sich.

- *  Im Laufe des Jahres 2000 hat das Departem ent dem Grossen Rat 
einen G egenentw urf zur Initiative fü r den Familienschutz un ter­
w orfen . Er ist in der A bstim m ung m it der Gesamtheit der sozia­
len Partner ausgearbeitet w orden. W enn er angenom m en w ird, 
dann w ürde sich das Niveau der Walliser Familienzulagen 
sch leunigst erheben und som it zu einem  w ich tig e n  
Unterstützungselem ent fü r Familien werden.

Ebenfalls w urden Verhandlungen zur Schaffung einer kantona­
len M utterschaftsversicherung un ternom m en, nachdem diesbe­
züglich ein Antrag beim Grossen Rat eingegangen war. Der 
E ntw urf w ird  dem Parlament im Laufe des Jahres 2001 darge­
legt.

- *  Die V erpflich tung des Departementes und seiner Dienststellen in 
die B ildungsprojekte der sozial-sanitären Berufe w urde auch die­
ses Jahr besonders hervorgehoben:

-  Im Septem ber 2001 w ird  in beiden K antonste ilen eine 
Ausbildung fü r Geschäftsführer in der Fam ilienw irtschaft, der 
Haushaltshilfe und Versorgungsassistenz, s ta ttfinden. Dieses 
Projekt, welches von dem DEKS und dem DEP unterstü tz t w ird, 
w urde durch das OFFT als H auptpro jekt anerkannt und die 
Gesamtheit der Kantone in der Romandie beabsichtigen, ihn ab 
2002 oder 2003 zu übernehmen.

-  Die E inführung des Projektes HES in der Romandie, auf dem 
Bereich G esundheit und Soziales, kom m t in seine 
Konkretisierungsphase. Die S trukturen werden ab 2001 einge­
fü h rt und ab 2002 in Kraft tre ten. Die aktive Unterstützung des 
Kantons w ird  s icherlich dazu be itragen, dass man die 
Krankenschwesterausbildungen (Sitten, Visp, M onthey), Phy­
siotherapie (Leukerbad), spezialisierte Erzieher, Sozialassistenten 
und Unterhalter (Sitten in zweisprachiger Bildung), im Wallis 
behalten kann. Viel muss noch gem acht werden, dass man ein 
reine W alliser Einrichtung in der Kultur schaffen kann, aber m it 
einem  klaren po litischen W illen  und m it der vollen 
U nterstützung aller be troffenen Instanzen, kann man sicher 
optim istisch in die Zukunft blicken.

Energie

Bereits seit mehreren Jahren existiert in Europa eine Ü berprodukti­
on an Elektrizität, welche insbesondere auf die freien Kapazitäten 
der therm ischen Kraftwerke (Kohle, Erdgas, Nuklear) zurückzu­
führen ist. O bw ohl auf dem Spotm arkt der m ittlere Preis fü r 
E lektrizität von 2.8 Rp/kWh (1999) auf 3.97 Rp./kWh (2000) 
anstieg, ist das Preisniveau nach w ie  vor tie f, w odurch die in unse­
ren K ra ftw e rken  p roduz ie rte  S pitzenenergie ebenfa lls eine 
A bw ertung  erfährt. Im w eiteren sind die Preise der fossilen 
Energien nach einem starken Anstieg im Sommerherbst w ieder im 
Sinken begriffen und in absehbarer Zeit ist n icht m it einer 
Verknappung dieser Energien auf dem W eltm arkt zu rechnen.

In Bezug auf die in der Europäischen Union bereits realisierten oder 
sich in der Realisierung befindenden S trom m arktö ffnung zeigt sich 
klar, dass der M ark t schneller als die Politik ist und sich dieser nicht 
an die Vorgaben von Etappierungen hält.

Die m it dem Kanton W allis in der Regierungskonferenz der 
Gebirgskantone zusammengeschlossenen Kantone Uri, Obwalden, 
Nidwalden, Glarus, G raubünden, Tessin haben sich von Beginn weg 
fü r  eine M a rk tö ffn u n g  m it en tsprechenden flank ie renden  
Massnahm en zum  Schutz der regiona len und öko log ischen 
Errungenschaften unseres Landes ausgesprochen. Im Zentrum  der 
flankierenden Massnahmen standen dabei die am 24. September 
von Volk und Ständen abgelehnten Energievorlagen. Für uns im

V ordergrund w ar insbesondere die kleine Abgabe von 0,3 Rp./kWh 
auf den nicht erneuerbaren Energien, deren Ertrag zur Förderung 
der erneuerbaren Energien inklusive W asserkraft und der 
Energieeffizienz, sowie in Ausnahmefällen auch fü r Darlehen an 
nicht amortisierbare Investitionen (NAI) bei der W asserkraft vorge­
sehen war.

Trotz dem negativen Abstim m ungsausgang konnten in der Folge 
beim Elektrizitätsmarktgesetz (EMG), die fü r das Berggebiet zentra­
len Fragen der finanziellen U nterstützung zur Erneuerung beste­
hender W asserkraftwerke und zur Abge ltung von nicht am ortisier­
baren Investitionen aufgenom m en werden. Zudem ist es gelungen, 
auf nationaler Ebene einen Preisausgleich fü r kostenungünstige 
Netze in den dünnbesiedelten Berg- und Randgebieten im Gesetz 
zu verankern. Schliesslich schreibt das EMG eine d istanzunabhängi­
ge Tarifie rung vor, und bei der Tarifberechnung muss der 
Einspeisung auf den unteren Netzebenen angemessen Rechnung 
getragen werden.

Das EMG w urde am 15. Dezember (im N ationalrat m it 159:25 und 
im Ständerat m it 36:2 Stimmen) angenom m en. Zwischenzeitlich 
w u rd e  das Referendum  gegen das Gesetz e rg riffe n . Eine 
Abstim m ung w ürde voraussichtlich im Dezember 2001 stattfinden.

Das EMG muss in vielen Bestimmungen mittels der Verordnung 
konkretisiert werden. Der Kanton unternahm  alles, um im Verbund 
m it den übrigen Gebirgskantonen Einfluss auf die Ausgestaltung 
dieser Verordnung zu nehmen.

Angesichts der anvisierten Ausdünnung des Poststellennetzes w e r­
den die Sorgen um die Aufrechterha ltung eines guten "service 
public" und den Erhalt der Arbeitsplätze verstanden. O bw ohl das 
EMG diesbezüg liche B estim m ungen vorsieht, muss in der 
Verordnung und in der Umsetzung des Gesetzes diesen Anliegen 
ein besonderes Augenm erk geschenkt werden.

Die Ö ffnung des Marktes zeigt erste Ausw irkungen im Kanton 
W allis. Einerseits haben bedeutende Kunden vorab im 
Dienstleistungssektor (Banken, Einkaufszentren) bereits heute fü r 
den Ze itpunkt der S trom m arktö ffnung Energielieferverträge m it 
grossen ausserkantonalen Gesellschaften abgeschlossen. 
Andererseits bekundet die WEG - bed ingt in erster Linie durch eine 
hohe V erschuldung und eine ungünstige  Energiebilanz -  
Schwierigkeiten, un ter diesen to ta l veränderten Spielregeln zu 
bestehen. Es w ird  fü r die WEG von Bedeutung sein, sich in diesem 
offenen W ettbew erb  einem starken strategischen Partner anzusch- 
liessen. Dieser Partner kann aber nur gefunden w erden, wenn die 
WEG auf gesunden finanziellen Füssen steht. In diesem Sinne hat 
der Grosse Rat in der Juni Session einen weiteren Sanierungsbetrag 
von gesamt 150 M illionen Franken gesprochen. Die Finanzierung 
e rfo lg t über den A rtike l 70 " Fonds fü r den Rückkauf von 
W asserkraftanlagen " des WRG-VS durch ein rückzahlbares 
Darlehen von 50 M illionen Franken zu Vorzugsbedingungen und 
einen Beitrag „à  fonds perdus" in der Höhe von 100 M illionen 
Franken. M itte ls Dekret w urde A rtike l 70 dahingehend geändert, 
dass der Fonds auch zur finanziellen Sanierung der WEG verwendet 
w erden kann.

Im Sommer 2000 hat ein Teil der W alliser Stromverteiler, darunter 
auch die WEG, m it dem M odell "Energie-Dienstleistungen W allis" 
(EDW) eine neue Form der Partnerschaft vorgeschlagen. Diese en t­
w icklungsfähige und horizonta le S truktur verfo lg t als prioritäres Ziel 
das E lektriz itätsm anagem ent, sow ie das M arke ting  und den 
Verkauf von Produkten und Dienstleistungen. M it diesem Modell 
kann dem Ziel einer verm ehrten Zusamm enarbeit un ter Walliser 
Stromverteilern ein w eiterer Schritt näher gekom m en werden.

Im Bereich der Wasserkraft ist die revidierte Verordnung über die 
A bge ltung von Einbussen bei der W asserkraftnutzung in Kraft 
gesetzt w orden . Die B ehandlung des E ntw urfs  über das 
Bundesgesetz betreffend Stauanlagen w urde dagegen zurückver­
setzt. Die Verfahren betreffend die Erhöhung der besonderen 
W asserkraftsteuer von 32.4 bis 48 Fr/kW, seit Mai 1997 in Kraft,



sind beim Kantonsgericht und in einem Fall vor dem Bundesgericht 
anhängig.

Bei den verh eeren d en  U n w e tte rn  vom  14 ./15 . O k to b er  
haben die Talsperren durch ihr R ückhaltevolum en zusätzli­
che Ü berschw em m ungen vo r allem  in der R honetalebene  
verh ind ert. Der Beitrag der Speicherseen zur E indäm m ung  
von Hochwassern, soll in den nächsten Jahren noch o p tim iert 
w erden .

Das Wallis kom m t nicht zur Ruhe. Nach den U nw ettern verursach­
te eine geborstene D ruckle itung des Werkes Cleuson-Dixence im 
Dezember weitere Überschwem m ungen und grosse Schäden. Das 
neue W erk w ird  auf unbestim m te Zeit stillgelegt, und der dam it 
verbundene Produktionsverlust ist erheblich.

Durch die Absicht der A lgroup, sich m it A lcan und Péchiney im 
neuen G rosskonzern A.P.A zusam m enzuschliessen ist der 
W eiterbetrieb der Elektrolyse Steg einmal m ehr in Frage gestellt 
w orden. Zwischen den V erantw ortlichen der A lgroup und dem 
Staatsrat liefen intensive Verhandlungen, die m it der Gewährung 
des Industrierabattes und steuerlichen Vergünstigungen endeten. 
Die Fusion erfo lg te  M itte  Jahr nur noch zwischen A lgroup und 
A lcan. Die von den K onze rnveran tw o rtlichen  versprochenen 
Investitionen in die W alliser W erke der A lgroup sind in der 
Realisierung.

Die Tätigkeit der Konferenz der kantonalen Energiedirektoren 
(EnDK) be inhalte te vorderhand die Zusamm enarbeit zwischen Bund 
und Kantonen. Letztere haben das Aktionsprogram m  Energie 2000 
m it dem  Ziele e iner verstärkten Politik der ra tione llen  
Energieverwendung und der Förderung der erneuerbaren Energien 
im 10. und letzten Jahr w eiterverfo lg t. W eitere w ich tige  Themen 
dieser K onferenz w aren die Beratungen zum 
Elektriz itätsm arktgesetz, zum Förderabgabegesetz, sow ie zum 
N achfolgeprogram m  von Energie 2000, „EnergieSchweiz". Die 
EnDK u n te rs tü tz te  w ie  die Regie rungskonferenz der 
Gebirgskantone die rasche E inführung einer Energieabgabe.

Einen w ichtigen Beitrag zur rationellen Energienutzung und zur 
A nkurbelung der W irtscha ft sieht der Kanton Wallis auch in der 
energetischen Sanierung von Gebäuden und der Förderung von 
erneuerbaren Energien. Die Umsetzung des MINERGIE-Standards 
im Gebäudebereich ist und ble ib t dabei das prioritäre Ziel.

Bis heute w urden über 60 Labels vergeben, wovon m ehr als die 
Hälfte realisiert sind. Neben Ein- und Mehrfam ilienhäusern, einem 
A ltersheim , zwei Schul- und Dienstleistungsgebäuden konnte auch 
das erste Label an ein Hotel in der Schweiz e rte ilt werden.

Der V orsteher des D epartem ents fü r G esundheit, 
Sozialwesen und Energie

Thomas BURGENER



ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL

D ienststelle A nzahl Etatstellen

Dienststelle fü r Gesundheitswesen 19.50
Institutionen fü r Psychiatrie 193.30
W alliser Zentrum  fü r Pneumologie 110.70
Veterinärdienst 4 .00
Dienststelle fü r Sozialwesen 10.50
Medizinischpädagogisches Zentrum La Castalie 158.10
Dienststelle fü r Arbe itnehm erschutz und 
Dienstverhältnisse 14.00
Dienststelle fü r Energie 3.30
Dienststelle fü r W asserkraft 4 .50

TOTAL 517.90

Durch den Staatsrat als Postulat angenom m en. Zustim m ung durch
den Grossen Rat und als M o tion  beibehalten.

2.153 M otion  der SPO-Fraktion, durch die HH. Grossräte Beat Jost 
und Roland Z im m erm ann , be tre ffend  so fo rtige
Aufstockung des G lobalbudgets des Gesundheitswesens 
und zehn M illionen Franken pro Jahr zweckgebunden fü r 
qualitative Verbesserungen der Spital- und Heimpflege und 
fü r  genere lle  Lohnerhöhungen des Spita l- und
Pflegepersonals (19. Juni 2000)

W ird behandelt

2 .160 Postulat von Hrn. Grossrat (Suppl.) Edouard Dubuis und 
Frau Grossrätin (Suppl.) Jeanne-Emmanuelle Jollien-Heritier 
betreffend berufsbegleitende Ausbildung der Pflegehelfer/- 
innen (28. Juni 2000)

W ird behandelt

M OTIONEN UND POSTULATE

G esundheitsw esen

2.126 Postulat der PRD-Abgeordneten des Bezirks Siders, durch 
die HH. Grossräte D om inique Germann und Fernand 
Manchen, be treffend Verbesserung der Verantw ortlich - 
keits- und Kompetenzzuweisung sowie der Entscheidungs­
findungsprozesse im Gesundheitsbereich (8. Februar 2000)

Postulat angenommen

2.128 Postulat von Frau Grossrätin (Suppl.) Verena Sarbach- 
B odenm ülle r (CVPO) be tre ffend  P raktikum splätze fü r 
Studierende der W alliser Schule fü r Gesundheits- und 
Krankenpflege (WSGKP) (9. Februar 2000)

Postulat bereits verw irk lich t

2 .164 Postulat von Hrn. Grossrat Johnny Roduit und Konsorten 
betreffend Präventionsmassnahmen gegen Kam pfhunde 
(13. November 2000)

W ird behandelt

2 .166 Postulat von Frau Grossrätin (Suppl.) Susanne Hugo- 
Lötscher und Hrn. Grossrat Herbert A rnobo ld i betreffend 
N ebenw irkungen bei Hepatitis B und anderen em pfoh le­
nen Im pfungen (15. November 2000)

W ird behandelt

S ozialwesen

2.157 M o tion  von Frau Grossrätin Francine Cutruzzola (PSVR) und 
Konsorten betreffend Vorschüsse auf Unterhaltsbeiträge 
(26. Juni 2000)

W ird behandelt

2.133 Postulat von Hrn. Grossrat Dom inique Germann betreffend 
Übernahme der Hauspflege durch die Krankenversicher­
ungen (W irtschaftlichkeitsgrundsatz) (13. März 2000)

Postulat angenom m en

2.134 Postulat von Hrn. Grossrat Pierre-Christian de Roten be tref­
fend Transparenz bei der Fakturierung von Spitalleistungen 
(13. März 2000)

Postulat angenom m en

2.139 M o tio n  von Hrn. Grossrat P ierre-Christian de Roten 
(gewählter Liberaler) und Konsorten betreffend Transparenz 
in der Krankenkassenverwaltung (15. März 2000)

M o tion  angenommen
2.148 M o tion  der sozialistischen Gruppe Unterwallis, durch Hrn. 

G rossrat (Suppl.) Jean-Henri D um ont, be tre ffend  
Arbeitsplätze fü r Personen m it Schwierigkeiten oder einer 
Behinderung (12. Mai 2000)

1.276 M o tion  der SPO-Fraktion, durch die HH. Grossräte Beat Jost 
und Leander Stoffel (Suppl.), be treffend Umsetzung der 
flankierenden Massnahmen zur Personenfreizügigkeit m it 
der UE auf kantonaler Ebene (19. Juni 2000)

M o tion  angenommen

2.150 M o tion  von Hrn. Grossrat Raymond Pernet und Konsorten 
betreffend Finanzierung der Spitäler (27. Juni 2000)

Energie

- Postulat von Hrn Grossrat Beat A bgo ttspon (CVPO) und Konsorten 
be treffend Sanierung der WEG (2.109),

Postulat angenom m en

- Postulat der CSPO-Fraktion, durch Hrn. Grossrat Felix Zurbriggen, 
be treffend Restrukturierung und Neupositionierung der WEG im 
Hinblick auf die M ark tö ffnung  (2.114),

Postulat angenom m en

- Postulat der CSPO-Fraktion, durch Hrn. Grossrat Norbert Brenner, 
be treffend Organisation der W alliser Strom verteilung im neuen 
Lichte der M a rk tö ffnung  (2.113),

Postulat angenom m en

- Postulat von Hrn. Grossrat Felix Zurbriggen (CSPO) und Konsorten 
betreffend E lektriz itätsm arktöffnung und Service public (2.116),

Postulat angenommen.

- Interpellation von Frau Grossrätin (Suppl.) Christine Küster be tref­
fend Taxcard sta tt Strom rechnung (2.121)

- A n tw o rt auf die Frage von Grossrat Thomas Gsponer (CSPO) 
be tre ffend  die Position der W alliser Regierung zu den 
Energiesteuern.



DIENSTSTELLE FÜR 
GESUNDHEITSWESEN

Gemäss dem Staatsratsentscheid vom 24. Januar 2001 welcher fü r 
die Piloteinheiten die Zusammenfassung des Finanzberichts 2000 
sowie des Verwaltungsberichts 2000 in ein einziges Dokum ent vor­
sieht, w ird  der en tsprechende Bericht der D ienststelle fü r 
Gesundheitswesen im Rahmen des C ontrollings der Regierung prä­
sentiert werden.

KANTONALE ANSTALTEN

PSYCHIATRISCHE INSTITUTIONEN 
DES UNTERWALLIS 

Psychiatrische Klinik von M alévoz

A llgem eines

Nach der beträchtlichen Zunahme von 8 % im Jahre 1999, ist die 
Anzahl der A ufnahm en im Krankenhaus w ährend dem Jahre 2000 
w ieder angestiegen, das heisst 920 A ufnahm en (+5,4 %).

Es ist wissenschaftlich belegt, dass der A ufnahm etag, bezüglich der 
Last des Pflegepersonals, 5 gewöhnlichen A ufenthaltstagen en t­
spricht. Dementsprechend w erden unsere M ita rbe ite r an der 
Grenze des M öglichen gefordert.

OBERWALLISER PSYCHIATRIEZENTRUM 
VON BRIG (PZO)

Die ersten Arbe iten fü r das neue kantonale Psychiatriekonzept sind 
angelaufen. Für die Situation im Oberwallis ist auf die Koppelung 
der Psychiatrie an die A kutm edizin hinzuweisen, da bezüglich der 
zukü n ftige n  Szenarien zw ischen den beiden Spitalstandorten 
bekanntlich im m er noch Differenzen bestehen. Die seit nunm ehr 
über 20 Jahren gelebte Integration ins A kutspita l ist ansonsten nach 
w ie  vor unum stritten und fü r die Versorgung der Bevölkerung sehr 
positiv. Die Entw icklung der letzten Jahre hält unverm indert an: Der 
massiv erhöhten Nachfrage in allen Leistungsbereichen stehen 
Rekrutierungsschwierigkeiten insbesondere bei den Ä rzten gegenü­
ber -  eine schwierige Konstellation, die den M itarbeiterinnen und 
M ita rbe ite r einen hohen Zeit- und Leistungsdruck abfordert.

Im stationären Bereich bewährte sich die Teilung der Bettenstation 
in zwei Abte ilungen auf derselben Etage. Konzeptuell konnte die 
m ilieutherapeutische A rbe it noch w e ite ren tw icke lt werden. Die 
Zuteilung der V erantw ortung an zwei Oberärzte (zu je 50% ) 
erm öglich t eine intensivere U nterstützung der Assistenzärzte. Die 
Aufenthaltsdauer musste noch w e ite r gesenkt werden, um dem 
Zuw eisungsdruck m it deu tlich  höheren Patientenzahlen (45 
Patienten mehr) entsprechen zu können. Die Bettenbelegung ist

B ettenbelegung

1997 1998 1999 2000

Verfügbare Betten 130 120 120 120
Bettenbelegung in Prozenten 8 5 % 8 2 ,5 % 8 5 % 88%
A ufgenom m ene Patienten 798 784 847 898
Krankentage Klinik 40 '035 36 '102 38 '057 3 9 ’ 176

Tagesklinik 17 25 26 22
Krankentage in Tagesklinik 3 '276 2'691 2 '925 2 ’ 137

Total au fg en o m m en e Patienten 815 809 873 920
Total K rankentage 43'311 38 '793 40 '982 4 V 3 1 3

Finanzierung

1997 % 1998 % 1999 % 2000 %

Kosten eines Tages 430.— 100 467.— 100 463.— 100 4 4 2 .- 100

Kostenvergütung 
durch Patient/ 
Krankenkasse 224.— 52.1 229.— 49 232.— 50 221.— 50

Kostenvergütung 
durch den Kanton 206.— 47.9 238.— 51 231.— 50 2 2 1 — 50

A m b ula toriu m

A lte  Fälle N eue Fälle Total K onsultationen + 
Psychotherapien

In terven tio nen  
in den  

Institu tionen

Total der 
ärztlichen  
Leistungen

758 598 1-356 5'673 315 5'988



w ie in früheren Jahren gegen 90%  und die Pflegetage entspre­
chend über 9000. Im Sinne einer Verlagerung setzt sich dieser 
Druck fo r t auf die übrigen Bereiche A m bu la to rium  und Tagesklinik.

Die M itte  1999 eröffne te  Tagesklinik konnte im Herbst 2000 vom 
Raumprovisorium im Personalhaus in die fre iwerdenden Räume der 
Fernuniversität verlegt w erden, ohne dass Investitionsgelder bean­
sprucht w erden mussten. M it dem grosszügigeren Raumangebot 
konnten die Plätze gegen Ende Jahr sukzessiv auf die geplanten 12 
erhöht w erden (Anstieg der Pflegetage um 27.6% ).

Nach w ie  vor bestehen Engpässe im A m bu la torium , w o  die Tendenz 
der letzten Jahre unverm indert anhält. Die stetig zunehmende 
Nachfrage müssen w ir  in der Institu tion m it der Schaffung neuer 
Therapeutenstellen auffangen, da sich w eiterh in  keine Entlastung 
durch private Praxen abzeichnet. Diese Entw icklung illustriert die 
Jahresstatistik: Innert fü n f Jahren haben die am bu lan ten  
Konsultationen um 241%  zugenom m en, die Fallzahlen um 125% . 
Gegenüber dem Vorjahr waren es 29%  m ehr Fälle (229 Patienten) 
bzw. 1146 Konsultationen m ehr (26.4% ). Trotz Ausbau des 
Stellenplanes konnten die Nachteile dieser Entw icklung noch nicht 
e lim in ie rt w erden: lange W arteze iten , A b lehn ung  von
D irek tan fragen (A nm e ldungen  nu r via Hausarzt), zu lange 
Sitzungsintervalle etc. M it kleinen Anpassungen konnten neue 
Räume fü r die am bulanten Dienste im Zentrum  Saltina (altes 
Spitalgebäude) um funk tio n ie rt werden.

Der Psychogeriatrische Dienst leidet nach w ie  vor an einem ekla­
tan ten Personalmangel, tro tzdem  w urde die Zusamm enarbeit m it 
den verschiedenen Partnern intensiviert. Im stationär-psychogeria- 
trischen Bereich w urde  die A ufen tha ltsdauer in den letzten Jahren 
massiv reduziert, sodass die als Langze its ta tion  konz ip ie rte  
A bte ilung zu einer solchen m it hoher Fluktuation m utierte . In der 
Psychogeriatrie re c h tfe r tig t sich som it in Z u ku n ft die 
Unterscheidung in A ku t- und Langzeit-Abteilung n icht mehr: 
Tagesklinische Behandlung, Assessment, K risen in te rvention , 
Kurzaufenhtalte und längere Hospitalisation sollten betrieblich 
Hand in Hand gehen. Die Konsiliar- und Liaisonpsychiatrische A rbe it 
e rfo lg t m ehrheitlich in der Medizinischen Klinik; die Zuweisung die­
ser A ufgabe an einen Oberarzt hat sich fü r beide Seiten bewährt.

Die eigens entw icke lte  Software (PsyQOS,) konnte nun in vollem 
Umfang im plem entiert w erden. Sie umfasst fo lgende Module: 
Leistungserfassung, BfS-Statistik, elektronische Krankengeschichte 
und Korrespondenz sowie Q ua litä tsm onitoring (m it verschiedenen 
valid ierten Fragebogen).

Da der laufende Stellenausbau m it der rasch erforderlichen 
Leistungssteigerung n icht Schritt halten kann, schlägt sich dies in 
der Jahresrechnung m it einer positiven Ergebnisbilanz nieder.

Zusam m enfassende S tatistik der Jahre 1995-2000

1995 1996 1997 1998 1999 2000

Station: 
Anzahl Fälle 192 258 259 249 247 292

Station:
Anzahl Pflegetage 8640 8500 8986 8332 9145 9103

Station:
Hosp.-dauer 37.0 31.2

Station:
Bettenbelegung 88.66 83 87.93 81.34 89.5 88.8

Am bula torium : 
Anzahl Fälle 451 505 621 668 784 1013

Am bula torium :
Konsultationen 1610 2348 2730 3282 4343 5489

Tagesklinik: 
Anzahl Fälle _ 17 28 50 66 69

Tagesklinik:
Pflegetage _ 572 856 1361 1897 2420

WALLISER ZENTRUM FÜR PNEUMOLOGIE

A llgem eines

Obschon das Gesundheitswesen sich in einem tie fg re ifenden 
W andel be finde t, ist es dem  Personal ge lungen ein gutes 
Motivationsniveau zu erhalten und gleichzeitig an einem zwischen 
den Berner, Genfer, Luzerner und Walliser Kliniken koordin ierten 
Qualitätsprogram m  teilzunehm en. Diese an das Personal gestellte 
A nforderung hat nicht nur erlaubt, dass der Budgetrahmen einge­
ha lten w erden konnte , sondern das auch den 
Krankenversicherungsträgern nächstes Jahr ein Rabatt angeboten 
werden kann. Dies beweist, dass ein Q ualitätsprojekt n icht nur eine 
Verbesserung der Pflegeleistungen, sondern auch eine bessere the ­
rapeutische Effizienz bewirken kann, w enn diese einer partizip ie­
renden K u ltu r in te g rie rt w ird , w ie  es von der 
W eltgesundheitsorganisation vorgeschlagen w ird . In diesem Sinn 
ist den Genfer Universitätsspitälern fü r ihre U nterstützung bei der 
E ntw ick lung eines therapeutischen Lehrkonzeptes in unserer 
Ansta lt zu danken. Die regelmässigen ge führten Statistiken unseres 
Pflegedienstes beweisen, dass die A rbe itsbe lastung und die 
Schwere der Fälle sich vermehren, was w iederum  die W alliser Klinik 
fü r Lungenkrankheiten zw ingen w ird  im nächsten Jahr entspre­
chende Anpassungen durchzuführen, um die der Bevölkerung 
angebotene P flegequalität nicht verm indern.

CVF, spezialisierte K linik fü r Pneum ologie  
und Thoraxchirurgie

Die fo lgenden medizinischen Leistungen w urden im Bereich der 
Pneumologie und der Thoraxchirurgie erbracht:

-  Thoraxchirurgie 51
-  Thorakoskopien 21
-  P leurapunktionen 39
-  Bronchoskopien 283
-  Polysomnographien, Polygraphien 208
-  Nächtliche Oxymetrien 440
-  Spirometrien 499
-  Lungenvolum enuntersuchungen 194
-  Respiratorische und Kardioergom etrien 368
-  Plethysmographien 1116

Letztes Jahr haben w ir anlässlich einer Sitzung im Dekanat der 
Genfer medizinischen Fakultät eine Bilanzierung, der zwischen dem 
kantona len  G enfer G esundheitsdepartem ents und des DGSE 
geschlossenen Konvention vorgenom m en. Somit ist die Walliser 
K linik fü r Lungenkrankheiten der Universitätsdynamik eng verbun­
den und lässt die W alliser Bevölkerung an hohen Technologien te il­
haben und respektiert dabei gleichzeitig die ökonom ischen 
A nforderungen unseres Kantons. Es genügen einige Beispiele um 
dies zu illustrieren: Das CVF ist in zahlreiche Forschungsarbeiten 
im pliziert, w ie  die Bereiche der Schlafmedizin, der Thoraxskopie, 
der Techniken der Thoraxchirurgie, w ie  im Forschungsbereich des 
nationalen Forschungsfonds über Luftverschm utzung. N icht zu ver­
gessen sei die Hausbetreuung atem insuffiz ienter Patienten, die in 
enger Partnerschaft m it der Liga gegen Lungenkrankheiten und 
Prävention durchge füh rt w ird.

CVF, K rankenansta lt fü r  R ehabilitation

Die interdisziplinäre Annäherung, gestützt durch ein the rapeuti­
sches Unterrichtswesen, erlaubt es zahlreichen Patienten aus dem 
Ober- und Unterwallis beizustehen. Letztes Jahr konnte der Beginn 
einer Zusamm enarbeit im Bereich der Kardiorehabilitation zwischen 
der Luzerner Klin ik und dem CVP feierlich erö ffne t werden. Dies hat 
eine Doppelbe lastung verm ieden und erlaub t Ersparnisse zu 
machen und som it Synergien im medizinischen, physio therapeuti­
schen und pflegerischen Bereich zu schaffen. Zum ersten Mal in der 
Geschichte des Hochplateau haben Luzerner und W alliser Patienten 
gemeinsam Behandlungs- und Physiotherapiesitzungen abhalten 
können und dies im sprachlichen Austausch zwischen der französi­
schen Sprache, dem rauen Oberwalliser D ialekt und dem Schweizer 
Deutsch.



Da die Patienten im m er raschen überwiesen werden, haben w ir 
auch eine Erhöhung des Arbeitsanspruches an das Pflegepersonal 
fests te llen müssen, w ie  es ja auch der Fall in anderen 
Pflegeanstalten ist. Die medizinische Beobachtung der letzten Jahre 
zeigt, dass die hospitalisierten Patienten an zahlreichen Pathologien 
leiden, die die Rückkehr nach Hause o ft  erschweren. Es g ib t hier 
vielle icht ein Glied in der Kette, das verstärkt w erden müsste, um so 
die angebotenen Pflegeleistungen fü r die Walliser Bevölkerung 
noch zu optim ieren.

A ndere A k tiv itä ten

Auch im 13. aufeinander fo lgendem  Jahr haben die 4  Kliniken von 
M on tana  einen Ä rztekongress o rgan is ie rt, der von dem 
Departem entsvorsteher e rö ffne t w urde. M ehr als 500 Ärzte aus der 
ganzen Schweiz kamen dabei zusammen. W ährend des Jahres 
haben mehrere Ärztekongresse dazu beigetragen, nicht nur die 
W eiterb ildung der Ärzte, sondern auch die des medizinischen und 
paramedizinischen Personals zu verbessern. Die Walliser Klinik 
n im m t ausserdem aktiv am Programm der Gesundheitsförderung 
der W eltgesundheitsbehörde (Health Promoting Hospital) teil.

B elegungsstatistik 1999

Bettenbestand 75
Patientenanzahl 1 '595
Pflegetage 2 7 ‘854
Durchschnittliche Aufen tha ltsdauer 18

MEDIZINISCH­
PÄDAGOGISCHES ZENTRUM 
"LA CASTALIE"

W ährend des Jahres 2000 hat das Medizinisch-pädagogische 
Zentrum  La Castalie 186 Pensionäre aufgenom m en. Im Vergleich zu 
1999 zäh lt die Institu tion am 31. Dezember 1 Person weniger, also 
166 Pensionäre.

Diese leichte Abnahm e der Nutzleistung, die erste seit 1992 w ie  die 
beigelegte Graphik zeigt, muss m it Vorsicht gedeutet werden, da 
die Institu tion m it seinen 140 verfügbaren Plätzen im M om ent 
maximal ausgelastet ist und die Aufnahm egesuche eine Steigerung

aufweisen. Das Bundesamt fü r Sozialversicherung (BSV) hat üb ri­
gens die N otw end igke it fü r 10 zusätzliche Plätze anerkannt, dies 
kön n te  durch den Bau eines W erksta ttgebäudes und die 
W iederverwendung gewisser in terner Lokalitäten, die zur Zeit als 
W erkstätten benutzt werden, verw irk lich t werden

Bezüglich der P latzierungm odalitäten stellt das Internat, einschlies­
slich Praktikum und Teilze itaufenthalte, w ie  1999, 73%  der 
Platzierungen dar, währenddem  das Externat bei 27%  liegt. Die 
Erwachsenen, die m ehr als 2/3 des Bestandes ausgemacht haben, 
stellen gegenwärtig  nur noch 59%  dar.

Bezüglich der Diagnose betrafen die prenatalen Ursachen 57,5%  
der betreuten Personen, die perinatalen 14,5% , die postnatalen 
6%  und die unbekann ten  2 2 % . Zusätzlich zur ge istigen 
Behinderung haben die meisten Personen noch eine schwere kör­
perliche Behinderung und/oder eine Epilepsie und/oder eine gravie­
rende verhaltensgestörte Behinderung.

Die Betreuung betreffend, ist jeder Person ein auf sie abgestimmtes 
erzieherisches Programm zugute gekom m en, gestützt auf eine 
m ehrfachd isz ip lin ie rte  A nnäherung  der Bedürfnisse. A u f 
Kinderebene erhielten 53 eine angepasste, schulische Förderung, 
21 Jugendliche und junge Erwachsene besuchten eine Ausbildung 
unserer S truktur fü r die 18-23 jährigen. A cht dieser jungen 
Erwachsenen haben im Juli diese Ausbildung vollendet und einen 
Platz in einer anderen Institu tion gefunden. A u f Erwachsenenebe­
ne, w o  die Behinderungen grundsätzlich schwerer sind, haben 62 
eine regelmässige Beschäftigung in einer W erksta tt. Was die 42 
Personen be trifft, Kinder oder Erwachsene, deren Behinderung jeg ­
liche schulische Ausbildung oder W erksta ttarbe it ausschliesst, w ird 
eine globalere Betreuung, die sich m it Pflege, basaler Stimulation 
und Sozialisierung befasst, in Ihrem Lebensraum in die Praxis um ge­
setzt. A ch t Jugendliche haben ausserdem einen vorübergehenden 
A u fen tha lt oder ein O rientierungspraktikum  gemacht. Zu guter 
Letzt haben 76 Personen Physiotherapie, 83 Ergotherapie, 25 
Psychotherapie, 44  Psychomotorik, 32 Logopädie und 55 von 
Musiktherapie erhalten.

A m bu lan t w urden 7 Kinder aus der Umgebung m it Physiotherapie 
gepflegt und 9 w urden im therapeutischen K indergarten "La 
Tonkinelle“ in M onthey betreut.

Bei der Investierung lag der Schwerpunkt dieses Jahr in der 
Instandsetzung eines Dachelementes, der "La C ordée", welches 
W erkstätten beherbergt, Feuermelder in bestim m ten Lokalen sowie 
der Verbesserung der Parkbeleuchtung.
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DIENSTSTELLE FÜR 
SOZIALWESEN
Die Zunahme der Ausgaben der Sozialhilfe fo lg te  der Entw icklung 
der Arbeitslosigkeit, jedoch m it einer Verzögerung von drei Jahren.

Die Ausgaben stiegen von Fr. 8 '7 6 6 '0 0 0  M io. im Jahre 1997 auf Fr. 
11 '903 '000  M io. 1998 und auf 15 '89 3 '000  M io. 1999. Ausgehend 
von den Zahlen des ersten Semesters und der ersten Resultaten des 
zweiten Semesters, ist fü r 2000 m it einem Betrag von rund 16 M io. 
zu rechnen.

Diese Entw icklung verläuft aber nicht linear und man stellt fest, 
dass in einigen Regionen im Jahr 2000 die Ausgaben merklich 
gesunken sind, während diese in anderen Region im gleichen 
Ze itraum  be träch tlich  gestiegen sind. Zur E rklärung dieser 
Unterschiede können verschiedene Hypothesen angeführt werden:

•  Der Zusammenhang zwischen A rbe itslosigkeit und Sozialhilfe ist 
n icht so eindeutig , w ie  es den Anschein macht. Um das 
Phänomen der Kostenverschiebung besser zu verstehen, haben 
die Dienststelle fü r Sozialwesen und die Dienststelle fü r Industrie, 
Handel und A rbe it eine Längsschnittstudie über einen Zeitraum 
von neun M ona ten  un te r Einbezug aller ausgesteuerten 
Arbeitslosen und aller neuen Sozialhilfeem pfänger durchgeführt. 
Das Vorliegen des Berichtes dieser Studie, die von Professor 
A n ton io  Cunha von der Universität von Lausanne und von 
Neuenburg begle itet w ird , ist Ende März 2001 vorgesehen.

•  Die Arbeitslosenquote ist auf das Niveau vor zehn Jahren gesun­
ken, aber die Anpassungen an die neuen Anforderungen der 
W irts ch a ft ha tten  eine starke V eränderung der 
A rbe itsbedingungen zur Folge, welche charakterisiert ist durch 
eine Zunahm e der U nsicherhe it der B eschäftigung 
(Temporärarbeit, A rbe it auf A b ru f oder au f Mandat, befristete 
Anstellung usw.).

Die sozialen Eingliederungsverträge m it oder ohne Berufsziel w e r­
den zu einem üblichen Instrum ent der Gem einden und der 
Sozialmedizinischen Zentren, auch w enn hier regional noch grosse 
Unterschiede bestehen (1997: 74; 1998: 110; 1999: 160; 2000: 
214).
Die Zahl der Beschwerden gegen Sozialhilfeentscheide haben in 
den letzten Jahre w ie  fo lg t zugenom m en: 1 9 97 :6 ; 1998: 15; 1999: 
35; 2000: 45. Die meisten dieser Beschwerden konnten in den von 
der Dienststelle fü r Sozialwesen organisierten Schlichtungssitzun­
gen geregelt werden.

Koord inationsstelle fü r  Betagte und Behinderte  
Tä tig keitsgeb iet

- Förderung der sozialen und beruflichen Integration
- Bereitstellung von Beherbergungs- und Beschäftigungsstruk­

turen fü r behinderte Personen, die ein geschütztes M ilieu benöti­
gen

- Koordination der A ktiv itä ten  der privaten und ö ffentlichen 
Institutionen

- Zusamm enarbeit m it dem Bundesamt fü r Sozialversicherung 
(BSV)

H albgeschützte Beschäftigung

Die halbgeschützte Beschäftigung erlaubt es behinderten Personen, 
sich auf eine berufliche Eingliederung oder W iedereingliederung 
vorzubereiten.

Die 15 Personen, die 2000 aus der halbgeschützten Beschäftigung 
ausgetreten sind, verteilen sich w ie  fo lg t:
2 Personen haben eine fixe Anstellung gefunden
2 Personen haben eine tem poräre Anstellung gefunden
1 Person hat eine Ausbildung angefangen -
4 Personen suchen eine A rbe it
6 Personen tra ten aus gesundheitlichen Gründen aus

Pflege und Betreuung zu Hause

Um die Pflege und Betreuung zu Hause zu fördern, w urde 80 
behinderten Personen eine finanzielle U nterstützung gewährt. 
Diese Hilfe w ird  je  länger, je m ehr beansprucht. Die nachfolgende 
Tabelle zeigt die Entw icklung der jährlichen Ausgaben.

Jahr
1998
1999
2000

Beiträge
280 '000 .00
387 '000 .00
538 '000 .00

Beiträge an Institu tionen

Betriebsbeiträge : 
Baubeiträge :

Fr. 3'810'OOO.- 
Fr. 9 1 5 '0 0 0 .-

B ehinderte Personen in Institu tionen

A ufg rund  der beim Bund eingereichten kantonalen Planung hat das 
BSV die fü r die Periode 2001 -  2003 bew illig ten Plätze fü r unseren 
Kanton festgelegt. Diese Plätze betreffen die Gesamtheit der 
Beherbergungs- und Beschäftigungseinrichtungen des Wallis, inklu­
sive jene, die n icht vom Kanton subvention iert werden.

Institu tionen

- Beherbergung
- Beschäftigung

Ausserkant.
P latzierungen
Personen

G enehm ig te Plätze G en eh m ig te  Plätze  
fü r  1998 - 2000 fü r  2001 - 2003

713
1027

31.12.1999
44

763
1052

31.12.2000
41

A m t fü r  Inkasso und Bevorschussung 
von U nterh altsbe iträgen

Die Anzahl Dossier, welche unser A m t zu bearbeiten hat, ist erneut 
angestiegen.
Die Beträge, die im Jahre 2000 bevorschusst w urden, sind jedoch 
gegenüber 1999 gesunken.

Ist das ein Zeichen des w irtschaftlichen Aufschwungs?

Die Zukun ft w ird  darüber Aufschluss geben.
Was das Inkasso von Unterhaltsbeiträgen be trifft, hat das A m t dank 
seiner Bemühungen den Betrag von Fr. 4 '6 2 0 ' 151,20 einkassiert.

A nzahl der Dossiers
Offen

Inkasso
Eingetriebene Beträge 

Vorschüsse
Vorgeschossene Beträge 
Eingezogene Beträge 

Sozialhilfe
Ausbezahlte Beträge 
Eingezogene Beträge

Unkosten
Vorgeschossene Beträge 
Eingezogene Beträge

A sylbew erb er

1999
2 '086

1999
4 '72 2 '210 ,25

1999
1'962 '188 ,05  

760 ’ 51 5 '90

1999
177*614.—
30 '445,65

1999
125*091,05 

52 ’419,70

2000
2 '140

2000
4 ‘620' 151,20

2000
1 '8 8 2 7 9 1 ,3 0  

833 '439,91 

2000
16 4 '5 4 9 -  
31 '562,45

2000
120'080.95

6 1 7 9 4 ,5 0

O bw ohl w ährend den Jahren 1998 und 1999 das Wallis eine star­
ke Zunahme von Personen aus Ex-Jugoslawien zu verzeichnen 
hatte, ist diese Zahl im Jahr 2000 klar zurückgegangen. Unser 
Kanton hat 653 Asylbewerber em pfangen, was im Vergleich zu 
1999, eine Abnahm e von 60%  bedeutet.

Parallel hat das H ilfsprogram m  fü r die Rückkehr von Personen aus 
dem Kosovo, welches durch die Bundesbehörde organisiert wurde, 
einen erfo lgre ichen Eindruck hinterlassen. So konnten  Ende



Dezem ber 2000, 2269 Personnen gezählt w erden, was im 
Vergleich zu Ende 1999 einen Rückgang von 1100 Personen bedeu­
tete.

Die aus 63 Ländern stam menden Asylberwerber sind auf 60 
W alliser Gemeinden verteilt. 60%  davon sind Familien. Man zählt 
955 Kinder und Jugendliche.

Durch die starken Schwankungen der beherbergten Personen 
w ährend dem Jahr 2000, w ar die U nterkunftsplanung eher schwer 
auszurechnen. Von den 12 U nterkünften, mussten 7 geschlossen 
w erden. Im M om ent sind 5 Flüchtlingsheime in Betrieb, was einem 
Kapazitätsvermögen von 280 Plätzen entspricht.

Die V erw a ltu ng  der Sozialkosten, des S chulun terrichts, 
Beschäftigungen und Löhne w ar sicherlich schwierig, w urde jedoch 
m it Verständnis der W alliser Bevölkerung und der hervorragenden 
Zusamm enarbeit m it den Gem eindeverwaltungen, Schulbehörden 
und H ilfsorganisation sehr gu t gelöst.

Das Funktionieren des Asylsektors basiert auf dem Pauschalsystem 
des Bundes, und muss dabei die E ntw ick lung der starken 
Schwankungen der Asylbew erber berücksichtigen. Die starke 
Abnahm e der neuen A nkün fte  sowie die Zahl der im Wallis w o h n ­
haften Asylbewerber beeinflussen natürlich die zur Verfügung ste­
henden fianziellen M itte ln . Im Asylbereich w ird  ebenfalls eine fina n­
zielle, w ie  strukture lle  Analyse durchgeführt. Damit, die von der 
Bundesbehörde an unseren Kanton gestellten A ufträge gesichert 
w erden können, braucht es je tz t und in Zu kun ft konstante 
Neueingliederungen.

KANTONALE 
AUSGLEICHSKASSE 
DES WALLIS
Die Kantonale AHV-Ausgleichskasse w urde  in A nw endung des 
A rtike ls  61 des AFIVG und des A rtike ls  1 des kan tona len  
Ausführungsgesetzes (AGAFIVG) als selbständige ö ffe n tlich e  
A nsta lt e rrich te t. Die Kantonale Ausgleichskasse ist m it der 
Durchführung mehrerer Bundesgesetze, die Sozialversicherungen 
betreffend, betraut. In A nw endung der A rtike l 63, Absatz 3 AHVG

und 131, Absatz 2 AFIVV haben die Bundesbehör-den den Kanton 
erm ächtig t, der Kantonalen Ausgleichskasse verschiedene kantona­
le Aufgaben zu übertragen. Für die Durchführung der kantonalen 
Aufgaben gew ährt der Staat der Kantonalen Ausgleichskasse 
Entschädigungen fü r die Verwaltungskosten.

TÄTIGKEITSBERICHT

A lters- und H interlassenenversicherung (A H V) 
und Invalidenversi-cherung (IV)

Um die vor dem 1. Januar 1997 entstandenen Ehepaarrenten auf 
den 1. Januar 2001 in Einzelrenten um zuwandeln und die neuen 
Bestimmungen betreffend das Inkasso der Beiträge einzuführen 
mussten w ich tige  Arbe iten durchgeführt werden.

Erw erbsausfallentschädigung fü r  D ienstle istende  
in der A rm ee und im Zivilschutz (EO)

Die Kantonale Ausgleichskasse en trich te t Erwerbsausfallentschä­
digungen an Dienstleistende in der Armee und im Zivilschutz sowie 
an Jugend und Sport-Kursteilnehmer.

O bligatorische A rbeitslosenversicherung (ALV)

Die Ausgleichskasse beschränkt sich auf die Erhebung der ALV- 
Beiträge bei ihren Versicherten. Die Erhebung e rfo lg t gleichzeitig 
m it den anderen Sozialversicherungen, die sie verwaltet.

Berufliche Vorsorge (BVG) - Unfallversicherung (UVG)

Die Ausgleichskasse w irk t gemäss BVG und UVG bei der Kontrolle 
über die Einhaltung der Versicherungspflicht durch die A rbe itgeber 
mit.

Ergänzungsleistungen zur A H V  und zur IV  (EL)

A nzahl Fälle 
Rubriken 31 .12.1999 31 .12.2000
AHV-Fälle 2 '578  2 '569
IV-Fälle 1 '505 1 '574
Total 4 '083  4 '143

V eränderungen  
absolut %
- 9 - 0.3 %
+ 69 + 4 .6 %
+ 60 + 1 .5  %

Die Anzahl Fälle und die Beträge haben gegenüber 1999 leicht 
zugenom m en. Zusätzliche kantonale Zulagen (ZKZ)

19'662

■oc
«
u>
3re

45'000

40'000

35'DOO

3 0 ' 0 0 0

25'000

20'000

15'000

10'OOD

S'OOO

1994 2000

Prestations complémentaires à l'AVS/AI 
Ergänzungsleistungen zur AHV/IV

1995 1996 1997 1998 1999



Zusätzliche kantonale  Zu lagen (ZKZ)

Die zusätzlichen kantonalen Zulagen bringen den Versicherten eine 
finanzielle M ehrhilfe , meistens dann, w enn die Ergänzungsleistun­
gen und die weiteren Einkommen die Bedürfnisse nicht vollständig 
decken.

A nzahl Fälle
Rubriken 31 .12.1999 31 .12.2000
AHV-Fälle 43 36
IV-Fälle 77 80
Total 120 116

Fam ilienzu lagen des Bundes

Leistungen
1999 2000
168 0 0 7 .-  136 4 0 0 .-  
86 9 9 2 .-  91 9 5 2 .-

254 9 9 9 .-  228 3 5 2 .-

Es gab keine Änderung in der Bundesgesetzgebung be treffend die 
E ntrich tung der Fam ilienzu lagen fü r  land w irtscha ftliche  
A rbe itnehm er und fü r Kleinbauern.

K antonales A m t fü r Fam ilienzulagen

Unter der Leitung des DGSE, hat das Kantonale A m t einen 
G egenentw urf zur Initiative über den Familienschutz ausgearbeitet, 
welches am 20. Novem ber 2000 vom Grossen Rate in ersten 
Lesung angenom m en w urde. Die zweite Lesung find e t anfangs 
Februar 2001 statt.

Fam ilienzulagen an die lan dw irtschaftlichen A rb e itn eh m er - 
Fam ilienzu lag en an d ie  n ich te rw erb s tä tig en  Personen - 
Zulagen an d ie a lle inerziehenden Personen

Die ausbezahlten Leistungen haben sich gegenüber 1999 verm in­
dert.

K antonaler Fam ilienfonds

Die jährliche Haushaltszulage, die fü r im Kanton wohnsässige, 
alleinstehende Personen oder Ehepaare m it niedrigem Einkom-men 
und Kinderlasten ausbezahlt w ird , e rhöht sich auf Fr. 1 '260.-

Fam ilienzulagen an d ie selbständ igerw erbenden  
Land w irte  (FZS)

Bei den zusätzlichen Zulagen fü r die selbständigerwerbenden 
Landw irte w urde gegenüber 1999 eine bedeutende Verm inderung 
registriert.

Subventionen an d ie Krankenkassenbeiträge

Die Ausgleichskasse ist veran tw ortlich  fü r die adm inistra tive 
D urchführung der Subventionen, die sich im Jahre 2000 auf 122 
M io. Franken beliefen.

SCHLUSSFOLGERUNG

Die untenstehende Tabelle zeigt die einkassierten Beiträge und die entrichte ten Leistungen in den Jahren 1999 und 2000:

Einkassierte Beiträge  

1999 2000

Entrichtete Leistungen  

1999 2000

AHV/IV/EO 303 809 304 294 047 625 AHV 517 573 217 532 079 350
ALV 75 692 790 72'731 224 IV 144 491 451 154 156 325
FZ des Bundes 1 434 626 1 442 737 EO 11 298 811 11 699 439
FZSG 1 928 804 1 474 704 EL AHV/IV 40 083 179 40 469 458
Familienfonds 8 504 867 8 600 842 ZKZ AHV/IV 254 999 228 352

FZ des Bundes 5 151 104 4 741 076
FZ des Kantons 3 937 120 3 291 832
Familienfonds 8 803 320 8 082 900
Subventionen an die
Krankenkassenbeiträge 122 000 000 120 000 000

Total 391 370 391 378 297 132 Total 853 593 201 876 748 732
Variation -  3.3% Variation + 2.7%

Die AHV, die IV und die Ergänzungsleistungen zur AHV/IV registrieren eine wesentliche Erhöhung der Ausgaben info lge der 
Bevölkerungsveralterung, der w irtschaftlichen Verhältnisse und der Gesetzesrevisionen. Die Verm inderung der AHV/IV/EO-Beiträge ist dar­
auf zurückzuführen, dass die Ingenieure und A rchitekten zu einer Verbandsausgleichskasse gewechselt haben. Dies hat ebenfalls 
Konsequenzen in bezug auf die Finanzierung der Verwaltungskosten des Ausgleichskasse des Kantons Wallis.

DIENSTSTELLE FÜR ARBEITNEHMERSCHUTZ 
UND DIENST-VERHÄLTNISSE
Die Dienststelle organisierte in Zusamm enarbeit m it der W estschweizerkonferenz der Arbeitsinspektoren fü n f W eiterbildungssem inare über 
Gesundheit am Arbeitsplatz. Für die Kurse 2000 haben sich über 1 '300  Teilnehmer eingeschrieben, davon 280 im Wallis. Die behandelten 
Themen waren Stress, A lkohol am Arbeitsplatz, M obbing , die Revision des Arbeitsgesetzes.
Die übrigen Tätigkeiten w erden m it den nachstehenden Grafiken w iedergegeben:

1. ARBEITSINSPEKTION

1.1 S icherheit /  G esundheit 
G enehm igungen /  B ew illigungen
Plangenehmigungen fü r nicht industrielle Betriebe 
Plangenehmigungen fü r industrielle Betriebe 
Betriebsbewilligungen fü r industrielle Betriebe 
Bewilligungen fü r D ruckbehälter 
TOTAL

A nzahl Einnahm en
47 Fr.
147 Fr. 14-250.-
57 Fr. 6 '7 5 0 .-
111 Fr. 1 2 -3 5 0 -
362 Fr. 3 3 '3 5 0 .-



lnspektionen
Industrielle Betriebe 
Nicht industrielle Betriebe 
TOTAL

A nzahl
65
146
211

Einnahm en
EKAS

Fr. 2 0 4 '1 4 0 .-

1.2. StFV

U nternehm en
Abgeschlossene Dossiers:
Swisscom SA 
FMM

Behandelte Dossiers:
Chemedica
Orgamol
SBB
Swisscom
Nationalstrasse N9
Lonza
Lonza
Lonza
Lonza
R isikoerm ittlung
Lonza
R isikoerm ittlung 
A lp Transit AG
Eisbahnen M ontana, Martigny, Sitten, Siders

O b jekt

Station Leuk
Erhöhung
der Wasserfassung

Lösungsm ittellager 
Produktionshalle HP 11 
Simplonlinie 
Akku-Raum 
U m fahrung Visp 
Am m onsalpeter 
MDN, D ionil, CSI 
Benzinspaltanlage 
A m m oniak

Lager, LPG

Nothalteste lle Raron 
A m m oniak

Grund

Kurzbericht

Kurzbericht

Kurzbericht
Kurzbericht
Einsatzplan
Kurzbericht
Kurzbericht
Kurzbericht
Kurzbericht
Kurzbericht

Einsatzplan
Kurzbericht

1.3. A rbeitsbedingungen

1.3.1 B ew illigungen au f Grund des eidgenössischen Arbeitsgesetzes

A rt der B ew illigung Anz.
*Bew illigung fü r die Verschiebung der Grenzen
der Tagesarbeit 24
*Bew illigung fü r zweischichtige Tagesarbeit 12
Bew illigung fü r drei- und m ehrschich-tige Tagesarbeit 5
Bew illigung fü r vorübergehende Nachtarbeit 92
Bew illigung fü r dauernde Nachtarbeit 0

*  E rfordert seit 01 .08 .2000 keine Bewilligung mehr.

1.3.2 Berufsmässige M o to rfa h rzeu g fü h re r

V erw altungstechnische A ufgab en Anz.
Unternehm en, die der ARV unterliegen 1518

Erteilte Sonderbew illigungen zur Befreiung der
A ufste llung über die Arbeits-, Lenk- und Ruhezeit 217

Abgegebene Arbeitsbücher 127

1.3.3 Ö ffentliches Beschaffungswesen

V erw altungstechnische A ufgab en  Anz.
Ständige Listen
- Unternehm en (+70) 969
- Büros (+38) 481

A rt der B ew illigung Anz.

Bewilligung fü r vorübergehende Sonntagsarbeit 79
Bew illigung fü r dauernde Sonntags-arbeit 0
Bew illigung fü r ununterbrochenen Betrieb 2
Bew illigung fü r Zusatzarbeiten 1
TOTAL 215

K ontrollen Anz.
Besuchte Unternehm en 14
Festgestellte Verletzungen
- W öchentliche Höchstarbeitszeit 3

- Dauer der täglichen Lenkzeit 3
- Pausen 3
- Tägliche Ruhezeit 1
- Fahrtschreiber 7
- Arbeitsbuch 3
- Verzeichnis des Arbeitgebers 5
- Übrige Verfehlungen 3

K ontrollen Anz.
Kontro llierte Unternehm en 25

Festgestelle Verletzungen:

TOTAL 1450

Die im Verzeichnis au fgeführten A uftraggeber 165

- Ferien
- Überstunden

15
7



2. ARBEITSSTREITIGKEITEN

2.1. E inze lstreitigkeiten

Jahr
1999
2000

Fälle to ta l 
726 
676

2.2. K o llektivstre itigkeiten

Unternehm en Bereich
Sat AG Apparatebau
Panoval Holz
Provins Vins

M itte lwa llis  
273 

271 (28)
- 0.7 %

Unterwallis 
239 

204 (89)
- 14.64 %

Oberwallis 
208 

195 (61)
- 6.25 %

Entscheid
Empfehlung des Einigungsamts angenommen 
Einigung vor Einberufung des Einigungsamts 
Einigung vor Einberufung des Einigungsamts

TOTAL 
726 
676 

- 7.2 %

3. ARBEITSGERICHT

Anzahl Eröffnete
Sitzungen Judikata

Gerichts-kreis Oberwallis 18 20

Gerichts-kreis Unterwallis 23 58

Eröffnete
Urteils­

begründungen
11

30

Abschreibungs
-beschlüsse

12

14

Berufungen
KG

1

10

Beschwerden
BG

4. KANTONALE REKURSKOMMISSION IN SACHEN ARBEITSLOSIGKEIT

Stand der Dossiers

Ü bernom m ene Dossiers E ingegangeneRekurse Zu üb ertragende Dossiers

556 404 502

T ä tig k e it der Rekurskom m ission

Anzahl S itzungen Behandelte Fälle Eröffnete Entscheide Beschwerde EVG
33 465 469 14

VETERINÄRDIENST

Im Rahmen der A usführung unserer allgemeinen und speziellen 
A u fgaben , die au f der eidgenössischen und kan tona len  
Gesetzgebung berufen, kann unsere Tätigkeit während des Jahres 
2000 w ie  fo lg t zusammengefasst werden:

I. TIERSEUCHENBEKÄMPFUNG

•  IBR/IPV & enzootische bovine Leukose
Im Rahmen der jährlichen Kampagne und au fgrund der stets gün­
stigen Seuchenlage w urden in -25- Rindviehhaltungen lediglich 305 
B lutanalysen erhoben (1999 : -156-). Die Analysen der 
B lutentnahm en erwiesen sich alle als negativ.

•  Bovine spongifo rm e Enzapho lopath ie  (BSE) -
“ R inderw ahnsinn "

In unserem Kanton sind zwei neue Fälle aufgetreten (Total seit 
1991: -13-). Gemäss den vom Bundesrat gefällte Entscheiden 
(dringliche Massnahmen zur BSE-Bekämpfung in der Schweiz) w u r­
den die Sanierungsmassnahmen ge troffen. Demnach w urden -8- 
Tiere der Eringer Rasse identifiz iert, geschlachtet und verbrannt.

•  CAE-Sanierung - Brucellose der Schafe und Ziegen
Unser Kanton ist als CAE-freier Kanton anerkannt. -4377- Ziegen 
sind au f CAE kon tro llie rt w orden.
-25- Ziegen erwiesen sich als CAE-positiv. Die be troffenen Tiere 
mussten ausgemerzt werden und die Betriebe w urden jeweils m it 
einer fristbegrenzten Sperre belegt. -2130- Tiere sind stichproben­
artig  auf Brucellose untersucht w orden. A lle Blutanalysen erwiesen 
sich als negativ.

•  Entsorgung der tierischen A bfä lle
Die Entsorgung der "gefährlichen A bfä lle " e rfo lg t auch w eiterh in  
durch das Extraktionswerk GZM in Lyss und die Abfälle  werden in 
Bazenheit verbrannt. Die "w en iger gefährlichen A b fä lle " w urden 
bis zum 1. Dezember 2000 nach Frankreich exportiert. Ab diesem 
Datum, w erden die Abfä lle  nach Lyss gebracht und in Bazenheit 
verbrannt.

•  V iehhandel
Unsere Dienststelle hat -104- V iehhändler - Patente erteilt. -3 -  
Kandidaten erhalten das Fähigkeitszeugnis fü r V iehhändler, nach­
dem sie den Einführungskurs in Lausanne besucht hatten.

•  V iehinspektoren
2000 w u rd e  kein E in führungskurs fü r  neu ernann te  
V iehinspektoren durchgeführt.

II. FLEISCHHYGIENE 
UND FLEISCHKONTROLLE

Neu ernannte Fleischkontrolleure (2) haben einen W eiterb ildungs­
kurs fü r die Hygiene des exportierten Fleisches (Firma Fleury in 
Granges) besucht.
W ährend des Jahres w urden gemäss den eidgenössischen und kan­
tonalen Vorschriften verschiedene Kontrollen durchgeführt.

III. TIERSCHUTZ

Der ganze Tierschutzbereich n im m t im m er m ehr an Bedeutung zu. 
In der Dienststelle sind eine ständig zunehmende Zahl von Klagen 
eingegangen.



Gemäss eidgenössischer Gesetzgebung w urde eine grosse Anzahl 
von privaten und gewerbsmässigen Tierhaltungen inspiziert.

DIENSTSTELLE FÜR ENERGIE
Die der Dienststelle fü r Energie übertragenen Aufgaben können in 
die Bereiche
•  rationelle Energieverwendung /  erneuerbare Energien
•  Energieverteilung /  Energieversorgung
•  Inform ation /  Aus- und W eiterb ildung /  Beratung

un terte ilt werden und sind im wesentlichen im Energiespargesetz 
vom 11. März 1987 festgelegt.

Im Rahmen ihrer Tätigkeit erte ilte  die Dienststelle Gemeinden, kan­
tonalen Dienststellen und Dritten A uskun ft in Energiefragen und 
erarbeitete zuhanden des Staatsrates und des Departem entvorste­
hers S tellungnahmen zu Fragen im Zusammenhang m it obigen 
Bereichen.

A u f eidgenössischer Ebene läuft das Programm Energie 2000 im 
10. und letzten Jahr.

Von Volk und Ständen w urde eine Abgabe auf nicht erneuerbare 
Energien am 24. September 2000 abgelehnt.
Gegen das Elektrizitätsmarktgesetz (EMG), welches das eidgenössi­
sche Parlament in der Dezembersession verabschiedete, w urde zw i­
schenzeitlich das Referendum ergriffen.

R ationelle E nerg ieverw en du ng /  Erneuerbare Energien

Für den Vollzug der rationellen Energienutzung im Gebäudebe­
reich sind die Gemeinden zuständig.

Beim Projekt „ra tione lle  Energienutzung in Spitäler" konnte in den 
S pitä lern von M onthey, M artigny, Sion, und Sierre der 
Energieverbrauch stabilisiert w erden. Das Programm w urde auf das 
Spital von Brig erwe itert. Beim Projekt „S trassentunnels" sind alle 
Tunnels im Oberwallis analysiert und die 1998 erhaltenen Resultate 
w urden bestätig t (Kostensenkung um 15%  oder Fr. 100 '000 .- pro 
Jahr).

In Zusamm enarbeit m it dem Lu ftforum  und Energie 2000 w urden 
fü r  s taa tliche und priva te  Führer von Lastwagen und 
Kleinfahrzeugen Kurse in der „Eco-Fahrweise" angeboten.

Die Gemeinden Brig, Leuk, Visp und Sitten haben das Energiestadt- 
Label erhalten. Die Gemeinden Naters und Conthey sind an der 
Erarbeitung.

Im Rahmen des kantonalen Solarenergie Förderprogramms sind 70 
Gesuche eingegangen, davon w urden 40 bis auf Ende 2000 reali­
siert.

Dem schweizerischen Holzenergieförderprogram m  „ Lo thar" w ar 
vor allem im Bereich der K leinholzfeuerungen ein grosser Erfolg 
beschieden. Ein bedeutendes Holzenergie Projekt m it Nahwärm e­
netz ist in Anzère geplant. Entsprechende Projekte w urden in St- 
Niklaus, Brig und Isérables bereits realisiert.

MINERGIE-Strategie
Die MINERGIE-Strategie w urde  von der Dienststelle w eiterverfo lg t. 
Die im Dekret von 1999 festgelegten Fördermassnahmen haben zur 
W eiterverbre itung wesentlich beigetragen.

Im April w ar die Dienststelle Ehrengast an der Expo Sion. An der 
OGA in Brig w urde eine MINERGIE Sonderschau organisiert. Unter 
Beteiligung von über 30 Firmen konnte an diesen Messen ein brei­
tes Publikum in fo rm iert w erden. In Zusamm enarbeit m it dem 
Verein MINERGIE w a r die Dienststelle auch an der Erarbeitung von 
neuen Standards beteiligt.

2000 w urden von der Dienststelle 33 Labels vergeben, darunter das 
erste MINERGIE-Label fü r ein Hotel, ein Altersheim, ein Dienst­
leistungsgebäude und mehrere Mehrfamilienhäuser. Gesamthaft 
konnten bis zum Ze itpunkt rund 60 Labels von der Dienststelle 
e rte ilt werden und rund die Hälfte davon sind fertiggestellt.

Information /  Aus- und Weiterbildung

In Zusamm enarbeit m it dem Verein Energiefachleute Wallis und der 
Ingenieurschule in Sitten wurden rund 20 KurseA/eranstaltungen 
(Bauphysik, W ärm epum pentechnik, MINERGIE-Standard, Holzener­
gie etc.) organisiert und m itfinanziert. G esam thaft nahmen über 
500 Interessierte an diesen Kursen teil.

In Zusamm enarbeit m it den W estschweizer Kantonen w ird  zweimal 
jährlich die Zeitschrift „ Energie-Environnement" herausgegeben. 
Täglich w erden In form ationen zur rationellen Energienutzung in 
der Lokalpresse veröffen tlich t.

In Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Unterrichtswesen w u r­
den in über 70 Primarschulklassen des Unterwallis die A ktion 
„ rationelle Energienutzung" durchgeführt. Zusammen m it dem 
Luftforum  w urde eine vergleichbare A ktion  in den Orientierungs,- 
Berufs- und M itte lschulen im Herbst 2000 lanciert. Die A ktion 
„Ferienpassport" w urde von der Dienststelle unterstü tzt.

Beratung der Gemeinden

Gemeinden die beim Projekt „Energ iestadt" m itm achen, un terstü t­
zen eine vorbild liche Energiepolitik m it beispielhaften Projekten. Im 
Rahmen dieses Projektes, das auch vom Lu ftforum  unterstü tz t w ird, 
w urden über 50 Gem eindegebäude in rund 40 Gemeinden ener­
getisch untersucht. Die vorgeschlagenen Massnahmen führen zu 
einer Energieeinsparung von 20% .

Allgemeine Arbeiten

-  Vernehmlassung zum Kernenergiegesetz.

-  Stellungnahmen zu Gem einderegiementen bezüglich Elektrizi­
tätsverte ilung und Tarifgestaltung, Raumplanung und Bauten. 
Stellungnahmen z.H. der kantonalen Baukommission.

-  Zusamm enarbeit m it der Gazoduc SA und Transitgas AG be tre f­
fend die Erdgas-versorgung und Durchführung von Vernehmlas­
sungen.

-  M ita rbe it in der Delegation Lu ftqua litä t und im Lu ftforum .

-  Zusamm enarbeit m it der Ingenieurschule Wallis im Rahmen von 
Vortrags- und Expertentätigkeit.

-  Zusamm enarbeit m it dem Bundesamt fü r Energiew irtschaft und 
den kantonalen Energiefachstellen im Rahmen des Programms 
„Energie 2 0 0 0 ".

-  Im Rahmen der R egie rungskonferenz der G eb irgskantone 
M ita rbe it in der A rbe itsgruppe „S tro m m a rk tö ffnung ".

-  M ita rbe it in der parlamentarischen Projektgruppe „Sanierung 
W EG ". Bericht «Stand der Zusamm enarbeit zwischen den Strom­
verteilungsunternehm en und des WEG».

DIENSTSTELLE 
FÜR WASSERKRAFT
Gesetzgebung

2000 w a r der Sektor Wasserkraft gekennzeichnet durch fo lgende 
Gesetze:



■  der G esetzentwurf über das Bundesgesetz be treffend Stauan­
lagen (StAG) w ar fü r Vollendung der Gesetzgebung über 
Sicherheit und Überwachung der Stauanlagen und ebenfalls die 
Einführung der H aftp flich t und deren Deckung vorgesehen. Der 
Bund hat diesen Entw urf wegen der Vielzahl der gesammelten 
Kritiken und der durch die neuen Richtlinien zu hohen generier­
ten Kosten fü r die Konzessionäre versetzt.

■  Das Inkrafttreten in 2000 der Revision des Verordnung über die 
Abge ltung  von Einbussen bei der W asserkraftnutzung (VAEW) 
des 25. O ktober 1995

■  Die Aenderung durch ein Dekret des Artikels 70 des Gesetzes 
über die Nutzbachm achung der Wasserkräfte (WRG-VS) w urde 
vom Grossrat im Juni 2000 genehm igt, um die Verwendung des 
Fonds n icht nur fü r den Kauf von W asserkraftanlagen aber auch 
fü r die finanzielle Sanierung der W alliser Elektrizitätsgesellschaft 
(WEG) zu ermöglichen.

Hydroelektrische Projekte

Cleuson-Dixence: nach dem Platzen des Druckschachtes im 
Dezember 2000, das drei Todesopfer und grosse Sachschäden an 
Privaten und an K om m unalen w ie  auch an kantona len  
Infrastrukturen verursacht hatte, liegt ein Strafverfahren vor und 
Expertisen werden durchgeführt. Das DGSE hat am 18. Dezember 
2000 einen Fragebogen an alle be troffenen Gesellschaften die 
Druckschächte oder D ruckle itungen betreiben zugeschickt, m it der 
Bitte das ausgefü llte Formular bis 20. Januar zurückzusenden. Das 
DGSE w ird  darüber einen Bericht in 2001 herausgeben.

Die Dauer der Stilllegung des Werkes Cleuson-Dixence ist noch 
unbestim m t. Die Produktionsverlust ist bei 30 M io. Franken pro Jahr 
geschätzt (ohne Versicherungsdeckung). A lle Varianten (Reparatur 
des bestehenden Druckschacht, Bau eines neuen Druckschachtes, 
endgültige Stilllegung) w erden durch Cleuson-Dixence studiert.

A usw irkun g der Talsperren au f d ie Hochwasser vom  14.-16. 
O kto b er 2000 : das DGSE w urde vom Bundesamt fü r Wasser und 
G eo logie (BWG) fü r  die K oord ina tio n  der Sam m lung der 
Inform ationen über das Verhalten der Talsperren w ährend dem 
Hochwasser 2000 beauftrag t. Die Talsperren reduzieren den 
Spitzendurch fluss (und dadurch auch den W asserstand den 
Wasserstand) in der Rhône während jedes Hochwasser. Gemessen 
in Fully haben die Talsperren den Spitzenwasserstand auf fo lgender 
Weise reduziert: 200 cm (1987), 80 cm (1993) und ca. 55 cm 
(2000). Ohne diesen Beitrag wäre das Rhonetal sehr wahrscheinlich 
zwischen Visp und Fully überschwem m t. Für die nächsten Jahre 
sollte der Beitrag der Talsperren dh. noch op tim ie rt werden.

Studien a u f dem  Bereich der W asserkra ftn u tzu ng  : drei 
Themen w urden im Laufe des Jahres 2000 behandelt:

■  die Studie über das Erneuerungs- bzw. Erweiterungspotential 
bestehender W asserkraftanlagen und über neue Anlagen im 
Kanton Wallis ist abgeschlossen. Die Resultate w erden vom BWG 
in einem Bericht in 2001 ve rö ffen tlich t. Sie w erden eine 
Referenzgrundlage fü r die kom m enden Jahre darstellen. In 1-2 
Jahre w ird  eine Studie über das Potential neuer W erke un ter­
nommen.

■  Der Bericht über das Projekt MINERVE (erste Phase) betreffend 
die M odellierung des Beitrags der Talsperren während der 
Hochwasser der Rhône und ihre Hauptzuflüsse ist praktisch fe r­
tig  und w ird  in März 2001 veröffen tlich t. Die Resultate stimm en 
m it den Beobachtungen des Beitrags der Talsperren während der 
Hochwasser der Jahre 1987, 1993 et 2000 überein. Die zweite 
Phase dieses Projektes sieht vor die Zuverfügungstellung an die 
K atastrophenzentra le  (KAZE) eines Bordtableaus, um den 
Istzustand und die Vorhersagen der Durchflüsse und Regen- 
/Schneeniederschläge an den w ichtigen Orten im Kanton besser 
darzustellen. Das Ziel ist die Entscheide der V erantw ortlichen zu 
verbessern und zu sichern.

B ehandelte W asserkraftan lagen :

U nter- und M itte l-W a llis

M artigny-Bourg 1998-2000/eos: das Einigungsverfahren, ist ergeb­
nislos geblieben. Das G enehm igungsprojekt der neuen Konzessio­
nen ist in Erarbeitung.

Orsières/FMO: Erneuerung der D ruckle itungen und der Zentrale. 
Die Baubewilligung ist im Februar 2000 erte ilt w orden. Der Beginn 
der Arbe iten hat noch nicht stattgefunden.

Mauvoisin Il/Leistungserhöhung/FMM: im Jahr 2000 w urde die 
Dauer der Baubew illigung vom 2. A ugust 1994 bis 2. A ugust 2004 
verlängert.

M auvoisin/Erhöhung der Wasserfassungen/FMM: fü r die Erhöhung 
der Triebwasserfassungen und des Grundablasses w urde  die 
Baubew illigung im September 2000 fü r das neue überarbeite 
Projekt erteilt. Es benötig t keine Entleerung der Talsperre. Die 
Arbe iten w erden im Frühling 2001 beginnen.

Les Toules/FGB: das Verstärkungsprojekt der Talsperre ist in der 
Vorverfahrenphase (Art. 13 WRG-VS).

Trinkwasserturblnlerung/Savlese : wegen eines Rekurses w urde ein 
Verfahren fü r die gütliche Lösung eingele ite t (Art. 17 WRG-VS).

S chutzbauten be i de r W asserfassung la Luette /R how ag: die 
Baubew illigung w urde im Dezember 2000 erteilt.

Taneysee/Konzessionserneuerung im  Jahr 2000): die neue kom m u­
nale Konzession w urde fü r 80 Jahre vom Staatsrat im September 
2000 genehm igt.

Torrent de Soi/Hubert Perrin/ Val-d'llliez : das Genehm igungsprojekt 
w ird  dem Staatsrat im Januar 2001zur Genehm igung präsentiert.

O berw allis

Werke Aegina, Chippis-Rhöne und  Illsee-Turtmann: Verschiedene 
Sanierungen (Gebäude, Ausgleichbecken) wurden bew illig t.

Leuk : Das Trinkwasserturb inierungsprojekt w urde im April 2000 
genehm igt.

Jungbach/ A letsch A G  : die Verlängerung der Baubew illigung einer 
Wasserfassung auf dieses Bach w urde im O ktober 2000 vom DGSE 
genehm igt.

Dala, Ackersand 1 e t Illsee-Turtmann : die Konzessionserneuerungs­
projekte sind in der Vorverfahrensphase fü r die U m w eltverträglich­
keitsprüfung.

M attm ark/K W M /E rhöhung der Hochwasserentlastung: die finanzi­
ellen Aspekte dieses Projektes w urden vom Grossrat im Juni 2000 
genehm igt. Eine Vereinbarung zwischen dem KW M und dem Staat 
w urde im Dezember 2000 unterzeichnet. Die Baubew illigung w ird  
im Januar 2001 fü r die Erteilung durch das DGSE geprüft.

Elektrische Leitungen und Schaltanlagen

Freileitungen 16 kV/EBW N: diese neue Leitung w urde au f die 
Gemeinden Ried-Brig und Termen bew illig t.

M o b ilte le fo n n e tz /A n te n n e n  au f HT-Mast: verschiedene Baube­
w illigungsgesuche w urden vom Starkstrom inspektorat dem Kanton 
zur Vorm einung vorgelegt. Das Bewilligungsverfahren fü r die 
Antennen auf fo lgender Gemeinden ist fe rtig  : Lalden (220 KV), 
Blitzingen (200 kV, 2 Antennen), Bovernier (11 kV), Leukerbad (220 
kV), Simplon (220 kV), Liddes (220 kV), Randa (130 kV), Saas Baien 
(220 kV, 2 Antennen), Reckingen (220 kV). Ausserdem stehen 2 
w eitere Antennen im Baubewilligungsverfahren: Saas Baien (220 
kV) und Taesch (130 kV).



S on deraktiv itä ten  im Jahre 2000

Die Sonderaktivitäten der Dienststelle fü r W asserkraft waren insbe­
sondere :

•  B eratung /B eistand /Zusam m enarbeit: W eiterbehandlung von 
9 Entschädigungsbegehren fü r  V erzicht au f N utzung der 
W asserkraft in Zusamm enarbeit m it dem Bundesamt fü r Wasser 
und Geologie (BWG) und dem BUWAL (zuständige Behörden) in 
H insicht auf die Vorbereitung der Schutzverträge.. Ein Gesuch 
(Projekt Binntal) w urde genehm igt und ein anderes (Projekt 
Laggintal) ist in der Genehmigungsphase entsprechend der alten 
Verordnung VAEW. Die bleibenden Gesuche sind zur Zeit in 
Behandlung nach der revidierten Verordnung VAEW.

•  A k tiv itä ten  der paritätischen Expertenkom m ission: nach 
Besuch a ller W erke und A u fs te llu n g  der entsprechenden 
Berichte, überw acht die Kommission die Konkretisierung der 
Berichtsschlussfolgerungen. So w urde im Jahre 2000 einen 
Besuch der Turtmanntalanlagen durchgeführt.

•  In terdisziplinarische Zusam m enarbeit : 1999 hat die DWK an
fo lg ende n  A rbe itsg ruppen  oder in te rd isz ip linarischen 
Kommissionen teilgenom m en: die A rbe itsgruppe KW Rhone, die 
P ro jektg ruppe CONSECRU, die P ilo tg ruppe der 3. 
Rhonekorrektur, die m it einer P ilotstudie über die Sanierung der 
Wasserfassungen (GSchG Art. 80 ff) beauftragte Arbeitsgruppe, 
die A rbe itsgruppe fü r die Ausübung des Heimfallrechts der 
A n lagen Chipp is-Rhöne, die eidg. Kom m ission fü r 
W asserwirtschaft, die Reflexionsgruppe des fü r die Erarbeitung 
der Unterwerfungskriterien der kleinen Stauanlagen, welche ab 
Januar 2004 einer kantonalen Ueberwachung unterstehen w er­
den, die Fünfjahresbesichtigung der Staumauern Ferden und 
Turtman m it dem BWG (zuständige Behörde).

•  Streitsachen: die Erhöhung der Sondersteuer von 32.4 bis 48 
Fr/kW seit Mai 1997 hat relativ w ich tige  S treitigkeiten verursacht. 
Verfahren liegen immer vor dem Kantonsgericht und in einem 
Fall vor dem Bundesgericht.

ELEKTRIZITÄTSERZEUGUNG 1999 -2 000  (hydrologisches Jahr)

Periode W INTER SOM M ER JAHR
1.10-31.3 1.4-30.9 1.10-30.9

Anlagetyp GW h % GWh %  GWh

W asserkraftwerke 4 '77 7 '999 48.2 5*139*371 51.8 9*917*370 100

Thermische KW 271*356 58.1 195'484 41.9 466*840 100

TOTAL 5'049 '355 48.6 5*334*856 51.4 10*384*211 100

Periode 1999-2000  
bezogen au f 1998-1999

% % %

W asserkraftwerke
Zunahme

+ 12.9
Abnahm e

-20.1
Abnahm e

-7.0

Abnahm e 
Thermische KW

Zunahme

Abnahme
-43.9

Abnahm e

Abnahme
-21.5

Abnahm e
-36.3

TOTAL 7.1 -20.1 -8.9
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EINLEITUNG

Mehrere Indizes erlauben, den Zustand einer Nation einzuschätzen. 
Ein schwer messbares, aber o ft  zitiertes Kriterium  ist die Qualität 
des nationalen Erziehungssystems und seine allgemeine Organi­
sation. Die Schule von heute ist die Schmiede der Bürgerinnen und 
Bürger von m orgen. D ort werden zum Teil die grundlegenden 
Kenntnisse und die dauerhaften Kompetenzen fürs Leben erw o r­
ben, die es jedem  gestatten, un ter Respektierung der Schöpfung 
und U m welt in Freiheit und W ürde zu leben. Die Schule muss jeden 
Jugendlichen zu seinem besten Kompetenzniveau führen, denn w ir 
sind überzeugt, dass es fü r eine junge Frau oder einen jungen 
Mann von 20 Jahren ohne Abschlussdiplom keine Zukunft gibt.

Mehrere statistische Indikatoren bestätigen, dass unsere Schule die 
Jugendlichen gu t auf den A lltag von heute und m orgen vorbereitet. 
Es freu t uns un ter anderem berichten zu können, dass am Ende des 
M illenniums:

•  2 0 %  eines Jahrgangs in unserem Kanton eine gymnasiale Reife 
erlangt hat, während es vor zehn Jahren nur gerade 14%  w ar

•  10%  eines Jahrgangs eine Berufsmatura erworben hat, die vor 
einem Jahrzehnt noch völlig unbekannt w ar

•  4 4 ,5 %  der W alliser Flochschulstudenten Frauen sind, was heisst, 
dass innerhalb des letzten Jahrzehnts ein Anstieg um 6 Prozent­
punkte zu verzeichnen ist.

Unser Departem ent ist im Dienst der W alliser Schule bem üht, allen 
Jugendlichen in Ausbildung Stütze und Halt zu geben und sie zu 
beflügeln. Die Entfa ltung der Jugendlichen w ird  in der ob liga to ri­
schen Schule ge fördert m it:

•  dem Kindergarten- und dem Primarschulunterricht, der sich m it 
dem Erwerb der Grundkenntnisse m itte ls verm ehrtem  Schwer­
punkt auf Sprachen und der ständigen Sorge um bessere Inte­
gration behinderter Kinder auseinandersetzt

•  dem O rientierungsschulunterricht, welcher als Doppelaufgabe 
darauf zu achten hat, dass einerseits die Integration in die Schule 
stets gewährle istet und anderseits die Bildungsperspektiven so­
w oh l realistisch w ie  m otivierend sind.

Ein anderer Bereich, der adäquat zum Potential jedes Jugendlichen 
sein muss und der auf den verschiedenen Bildungswegen angebo- 
ten w ird , ist:

•  der gymnasiale W eg, der m it seinen neuen A ngeboten von 
O ptionen erlaubt, fü r die Hochschulstudien unentbehrliches 
Wissen und K now -how  anzueignen

•  der W eg über das Handelsdiplom und die Schulen im Sozial­
bereich, der neue Berufsperspektiven im Tertiärbereich anbietet

•  der W eg über die Berufslehre, der gleichzeitig gestattet:
-  sich schnell als Fachkraft in den Dienst der Walliser W irtschaft 

zu stellen
-  sich technische Kompetenzen und erforderliche A llgem ein­

bildung anzueignen, um die Voraussetzungen fü r die Zulas­
sung zu den Fachhochschulen (FHS) zu erlangen

-  kün ftig  fü r die Berufe des Autom atikers, Elektronikers und 
Inform atikers die zweisprachigen «Lehrwerkstätten» zu besu­
chen, die zur Berufsmatura führen; eine starke Verbindung 
also zwischen diesen Berufsrichtungen und der Industrie durch 
effiz iente industrielle Praktika als w ich tige r Bestandteil im Aus­
b ildungskonzept unseres Kantons.

Die W alliser Schule stellt sich entschlossen den Herausforderungen 
dieses neuen Jahrhunderts, indem sie in ihren S trukturen einen 
Dienst der tertiären Bildung verankert. Es handelt sich hier um einen 
A k t w e itläu figer politischer Tragweite, da die Regierung eines nicht 
Hochschulkantons im Bereich des ständig wechselnden und sich 
stets entw icke lnden Sektors der Fachhochschulen als eigenständi­
ger Partner ein Zeichen setzen w ollte , so namentlich durch die:

•  Um wandlung der Ingenieurschule und der Höheren W irtschafts­
und V erw altungsschule  in eine Fachhochschule m it Neu­
gruppierung auf die S tandorte Sitten und Siders, welche die 
Zustim m ung des Parlaments gefunden hat

e Eröffnung der Pädagogischen Hochschule 2001 und Umgestal­
tung der Schule fü r Sozialberufe zur FH fü r Gesundheit und 
Soziales.

W eiter ist zu erwähnen, dass die Anbindung der Fernfachhoch­
schule an die FH-Vs sich ebenfalls auf dem W eg der Verw irklichung 
befindet.

A u f Hochschulebene ist das universitäre Institut Kurt Bösch in die 
offiz ie lle Liste der Institutionen des Schweizer Hochschulsystems 
aufgenom m en w orden und seine Um strukturierung entsprechend 
den Empfehlungen des Bundes erfo lg t gerade.
Das kantonale Gesetz über Bildung und Forschung auf Hoch- 
schulstufe ist un ter Dach. Es entspricht auf adäquate A rt den Erwar­
tungen der Bundesämter in diesem Bereich und legt die Rolle und 
die Kompetenzen des Kantons fest.

Die W eiterb ildung der Erwachsenen hat in verschiedenen Bereichen 
unseres sozialen Lebens an Bedeutung gewonnen. Ein eigenes 
Gesetz regelt, dass der Staat weder die privaten Bildungsorganis­
men ersetzt, noch ihnen Konkurrenz macht, sondern ganz im 
Gegenteil, die privaten Initiativen unterstü tz t und die Rahmen­
bedingungen festlegt.

A u f sozialer Ebene ist die Verabschiedung des Jugendschutz­
gesetzes zu erwähnen, das im Dienste des Departements ein her­
vorragendes Instrum entarium  im Bereich der Vorbeuge und Ju­
gendhilfe sein w ird.

Das neue Gesetz über die Kulturförderung en tfa lte t seine W irkun ­
gen, indem es Instrum ente liefert, welche die Erfüllung unserer A u f­
gaben erleichtern.
In kulturellen Belangen konzentrieren sich die Aktiv itä ten auf drei 
Bereiche:

•  ein erster Bereich b e tr ifft den Zugang zu den Quellen der 
In form ation und gleichzeitig zu einer benutzerfreundlicheren 
und vereinfachteren Dokum entation, was insbesondere durch 
die neue Bezeichnung als W alliser M ediathek angezeigt und 
durch die Eröffnung der neuen Räume in den Gebäuden des 
alten Zeughauses in Sitten realisiert wurde

•  ein zw eiter Bereich zielt darauf ab, den Zugang zu den kantona­
len Museen zu verbessern, der insbesondere durch die Neu­
gestaltung des Geschichtsmuseums im restaurierten Teil des 
Schlosses von Valeria bereits teilweise verw irk lich t w urde

•  der d ritte  Bereich be inhalte t die reichlichen Hinterlassenschaften, 
die den Kantonsarchiven anvertraut w urden. Sie sind so gu t w ie 
möglich zu erhalten und einem breiteren Publikum zugänglich zu 
machen.

Mein Privileg w ar es, der W alliser Schule w ährend eines Jahrzehnts 
vorzustehen und ihr dienen zu dürfen. All die Erfahrungen während 
dieser Zeit -  glaube ich -  gestatten mir, auf die Summe der 
Investitionen hinzuweisen, die unser Departem ent Tag fü r Tag getä­
tig t hat, dam it die Walliser Schule stets besser den neuen Heraus­
forderungen genügen kann.

Der Vorsteher des D epartem ents fü r  
Erziehung, K ultur und Sport

Serge Sierra



ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL

Dienststelle

V erw altung- und Rechtsdienst 
Dienststelle fü r Jungendhilfe 
Dienststelle fü r tertiäre Bildung 
Dienststelle fü r Unterrichtswesen 
Dienststelle fü r Berufsbildung 
Hochschule Wallis
M ediathek Wallis (Kantonsbib liothek)
Kantonsarchiv
Kantonale Museen

Total

M OTIONEN, POSTULATE

3.103 Postula t von Grossrat (Suppl.) Charles M o nne t und 
Konsorten be treffend A u fw ertung  der Lehre.

Die durch den Bund zur U nterstützung der Berufsaus­
bildung m itte ls zwei Beschlüssen feigegebenen Kredite und 
die durch den Kanton injizierten finanziellen M itte l gestat­
ten es, die zahlreichen A ktionen fü r die Schaffung von 
Lehrstellen und die Platzierung der Jugendlichen w eiterzu­
verfolgen. Auch neu geschaffene Berufsgattungen konn­
ten dadurch ge fördert und en tw icke lt werden. Es ist ge lun­
gen, den gesamten Bereich der beruflichen Ausbildung 
au fzuw erten. Das neue Bundesgesetzes über die Berufsbil­
dung tr it t  2003 in Kraft.

3 .104 Postulat von Grossrat Georges M ariétan betreffend Ausbil­
dung der Sportler und inte rkantona le r Zusammenarbeit.

W enn ihm die finanziellen M itte l gew ährt werden, ist der 
Staatsrat bereit, fü r die Jugendlichen nach der ob liga to ri­
schen Schulzeit (Gymnasiasten und Lehrlinge) ein dies­
bezügliches Konzept auszuarbeiten und die S trukturen fü r 
«Sport -  Ausbildung» in terkantonal oder gar grenzüber­
schreitend im Sinne des Verfassers des Postulats auszu­
bauen.

3.106 Postulat von Grossrat Hans-Anton Kalbermatten (CSPO) 
und Konsorten be treffend Konzept fü r einen mehrsprachi­
gen U nterricht im Wallis.

Das dem Staatsrat durch das DEKS unterbreitete Konzept 
des Sprachunterrichts entspricht diesem Wunsch.

3.107 In Postulat um gewandelte M otion von Grossrat Stefan 
Truffer (CVPO) und Konsorten betreffend Anschaffung von 
Lehrm itteln, Unterrichtsmaterialien und Installationen in 
Schulen.

Die Frage der Pauschalsubventionierung ist schon im Rah­
men der Behandlung des Entwurfs des neuen Schulgesetzes 
umfangreich debattie rt w orden. Sie w ird neu aufgegriffen 
und es werden Vorschläge unterbreitet.

3 .109 Postulat von Grossrat (Suppl.) René Constantin (PRD) 
be treffend Einschreibung der Schüler fü r den K indergarten.

Im Rahmen des engen Spielraums, der den Kantonen 
durch das interkantonale Konkordat, welches den Schul- 
e in tr itt regelt, belassen w urde, w ird  diese Frage studiert.

3.110 Postulat der sozialistischen Gruppe Unterwallis, durch Gross­
rat Jean-Henri Dumont, betreffend Zweisprachigkeit in der 
Schule.

Das Konzept zum Sprachunterricht klärt die Punkte der auf­
geworfenen Frage.

3.114 In Postulat um gew andelte M o tion  der Grossräte Louis- 
Nicolas M eichtry und A lbert A rlettaz, im Namen der Fi­
nanzkommission, betreffend Abänderung der Kriterien fü r 
die Zuteilung der Primarlehrerstellen an die Gemeinden.

(siehe 3.115)

3.115 In Postulat um gew andelte M o tion  der Grossräte Isabelle 
Kessler-Revaz, Pascal Rey (Suppl.), Elisabeth Pfenninger- 
W enk (Suppl.), A lbe rt A rlettaz, Stefan Truffer und Isabelle 
M illioud  (Suppl.) be tre ffend  D ifferenzierung der Klas­
senbestände au fgrund der Zusammensetzung der Klassen.

Diese beiden In te rven tionen weisen au f die gleiche 
Problematik hin und verfolgen das gleiche Ziel: Es geht um 
eine Anpassung im Sinne einer Lockerung der gegenw ärtig  
anwendbaren Bestimmungen. Diese w erden erneut über­
p rü ft und es w erden dem Staatsrat bereits fü r das Schuljahr 
2001 -2 002  Vorschläge unterbreitet, allerdings m it Kosten­
folgen.

3.122 Postulat von Grossrat Thomas Gsponer (CSPO) und 
Konsorten betreffend Inform atikm itte lschule.

Die Schaffung der Ausbildungsrichtung «Lehrwerkstätte» 
und das na tiona le  P ilo tp ro jek t zur A usb ildung  von 
In form atikern (an dem das Wallis sich beteiligt) sowie die 
Projekte zur praktischen Ausbildung in In form atik auf dem 
Gebiet der W irtschafts- und V erw altungsin form atik ein 
Jahr nach dem Maturaabschluss gehen in die Richtung die­
ses Postulates.

3 .124 In Postulat um gewandelte M o tion  der Grossräte Charles 
M onnet (Suppl.) und Jacques Vuignier betreffend Sport- 
Kunst-Studium.

Die Konkretisierung und der Erfolg dieser Initiative hängt 
prim är vom Engagement der lokalen Schulbehörde, den 
Lehrkräften und den be troffenen Sportverantwortlichen 
ab. Die bereits realisierten oder sich in A usführung be fin ­
denden Projekte «Sport-Studium » im Kanton müssen 
berücksichtigt w erden und als Rahmen dienen. Der Staats­
rat ist bereit, entsprechende Initiativen zu unterstützen.

3.125 Postulat der Grossräte Isabelle M illioud (Suppl.) (gewählte 
Liberale), Pierre-Emile C rettenand (PDCB), René Constantin 
(Suppl.) (PRD) und Konsorten fü r eine bessere Respektie­
rung der elterlichen Gew alt und der Privatsphäre in Sachen 
Gesundheitspolitik fü r Kinder.

Um Auswüchsen vorzubeugen, sind gewisse fü r die Schul­
klassen bestim m te Dokum ente und Fragebögen bereits 
ausfiltrie rt oder gar zensuriert w orden. Übermässig auf 
Vorsicht bedacht, sollte nicht jede Befragung an Schulen 
von vornherein ausgeschlossen werden. Den kom munalen 
Schulbehörden ist eine gewisse A utonom ie  in diesen Be­
lagen zu belassen. Was die Beschaffung der Daten be trifft, 
sind die entsprechenden gesetzlichen, fam ilienrechtlichen 
Bestimmungen und der Datenschutz zu beachten.

3.126 Postulat der CVPO-Fraktion, durch Grossrat Stefan Truffer, 
be treffend In form atik- und Kom m unikationstechnolog ie 
(luK) fü r das Bildungswesen.

Anzahl Etatstellen

25.70
46.45
14.83
28.55
53.44
40.40
20.47

6.60
14.80

251.24



Ein erster Kredit fü r die E inführung der In form atik- und 
Kom m unikationstechnolog ien an den Klassen der ob liga­
torischen Schule ist bereits im Budget 2001 des DEKS 
vorgesehen. Dieses Vorgehen entspricht dem Konzept des 
DEKS w ie es bereits erarbe itet und publiziert wurde. Wenn 
die jährlichen Kredite gew ährt w erden, ist diese Einführung 
in vier bis fü n f Jahren in allen Klassen vollzogen.

3.129 Postulat von Grossrat Thierry Fort und Konsorten be tre f­
fend neues Kriterium  (Eröffnung /  Schliessung von Klassen) 
fü r die Berechnung der Gem eindebeiträge an die Gehälter 
der Lehrkräfte.

Die E inführung von Kriterien, die bei den Gemeinden ein 
besseres finanzielles Bewusstsein fü r Klasseneröffnungen 
und -Schliessungen bewirken, ist im Rahmen des Projekts 
«Neue A ufgaben- und Kostenverteilung zwischen Kanton 
und Gemeinden» zu prüfen.

VERWALTUNGS­
UND RECHTSDIENST 
DES DEKS

GESETZGEUNG

Neben den ordentlichen und allgemeinen Aufgaben rechtlicher 
Natur, w ie  die Vorbereitung von Verfügungen und Stellungnahmen, 
schriftlichen und mündlichen Rechtskonsultationen, Beratung und 
In te rp re ta tio n  der durch das D epa rtem ent anzuw endenden 
Bestimmungen, Repräsentationen des Departements in verschie­
denen ausserkantonalen Organisationen, w ar die Dienststelle im 
Jahr 2000 m it der Ausarbeitung fo lgender Gesetzestexten und 
Botschaften /  Berichten beschäftigt:

■  Gesetz vom 27. September 2000 über die Besoldung des Lehr- 
personals der Lehranstalten fü r höhere berufliche Ausbildung 
(Abänderung)

■  Reglement vom  17. Mai 2000 betreffend Sonderurlaube und die 
im Rahmen der S chulpflich t anwendbaren Disziplinarmass­
nahmen.

WALLIS-UNIVERSITÄTEN

Das Jahr 2000 w urde von der Beratung des Gesetzesentwurfs über 
Bildung und Forschung auf Hochschulstufe durch den Grossen Rat 
(erster Lesung) geprägt.

Die interkantonale Universitätsvereinbarung sieht fo lgende Beteili­
gungen vor (Pauschalbeteiligung pro Student und Fakultätsgruppe):

Fr. 9 '50 0 .—  in Human- und Sozialwissenchaften 
Fr. 19 '467.—  in exakten W issenschaften, Naturw issenschaften 

und Technischen Wissenschaften 
Fr. 30 '467 .—  ab drittem  S tudienjahr der Human- und Dentalm e­

dizin (Klinikum )

Unter Berücksichtigung der 10 % Reduktion, die das Wallis fü r star­
ke Abw anderung erhalten hat, be träg t die Beteiligung Franken 
26 '4 9 5 '9 9 3 .— .

A bw ick lung und Kontrolle dieser Vereinbarung sind gewährleistet. 

Drei besondere Ereignisse sind hervorzuheben:

•  Vertragsunterzeichnung vom 29. Juni 2000 zwischen der Univer­
sität Lausanne und dem Forschungsinstitut fü r Augenheilkunde

•  Eröffnung am 30. Juni 2000 des Studentenheims in Freiburg
•  Unterzeichnung am 30. O ktober 2000 eines Zusammenarbeits­

vertrages m it der Universität von Savoyen.

Eidgenössiche Anerkennung  
aktiver universitärer Institute im Wallis

Drei Fakten verdienen e rw ähnt zu werden:

•  Das Universitäre Institu t Kurt Bösch (UIKB) w urde in das offizie lle 
Universitätsverzeichnis der Schweiz aufgenom m en. In den A b­
kom m en zwischen der Schweiz und Deutschland sowie der 
Schweiz und Italien w urde die gegenseitige Anerkennung und 
G le ichw ertigke it festgelegt. Dieses Institut ist im Umbruch begrif­
fen. Es setzt die anlässlich einer ersten Evaluation durch den 
Bund angebrachten Empfehlungen um.



•  Der Bund w ird  14 nationale Forschungszentren schaffen. Die 
Kandidatur des IDIAP hat die erste Hürde der w issenschaftlichen 
Selektion m it Erfolg überwunden. Von 84 Kandidaturen w urden 
18 Projekte ausgewählt. Der endgültige Entscheid w ird  im Juni 
2001 gefällt.

•  Das ZUF und CRED sind in einer S tiftung vereinigt und w arten in 
A nw endung des Gesetzes über die Universitätsförderung noch 
auf die Anerkennung des Bundes. 2001 w ird  entschieden.

Subventionen 2000

Subventionen im Rahmen von W allis-Universitäten w urden im Jahr 
2000 w ie  fo lg t zugesprochen:

■  In stitu te  des Bildungswesens:
Universitäres Institu t Kurt Bösch (UIKB), Zentrum fü r Universi­
tären Fernunterricht (ZUF), Fernunterrichtszentrum der franzö­
sischsprachigen Schweiz (CRED-Centre romande d 'enseigne­
m ent à distance)

■  Forschungsinstitute:
Oberwallis: Institu t fü r Technologie und W irtschafts in form atik  
TEWI), Institu t fü r W irtscha ft und Sozialfragen (IWS), Universi­
täres Forschungszentrum fü r M ehrsprach igke it (UFM), For­
schungsinstitu t zur Geschichte des Alpenraum s (FGA).

Die 3 '53 4  Studierenden des Schuljahres 1999/2000 verteilen sich 
auf fo lgende Studienbereiche:

Human- und Sozialwissenschaften =  V 517  (42.92% ), exakte W is­
senschaften und Naturwissenschaften = 539 (15.25% ), Medizin 
und Pharmazie 385 (10.89% ), Technische Wissenschaften = 348 
(9 .84% ), W irtschaftsw issenschaften =  346 (9 .79% ), Recht = 329 
(9 .30% ), Interdisziplinäre und andere = 70 (1 .98% )

und nach Hochschulen gegliedert e rg ib t sich fü r 1999/2000 fo lgen­
de A ufte ilung:

Basel 61 (1 ,72% ), Luzern 3 (0 ,08% ), Zürich 80 (2 ,26% ), Lausanne 
881 (24 ,92% ), Bern 341 (9 ,64% ) N euenburg 103 (2 .91% ), 
Freiburg 796 (22,52% ), ETHL 340 (9 ,62% ), Genf 627 (17,74% ) 
ETHZ 220 (6 ,22% ), St- Gallen 69 (1 ,95% ), Tessin 13 (0 .36% )

Unterwallis: Institu t de recherche en in fo rm atique  (ICARE), In­
s titu t de recherche en intelligence artificie lle perceptive (IDIAP), 
Centre alpien de phytogéographie (CAP), Centre de recherches 
et d 'études sur les populations alpines (CREPA).

■  A ndere Begünstigte: Association VS-Net: réseau scientifique; 
Société académique du Valais; Fernfachhochschule in Brig: 
U nterstützung über D ienstleistungen.

B eteiligung an vorrangigen Projekten bei der U m setzung der 
kantonalen  W irtsch aft

Hier geht es um Projekte w e iterführender Ausbildung, Forschung, 
Entw icklung und Anerkennung der Arbeiten, die vom Kanton un­
te rs tü tz t werden. Die Projekte «W allis-Universitäten» haben sich in 
einem guten Umfeld abwickeln können.

A ndere leg isla tive A rb eiten

Zu weiteren Aufgaben von «Wallis-Universitäten» gehört die aktive 
Beteiligung am Gesetzesentwurf zur W eiterb ildung, der in erster 
Lesung im September 2000 vom Grossen Rat verabschiedet wurde.

w ie  fo lg t:

und nach Herkunftsbezirken:

Brig 414, Conthey 305, Entrem ont 113, Goms 40, Hérens 123, 
Leuk 106, M artigny 363, M onthey 325, Raron 79, St-Maurice 122, 
Siders 554, Sion 720, Visp 270.

Total der W alliser Stud., die 1997 abgeschlossenen haben: 607
Total der W alliser Stud., die 1998 abgeschlossenen haben: 504
Total der W alliser Stud., die 1999 abgeschlossenen haben: 554

P ublikationen

-  Bericht «W allis-Universitäten» 1999 (48 Seiten)
-  Aktiv itä ten und Publikationen 1999 der im Wallis aktiven Institute 
(120 Seiten).

W alliser U niversitä tsstudenten und fin an zie lle  U nters tützun g durch den K anton

In A nw endung des interkantona len Abkom m ens über die Finanzierung der Universitäten bete ilig te sich das Wallis

1992
1993
1994
1995
1996
1997
1998
1999
2000

fü r  2 
fü r 2 
fü r 2 
fü r 2 
fü r 2 
fü r 2 
fü r 2 
fü r 2 
fü r 2

376 Studierende 
327 Studierende 
397 Studierende 
446 Studierende 
503 Studierende 
558 Studierende 
670 Studierende 
558 Studierende 
350 Studierende

Fr. 19 '0 1 3 '0 0 0 .— , 
Fr. 19 '7 7 9 '5 0 0 .— , 
Fr. 2 0 '8 8 8 '2 1 8 .— , 
Fr. 21 '4 0 0 '3 9 1 .— , 
Fr. 22 '310 '61 5.— , 
Fr. 2 2 '9 8 7 '7 3 8 .— , 
Fr. 24 ' 109 '432 .— , 
Fr 2 5 '6 4 0 '7 7 5 .— , 
Fr 26 '4 9 5 '9 9 3 .— ,

d.h.
d.h.
d.h.
d.h.
d.h.
d.h.
d.h.
d.h.
d.h.

durchschnittlich
durchschnittlich
durchschnittlich
durchschnittlich
durchschnittlich
durchschnittlich
durchschnittlich
durchschnittlich
durchschnittlich

Fr. 8 '0 0 0 .— pro Stud.
Fr. 8 '50 0 .— pro Stud.
Fr. 8 '7 12.— pro Stud.
Fr. 8 '74 7 .— pro Stud.
Fr. 8 '9 1 3.— pro Stud.
Fr. 8 '98 4 .— pro Stud.
Fr. 9 '02 9 .— pro Stud.
Fr. 10 ‘023.— pro Stud.
Fr. 1 1 '274 .— pro Stud.

Statistische A ngaben

Laut In form ation des Bundesamtes fü r Statistik zeichnet sich fo lgende Entw icklung fü r W alliser Studierende ab:

1992/93 au f 3 '238  Studierende 1
1993/94 au f 3 '306  Studierende 1
1994/95 au f 3 '336  Studierende 1
1995/96 auf 3 '318  Studierende 1
1996/97 auf 3 '398  Studierende 1
1997/98 au f 3 '453  Studierende 1
1998/99 auf 3 '560  Studierende 1
1999/00 auf 3 '53 4  Studierende 1

240 Frauen, dh. 3 8 .29%  
305 Frauen, dh. 3 9 .47%  
344 Frauen, dh. 4 0 .2 8 %  
361 Frauen, dh. 41.01 % 
424 Frauen, dh. 4 1 .9 0 %  
479 Frauen, dh. 4 2 .8 3 %  
553 Frauen, dh. 4 3 .6 2 %  
573 Frauen, dh. 44.51 %

und 1998 Männer, d.h. 6 1 .70%  
und 2001 Männer, d.h. 6 0 .52%  
und 1992 Männer, d.h. 59.71 %  
und 1957 Männer, d.h. 58 .98%  
und 1974 Männer, d.h. 58 .09%  
und 1974 Männer, d.h. 57 .16%  
und 2007 Männer, d.h. 56 .37%  
und 1961 Männer, d.h. 5 5 .48%



KULTURELLE TÄTIGKEITEN

Kulturrat

Der Kulturra t h ie lt im Jahre 2000 vier Plenarsitzungen ab; die M it­
glieder des Kulturrates p rüften anlässlich dieser Sitzungen insge­
samt an die 400 Subventionsgesuche. Diese Zahl w iderspiegelt sehr 
gu t das rege kulturelle Leben in unserem Kanton. Der vom Kulturrat 
erstellte Kriterienkatalog be treffend die Förderungspraxis der ku ltu ­
rellen Aktiv itä ten sowie das Reglement zur K ulturförderung sind die 
Basis fü r die Zu teilung von Subventionen an die Gesuchsteller.
Aus zahlreichen Eingaben w äh lte  eine vom  Kulturrat eingesetzte 
Fachjury die besten CD-Produktionen fü r das Jahr 2000 aus.

Kulturelle Tätigkeiten  im Schulbereich

Der Staat be te ilig t sich w e ite rh in  finanziell an zahlreichen Projekten 
auf allen Unterrichtsstufen. Die kulturelle Tätigkeit in den Walliser 
Schulen n im m t m ittle rw eile  ihren festen Platz ein. W ie bisher w e r­
den kulturelle Projekte m it aktiver Schülerbeteiligung bei der Sub­
ventionszuteilung vorrangig behandelt.

Kulturpreis des Staates Wallis

A u f Vorschlag des Kulturrates verlieh der Staatsrat den Kulturpreis 
des Kantons Wallis fü r das Jahr 2000 dem A rchitekten Jean-Paul 
Darbellay aus M artinach.

Die Förderpreise erhielten die Schauspielerin Rachel M a tte r aus 
Leuk-Susten, der Schriftsteller Jérôme Meizoz aus Vernayaz sowie 
der Schauspieler und Regisseur François M arin aus Martigny.

Unterstützungsbeiträge  
an Nachwuchskünstler

Im Jahre 2000 gew ährte  der Staatsrat auf Vorschlag des Kulturrates 
w iederum  Unterstützungsbeiträge an fo lgende Nachwuchskünst­
ler: Laurence Bonvin, Photographie, Siders und Genf, Nicolas Four­
nier, Installation und Film, M artinach, Balthazar Lovay, Photographie 
und Video, Sitten und Marceline Berchtold, Seidenstoffe, V isperter- 
m inen und Glarus.

A u fen th a lt in N ew  York

Erstmals o fferierte  der Kantons Wallis im Jahre 2000 ein Stipendium 
fü r einen 6 m onatigen A u fen tha lt in New York. Aus den zahlreich 
eingegangenen Bewerberbungen w urde diejenige des Musikers 
Christophe Fellay aus M artinach berücksichtigt

Kontakte

Der Kulturbeauftragte  p fleg t w ie  bisher regelmässigen Kontakt zu 
den ausserdepartementalen Stellen im Rahmen der Konferenzen 
der Kulturdelegierten der W estschweiz, der Innerschweiz und der 
gesamten Schweiz. A u f in te rnationale r Ebene arbeitet der Kultur­
beauftragte w eiterh in  m it den Erziehungs- und Kulturkom m issio­
nen des «Conseil du Léman» und der Arbeitsgem einschaft der 
westlichen A lpen «COTRAO» zusammen.

Seit 1999 n im m t der Kulturdelegierte als M itg lied der Walliser Dele­
gation der Loterie Romande an deren Sitzungen teil.

JUGEND UND SPORT UND SPORT-TOTO 

Aus- und W eiterb ildung der Leiter sowie  
des Kaders

Im Jahr 2000 w urden 2 '159  Experten und Leiter aus- und w e ite r­
gebildet. 1999 waren dies 2' 167 Personen. Die Differenz beträgt 
som it 8 (- 0 ,3 6% ).

Das J+S-Amt hat 25 (-4) e inwöchige Leiterkurse und 22 1- oder 
2-tägige Fortbildungskurse organisiert.

Jugendausbildung

33 '107  (- 2,03 % ) Mädchen und Jungen im A lte r von 10 -20  Jahren 
haben in 29 verschiedenen Sportfächern te ilgenom m en (+1). Es 
w urden 1 '579  (- 5 ,1 0 % ) Kurse oder Lager von 4 '575  (+ 1 ,57% ) 
J+S-Leitern organisiert und durchgeführt.

Finanzielle Beteiligung des Bundes

Die finanzielle Beteiligung des Bundes be läuft sich auf Franken 
3 ' 139' 170.25.
Die Abnahm e beträg t som it Fr. 89 '516.75  (- 2 ,7 7% ).

Sport-Toto

Der zugesprochene Ante il durch die Sport-Toto-Gesellschaft fü r das 
Wallis erhöhte sich auf Fr. 2 '1 0 6 '3 0 3 .—  (+ 11 ,49% ). Diese Zu­
nahme erklärt sich durch den grösseren «Jackpot».

Gemäss den geltenden Vorschriften w urden diese Gelder w ie  fo lg t 
verteilt:

-  6 0 %  des Betrags ging an die verschiedenen kantonalen Sport­
vereinigungen

-  4 0 %  des Betrags w urde fü r Bauten und andere Handlungen 
eingesetzt.

Kantonales Sportzentrum  Ovronnaz

Im Jahr 2000 belaufen sich die Übernachtungen auf 12 '078. Die 
Zunahme beträg t 1 '317 (+ 12 ,23% ).
Zum ersten Mal w urde  som it die 12 '000-er Grenze überschritten.

STIPENDIEN UND 
AUSBILDUNGSDARLEHEN 

Tätigkeit

Die kantonale Kommission fü r Stipendien und Ausbildungsdarlehen 
ist im Jahr 2000 neunmal zusammengetreten. Die Mehrzahl ihrer 
Sitzungen hat sie der Prüfung von Gesuchen gew idm et. Sie hatte 
ebenfalls Gelegenheit, verschiedene, m it der Ausrichtung von Aus­
bildungshilfen zusammenhängende Probleme zu prüfen und vor 
allem dem Staatsrat mehrere Reglementsänderungen vorzuschla­
gen. Darunter ist auf die Änderung hinzuweisen, die festlegt, dass 
fü r die Berechnung von Stipendien und Ausbildungsdarlehen Pri­
vatschulden bis höchstens Franken 3 5 0 ’000.—  berücksichtigt w er­
den können.



G eprüfte Gesuche
Gestellte Entsprochene
Gesuche Gesuche

Hochschulstudenten 1 ’343 1 '068
Ingenieurstudenden 271 202
M itte lschüler 680 415
Lehramtskandidaten 18 14
Lehrlinge 484 245
Künstlerberufe 126 90
Kaufmännische Berufe 239 171
Paramedizinalberufe 382 273
Sozialberufe 57 41
Berufliche W eiterb ildung 84 60
Andere Berufsfachschulen 167 117

Total 3'851 2'696

Entw icklung der Zahl der Gesuche von 1993 bis 2000

1993 3 '475 1997 3 '382
1993 3 '363 1998 3'603
1994 3 '170 1999 3'691
1995 3 '347 2000 3*851

DIENSTSTELLE 
FÜR JUGENDHILFE

Die Arbe iten hinsichtlich der Schaffung eines neuen Jugendgeset­
zes auf Departementsebene, die enge Zusamm enarbeit m it der von 
der Kantonsregierung ernannten ausserparlamentarisehen Kom­
mission, sow ie die Vernehmlassung des Entwurfes der neuen Ge­
setzgebung und der Einsatz fü r die Bereitstellung der Vorlage zu­
handen der 1. parlamentarischen Kommission stellten die M ita rbe i­
ter der Dienststelle vor eine äusserst interessante aber auch ze itin ­
tensive Herausforderung.

Die kantonale Dienststelle fü r Jugendhilfe (KDJH) setzt sich w ie 
fo lg t zusammen:

■ Die adm inistrative Sektion (AS)

■ Der Dienst fü r Erziehungsberatung, Kinder- und Jugendpsychia­
trie  (EBKJP) m it sechs Regionalstellen und der A bte ilung fü r Kin­
der- und Jugendpsychiatrie

■ Das kantonale Jugendamt (KJA) m it sechs Regionalstellen

■ Das A m t fü r Frühberatung fü r das Unterwallis (AFB-UW)

Der KDJH obliegen Tätigkeiten im Bereiche der Prävention bei Kin­
dern und Jugendlichen, sowie Familien und Institutionen, welche 
M inderjährige betreuen. Im Bereiche der Prävention w urden m it 
anderen Dienststellen und privattätigen Fachleuten die bestehen­
den K inderschutzzentren hinsichtlich ihrer A ufgaben und ihrer 
Organisation neu beurte ilt und der Kantonsregierung eine Lösung 
vorgeschlagen, welche die W irksam keit dieses dezentralen Kon­
zeptes verstärken soll. A u f der Ebene der Gesundheitsförderung 
w urde gemeinsam m it der Schule und den verschiedenen Gesund­
heitsfachleuten an einem vom Staatsrat beauftragten Projekt fü r 
Gesundheitserziehung in den öffentlichen Schulen gearbeitet.

M ita rbe ite r der Dienststelle sind in verschiedenen kantonalen und 
regionalen A rbe itsgruppen betreffend den Kindesschutz, die psy­
chische Gesundheit der Kinder und der jungen Menschen, der fam i­
lienexternen Platzierung und der Gesundheitsförderung tätig .

Im Rahmen von Vorträgen und Veranstaltungen, welche das Kind 
und seine Familie im M itte lpunk t haben, w ie  beispielsweise die

Ausstellung Kleine Kinder Lust und Last hat sich die Dienststelle fü r 
eine w irksam e U nterstützung der Anliegen der Kinder eingesetzt.

A u fg rund  einer Vereinbarung zwischen dem Kanton Wallis und der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft w ird  die Dienststelle in Zukunft 
die Kosten fü r die Durchführung der Sprachheilbehandlung fü r 
sprachgebrechliche Kinder m it schweren Sprachgebrechen über­
nehmen. H ierfür erhält der Kanton von der Eidgenossenschaft eine 
entsprechende finanzielle Abge ltung . Heute hat bereits eine starke 
M ehrhe it der Kantone diese Vereinbarung m it dem Bundesamt fü r 
Sozialversicherungen abgeschlossen.

Die adm inistrative Sektion (AS)
Die adm inistrative Sektion der KDJH übern im m t das Inkasso fü r die 
Leistungen, welche die 3 Ä m te r in Rechnung stellen. Materielle Hil­
fe  konnte sie bei besonderen fam iliären Notlagen weiterle iten. Hier­
zu stand ein Betrag von Fr. 5000.— , der ihr im Rahmen des A lko ­
holzehntels zugete ilt w ird , zur Verfügung.

Ein w eiterer Schwerpunkt der Tätigkeiten dieser Sektion stellt die 
Diskussion und die Verabschiedung der Budgets und der Jahres­
rechnungen der verschiedenen vom  Kanton anerkannten sozialpä­
dagogischen Einrichtungen dar. A u fg rund  der Verm inderung der 
Bundessubventionen fü r den Betrieb und die Investitionen der vom 
Bundesamt fü r Justiz , A bte ilung Strafmassnahmenvollzug, aner­
kannten Erziehungsheime, hatte der Kanton die Fehlbeträge über­
nom m en. Die hierzu erforderliche gesetzliche Basis w urde im Rah­
men der Änderungen des Dekretes fü r die Festsetzung des Staats­
beitrages an die Platzierungskosten der M inderjährigen und die 
Subventionierung von spezialisierten Ins titu tion - fü r Kinder und 
Jugendliche vom 8. Februar 1973 geschaffen.

Seit mehreren Jahren werden die erbrachten Leistungen der sozial­
pädagogischen E inrichtungen im Rahmen eines ausführlichen 
Planungsberichtes dargelegt. Dieser Bericht in fo rm iert zudem über 
die Zahl der ausserkantonalen Platzierungen und die A ufnahm e von 
Kindern aus anderen Kantonen in W alliser Institu tionen. Diesbe­
züglich ist festzuhalten, dass im Unterwallis ein differenziertes A n­
gebot besteht. Die einzige Institu tion, welche im Oberwallis sta­
tionäre sozialpädagogische Betreuung anbietet, kann der verschie­
denartigen Nachfrage nur teilweise genügen. G esam thaft ist die 
Zahl der ausserkantonalen Platzierungen im vergangenen Jahr leicht 
zurückgegangen. In Zusamm enarbeit zwischen dem Kanton, der 
S tiftung Bellevue und der Institu tion La Fontanelle in Mex kann die 
A bte ilung fü r schwer verhaltensgestörte Mädchen zwischen 16 bis 
18 Jahren neu geöffne t werden.

Unser Kanton verfüg t über ein breites A ngebot von Ferienkolonien. 
Die AS fü h rt gemeinsam m it anderen Dienststellen die no tw end i­
gen Kontrollen durch und bearbeitet die Bewilligungsverfahren in 
diesem Bereich.

Der Einsatz von inform atis ierten H ilfsm itteln in den verschiedenen 
Regionalstellen konnte vorangetrieben werden. Der verm ehrte Ein­
satz der In form atik in der Bearbeitung der Dossiers, aber auch im 
statistischen und klinischen Bereich stellen ein Hauptanliegen fü r 
die unm itte lbare Zukunft dar.

Die adm inistrative Sektion befasst sich in Zusamm enarbeit m it den 
Regionalsekretärinnen m it der Ausbildung und Betreuung von 4 Be­
rufsm aturanden/Innen. Zudem ob liegt ihr die Ausbildungsverant­
w o rtu n g  der beiden Lehrtöchter und des Lehrlings.

Der Dienst fü r Erziehungsberatung, 
Kinder- und Jugendpsychiatrie

Die grosse M ehrhe it der Ratsuchenden, welche die Hilfe dieses 
Dienstes in Anspruch nehmen sind zwischen 0 -1 8  Jahre alt. Kinder 
welche den K indergarten und die obligatorischen Schulen besu­
chen, bilden den Hauptteil der Ratsuchenden. Die Zahl der betreu-



ten Kinder und die Anzahl der erbrachten Leistungen hat stark 
zugenom m en. Es w ird  zunehm end schwieriger, der steigenden 
Nachfrage gerecht zu w erden. Bezüglich der Zahl der betreuten 
Ratsuchenden und der Zahl der klinischen Interventionen sind die 
erbrachten Leistungen um 10%  angestiegen.

Jahr A nzahl Fälle A nzahl In terven tio nen

1998 3915 32374
1999 4092 34721
2000 4476 37351

Als kantonaler Dienst fü r psychische Gesundheit von Kindern und 
jungen Menschen n im m t er eine w ich tige  A ufgabe im Bereiche der 
Förderung der psychischen Gesundheit und der Behandlung von 
Entw icklungsstörungen wahr. Um den Bedürfnissen der Ratsuchen­
den zu entsprechen, werden die präventiven Massnahmen, die Be­
ratungen, die pädagogisch-therapeutischen Leistungen und die 
Psychotherapien dezentral erbracht. Die Regionalstellen bestehen 
aus interdisziplinären Teams, die sich aus Fachleuten nachfolgender 
Bereiche zusammensetzen: Psychotherapie, klinische Psychologie, 
Logopädie, Kinder- und Jugendpsychiatrie sowie der Psychomo­
torik . Jugendhilfe im pädagogisch-therapeutischen und psychothe­
rapeutischen Bereich e rfordert eine enge Zusamm enarbeit m it den 
Eltern und m it den jew eiligen fam ilienexternen Bereichen des 
Kindes w ie: Schule, sozialpädagogische und heilpädagogische Ein­
richtungen und den anderen Institutionen der Jugendhilfe. Der 
Dienst be fo lg t eine transdisziplinäre und systematische Sichtweise.

Knaben Mädchen Total

Goms 65 28 93
Östlich Raron 34 16 50
Brig 216 128 344
Visp 302 150 452
W estlich Raron 68 33 101
Leuk 132 92 224
Siders 383 260 643
Sitten 216 184 400
Bring 99 61 160
Gundis 176 98 274
M artinach 399 237 636
Entremont 108 82 190
St-Maurice 129 93 222
M onthey 398 284 682
Ausserhalb des Kantons 4 1 5

Total 2729 1747 4476

Gesundheitsförderung und Gesundheitserziehung sind zentrale 
Achsen der präventiven A rbe it m it Kindern und jungen Menschen. 
Sie stellen einen w ichtigen Teil der erbrachten Leistungen des Dien­
stes dar. Es geht zum einen um die Vorbeugung von seelischen Stö­
rungen, von Lernstörungen und Verhaltensauffä lligkeiten und zum 
ändern um die Stärkung der Kompetenzen der jungen Menschen, 
dam it sie m it schwierigen Situationen besser fe rtig  werden. Präven­
tive A rbe it w ird  in nachfolgenden Bereichen erbracht:

■ Beteiligung an Projekten w ie  Gesundheitserziehung in der ö ffen ­
tlichen Schule, A ufbau und Betrieb der regionalen Kinderschutz­
zentren;

■ Supervision von Sozialpädagogen, Lehrpersonen und Gesund­
heitsfachleute;

■ Elternbildung;
■ Ausbildung, Supervision und Betreuung der schulischen M edia­

toren;
■ Grundausbildung, Fortbildung und Supervision von Fachleuten, 

die beruflich m it jungen Menschen arbeiten.

Die klinische Arbe it, welche sich vorw iegend als Beratung und The­
rapie konkretisiert, stellt den grössten Teil der erbrachten Lei­
stungen dar. Die Entw icklung zu verm ehrter Kom plexität der zuge­
wiesenen Fälle hat sich erneut bestätigt. W ir stellen zudem fest, 
dass unsere Hilfe verm ehrt versucht, die norm ative Ebene der m it 
der Erziehung betrauten Erwachsenen zu stärken.

Für Kinder m it Entw icklungsstörungen und/oder Lernstörungen ist 
die am bulante Beratung und die Therapie vielfach eine wirksam e 
und angemessene Hilfe. Die Entw icklung der letzten Jahre zeigt, 
dass die Einweisung in eine sozialpädagogische Einrichtung erfo r­
derlich ist. Für Kinder m it schweren psychiatrischen Erkrankungen 
ist der stationäre A u fen tha lt in einer entsprechenden Abteilung 
no tw endig . Departem entübergreifend und in Zusammenarbeit m it 
weiteren Partnern w urde ein gutes Konzept fü r diesen Bereich aus­
gearbeitet. Zum einen scheint eine kleine Adoleszentenstation fü r 
die diesbezüglichen Bedürfnisse der Kinder beider Sprachregionen 
im Rahmen eines Regionalspitals eine gute Lösung darzustellen. Vor 
allem durch die Zusamm enarbeit zwischen den Spitälern und einem 
Kinder- und Jugendpsychiatrischen Liaisondienst sollte eine um fas­
sende Versorgung gewährle istet werden. Diesbezüglich kann fest­
gehalten werden, dass die no tw endigen Konzepte erarbeitet, die 
erforderlichen Kredite gesprochen worden sind und eine Verw irk­
lichung bald m öglich sein sollte.

Die meisten heilpädagogischen und sozialpädagogischen Einrich­
tungen, sow ie die Sonderschulen erhalten eine regelmässige fach­
liche Hilfe durch den Dienst.

Das neue Konzept der regionalen K inderschutzgruppen w ird  durch 
die M ita rbe it von psychologisch geschulten Fachleuten des Dienstes 
verstärkt. Es w ird  zu einem w ichtigen Eckpfeiler der Prävention von 
Kindsmisshandlungen und sexueller Ausbeutung von Kindern.

Das Kantonale Jugendam t
Im vergangenen Jahr hat das Kantonale Jugendam t erneut eine 
Zunahme der betreuten Fälle zu verzeichnen. Im Vergleich zu den 
Vorjahren w urden im Jahre 2000 988 Kinder und Jugendliche be­
treut, gegenüber 908 im Jahre 1999. Bei den vom Jugendam t be­
treuten Fällen handelt es sich in der Mehrzahl um M andate, welche 
von zivilen und richterlichen Behörden erte ilt werden. Die haupt­
sächlichsten Partner des Jugendamtes sind:

-  die Bezirksgerichte, fü r die das Jugendamt Abklärungen bei Tren- 
nungs- und Scheidungsfällen und das Anhören von Kindern 
übernim m t;

-  die Vorm undschaftsämter, welche das Jugendamt m it Sozial­
abklärungen und Kinderschutzmassnahmen im Zusammenhang 
m it dem A rt. 307 und f f  des ZGB, sowie der A nhörung der Kin­
der beauftragen;

-  das Jugendgericht fü r Sozialabklärungen und die Betreuung von 
K indern in sozialpädagogischen Einrichtungen, sowie Mandate 
bezüglich der Erziehungsbeistandschaft;

-  die Dienststelle fü r Zivilstandswesen und Fremdenkontrolle be­
au ftrag t das Jugendam t m it Abklärungen über die erzieherischen 
Ressourcen von zukünftigen A doptive ltern  und die Betreuung 
dieser Familien während den beiden Jahren vor der A doption. 
Zudem erhält das A m t Abklärungsaufträge dieser Dienststelle bei 
Namensänderungen von M inderjährigen und Erwachsenen. Im 
W eiteren w ird  das Jugendamt auch bei der Zusam m enführung 
von Fam ilienm itgliedern, die nicht im gleichen Land w ohnen, zur 
M ith ilfe  angegangen.

-  Die S trafuntersuchungsgerichte beanspruchen die M ita rbe it des 
Jugendamtes vor allem in Fällen w o  beide Eltern angeklagt sind.

Die g rosste Zunahme an erbrachten Leistungen w urde in den Städ­
ten Siders, Sitten und M artinach festgestellt. So musste die Regio­
nalstelle Sitten im vergangenen Jahr m it 3126 betreuten Fällen fast 
1/3 der Gesamtfälle übernehm en. Diese Entw icklung entspricht 
derjenigen der vergangenen Jahre. Es scheint, dass der Einsatz des 
normativen Kinderschutzes vor allem in den Städten und ihren 
Agglom era tionen am meisten ge frag t ist.

W ie in den vergangenen Jahren sind es die Vorm undschaftsäm ter 
und die Bezirksgerichte, die zu den häufigsten Überweisungsins­



tanzen an das Jugendamt zählen. Was die Bezirksgerichte anbe­
langt, so kann festgeste llt w erden, dass die Zahl der Mandate in 
etwa gleich geblieben ist. Andererseits muss festgehalten werden, 
dass die Zahl der Fälle, welche über die Vorm undschaftsäm ter zuge­
wiesen w orden sind, stark zugenom m en hat.

Die Fallstatistik nach Bezirken ist fo lgende

Familien Knaben Mädchen Total

Goms 3 2 4 9
Östlich Raron 1 3 3 7
Brig 8 44 20 72
Visp 13 22 21 56
W estlich Raron 6 7 10 23
Leuk 3 8 14 25
Siders 37 70 44 151
Sitten 37 92 86 215
Ering 8 5 5 18
Gundis 26 30 27 83
M artinach 31 42 42 115
Entremont 17 2 2 21
St-Maurice 7 11 13 31
M onthey 13 55 72 140
Ausserhalb des Kantons 1 14 7 22

Total 211 407 370 988

Die ständige Zunahme der betreuten Fälle verlangt nach einer bes­
seren D otierung der Zahl der M itarbeiter. So hat in der Folge einer 
e ingehenden A bklärung durch eine Vertretung der Geschäfts­
prüfungskom m ission die Kantonsregierung beschlossen, die Zahl 
der M ita rbe ite r fü r das Jahr 2001 zu erhöhen. Dieser Entscheid w ird 
vom A m t dankbar zur Kenntnis genom m en und erlaubt eine pro­
fessionellere A rbe it bezüglich der verschiedenen M andate, welche 
von den Gerichten und zivilen Behörden übertragen werden.

Was die Zahl der Adoptionsdossiers anbelangt, so ist eine leichte 
Zunahme betreffend die Erstabklärungen von 10 Gesuchen fest­
gestellt worden.

Erst- A ufsicht Schluss- Zusatz- Adoptionen
A bklärung 2 Jahre berichte Berichte CH

67 76 28 17 0

Was die Platzierung in sozialpädagogischen Einrichtungen anbe­
langt, so ist eine leichte Zunahme zu verzeichnen. Im Jahre 2000 
w urden 151 Kinder gegenüber 126 im Jahre 1999 in einem Heim 
platziert.

Eine kurze Analyse der eingewiesenen Kinder in sozialpädagogische 
Einrichtungen erlaubt die Feststellung, dass die Zahl der eingew ie­
senen Mädchen zun im m t. So w urden im Jahre 2000 64 Mädchen 
gegenüber 43 im Jahr 1999 in ein Heim eingewiesen.

Auch im am bulanten Sektor stellt man fest, dass die Zahl der be­
treuten Jugendlichen eine markante Zunahme von Mädchen im A lter 
zwischen 15 und 17 Jahre ergibt. Diese Feststellungen sind beun­
ruhigend. Es ist uns w ich tig , diese Entw icklungen im Rahmen von 
Studien genauer abzuklären.

Im A llgem einen kann ein leichter Rückgang der ausserkantonal 
platzierten Kinder festgeste llt werden. Diese Entw icklung w ird  
durch die qualita tiv  guten und d ifferenzierten A ngebote der W al­
liser Institu tionen begünstigt.

Pfleaefamilien Kantonales Heim Ausserkantonales Heim
Knaben Mädchen Total Knaben Mädchen Total Knaben Mädchen Total 
18 26 44 81 62 143 6 2 8

Bereich Kleinkind

Im Hinblick auf die Inkraftsetzung des neuen Jugendgesetzes w u r­
de dieser Bereich stark beansprucht. Bereits heute haben verschie­
dene Gemeinden und Gemeindeverbände no tw endige Bedürfnis­
abklärungen fü r die Schaffung von fam ilienexternen Betreuungs­
stätten fü r Kinder von 0-12 Jahren durchgeführt.

A u fgrund der verschiedenen Gesuche hat der Bereich Kleinkind im 
vergangenen Jahr eine grosse Beratungsarbeit fü r die Gemeinden 
und privaten Organisationen fü r die Betreuung von Kleinkindern 
geleistet. Im Rahmen der Erarbeitung der Verordnung zum Jugend­
gesetz hat er einen w ichtigen Beitrag geleistet.

Das A m t fü r Frühberatung  
fü r das Unterw allis

Das A m t fü r Früherziehung zählt sieben M ita rbe ite r (3.5 Stellen). 
Ihm ob liegt die A ufgabe Kinder m it schweren Entwicklungsverzö­
gerungen oder solche, die in ihrer Entw icklung ge fährdet sind, m it 
heilpädagogischen Massnahmen zu fördern. Die Leistungen w er­
den m ehrheitlich am W ohnort des Kindes erbracht. Im Jahre 2000 
haben die Heilpädagoginnen 66 Kinder betreut.

Im Rahmen des 30 jährigen Jubiläums, welches am Ende des ver­
gangenen Jahres gefeiert wurde, hat sich das A m t die Aufgabe 
gegeben eine Untersuchung über Geschwister eines behinderten 
Kindes durchzuführen. Zudem n im m t es an einer umfassenden Stu­
die, welche un ter der Leitung des Heilpädagogischen Institutes der 
Universität Freiburg steht, teil. In dieser Studie werden Eltern, deren 
Kinder heilpädagogische Massnahmen erhalten, über den Grad ihrer 
Zufriedenheit betreffend die erhaltenen Massnahmen befragt.

Das AFB hat an der Erarbeitung des neuen Jugendgesetzes und den 
entsprechenden Verordnungen m itgearbeitet. Diese Verordnung 
regelt die Aufgaben des Amtes fü r Frühberatung auf kantonaler 
Ebene und stärkt die Hilfe fü r Kinder im A lte r zwischen 0 bis 6 
Jahren m it schweren Entw icklungsstörungen.



DIENSTSTELLE FÜR TERTIÄRE BILDUNG
Die Dienststelle fü r Planung und Evaluation w urde im Rahmen einer teilweisen Reorga-nisation des Departementes fü r Erziehung, Kultur 
und Sport in die Dienststelle fü r tertiäre Bildung um gew andelt. Diese neue Dienststelle hat zwei hauptsächliche Tätigkeitsfelder:

•  das erste Tätigkeitsfe ld umfasst die Verw altung der nicht universitären Schulen der Tertiärstufe.

•  das zweite Tätigkeitsfe ld übern im m t die strategischen Aufgaben der ORDP betreffend das Wissen und die Forschung auf der Ebene des 
W alliser Schulsystems.

Organigramm

— Technik
— Wirtschaft

—  "Delegierter" für tertiäre Bildung

— Schulstatistiken
— Finanzindikatoren
— Leistungen (PISA, ...)
— Betriebsindikatoren
— Qualitätssicherungssysteme

— Pädagogik
— Pädagogische Betreuung
— Dokumentation

—  Sozialarbeit

Die FH-VS ist eine Piloteinheit;
die DTB gewährt eine "beschränkte" Leistung

StabTertiäre Berufsbildung

Spezifische Aufgaben und Aufträge für die tertiäre Bildung

CFPS

HF

Weiterbildung 
der Lehrkräfte

PH-VS

FH-VS

Spezifische Aufgaben und Aufträge 
für das Schulsystem

Fernausbildung

Dienststelle für tertiäre Bildung 
(DTB)

— Studienzentrum Brig
Centre romand d’enseignement à distance, Sierre

— Fernfachhochschule Schweiz, Brig

Interkantonale Vereinbarungen

■ FHV 
- HFV

Die pädagogische Betreuung und die Dokum enta tion bleiben vorü- 
bergehend der ORDP angeschlossen. Sie w erden später Teil der PH.

Die gegenw ärtige Situation bei den Räumlichkeiten ist unbefried i­
gend. Eine Lösung zur U nterbringung des gesamten Personals der 
Dienststelle fü r tertiäre Bildung im ehemaligen Gebäude der Kan­
tonspolizei w ird  zurzeit verw irk lich t. Nach diesem Umzug und der 
A nstellung von zwei neuen M ita rbe ite rn  in den Sektoren W irtscha ft 
und Pädagogik w ird  die Dienststelle fü r tertiäre Bildung im Jahr 
2001 voll funktionsfäh ig .

Das Jahr 2000 w ar ausserdem gekennzeichnet durch die Einfüh­
rung eines Projekts fü r New Public M anagem ent im Departem ent 
fü r Erziehung, Ku ltur und Sport; die Dienststelle fü r tertiäre Bildung 
hat einen ersten Entw urf fü r eine S truktur ausgearbeitet, dieser 
umfasst einen vierjährigen Finanzierungsplan und zum Teil die Pro­
dukte, w obe i die geeigneten Indikatoren ebenfalls enthalten sind

INTERPELLATIONEN

Die Dienststelle fü r tertiäre Bildung hat beim Verfassen der A n t­
w orten  auf fo lgende Interpellationen m itgearbeitet:

1. Thomas Gsponer (CSPO) und Konsorten betreffend virtueller 
Lehrraum (3.148)

2. CSPO-Fraktion, vertreten durch Rose-Marie Bumann Amacker 
und Maria Oester-Ammann (Suppleantin) betreffend Rückgang 
der Oberwalliser Studenten in den zweisprachigen Fachhoch­
schulen (3.132)

3. CVPO-Fraktion, vertreten durch Stefan Truffer, betreffen Infor­
m atik- und Kom m unikationstechnolog ien (IKT) fü r das Bildungs­
wesen (3.126)



NICHT UNIVERSITÄRE TERTIÄRE BILDUNG

Dieser Sektor steht sowohl auf Bundes- als auch au f Kantonsebene
voll im Wandel. Es seien hier die w ichtigsten Dossiers au fgeführt.

a) Die Anpassung der gesetzlichen Grundlagen, die durch die Ent­
w ick lung der Dossiers «Fachhochschulen» (FH) und «Pädagogi­
sche Hochschule » (PH) nötig geworden war, hat zu folgenden 
Ergebnissen geführt:

•  die Verordnung über das Dienstverhältnis des Personals der 
PH, die am 12. Januar 2000 vom Staatsrat verabschiedet und 
am 15. März 2000 vom Grossen Rat angenom m en wurde.

•  die Änderung des Gesetzes über die PH vom 15. Februar 2000 
durch Bestimmungen, w onach ein Teil der Ausbildung ob liga­
torisch in der anderen Sprachregion absolviert werden muss.

•  das Gesetz über das Dienstverhältnis des Personals der FH-VS 
vom 26. Juni 2000.

•  die Revision des Gesetzes über die Besoldung vom 27. Sep­
tem ber 2000, m it der diese gesetzlichen Grundlagen form ell 
und materiell an die neuen A nforderungen angepasst werden 
konnten.

b) Die in terkantona le Vereinbarung über die FH (FHV) w urde in 
K raft gesetzt. M it dem B eitritt des Wallis haben die hiesigen Stu­
denten nun freien Zugang zu allen FH-Ausbildungen in der 
Schweiz. Das W allis ist hingegen w ie die anderen Westschweizer 
Kantone der interkantonalen Vereinbarung über die höheren 
Fachschulen (HFV) nicht beigetreten. Diese Vereinbarung regelt 
den Zugang zu den Ausbildungen auf Tertiärstufe, die weder zur 
Universität noch zu den Fachhochschulen gehören, und deren 
Finanzierung. Die Dienststelle fü r tertiäre Bildung bete ilig te sich 
an den Arbe iten der interkantonalen Gruppe, die m it dem Erar­
beiten einer Lösung (die den Beitritt des Kantons VS zur HFV 
bedingt hätte) beauftrag t war: Für die W estschweizer Kantone 
konnte so ein politischer Preis ausgehandelt werden.

c) Die pädagogische Hochschule (PH) des Wallis w ird  2001 ihre To­
re ö ffnen und ihren ersten Jahrgang Studenten aufnehm en. Im 
vergangenen Jahr hat dieses Dossier w ich tige  Etappen durchlau­
fen: Ernennung der D irektion, Ausarbeitung von Reglements­
en tw ürfen , Bestimmung der zukünftigen räumlichen Bedürf­
nisse (ein Dossier, das in Brig besonders dringend ist).

d) Nachdem der D irektor des Sozialpädagogischen Ausbildungs­
zentrum s (SPAZ) zurückgetreten ist, hat ein neuer D irektor seine 
Nachfolge angetreten; er hat die Um wandlung der Ausbildung 
am SPAZ in Ausbildungen auf FH-Niveau im Rahmen der Fach­
hochschule fü r Gesundheit und Soziales der W estschweiz (HES- 
S2) in A n g riff genom m en.

Die Dienststelle fü r tertiäre Bildung hat in einer W alliser Arbe its­
gruppe über die Integration der W alliser Schulen in diese neue 
S truktur m itgew irkt. Zusammen m it dem DGSE bereitet die DTB 
so diesen neuen Bereich im Wallis vor. Im Rahmen dieser Tätig­
keiten hat die betreffende A rbe itsgruppe auch verschiedene 
Vernehmlassungen beantw orte t, insbesondere diejenigen über 
die Interkantonale Vereinbarung zur Schaffung der HES-S2.

e) Die Fernfachhochschule FFH in Brig verfüg t über eine Bewilli­
gung des Bundesrates fü r die Eröffnung und den Betrieb von 4 
Studiengängen und 2 Nachdiplom studien. Diese Bewilligung ist 
an einen Anschluss an eine übergeordnete Schule einer FH ge­
knüpft.

Die Dienststelle fü r tertiäre Bildung hat die Fernfachhochschule 
in ihrem Vorgehen bei der Berner FH zur Verw irklichung des ver­
langten Anschlusses unterstü tzt. Schliesslich hat sie den A n­
schluss der Fernfachhochschule an die FH-VS vorgeschlagen. 
Dieses Projekt hat in einem Vereinbarungsprotokoll die Zustim ­
mung des Präsidenten der Fernfachhochschule und des Vorste­
he res des Departementes fü r Erziehung, Kultur und Sport erhal­
ten. Es soll 2001 verw irk lich t werden.

Die Dienststelle fü r tertiäre Bildung hat sich ebenfalls beim 
Sekretariat der EDK da für eingesetzt, dass die FFH in die FHV

eingeschlossen w ird . Als positive Bilanz dieses Schrittes können 
neue Einnahmen fü r die FFH verbucht werden.

f) Die Dienststelle fü r tertiäre Ausbildung unterstü tz t finanziell das 
Universitäre Forschungszentrum fü r Mehrsprachigkeit (UFM), 
das Projekt ENCOLAP bei ICARE, das S tudienzentrum  Brig (STZ) 
und das «Centre romand d'enseignem ent à distance (CREO)» in 
Siders. Es hat das K now -how  dieser Institu tionen ebenfalls in 
seine Projekte eingeschlossen:

•  Lehrerausbildung am CRED und am STZ (Label DECS und 
QualiTOPP),

•  Ausbildung von Lehrpersonal fü r M u ltim ediad idaktik  an der 
FFH.

g) In Zukun ft w ird  die PH der w ichtigste  Partner bei der Lehrer­
ausbildung und bei der pädagogischen Neuerung an der ob li­
gatorischen Schule sein. Unterdessen bearbeitet die DTB ver­
schiedene Dossiers, von denen einige von strategischer Bedeu­
tung sind:

1. Eine A rbe itsgruppe hat un ter Leitung der DTB ein Konzept zur 
E inführung der IKT (neue In form ations- und K om m uni­
kationstechnologien) an der obligatorischen Schule ausgear­
beitet. Im Jahr 2000 konnten dieses Konzept, die Richtlinien 
und die Anfangsfinanzierung endgültig  festgelegt werden.

2. Eine zweite A rbe itsgruppe hat sich m it der E inführung der IKT 
in den M itte lschulen befasst.

3. Die Dienststelle fü r tertiäre Bildung hat sich an einem Projekt 
bete ilig t, das m it Hilfe der SATW (Schweizerische Akademie 
der technischen Wissenschaften) durchgeführt w urde und 
eine Sensibilisierung der Schüler fü r die W elt der Technik zum 
Ziel hatte.

Einige W alliser Klassen konnten so an einem Pilotversuch zur 
Integration von ROBOLAB (Roboterlaboratorium ) teilnehmen. 
Diese Versuche verliefen sehr überzeugend und befriedigend.

4. Mehrere Schulen haben m it Unterstützung der DTB erste 
Schritte auf dem Gebiet der Qualitätssicherung un ternom ­
men:
•  HMS in M onthey: Feed-backs an die Schule
•  HMS in Siders: ISO 9001-Zertifiz ierung (vorgesehen fü r 

Frühling 2001)
•  Kollegium St-Maurice: Public Relations.

5. Nachdem die E inführung des Englischs an der OS von der EDK 
beschlossen wurde, hat die DTB
a) die Ausbildungsbedürfnisse der Lehrpersonen abgeklärt,
b) in Zusamm enarbeit m it den Verbänden und den be tre ffen­
den Schulleitungen ein Ausbildungskonzept erarbeitet,
c) eine strategische S truktur fü r die Einführung.

6. Die DTB hat die Ausbildungen geschaffen, die m it der Ein­
füh rung  des neuen Handbuchs fü r Sportunterricht verbunden 
sind.

SOZIALPÄDAGOGISCHES 
AUSBILDUNGSZENTRUM (SPAZ)

1. Besondere Ereignisse
Zwei w ich tige  Ereignisse haben in diesem Jahr ganz besonders das 
SPAZ geprägt: der 25. Geburtstag der Schule und die Ernennung 
des neuen Direktors.

•  Der 25. Geburtstag w urde am 1. Mai im Rahmen von Sion-Expo 
gefeiert, w o  das SPAZ Ehrengast war. Bei dieser Gelegenheit 
könnten die Mission und die Aktiv itä ten der Schule bekannt ge­
macht werden. W ährend diesen zehn Tagen präsentierte das SPAZ 
ein Programm von V eransta ltungen, Thematik-Tagen, Vor­
füh rungen und Begegnungen zwischen Partnern der Institution, 
welches grossen Erfolg verzeichnete, und zahlreiche positive 
Echos förderte, welche fü r das SPAZ von grossem Vorteil sind.



•  Nach 25 Jahren an der Führung des SPAZ macht der D irektor 
seine Rechte zu seiner Pensionierung geltend, und hat som it die 
D irektion des SPAZ auf Ende Jahr verlassen. Er trug  zur Urhebung 
und zum A ufbau der Schule sowie deren konstanten Ent­
w ick lung bei. Als Nachfolger ernannte der Staatsrat den seit 
1997 V erantwortlichen fü r die Ausbildung der Sozialarbeiter am 
SPAZ. Im Besitz einer zweifachen Lizenz in Soziologie und W irt­
schaft und m it einer reichen und breitgefächerten Berufser­
fahrung verfüg t Herr REY über die nötigen Kompetenzen zur 
Führung einer Schule, die sich in Umbruch befindet.

2. W e ite re n tw ick lu n g  des SPAZ
Strukturelle und organisatorische Aspekte

e  Die im November 1995 begonnene U m strukturierung und Neu­
organisation w urde  im Februar abgeschlossen und hat zu einem 
Konzept und Funktionsmodus beigetragen, die den Bedürfnissen 
der Agenten des Sozialswesens und den Bedingungen zur o ff i­
ziellen A nerkennung der Schule besser entsprechen; sie erfüllen 
ebenfalls die durch die zukünftige  HF festgelegten A nforderun­
gen. Somit bestehen die A ktiv itä ten  der HF zukünftig  aus zwei 
Bereichen: die Basisausbildungen und die externen Leistungen, 
die letzteren entsprechen den der HF neu gewährten Missionen: 
Perfektionierung, angewandte Forschung und Dienstleistungen. 
Die konkrete Umsetzung dieser U m strukturierung hat im Sep­
tem ber begonnen.

Pädagogische Aspekte

•  Die im SPAZ fü r die Vollzeitausbildungen e ingeführte Zweispra­
chigke it w urde m it Erfolg angenom m en, Zeichen da für sind, dass 
45 A nm eldungen registriert w urden. Leider konnten tro tz  erwei­
te rte r Aufnahm ekapazitä t dieser Ausbildung 15 davon nicht be­
rücksichtigt werden.

•  Die Übereinstim m ung der Vollzeit- und berufsbegleitenden Aus­
bildungen, auf Ebene der Interaktion von Theorie und Praxis so­
w ie  be treffend der Anzahl von Unterrichtseinheiten ist heute 
vollständig hergestellt. Das Schuljahr ist dem zufo lge entspre­
chend eingerichtet w orden, auch in Übereinstim m ung m it dem 
M odell HF (Beginn des Unterrichts, semestrielle A ufte ilung, 
usw.).

•  Da je tz t alle durch legale und vorschriftsmässige Richtlinien ges­
tellten Bedingungen e rfü llt sind, ist die defin itive Anerkennung 
der D iplom e und das Recht auf Subventionen durch das BBT und 
der EDK hergestellt.

3. HES-S2
Seine E röffnung ist fü r den Schulanfang 2002 -2 003  vorgesehen; 
sein Aufbau m acht norm ale Fortschritte.

Die H om ologations-P rozedur, ob liga to rischer D urchgang zum 
B eitritt einer HF, ist am Ende seiner ersten Etappe angekom men. 
W ie alle Kandidaten, hat das SPAZ an einer Ausw ertung te ilge­
nommen. Bei dieser Gelegenheit w urde sie als hom olog ierbar aner­
kannt, jedoch un ter der Voraussetzung, dass vor allem die nötigen 
Massnahmen zur Verw irk lichung der neuen Missionen en tw icke lt 
w erden, (Lehrpersonal, Forschungsbeauftragte, Lokale). Zu diesem 
Zweck wurden beim Staatsrat Anträge gestellt, welche dem SPAZ 
ermöglichen sollen, die gestellten Forderungen zu erfüllen.

In pädagogischer H insicht ist zur Zeit eine Ausbildungsvorrichtung 
(Gebiete, Inhalte, Blockkurse, Kredite, usw.) in Bearbeitung. Aus- 
serdem sind die A ufnahm ebed ingungen de fin ie rt w orden, jedoch 
auch m it einer Übergangsphase, welche im Prinzip die schon bes­
tehende Zulassung zur Ausbildung und erworbenen Situationen 
möglich macht.

4. Basisausbildungen
Die Zulassungsanfragen haben w ieder stark zugenom m en: 91, das 
heisst fast das doppelte der normalen jährlichen A ufnahm eka­
pazität. Trotz der Erstellung einer zusätzlichen Klasse konnten rund 
15 Kandidaten nicht aufgenom m en werden, was die Eröffnung von 
neuen Klassen im nächsten Jahr unabdingbar macht. Das gleiche

Phänomen w urde beim Aufnahm everfahren beobachtet, w o  die 
Anzahl der Kandidaten um 5 0 %  zugenom m en hat.

Zu Schulanfang 2000-2001 betrug der Bestand der regelmässig 
Studierenden 183 (158 im Ja h re i99 9-20 00)

-  Soziokulturelle Anim atoren: 25
-S ozia la rbe ite r: 27
-  K leinkinderzieher: 27
-S ozia lpädagogen: 54
-W e rka rb e ite r 10

Von diesen Studierenden sind 173 Walliser und 10 Westschweizer; 
85 besuchen eine Vollzeitausbildung und 98 eine berufsbegleiten­
de Ausbildung.

Am  10. November 2000 w urden 47 Diplom e an 17 Sozialpädago­
gen, 11 Sozialarbeiter, 3 soziokulture lle Anim atoren und 10 W erk­
arbeiter, und zum ersten Mal an 6 K leinkinderzieher übergeben.

191 Kandidaten (1999: 132) haben sich fü r die Fähigkeitsprüfungen 
angem eldet (Aufnahm everfahren), m it 118 Erfolgen (6 1 ,8% ) und 
73 M isserfolgen (38 ,2% ).

5. D okum entatio nszentrum
Die Nutzung des Dokum entationszentrum s als pädagogisches M it­
tel durch die Studierenden und die Ausbildungsverantwortlichen 
hat sich dieses Jahr bestätigt; die Anzahl der täglichen Besuche ist 
steigend: im m er mehr Studierende lassen sich do rt zum Arbeiten 
nieder. Die Ö ffnungszeiten der Bibliothek zwischen M ittag  und 
13.30 Uhr w ährend drei Tagen pro W ochen hatte einen solchen Er­
fo lg , dass in Betracht gezogen w ird , dieses A ngebot auf die ganze 
W oche zu erweitern .

Die Anzahl der Ausleihungen durch Studierende ist w ährend dem 
zweiten Semester le icht zurückgegangen. Die Anzahl der Besuche 
und die Benutzung eines Dokum entationszentrum s steht in einem 
engen Verhältnis zur Nähe, som it hat die Verlagerung der Studie­
renden des ersten Jahres ins benachbarte Gebäude des Lehrerse­
minars n icht zur aktiven Investierung dieses Zentrums fü r diese 
neuen Schüler beigetragen.

Die Integration des Katalogs der B ibliothek ins W estschweizer Netz 
der B ibliotheken (RERO) ist ebenfalls ein Erfolg; dies erm öglich t den 
Lesern einen Fernzugang und eine Vereinheitlichung der Suchme- 
thoden.

6. In te rn e t
Internet zeigt sich bereits sehr nützlich fü r die Studierenden und 
Ausbildungsverantwortlichen bei ihrer Suche nach Dokum enta­
tionsm aterial. Zudem hat das SPAZ, welches bereits seit 1998 auf 
dem Netz zu finden ist, beschlossen, sein Schaufenster-Site in ein 
interaktives pädagogisches Site um zuwandeln. Das Institu t TEC FA, 
w issenschaftliche Fakultät fü r Erziehung an der Universität Genf, 
verfügt in diesem Bereich über eine breite Erfahrung, es hat den A u f­
trag, das Site des SPAZ nach Rücksprache m it dem Ausbildungs­
verantw ortlichen um fänglich zu überarbeiten. Es hat ebenfalls letz­
tere zur Erstellung von Webseiten e ingeführt, was ihnen som it 
erm öglicht, selber die auf der W eb-Seite des SPAZ zur Verfügung 
gestellten Kurse zu verwalten.

7. Externe Leistungen  
Fortbildung
Die g rosste Anzahl an angebotenen Kursen und Sessionen fanden 
im Oberwallis sta tt (12 bis 15 Kurse m it durchschnittlich 150 Teil­
nehmern pro Jahr); im SPAZ w urde einzig ein Ausbildungszyklus fü r 
Praxisausbilder organisiert (16 Teilnehmer). H ierm it m öchten w ir die 
aktive Zusamm enarbeit der Reflexionsgruppe vom Oberwallis be to ­
nen, welche die V erantw ortung dieser D ienstleistung sowie jener 
der in der kantonalen B ibliothek in Brig befindlichen Dokum en­
ta tion  «Aktion soziale A rbe it», trägt.
D ienstleistungen
Das SPAZ w ird  im m er m ehr fü r Auswertungs-, Projekt- oder Ref­
lexions- Tätigkeiten beansprucht. Dieses Jahr w urden fü n f A n fra ­
gen bearbeitet, welche von städtischen und ländlichen Gemein­
schaften stammen.



A n g e w a n d te  Forschung /  Entw icklung
Diese Einheit hat seine Tätigkeit m it der Bearbeitung diverser Pro­
jek te  begonnen, welche nächstes Jahr realisiert w erden könnten.

Diese Dienstleistungen sind Teil der neuen S truktur der Schule, w e l­
che seit Herbst 2000 in Kraft ist. Sie entsprechen dem «Kom pe­
tenzenzentrum  im Bereich der lokalen Sozial Politik», welches das 
SPAZ seit 1999 entw icke lt.

PÄDAGOGISCHE HOCHSCHULE WALLIS 
(PH-VS)

Nach den Entscheiden des Grossen Rates be treffend der Pädago­
gischen Hochschule Wallis fo lg t nun die Umsetzungsphase. So sind 
verschiedene Regiemente bestim m t w orden -  im Besonderen das 
Personalstatut der Pädagogischen Hochschule und der Fachhoch­
schulen. Die S tandorte sind bestim m t: St-Maurice und Brig. Die 
deutsprachigen Studenten w erden in Brig ihr Studium aufnehm en 
und die welschen in St-Maurice. Die allgemeinen Ausbildungsm o- 
daliäten sind defin iert. Dabei ist besonders die Tatsache, dass 1/3 
des Studiums in der anderen kantonalen Sprachregion absolviert 
w erden soll, erwähnenswert. Dieser Entscheid fo rde rt no tw endige 
Anpassungen, dam it ab Herbst 2001 die Eröffnung der Grundaus­
b ildung garantiert werden kann.

Im Sommer 2000 hat der Staatsrat die beiden A djunkten ernannt. 
Sie haben ihre Tätigkeit ab September 2000 aufgenom m en und 
dam it den A ufbau der zukünftigen  PH-VS in A n g riff genomm en. 
Dazu gehört die no tw endigen K ontaktaufnahm e m it w ichtigen 
Partnern, die Bestandesaufnahme der Lokalitäten, die Rekrutierung 
der ersten Dozenten und der Praktikumslehrpersonen.

Im Dezember 2000 ist PH-Direktor nom m iert w orden. Nun ist das 
D irektionsteam vollständig und kann sich der Konkretisierungs­
phase w idm en.

FORSCHUNG UND FACHBERATUNG 
(ORDP, Schulentwicklungszentrum )

Die B ildungsforschung und die pädagogische Betreuung bereiten 
die M itte l zur Evaluation oder M einungsum fragen vor, w erten  die 
Ergebnisse von Untersuchungen oder Forschungen aus, beteiligen 
sich an der Vorbereitung von kantonalen Prüfungen sowie an der 
Analyse der Ausbildungsbedürfnisse und helfen den Schulen bei 
der Qualitätssicherung und bei der E inführung der neuen Lehr- und 
Lernm ittel in den Klassen. Die meisten Tätigkeiten bedingen Team­
arbeit.

D er Sektor B ildungsforschung hat die schulischen Leistungen an 
der Orientierungsschule und am Kollegium aufgrund der Noten in 
den beiden B ildungsinstitutionen verglichen. Die Analyse zeigt, dass 
das Verhältnis zwischen den Noten der Orientierungsschule und des 
Kollegiums stim m t. Die Korrelation des Durchschnitts der ersten 
Gruppe schw ankt ein wenig , je  nach der besuchten Schule im Un­
terwallis. Die Ergebnisse der Schülerinnen weisen eine ausgewoge­
nere Korrelation auf und sind etwas besser als diejenigen der Schü­
ler. Die Studie umfasst die Noten von 615 Schülerinnen und Schü­
lern, die 1998-1999 das 9. Schuljahr in den Kollegien Sitten und St- 
Maurice besucht haben. Sie zeigt, dass die Verhältnisse zw ar im A ll­
gemeinen stimm en, die Noten jedoch sowohl zwischen den Kolle­
gien als auch zwischen den Orientierungsschulen schwanken.

Eine M einungsum frage bei den Experten fü r die M a turitä tsprü­
fungen der Gymnasien 1999 zeigt, dass die Organisation und der 
A b lau f der M a turitä tsprü fungen im Grossen und Ganzen als befrie­
digend em pfunden w urden.

Im Mai 2000 hat die ORDP die Prüfungen der internationalen 
Untersuchung «PISA» durchgeführt, die zum Ziel hatte, Daten über 
die Kenntnisse der Schüler am Ende der Schulpflicht in Lesen, M a­
them atik  und Naturwissenschaften zu liefern. Diese Prüfung wurde

an 18 Orientierungsschulen, den kantonalen Kollegien und einer 
Sektion der Berufsschule Unterwallis  du rchge füh rt. Rund 45 
Klassen m it 900 W alliser Schülern w urden geprüft, was eine reprä­
sentative Auswahl e rg ib t (internationale, nationale und kantonale 
Auswahl). Die A n tw orten  auf die Leseprüfungen w erden zurzeit 
ausgew ertet und sollen Ende 2001 Vergleichsdaten über das W al­
liser Schulsystem liefern.

Die ORDP hat die M einungsum frage ausgewertet, die im Frühjahr 
2000 vom DEKS anlässlich seines Entwurfs zu einem kantonalen 
Konzept fü r den Sprachunterricht durchge füh rt wurde. Die Ergeb­
nisse zeigen, dass das vorgeschlagene Konzept zu befriedigen ver­
mag. Die befragten Institutionen und Verbände sind im A llgem ei­
nen fü r eine Einführung des Deutschen in der 3. Primarklasse und 
des Englischen in der ersten Klasse der Orientierungsschule. Sie 
wünschen einen einheitlichen Unterricht im ganzen Kanton, um 
eine ungleiche Behandlung der Schüler, der Lehrkräfte und der 
Schulen zu vermeiden.

Die ORDP hat ein System zur Erfassung der Schülerstatistiken per 
In ternet (ISS) w irklichkeitsnah getestet. Unter der M ita rbe it von 
ICARE und von Schulverantwortlichen soll die geplante Organisa­
tion  auch die Entw icklung eines umfassenden Verwaltungssystems 
fü r jede Schule ermöglichen. Die generelle A nw endung der Erfas­
sung der Statistiken über Intranet w ird  vom Beginn des Schuljahres 
2001-2002 an m öglich sein.

Ein fü r die Lehrkräfte der 2. Primarklasse bestimmtes Büchlein über 
den Fortschritt der Schüler w ird  gegenw ärtig in einigen Klassen des 
Kantons getestet. Die Experimentierphase bei der Integration von 
M ultim edia in der Schule ist weitergegangen; sie hat zu einem kon­
kreten Projekt fü r die allgemeine Entw icklung und Ausrüstung der 
Klassen und Schulen im Kanton geführt.

Schliesslich hat die ORDP Schulen bei den Schritten zur Einführung 
einer Qualitätssicherung unterstü tzt. Dazu hat sie den betreffenden 
Schulen spezielles Fachpersonal zur Verfügung gestellt und die Fra­
gebogen des Audits ausgewertet. So hat die Handelsmittelschule in 
Siders eine Zertifiz ierung vom Typ ISO 9000 begonnen, und jene in 
M artigny hat ihre Anstrengungen auf ein «Feed-back»-Verfahren 
konzentrie rt, das ihr Angaben zur Q ua lität ihrer Leistungen an die 
verschiedenen Partner lieferte. A ktionen zur Verbesserung gewisser 
Leistungen w urden in die Tat um gesetzt oder sind zurzeit noch im 
Gang.

Der Sektor pädagogische Betreuung hat fo lgende w ichtigen 
Tätigkeiten ausgeführt:

•  Versuch m it einem «Défi-lecture» zwischen 12 Klassen im Un­
terwallis;

•  Verfassen eines Dokum ents «Vorschläge fü r Übungen im schrift­
lichen Ausdruck» fü r die Lehrkräfte der 5. und 6. Primarklassen;

•  Verfassen einer französischsprachigen didaktischen Sequenz im 
schriftlichen Ausdruck «la note de synthèse pour apprendre» 
(576.Primarklasse);

•  Organisation von Begegnungen zwischen Lehrkräften der 576. 
Primarklassen und der Orientierungsschule, um im Bemühen um 
vertikale Koordination die von den Schülern erworbenen Kennt­
nisse und die Bedürfnisse der Französischlehrerinnen und -lehrer 
besser kennenzulernen;

•  D urchführung eines G edichtw ettbew erbs in den Orientierungs­
schulen: 350 A n tw o rten  und Teilnahme von 17 Orientierungs­
schulen;

•  Analyse und Reflexion über neue Lern- und Lehrm ittel fü r Fran­
zösisch in der Orientierungsschule;

•  Einführungskurs über die neuen Lehrm ittel fü r M athem atik in der
3. Primarklasse, fü r Deutsch in der 5. Primarklasse und Turnen in 
den Primarklassen im Unterwallis sowie fü r die neuen M athe­
m atik lehrm itte l in der 6. Primarklasse im Oberwallis;

•  Schaffung von zusätzlichen Dokum enten zur Hilfe beim Umgang 
m it den M itte ln  fü r M athem atik: ro ter Faden fü r die Fortschritte 
während des Schuljahres, Beschreibung der möglichen Schritte 
der Schüler fü r jeden Tätigkeitsbereich, Defin ition der Kompe­
tenzen, die am Ende des Schuljahres vorhanden sein sollten,...;



•  Organisation von W eiterbildungskursen fü r die Lehrkräften aller 
Stufen zu fo lgenden Themen: Lernen und Unterrichten, die 
Rechnungsinstrumente, das Zählen, die Problemlösung;

•  Überlegungen zum M athem atikun terrich t im Rahmen von 8 
Schulen ausgehend vom  Thema Raum und Geometrie;

•  Ausarbeitung eines Ausbildungstests fü r die 7. bis 9. O rientie­
rungsschulklassen über «das Erlernen und die Kenntnis der Pro­
portiona litä t: Schwierigkeiten, Hindernisse und Lösung von Prob­
lemen» (theoretischer und praktischer Teil);

•  Planung der Ausbildung der Lehrkräfte der 5. bis 9. Klassen der 
obligatorischen Schule fü r den M athem atikunterrich t;

•  Organisation von verschiedenen M athem atikw ettbew erben im 
Kanton Wallis sow ie auf nationaler und internationaler Ebene;

•  Teilnahme als Vertreter des DEKS am «Forum de l'A ir» und in den 
Arbeitsgruppen: Delegation fü r Luftqua lität, Informationsgruppe;

•  Unterrichtsstunden zum Thema Energiesparen In 80 Klassen der
5. Primarschule, in Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Ener­
gie des Kantons;

•  Installation von 4 elektronischen Informationssäulen «Schule und 
Museen» in den ODIS in Brig und St-Maurice und in der ORDP in 
Sitten; diese Säulen stellen sämtliche W alliser Museen vor und 
machen Vorschläge fü r die pädagogische Nutzung;

•  Realisierung der 14 interaktiven «öffentlichen Objekte» in Zu­
sam menarbeit m it dem kantonalen historischen Museum in 
Valére im Sinne einer innovativen Präsentation der Sammlungen;

•  Schaffung von 6 m ultid isziplinären didaktischen Köfferchen zur 
Ausstellung: «1900 Symbolismus und Jugendstil in der Schweizer 
Malerei»;

•  Schaffung einer «Zeitmaschine» fü r die Jugend im kantonalen 
Archäologiemuseum;

•  Realisierung des Films «Der Joker» über die W ahlm öglichkeiten 
in der Ausbildung, in Zusamm enarbeit m it dem kantonalen A m t 
fü r Schul- und Berufsberatung;

•  Realisierung eines Films über die A nw endung der neuen M a­
them atik leh rm itte l im Kindergarten;

•  Realisierung von zwei CDs fü r die musikalischen Aktiv itä ten in 
den Primarklassen;

•  Realisierung eines Films über die Integration von Personen m it 
Schwierigkeiten in den Aufnahm ezentren;

•  Realisierung von Fotos und Videos zu verschiedenen Anlässen 
(Naturlager in Sapinhaut, Stand des SPAZ an der Sion-Expo, ...);

•  Beteiligung am Entw urf fü r die D urchführung einer grossen Ver­
anstaltung im Jahr 2001, der Berufsschau;

•  Beteiligung an der Umsetzung eines Pilotprojekts fü r die Jugend 
(Studenten und Lehrlinge) «Unternehm en lernen» (A à E);

•  Garantie einer w irksam en vertikalen Koordination zwischen den 
verschiedenen Unterrichtsstufen im M usikunterricht durch die 
Schaffung von Liedersammlungen, audiovisuellen M itte ln  und 
die Teilnahme an A u ftr itten ;

•  Koordination der Begegnungen der Chöre aus dem Genfersee- 
gebiet (Kinder- und Jugendchöre) fü r das Wallis und Veranstal­
tung  der interkantona len Konferenz über Schulmusik (ISMK);

•  W andmalereien von Klassengruppen an rund zehn Orten im Kan­
ton  und gemeinsames Fenstermalen (W indow  color);

•  Gestaltung eines Riesenbuchs m it Erzählungen und dreid im en­
sionalen Illustrationen m it den Schülern der 3. Primarklasse;

•  Gestaltung des G rundm aterials fü r kreative Handarbeiten;
•  Organisation von Führungen fü r die Lehrkräfte durch Ausstel­

lungen: Sam Szafran, Kandinsky, Van Gogh.

Die aufgezählten Tätigkeiten sollen eine Auswahl der Tätigkeiten 
im Kanton zur Verbesserung der A usbildungsqualitä t in allen Fä­
chern der obligatorischen Schule darstellen. Die Betreuer nehmen 
ebenfalls Stellung zu aktuellen Themen, zu neuen pädagogischen M it­
teln und Unterlagen. Sie erteilen zahlreiche Seminare oder Kurse in 
ihren Fächern, w ie  zum Beispiel die d igita len Technologien (virtuel­
le V ideoinstallationen, d ig ita le Bilder), die Ausbildung von speziel­
lem Fachpersonal (63) fü r die neuen Inform ations- und Kom m u­
nikationstechnologien und ihre Integration in den Unterrichtsalltag. 
Sie planen gelegentlich auch unter Führung eines Koordinationsor­
gans W eiterbildungskurse in M athem atik (5-9) oder U m w elt (1-3).

Die kantonale pädagogische Betreuung ist tro tz  der beschränkten 
M itte l eine wahre Goldgrube fü r didaktische, Beurteilungs- und

methodologische Produktionen; von w eitem  sieht man das kaum. 
Und schliesslich gewährle istet sie auch den Präsenzdienst in einem 
Zentrum fü r w öchentliche oder auf die Bedürfnisse der Lehrkräfte 
zugeschnittene Aushilfen.

WEITERBILDUNG DER LEHRKRÄFTE

Die W eiterb ildung der Lehrkräfte hat am «Centre romand d'ensei­
gnem ent à distance» (CREO) die 12. und 13. S tudentengruppe au f­
genom m en. Dam it ste ig t die Zahl der Lehrkräfte auf allen Stufen, 
die die Psychopädagogik-Kurse im Fernstudium absolvieren, auf 
über 250. Im Zentrum fü r Universitäre Fernausbildung (ZUF) w urde 
ein ähnlicher Kurs fü r eine zusätzliche Gruppe durchgeführt. Diese 
Kurse erm öglichen den Lehrkräften, die ihren Beruf ohne pädago­
gische Ausbildung ausüben, insbesondere in der M itte lstufe, ihre 
Kenntnisse auf den neuesten Stand zu bringen.

170 Fortbildungskurse w urden im Verlauf des Jahres in beiden Kan­
tonsteilen durchgeführt. 4 .000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
nahmen daran teil (900 im Oberwallis an 50 Kursen und 3000 im 
Unterwallis an 120 Kursen); gewisse Lehrkräfte besuchen regelmäs­
sig mehr als einen Kurs pro Jahr.

Die Dienststelle stellt die logistische Organisation der W eite rb il­
dungsseminare sicher (Räumlichkeiten, Dozenten, Einladungen, ...). 
Sie schlägt Begegnungen vor und e n tw ir ft Ausbildungskonzepte im 
Zusammenhang m it den tatsächlichen Bedürfnissen der Lehrkräfte 
auf dem Gebiet der neuen Unterrichtsm itte l oder m it den aktuellen 
pädagogischen Ansätzen.

Das Schwergew icht verlagert sich im m er mehr auf die Ausbildun­
gen an der Schule; diese erlauben es, die individuellen Kom peten­
zen dem Lehrkörper anzupassen. Diese Ausbildungen sind in den 
obigen Statistiken nicht berücksichtigt.

Die Dienststelle regelt auch die Einzelheiten bei der Teilnahme von 
Lehrkräften der M itte lschule an Kursen ausserhalb des Kantons 
(Universität, W eiterbildungszentren, ...), entsprechend den geäus- 
serten Bedürfnissen.

Die Schulentw icklungsberater bilden eine Gruppe von speziellen 
Fachpersonen m it einer besonderen Ausbildung fü r die Aus­
arbeitung und die Durchführung von Projekten in Zusammenarbeit 
zwischen den Schulen des Kantons. Zahlreiche Schulen, insbeson­
dere im Oberwallis, haben sich an diese Berater gewandt, um päda­
gogische Überlegungen anzustellen.

Die W eiterb ildung leitet die strategischen Gruppen und die Vali­
dierungsgruppen, die den A uftrag  haben, die Ausbildung der Lehr­
kräfte an der Orientierungsschule bei der allgemeinen Einführung 
des Englischunterrichts vorzubereiten.

UNTERRICHTSMITTEL

Dieser Sektor, der der ORDP angeschlossen ist, gewährle istet eine 
p rom pte Versorgung der Klassen der obligatorischen Schulen. Die 
V erantw ortlichen der Lager fü r Schulmaterial in den beiden Kan­
tonsteilen erfüllen ihre A ufgabe zur vollen Zufriedenheit der Schul­
behörden, der Lehrkräfte und der Schülerinnen und Schüler.

Es w urden neue M itte l in den Klassen e ingeführt:
-  M athem atik in den 4. Primarklassen im Unterwallis und in den

5. Primarklassen im Oberwallis;
-  Tamburin 3 fü r den Deutschunterricht in den 6. Primarklassen im 

Unterwallis;
-  Turnen, neue Unterrichtsm itte l fü r die Primarklassen im Un­

terwallis.

Der Kanton hat fü r die W estschweiz Lehrm ittel fü r Deutsch an der 
Orientierungsschule (Sowieso Plattform), zusätzliche M itte l (M a­
terial fü r die Klasse zu Tamburin 1 ,2 ,3 )  fü r die 4., 5., 6. Primarklas­
sen und das Lehrerhandbuch fü r U m w eltkunde in den 1., 2., 3. 
Primarklassen geschaffen.



Die Anstrengungen zur Rationalisierung w urden fortgesetzt im Hin­
blick auf ein optim ales Dienstleistungsangebot. Dazu w ird  auf der 
Homepage der ORDP (w w w .ordp .vsne t.ch) der Katalog der Schul­
bücher zur Verfügung gestellt, dam it diese über In ternet bestellt 
w erden können. Die Betriebskosten w urden w e ite r gesenkt durch 
eine Reduzierung der Lagerbestände und durch den Umzug des 
Lagers fü r Schulbücher des Unterwallis Ende Jahr in ein sehr zweck­
mässiges Lagergebäude (niedrigere M ietkosten).

Da schliesslich die französischsprachigen Schulbücher im m er zahl­
reicher w erden, hat der Kanton zusammen m it ICARE in Sitten, ein 
System zur V erw altung der französischsprachigen Schulbücher via 
Intranet entw icke lt.

PÄDAGOGISCHE 
UND ERZIEHERISCHE INFORMATIONEN

Die beiden Publikationen des Departements, sind regelmässig er­
schienen: 10 Num m ern von «Résonances» im Unterwallis und 4 
Num m ern des «M itte ilungsblatts» im Oberwallis.

Die V erö ffentlichungen w erden den Druckereien vollständig in d ig i­
ta ler Form überm itte lt (Text, Photos, Zeichnungen, ...). Dank der 
Ausschreibung fü r den Druck, konnten die Produktionskosten spür­
bar gesenkt w erden, was bei gleichbleibenden Abonnentenzahlen 
und W erbevolum en und der Senkung der Herstellungskosten den 
Selbstfinanzierungsgrad verbessert hat.

Die von der ORDP seit Jahren w e ite ren tw icke lte  Homepage 
(w w w .ordp.vsne t.ch) musste wegen des Umfangs der au f ihr en t­
haltenen pädagogischen und erzieherischen Inform ation um gestal­
te t werden. A u f dieser Homepage w erden alle Tätigkeiten des 
Am tes vorgestellt:

-  Résonances, M itte ilungsb la tt,
-  der Katalog des Dokum entationszentrum s,
-  der Katalog der Schulbücher fü r das Ober- und das Unterwallis,
-  die offiz ie llen Dokum ente, die das Departem ent von den Schulen 

verlangt.

Diese Homepage beherbergt ebenfalls die Websites der Walliser 
Schulen und erlaubt es auch, die Sites der Schweizer Schulen sowie 
die Site m it den pädagogischen H ilfsm itteln der W alliser Lehrkräfte 
(allerdings nur m it Hilfe eines Passwortes) anzusteuern.

DOKUMENTATIONSHILFEN

Die Erneuerung der Bestände der Dokum entationszentren von St- 
Maurice, Sitten und Brig sowie deren Digitalisierung bringen eine 
im m er grössere Zahl von Besuchen m it sich. Die Ausleihen nahmen 
in allen Sektoren zu (der Gesam tdurchschnitt liegt nahe bei 10% ). 
Die pädagogischen H ilfsm ittel, die am unm itte lbarsten in Zusam­
m enhang m it dem U nterricht stehen, werden von den Benutzern 
am meisten verlangt: ge führte  Lektüren, pädagogische Köfferchen, 
audiovisuelle oder d ig ita le M itte l (Video, CD-ROM), CDs, Doku­
m ente zum Handarbeitsunterricht oder zur Um w elt, die von didak­
tischen Kom m entaren begle itet sind. Die Zahl der Ausleihen ist pro­
portiona l zur Bevölkerungszahl im Einzugsgebiet; alles in allem w e r­
den ungefähr 40 .000 Ausleihen im A m t fü r pädagogische For­
schung und D okum entation in Sitten und 18 -20 .000  in den schu­
lischen Dokum entations- und Inform ationszentren von Brig und St- 
Maurice gezählt. W enn man dazu noch bedenkt, dass diese Zen­
tren nur zu gewissen Zeiten an ungefähr 200 Tagen im Jahr ge ö ff­
net sind, braucht es keine w eiteren Beweise mehr fü r ihren Nutzen.

O bw ohl das Lehrerseminar geschlossen wurde, stellen die Lehr­
kräfte, die die ORDP in Sitten aufsuchen, etwa 30 % der Benutzer, 
aber 7 0 %  der Ausleihen dar. Dieser Prozentsatz ist höher in den 
schulischen D okum entations- und Inform ationszentren in St-Mau- 
rice und Brig, w o  die Lehrkräfte die Mehrzahl der Benutzer und der 
Ausleiher darstellen (80-90% ). Die Anstrengungen, um auf dem

neuesten Stand der didaktischen Entw icklung zu sein, zahlen sich 
aus, konnten doch in allen Zentren zusammen über 100 neue Be­
nutzer registriert werden.

Die Dokum entationszentren beteiligen sich an gewissen pädagogi­
schen Projekten w ie  zum Beispiel «Défi-lecture» fü r einen lebendi­
geren Französischunterricht (900 belletristische Bücher stehen zur 
Verfügung) oder die 2001-Spiele zur Belebung des Handarbeits­
unterrichts. Sie suchen bei allen Betreuern der ORDP die besten 
Quellen fü r den Kauf von M itte ln  und Material.

In den Räumlichkeiten der Dokum entationszentren w urden schliess­
lich W anderausstellungen gezeigt; die w ichtigste  w ar diejenige 
über Grégoire Solotareff, A u to r und Illustrator von K inderbüchern. 
Diese in enger Zusamm enarbeit m it den schulischen Dokum enta­
tionszentren der W estschweiz realisierte Ausstellung, zu der auch 
ein pädagogisches Heft und zahlreiche Aktiv itä ten gehörten, konn­
te von den zahlreichen Klassen, die sie in Sitten und St-Maurice 
besuchten, zu didaktischen Zwecken genutzt werden.

Die Tätigkeiten der Dokum entationszentren zeigen, dass ihre Ent­
w ick lung in der Richtung verlaufen ist, die fü r die Zentren fü r Do­
kum enta tionsm itte l der PH geplant ist.

DIENSTSTELLE 
FÜR UNTERRICHTSWESEN

Obligatorische Schulzeit

1. Organisation

SCHÜLERBESTÄNDE

A u f Schuljahresbeginn im Herbst 2000 sind die Schülerzahlen im 
K indergarten und in der Primarschule leicht zurückgegangen. Diese 
Verm inderung stim m t m it den diesbezüglichen Prognosen überein.

In der Orientierungsschule hat sich der A ufw ärts trend verstärkt: die 
Zunahme fü r den gesamten Kanton be trägt 254 Schülerinnen und 
Schüler. Ohne die Rückkehr e iniger Ausländerfam ilien in ihr Heimat­
land, namentlich m it Herkunft aus Kosovo, wäre die Zunahme noch 
leicht höher ausgefallen.

Schuljahr Schülerzahl im 
K indergarten

Schülerzahl in 
der Primarschule

Schülerzahl in der 
O rientierungs­
schule

1995/1996 6945 21200 9247

1996/1997 7089 21487 9279

1997/1998 7069 21779 9217

1998/1999 6841 21995 9297

1999/2000 6697 22175 9427

2000/2001 6518 21839 9681

VERÄNDERUNG DER KLASSENZAHLEN

Die Klassenzahlen verändern sich gesam thaft gesehen nicht immer 
au fgrund der Schülerbestände. Das tr if f t  in diesem Fall auf die A n­
zahl Klassen in den Kindergärten zu, welche tro tz  der Verm inde­
rung der effektiven Schülerzahlen zugenom m en haben. In mehre­
ren Gemeinden, insbesondere im Unterwallis, w urde die U nter­
richtszeit fü r die Kinder des ersten K indergartens erhöht.

http://www.ordp.vsnet.ch
http://www.ordp.vsnet.ch


A u f der O rientierungsschulstufe w urden neue Spezialklassen einge­
richtet, um Schülerinnen und Schülern aufzunehmen, die au fgrund 
ihrer Schul- und Verhaltensschwierigkeiten einer besonderen Be­
treuung bedürfen (Werkklassen und Vorlehreklassen).

Die Klassendurchschnitte ohne Einbezug der Hilfs- und Sonderschu­
len haben sich im K indergarten auf 20.1 und in der Primarschule 
auf 20.2 erhöht. Für die Hilfs- und Sonderschulen be trägt der Durch­
schn itt 8 .4 . In der O rien tie rungsschu le  stieg der Klassen­
durchschnitt in den Regelklassen auf 20.9, w ährend in den Spezial­
klassen der Durchschnitt 7.5 betrug.

2. Lehrpersonal

AÜSGEHÄNDIGTE DIPLOME

Das Fähigkeitszeugnis w urde im Unterwallis 33 und im Oberwal­
lis 9 K indergärtnerinnen und 20 Lehrpersonen der Primarschule ab­
gegeben.
13 Lehrpersonen haben das Departement um die Anerkennung ih­
res Lehrdiploms ersucht und die Unterrichtsberechtigung erhalten.

K anton/Land A nzahl Lehrpersonen Stufe
W aadt 3 Kindergarten
Neuenburg 1 Primarschule
Bern 2 Kindergarten/Primarschule
Tessin 1 OS Hauswirtschaft
Luzern 1 Primarschule
Zürich 1 Primarschule und OS
Zürich 1 Primarschule
St. Gallen 1 Primarschule
Deutschland 1 Orientierungsschule
Deutschland 1 Primarschule

STELLVERTRETUNGEN

Die Suche bzw. Verpflichtung von Stellvertretungslehrpersonen w ird 
zunehm end schwieriger: einerseits n im m t die Zahl der beurlaubten 
Lehrpersonen kontinu ierlich  zu (Krankheit, M utterschaftsurlaub, 
M ilitärdienst, Zivilschutz); andererseits n im m t das fü r S tellvertretun­
gen zur Verfügung stehende Personal ständig ab.

3. Unterricht

SPRACHEN

Ein kantonales Konzept zum Sprachenunterricht w urde durch das 
Departem ent erarbe itet und den interessierten Kreisen zur Ver­
nehmlassung un terbreitet. Mehrere Vorschläge fanden eine breite 
Zustim m ung u.a. die Einführung des Englischunterrichtes in der ers­
ten Klasse der Orientierungsschule sowie der Beginn des Unter­
richts in der zw eiten Landessprache ab der dritten Primarklasse. 
Unterwallis: in allen Klassen der 6. Primarschule w urde zum Schul­
jahresbeginn im A ugust 2000 die neue M ethode «Tambourin» ein­
geführt.

MATHEMATIK

Unterwallis: Zu Beginn des Schuljahres 2000/2001 konnte die neue 
Lehrm ittelreihe fü r den Fachbereich M athem atik in der vierten Pri­
marklasse e ingefüh rt w erden. Das Departem ent hat den Beschluss

der Lehrm ittelkom m ission der W estschweiz fü r die Anpassung des 
Lehrm ittels in der 5. und 6. Primarklasse genehm igt.

Oberwallis: Die E inführung des neuen M athem atik lehrm itte ls des 
sabe-Verlages in allen Primarklassen ist abgeschlossen. In 14 Pilot­
klassen der ersten Orientierungsschule w urde in verschiedenen 
Oberwalliser OS-Zentren das neue M athem atik-Lehrm itte l «ARAL» 
erprob t und von 230 Schülerinnen und Schülern auf seine Taug­
lichkeit getestet.

EVALUATION UND BEURTEILUNG

Unterwallis: Das Departem ent beschloss den Einsatz eines neuen 
Schulzeugnisses fü r die erste Primarschulklasse. Dabei entschied man 
sich fü r die Beibehaltung der Notengebung ab der zweiten Primar­
klasse. Einigen Orientierungsschulzentren w urde die Bewilligung er­
te ilt, die N otengebung im Sinne eines Projektes zu informatisieren.

Oberwallis: Ein neues Schulzeugnis w urde in der ersten Primarklas­
se fü r eine Versuchsphase von drei Jahren e ingeführt. Im Schuljahr 
2000/2001 be te ilig t sich auch die zweite Primarklasse an diesem 
Projekt.

STUNDENTAFELN

Nach zahlreichen recht arbeitsintensiven Sitzungen haben die bei­
den vom Departem ent eingesetzten Kommissionen «Straffung der 
Programme» im Juni 2000 ihren Schlussbericht abgegeben. Die bei­
den Entwürfe wurden analysiert und auf ihre gemeinsame Aus­
richtung überprüft. Dabei w urden bedeutende Unterschiede fest­
gestellt, die zeigen, dass die Annäherung au fgrund der sprachli­
chen Verschiedenheit schwierig zu vollziehen ist. Die Ansichten 
betreffend die Unterrichtszeit der Schüler, die Bedeutung, die man 
den Sprachen zumisst sowie das Konzept von Mensch und U m w elt 
liegen recht w e it auseinander. Die Beschlüsse betreffend die ge­
meinsamen S tundentafeln können zu Beginn des Jahres 2001 er­
w a rte t werden.

ORIENTIERUNGSSCHULE

Im Verlaufe des M onats Juni hatte die Kommission, welche fü r die 
Orientierungsschule eingesetzt wurde, ihren Bericht hinterlegt. Die 
kurzfristigen Vorschläge betreffen in erster Linie den Ü bertritt von 
der Primarschule in die Orientierungsschule (Verbesserung des 
Formulars «Gesam tbeurteilung», Harm onisierung der Evaluations­
praxis in der 6. Primarklasse, Einbezug der Note in der zw eiten Lan­
dessprache, Intensivierung der Gespräche zwischen den Sechs- 
klasslehrpersonen und den Lehrpersonen der Orientierungsschule). 
Bezüglich das Projekt der 3. Orientierungsklasse stimm en die Vor­
schläge in den w ichtigsten Punkten m it denjenigen der Kommission 
«Straffung der Programme» überein.

4. Schulhausbauten

Im Zusammenhang m it dem Bau oder der Renovation bzw. der 
Sanierung von Schulanlagen w urden im Jahre 2000 fü r die gesam­
te  ob ligatorische Schule 260 Dossiers eingereicht und behandelt. 
Die Beschlüsse betreffend die Kantonsbeiträge fü r den Neubau der 
Primarschulanlage in Turtmann sowie die Renovation des Schulhau- 
ses «Ornavasso» in Naters w urden durch den Grossen Rat geneh­
m igt. Das gleiche g ilt fü r  die Erweiterung der Orientierungsschulan- 
lage in Grone.

Subventionsbeiträge, welche im Jahre 2000 an die Gemeinden über­
wiesen w urden:

Primarschulen O rien tierungs-
schulen Total

Unterwallis 4 '3 3 3 '3 5 8 .— 4 6 6 7 9 1 .— 4 7 6 0 7 3 8 .—

Oberwallis 3 '5 3 4 '602 .— 1 7 5 3 7 5 1 .— 4 '7 8 7 '8 5 3 .—

Total 7 '8 6 7 ’960.— 2 '9 00 '00 0 .— 10 '863 '824.—

Schuljahr K indergarten­
klassen

Primarschul­
klassen

O rientierungs­
schulklassen

1995/1996 322 Vz 1118 467

1996/1997 320 1121 472

1997/1998 3 2 5 1/z 1123 468

1998/1999 318 1135 473

1999/2000 3 2 0 1/2 1141 485

2000/2001 3 2 4 1/2 1133 518



SONDERSCHULWESEN 

1. Kommission RISC
(Rôle des institu tions scolaires cantonales)

Die Kommission RISC (Rôle des institu tions scolaires) hat ihre A rbe it 
beendet. Die Konsultation und das positive Engagement aller Teil­
nehmer und Partner der Schule erm öglichten es, einen w e itgehen­
den Konsens zu erreichen. Ausgehend von ethischen und philoso­
phischen Prinzipien stützte sich die Kommission au f die pädago­
gische Forschung und Arbe iten externer Experten und defin ierte so 
organisatorische und finanzielle Aspekte. Die Kommission erarbei­
te te  die Grundlagen einer Schulung der Kinder m it besonderen 
Bedürfnissen so nah w ie  möglich dem vertrauten Umfeld.
Neue Verträge zwischen Staat, Institu tionen und anerkannten IV- 
Zentren, ein Finanzierungsmodus, beruhend au f einem Pensenpool­
modell und die Klärung der A ufgaben der verschiedenen Partner 
sind w ich tige  Aspekte, die es aus der Kommission hervorzuheben 
gilt, die ihren Bericht im Februar 2001 hinterlegen w ird.

2. Dezentralisierte Sonderklassen

Eine wachsende Zahl Schüler, welche von schulischen Massnahmen 
im Sinne der IV profitieren, sind in ihrer W ohngem einde eingeschult 
und erhalten ihnen angemessene Unterstützung durch ein aner­
kanntes IV-Zentrum.
Die Entw icklung der Anzahl dieser «dezentralisierten Sonderklas­
sen» ist ein zuverlässiger Ind ikator fü r die Bemühungen hin zu einer 
Integrationspolitik , w ie  sie in den gesetzlichen Grundlagen des Kan­
tons Wallis de fin ie rt ist. Das A m t fü r Sonderschulwesen entspricht 
au f diesem Gebiet im m er häufigeren Anfragen der Eltern. In der 
obligatorischen Schulzeit profitieren m ehr als 80 Kinder m it beson­
deren Bedürfnissen von dieser Dienstleistung.
Die Arbe iten der Kommission RISC werden zu einer Klärung der pä­
dagogischen, strukture llen und finanziellen Rahmenbedingungen 
beitragen, die durch die A usw eitung der dezentralisierten Sonder­
klassen nö tig  w ird.

3. Hilfs- und Sonderschulen

Die Hilfs- und Sonderschulen suchen immer m ehr die Zusammen­
arbeit m it der Primarschule: gegenseitige Unterstützung, Teil Inte­
grationen und die Suche nach flexiblen Lösungen helfen, den Be­
dürfnissen der Schülerinnen und Schüler besser zu entsprechen.

4. Pädagogische Schülerhilfe

Die Pädagogische Schülerhilfe versteht sich als A n w o rt auf die He­
terogenität, welche eine Flerausforderung fü r die Regelschule dar­
stellt. Die Suche nach Lösungen durch intensive Gespräche m it den 
Klassenlehrern, die Einführung der D ifferenzierung im Unterricht in 
den Regelklassen und die Aktiv ierung der Ressourcen aller Partner 
sind die bevorzugten Strategien der Lehrpersonen der Pädagogi­
schen Schülerhilfe.
Nach einer Versuchsphase w urde im Oberwallis ein neues Konzept 
fü r die Pädagogische Schülerhilfe e ingeführt, welches die ganzheit­
liche W ahrnehm ung und Förderung der Kinder aus einer systemi­
schen Sichtweise heraus verm ehrt be tont. Durch die Einführung 
dieses Konzepts ist die Einheit der Pädagogischen Schülerhilfe im 
ganzen Kanton gegeben.

5. Stützkurse, 
Deutsch fü r Fremdsprachige

M it der N om in ierung von zwei Koordinatoren w ill das Departem ent 
die Schulung der frem dsprachigen Kinder besser regeln. Diese M it­
arbeiter stellen die Verbindung zwischen Gemeinde, Flüchtlings­
heim und Kanton sicher. Sie fö rdern in Zusamm enarbeit m it dem 
A m t fü r Sozialhilfe die Ausbildung der jungen Asylbewerber im

A lte r zwischen 16 und 20 Jahren und organisierten zu diesem 
Zwecke besondere Kurse.
Die frem dsprachigen Kinder im obligatorischen Schulalter p ro fitie ­
ren von Stützkursen w ährend der Schulzeit.
Ein vielversprechendes, intensives S tützkursprojekt läu ft zur Zeit in 
Chäteauneuf-C onthey. Diese Form der kulturellen V erm ittlung im 
schulischen Umfeld, sie könnte auch fü r andere Orte im Kanton 
geeignet sein, erlaubt die Beziehungen zwischen Schule und frem d­
sprachigen Familien zu stärken.

6. Schlussfolgerungen

Das W alliser Sonderschulwesen en tw icke lt seine Aktiv itä ten im Sinn 
einer engen Zusamm enarbeit m it der Regelschule. Die Pädagogi­
sche Schülerhilfe, die Funktionsweise der Sonderklassen und die 
Integration behinderter Schülerinnen und Schüler in die Regelklas­
sen belegen diese Bemühungen.
Das A m t fü r Sonderschulwesen versucht m it seinen M itarbeitern 
und m it Hilfe seiner Partner, der Herausforderung der Heterogenität 
der Klassen besser zu entsprechen, indem es all seine M itte l dem 
schulischen Umfeld zur Verfügung stellt.

UNTERRICHT AUF DER SEKUNDARSTUFE II

1. Kollegien

Im A ugust 2000 begannen 4114  Gymnasiasten der M aturitä ts­
ab teilungen das neue Schuljahr. Im Vorjahr waren es 4142, also 
eine Abnahm e um 28 S tudentinnen und Studenten oder 0.7 % . Der 
Durchschnitt je  Klasse be trägt 21.9 Schüler. Im Juni 2000 w urden 
706 Maturitätszeugnisse, im Vergleich zu 675 im Vorjahr, aus­
gehändigt.

Die neue Ausbildungsform  gemäss der Gesetzgebung über die 
Anerkennung von gymnasialen Maturitätsausweisen (MAR) wurde 
im Schuljahr 1998/99 e ingeführt. Im ersten Ausbildungsjahr besu­
chen alle Schüler dasselbe Programm; im Unterwallis kann zw i­
schen Latein und Italienisch W irtschaftsw issenschaften gewählt 
w erden. Zum ersten Male w urden entsprechend der neuen Stun­
dentafe l nach MAR W ahlfächer angeboten. Durch die Einführung 
der W ahlangebote w ird  die Organisation des Schuljahres in den ein­
zelnen Kollegien im m er komplexer.

Um das Problem der benötig ten Lokalitäten an den Walliser M itte l­
schulen zu analysieren, hat eine A rbe itsgruppe erste Resultate vor­
gelegt. Bis zum Jahre 2007 nehmen die Schülerzahlen um ca. 700 
Schülerinnen und Schülern zu, so dass zusätzliche Schulräume vor­
gesehen w erden müssen. Im Zusammenhang m it der Schliessung 
des Lehrerseminars kündig te  das Kloster St. Ursula den Vertrag m it 
dem Staate Wallis. Zur Zeit arbeitet das Departem ent einen neuen 
Vertrag aus. Die Oberwalliser M itte lschule m it der Handels- und 
D ip lom m itte lschule sowie der Schule fü r Berufsvorbereitung (HMS, 
DMS und SfB) m it Teilen der Pädagogischen Hochschule (PH) w ird  
im Gebäudekom plex untergebracht werden. Der neue Vertrag w ird  
im laufenden Jahr abgeschlossen.

Die Entw icklung der Schüler- und Klassenzahlen zeigt in den ver­
flossenen fü n f Jahren fo lgende Veränderungen:

Schul- Schüler- Anzahl Durchschnitt Vergleich m.Vorjahr
jahre zahlen Klassen Klassen­

grösse S chü ler Klassen D'schnVKI.

1996/1997 4182 186 22.5 + 49 + 3 -0 .1
1997/1998 4249 190 22.4 + 67 + 4 -0 .1
1998/1999 4221 191 22.1 -  28 + 1 - 0 . 3
1999/2000 4142 194 21.4 - 7 9 + 3 - 0.7
2000/2001 4114 195 21.1 - 2 8 + 1 -  0.3



2. Handelsm ittelschulen
Im A ugust 2000 besuchten 1307 Schüler -  794 Schülerinnen und 
509 Schüler -  in 65 Klassen die Handelsmittelschule. Der Klassen­
durchschnitt be träg t 21.1 Schüler. 118 Absolventen besuchten die 
Handelsmittelschule fü r Sportler und Künstler in Brig (60) und M ar- 
tinach (58).
Die Entw icklung der Schüler- und Klassenzahlen zeigt in den ver­
flossenen fü n f Jahren fo lgende Veränderungen:

Schul- Schüler- Anzahl Durchschnitt Vergleich m.Vorjahr
jahre zahlen Klassen Klassen­

grösse S chü ler K lassen D 'schn ./K l.

1996/1997 1033 49 21.1 + 54 + 1 + 0.7
1997/1998 1132 55 20.6 + 99 +  6 + 0.5
1998/1999 1206 60 20.1 + 74 + 5 - 0 .5
1999/2000 1235 62 19.9 + 29 + 2 - 0 .2
2000/2001 1307 65 21.1 + 72 + 3 -  1.2

Die Kaufmännische Berufsmatura (KBM) verlangt zusätzlich zum 
Besuch der dreijährigen Handelsmittelschule eine praktische Tätig­
keit von 47 effektiven W ochen in einer Unternehm ung. Die KBM 
w ird  nach einer zweiten Prüfung erreicht, bei der sich die Kandi­
daten über praktische Kompetenzen ausweisen müssen. Im Jahr 
2000 w urden 104 KBM-Zeugnisse ausgehändigt.

Die Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler der KBM be läuft sich 
auf 389 (9 Klassen im 2. Jahr und 8 Klassen im 3. Jahr). Diese Klas­
sen verteilen sich au f die Handelsmittelschulen von M onthey (St- 
Joseph), M artinach, Sitten, Siders und der Oberwalliser M itte lschule 
St. Ursula in Brig (OMS).

3. Diplom m ittelschule (DMS) und 
Schule fü r Berufsvorbereitung (SfB)
Im Zuge tie fg re ifender Reformen der M aturitä tsschulen, des Be­
rufsbildungswesens (m it der E inführung der Berufsm aturität) und 
der Entstehung von Fachhochschulen im Tertiärbereich musste auch 
die DMS ihren O rt und ihr Profil überprüfen. Entsprechend dem 
Bericht der departem entsinternen A rbe itsgruppe w erden zur Zeit 
die neue S tundentafel und die Programme der D iplomschulen in 
einem teilweisen «tronc com m un» ausgearbeitet. Die Entscheide 
w erden im Verlaufe des Schuljahres gefällt.

Im Herbst 2000 besuchten 269 Schülerinnen und Schüler die Klas­
sen fü r Berufsvorbereitung und 237 die D iplom m ittelschule. Die 
Schülerzahl dieser beiden Schultypen erg ib t ein Total von 506 au f­
ge te ilt in 25 Klassen (Durchschnitt je Klasse 20,2). Im Vergleich zum 
Vorjahr e rg ib t dies eine Abnahm e von 102 Schülern (- 16 .8% ) m it 
2 Klassen weniger.

4. Lehrerseminarien

Im Zuge der gesamtschweizerischen Entw icklungen und Bestrebun­
gen, die Ausbildung der Lehrkräfte fü r Kindergarten und Primar­
schule den Pädagogischen Hochschulen zu übertragen, w urde im 
Novem ber 1996 durch den Grossen Rat die Schliessung der kanto­
nalen Lehrerseminarien faktisch beschlossen. Die letzten Klassen 
w urden dementsprechend Ende Juni 2000 dip lom iert. Dam it ging 
eine m ehr als 150-jährige Tradition zu Ende, ein Stück bedeutende 
W alliser Schulgeschichte, deren A nfang ins Jahr 1846 zurückgeht, 
als den Marianisten in Sitten die Leitung des staatlichen Lehrerse­
minars übertragen w urde. 1854 begann das W irken der Schwe­
stern des Klosters St. Ursula in Brig. Die Verdienste der Ursulinen 
und ihrer K lostergemeinschaft und der Marianisten um die Er­
ziehung und Bildung der Kinder und Jugendlichen im Wallis sind 
von grosser Bedeutung und verlangen Respekt und Anerkennung.

D iplom andinnen und Diplom anden der letzten Seminarklassen:

Diplome Lehrpersonen 
des Kindergartens

Lehrpersonen 
der Primarschule

Total

Unterwallis 7 46 53
Oberwallis 4 24 28
TOTAL 11 70 81

BÜRO FÜR AUSBILDUNG SOWIE 
SCHÜLER- UND LEHRERAUSTAUSCH

V orbem erkung: Nachdem Herr Nicolas Fournier nach zehn Jahren 
dem issioniert hat, ist die V erantw ortung fü r das Büro seinem A d­
junkt, Yves Andereggen, übertragen worden.

Statistik

Schuljahr 93/94 94/95 95/96 96/97 97/98 98/99 99/00 00/01

Unterwallis/Brig 22 39 35 26 39 17 27 9
Oberwallis/
Unterwallis 8 27 10 32 46 34 24 9

Lehrersem inare:
Unterwalliser
in Brig 12 9 5 4 1 - - -

Oberwalliser
in Sitten 9 8 5 4 8 2 - -

9. frem dsprachiges Schuljahr:
Unterwallis/Oberwallis - - 6
Oberwallis/Unterwallis 2 6 22

10. frem dsprachiges Schuljahr:
Unterwallis/Oberwallis 5 1 24 23 19 29
O berwallis/Unterwallis 1 5 23 22 25 28

Total: 51 83 55 72 100 102 101 103

Individuelle 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000
Som m er­
austausche: 60 87 115 147 128 167 170 230

1. Austausche O b erw allis /U n terw allis

KOLLEGIEN

Die zurückgehenden Zahlen sprechen eine klare Sprache. Dieser 
Rücklauf ist auf die neue M a tu ritä t sowie auf die unterschiedlichen 
Lehrpläne zwischen den beiden Sprachregionen zurückzuführen. 
Viele interessierte Schülerinnen und Schüler haben aus Furcht, sich 
in einem ändern System nicht zurecht zu finden, schlussendlich auf 
diese Erfahrung verzichtet oder haben sich fü r andere kürzere Aus­
tauschform en entschieden. Dieser Rückgang w ar vorauszusehen, 
zum Glück sind zur A bh ilfe  schon Schritte unternom m en worden, 
nam entlich durch die Abfassung neuer W eisungen, die es w ieder 
einer ganzen Anzahl Jugendlicher dieser A ltersstufe gestatten soll­
te, sich im ändern Kantonsteil sprachlich zu verbessern.

10. UND 9. FREMDSPRACHLICHES SCHUUAHR 
(4. UND 3. OS-KLASSE)

Was in der Statistik au ffä llt, ist die Tatsache, dass sich die Zahlen 
zwischen den Schülerkategorien Kollegium und Orientierungsschu­
len einfach verlagert haben, denn die Gesamtzahl der an einem 
Austausch Beteiligten hat sich kaum merklich verändert. Daraus 
geht hervor, dass die Begeisterung fü r einjährige Austausche kei­
neswegs abgenom m en hat, dass sich die Schüler aber häufig fü r 
eine frühere Variante entscheiden und ihren A u fen tha lt im anderss­
prachigen Gebiet schon in der OS absolvieren.



Die Formel des 10. frem dsprachlichen Schuljahres hat sich bewährt, 
w ie  es die Zahlen belegen. Man kann jedoch feststellen, dass immer 
m ehr Schüler sich schon fü r das 9. fremdsprachliche Schuljahr en t­
scheiden, was Probleme nach sich ziehen könnte. Daher w ar es fü r 
die am meisten be troffenen Schulen geradezu eine Notwendigke it, 
diesbezüglich ein Konzept auszuarbeiten und vorzulegen. Es muss 
noch hervorgehoben werden, dass in der Statistik die Schülerinnen 
und Schüler der zweisprachigen OS-Klassen von Siders nicht erfasst 
w orden sind, w eil die Organisation n icht über das Büro läuft.

PARTNERSCHAFTEN ZWISCHEN DEN OS-SCHULEN

Zahlreiche Schulzentren arbeiten w e ite rh in  eng m iteinander, indem 
sie Korrespondenz-, Klassenaustausche oder abwechslungsweise 
individuelle Austausche pflegen.

Am vergangenen 22. Novem ber fand die 3. Kantonale Tagung fü r 
sprachliche Austausche in Sitten statt. Angesprochen waren w iede­
rum die OS des ganzen Kantons. Es w ar ein beachtlicher Erfolg, 
denn fast alle Schulzentren waren en tw eder durch ihren Direktor, 
bzw. ihre D irektorin oder durch den jeweiligen Austauschverant­
w ortlichen vertreten. Die zuvor durchgeführte  Umfrage sowie die 
Diskussionen beim Treffen haben gezeigt, dass die Partnerschaften 
grösstenteils gu t funktion ieren, sodass eine beachtliche Anzahl von 
Jugendlichen davon profitieren kann.

AUSTAUSCHE AUF DER PRIMARSCHIJLSTUFE

Erfreulicherweise nehmen allerlei Austauschform en schon auf die­
ser Stufe zu. Eine stattliche Anzahl von Lehrpersonen ist sich näm­
lich bewusst, dass man schon sehr frü h  dam it beginnen kann, 
Schüler aus den beiden Sprachregionen einander näher zu bringen 
und dam it die M otiva tion  zum Erlernen der Fremdsprache zu stär­
ken. Nach der Tagung vom vorletzten Jahr und dank der von CH 
Jugendaustausch bzw. der Paul Schiller S tiftung erteilten U nterstüt­
zung haben sich zahlreiche Klassen ge tro ffen oder m ite inander 
Briefe und Kassetten ausgetauscht.

Besonders erwähnensw ert ist die Tatsache, dass sich parallel zu den 
Schüleraustauschen auch Austausche zwischen Lehrpersonen aus 
beiden Kantonsteilen entw icke ln und die Nachfrage erfreulich 
zun im m t.

2. Ind iv idue lle  Som m eraustausche

Aus der Tabelle geht hervor, dass diese A rt von Sprachaufenthalten 
sehr beliebt ist und einen Riesensprung nach vorne gem acht hat. 
Diese Formel kom m t allen zurecht, denn sie ist m it w enig  Kosten 
verbunden und in den meisten Fällen auch erfo lggekrön t, w eil sie 
ja au f Gegenseitigkeit beruht. Die Bilanz ist umso erfreulicher, da 
au f der Tabelle nur die Neuanmeldungen berücksichtigt werden.

3. W e ite re  A k tiv itä ten

Ratschläge und Suche nach Partnern fü r Klassenaustausche Rat­
schläge an Schüler und Eltern fü r Fragen in Zusammenhang m it 
Sprachaufenthalten
Aktive M ita rbe it in den grenzüberschreitenden Projekten (Conseil 
du Léman, RETA, COTRAO)
Vertretung des DEKS in mehreren A rbe itsgruppen (CH-Jugendaus- 
tausch, Euroguichets, ILA, usw.)
Aktive Teilnahme an der von CH-Jugendaustausch organisierten 
Tagung von Luzern
M ita rbe it in der Kommission EXCHANGE.02 als Vertreter der nicht 
S tandortkantone von Expo.02.

4. K ostenbew ältigung

W ie letztes Jahr haben viele Austauschprojekte au f der Primär- und 
Orientierungsschulstufe von der Schiller S tiftung profitieren können, 
so dass unser Büro fü r die von ändern Stufen oder fü r länderüber- 
greifende Austauschprojekte grössere Beträge bereitstellen konnte, 
ohne dass dadurch Mehrkosten fü r das DEKS entstanden sind.

KANTONALE MITTELSCHULKOMMISSION

Die kantonale M itte lschulkom m ission, deren M itg lieder ebenfalls 
als Experten an den M aturitä ts- und H andelsdiplom prüfungen m it­
w irk ten , hielt im Jahre 2000 vier Sitzungen ab.
Am  19., 23. und 26. Juni 2000 fanden zum Abschluss der Prüfun­
gen in den Kollegien von Brig, Sitten und St. Maurice Sitzungen der 
M itte lschulkom m ission statt. Sie pflegte einen Gedankenaustausch 
über den A b lau f der M aturitä ts- und D ip lom prüfungen, nahm 
Kenntnis von den Ergebnissen und sprach sich über die zu erteilen­
den Maturitätszeugnisse und Handelsdiplome aus. Am  3. August 
gab sie ihre Vorm einung zu den hinterlegten Rekursen gegen die 
Prüfungsergebnisse ab.

INTERKANTONALE KOORDINATION

W estschweiz: Die w ichtigsten Dossiers, welche durch die in te rkan­
tonale Konferenz der Erziehungsdepartemente der W estschweiz 
und des Tessins (CIIP) behandelt w urden, waren:

•  Basisstufe (Stufen -2 +2): Projektstudie erarbeitet durch die EDK;
•  M athem atik: Verabschiedung eines Ausbildungskonzeptes fü r 

die Lehrpersonen der 5. bis 9. Klasse;
•  Konferenz der Dienstchefs: E inrichtung einer Konferenz fü r das 

«Unterrichtswesen» an Stelle der bisherigen Konferenz fü r die 
Primarstufe (CS1) und der Sekundarstufe (CS2);

•  A rbe itsprogram m  der CIIP fü r die Jahre 2001 bis 2004;
•  Radio-Fernseh-Bildung: Studium eines neuen Konzeptes

Bildunasplanung Zentralschweiz (BPZ):

Im Verlaufe des letzten Jahres hat der ehemalige ZBS (Zentralstelle 
fü r Bildungs- und Schulfragen) nicht nur seinen S tandort von 
Ebikon nach Luzern verlegt, sondern sich auch einen neuen Namen 
gegeben. Die Bildungsplanung Zentralschweiz, w ie  sie neu heisst, 
hat sich im Jahr 2000 schwerpunktmässig m it fo lgenden Themen 
auseinandergesetzt:

•  Projekt «Schulklima»: W eiterb ildung in Gesundheitsförderung 
innerhalb des BAG-Programms, an dem auch eine Schule aus 
dem Oberwallis (Fiesch) teilnahm ;

•  A ufbau des zentralschweizerischen Bildungsserver «zebis.ch»;
•  Erarbeitung eines Rahmenkonzeptes fü r die Begabungsförde­

rung;
•  W issenschaftliche A uswertung des Teilprojektes «Selbstevalua­

tion  der Einzelschule»;
•  Herausgabe von zwei Berichten zur Q ualitä tsentw icklung und 

zw ar einerseits im Fachbereich «Geschichte und Politik», ande­
rerseits zur Gesamtauswertung der " Evaluation auf der Orien­
tie rungsstu fe".



SCHÜLER- UND KLASSENBESTÄNDE 
(KINDERGARTEN, PRIMARSCHULEN, HILFS- UND SONDERSCHULEN)

Deutsche Sprache Französische Sprache Total Kanton

Schuljahr Anzahl Anzahl Klassen­ Anzahl Anzahl Klassen­ Anzahl Anzahl Klassen­
Schüler Klassen mittel Schüler Klassen mittel Schüler Klassen m ittel

1974/1975 1V155 465 24.0 22 ‘950 974 23.6 34' 1 05 1 '439 23.7

1975/1976 11'363 474 24.0 23 '242 1 '004 23.1 34 '605 1 '478 23.4

1976/1977 11742 481 23.4 22 '675 1 '012 22.4 33 '9 17 1 '493 22.7

1977/1978 10 971 495 22.2 22'352 1 '030 21.8 33'323 1 '525 21.9

1978/1979 10'556 499 21.2 21 '996 1 '041 21.1 32 ' 552 1 '540 21.1

1979/1980 10'108 495 20.4 21 '521 1 '044 20.6 31'629 1 '539 20.6

1980/1981 9 '590 488 19.6 20 '804 1 '028 20.2 30 '394 1 '516 20.0

1981/1982 8'925 471 18.9 19 '9 14 1 '017 19.6 28 '839 1 '488 19.4

1982/1983 8'264 460 17.9 18'921 1 '012 18.7 27 ' 185 1 '472 18.4

1983/1984 7 '7 10 447 17.2 17'920 1 '008 17.8 25 '630 1 '455 17.6

1984/1985 7'552 448 16.8 17'373 999 17.4 24 '925 1 '447 17.2

1985/1986 7'409 448 16.5 1 7 ' 100 993 17.2 24' 509 1 '441 17.0

1986/1987 7 '379 448 16.4 16'875 984 17.1 24 '254 1 '432 16.9

1987/1988 7'434 453 16.4 16762 986 17.0 24'201 1 '439 16.8

1988/1989 7'498 450 16.6 16'927 983 17.2 24 '425 1 '433 17.0

1989/1990 7 '574 453 16.7 17 ' 101 987 17.3 24 '675 1 '440 17.1

1990/1991 7 '65 475 16.1 17' 579 994 17.7 25 '230 1 '469 17.2

1991/1992 7 '812 474 16.5 18' 159 996 18.2 25'971 1 '470 17.7

1992/1993 8'028 467 17.2 18'804 972.5 19.3 26'832 1'439.5 18.6

1993/1994 8' 132 455.5 17.9 19'094 973 19.6 27 '226 1'428.5 19.1

1994/1995 8'220 453 18.1 19'495 977.5 19.9 2 7 7 1 5 1'430.5 19.4

1995/1996 8'337 454 18.4 19'808 986.5 20.1 28' 145 1'440.5 19.5

1996/1997 8'349 446 18.7 20'227 994.5 20.3 28 '576 1'440.5 19.8

1997/1998 8'585 447 19.2 20'263 1 '001.5 20.2 28 '848 1'448.5 19.9

1998/1999 8' 567 449 19.1 20 '269 1 '004 20.2 28 '836 1 '453 19.8

1999/2000 8' 517 456 18.7 20'355 1 '005.5 20.2 28'872 1 '461.5 19.8

2000/2001 8'369 463.5 18.1 19'988 994 20.1 28'357 1'457.5 19.5



niFNSTSTFI I E FU ER UNTERRICHTSWESEN

Schüler- und Klassenbestände je M ittelschule und Abteilung  
1998 /  1999 bis 2000 /  2001

Schule - Abteilung 1 9 9 8 / 1 9 9 9  
Schüler Klassen

1 9 9 9 / 2 0 0 0  
Schüler Klassen

2 0 0 0 / 2 0 0 1  
Schüler Klassen

Brig - Kollegium Spiritus Sanctus 1183 54 1 209 56 1171 53
* 1. Jahr (keine Wahl) 237 1 0 271 10 253 1 1
* 2. Jahr 203 9 205 9
* 3. Jahr 206 8
* B 215 10 157 8 97 5
* C 226 1 0 164 9 100 5
* D 220 1 0 167 8 105 5
* E 247 11 192 8 145 6
* HMS (Sportler und Künstler) 38 3 55 4 60 4

Sitten - Collège des Creusets 977 43 939 43 902 43
* 1. Jahr (Wahl I) 70 3 74 3 76 4
* 1. Jahr (Wahl II) 160 7 120 6 105 5
* 2. Jahr 212 9 193 9
* 3. Jahr 191 1 0
* A + B 227 10 145 7 79 4
* C 357 16 250 1 2 164 7
* E 163 7 138 6 94 4

Sitten - Collège de la Planta 781 36 782 37 815 39
* 1. Jahr (Wahl I) 83 4 74 3 72 3
* 1. Jahr (Wahl II) 99 4 153 7 164 7
* 2. Jahr 143 7 179 9
* 3. Jahr 136 6
* A + B 239 1 1 157 8 95 5
* D 360 1 7 255 1 2 169 9

Sitten - Lehrerseminar 106 5 61 3

Sitten - Handelsmittelschule 846 39 855 39 814 39
* 1. Jahr (Wahl II) 58 3 61 3 74 4
* 2. Jahr 60 3 38 2
* 3. Jahr 66 3
* E 192 9 135 6 95 4
* Handelsmittelschule 322 1 4 312 14 314 1 5
* Diplommittelschule 123 5 122 6 96 4
* Schule für Berufsvorbereitung 151 8 165 7 131 7

St-Maurice - Collège de l'Abbaye 1 ' 068 49 1 ’ 011 50 1 0 1 3 51
* 1. Jahr (Wahl I) 132 5 109 5 114 5.5
* 1. Jahr (Wahl II) 161 6 146 6 150 6.5
* 2. Jahr 229 1 3 211 1 1
* 3. Jahr 199 9
* A + B + L/sc. 276 1 3 186 9 116 7
* c 164 8 102 5 71 4
* D 177 9 124 6 79 4
’  E 158 8 115 6 73 4

Zwischentotal 4'961 226 4 '857 228 4'71 5 225



Schule - Abteilung 1 9 9 8 / 1 9 9 9 1 9 9 9 / 2 0 0 0 2 0 0 0 / 2 0 0 1
Schüler Klassen Schüler Klassen Schüler Klassen

Brig - Institut St. Ursula 351 1 6 343 1 5 298 1 4
* Lehrerseminar 55 2 31 1
* Handelsmittelschule 168 8 174 8 174 8
* Diplommittelschule 81 4 89 4 85 4
* Schule für Berufsvorbereitung 47 2 49 2 39 2

Siders - Handelsmittelschule 231 1 2 263 1 3 301 1 5

Monthey - Handelsmittelschule 186 9 1 85 9 1 96 9

Martinach - Handelsmittelschule 261 1 4 246 1 4 262 14
* Handelsmittelschule 206 10 194 1 0 204 1 0
* HMS (Sportler und Künstler) 55 4 52 4 58 4

St-Maurice - La Tuilerie 163 8 183 8 1 55 8
* Diplommittelschule 68 3 63 3 56 3
* Schule fèr Berufsvorbereitung 95 5 120 5 99 5

Total 6'1 53 2 8 5 6 '0 7 7 2 8 7 5*927 2 8 5
Vergl. mit dem Vorjahr - 45 + 3 - 76 + 2 - 150 - 2

Sitten, 14. 12. 2000 
M/nm

Wahl I = Latein Wahl II = Wirtschaft / Italienisch



System mit integrierten Klassen System mit Abteilungen Bes. Org'anisation TOTAL

SCHULE 1 IK 2 IK 3 IK Total 1 S 2 S 3 S 1 R 2 R 3 R Total 10. S j wk/gk Klassen Schiller

T M T M T M T M T M T M T M T M T M T M T M <1 T M Kl T M 1. 2. 3. BO T T M

Brig-Glis 113 53 103 60 58 31 60 30 73 37 47 22 454 214 1 19 11 4 50 24 8 9 5 5 27 523 237

Fiesch 39 17 30 10 25 16 94 43 2 2 2 6 94 43

Gampel 56 21 60 30 44 21 160 72 3 3 2 8 160 72

Kippel 19 8 20 9 10 4 49 21 1 1 1 3 49 21

Leuk 79 39 75 39 55 23 209 101 4 4 3 11 209 101

Leukerbad 25 13 19 13 14 6 58 32 1 1 1 3 58 32

Mörel 39 18 50 28 26 11 115 57 2 2 1 5 115 57

Münster 24 6 27 13 19 11 70 30 2 2 1 5 70 30

Naters 64 38 65 36 56 27 46 24 48 25 39 18 318 168 1 10 3 5 5 5 1 16 328 171

Raron 40 19 51 27 37 15 128 61 2 2 2 6 128 61

St. Niklaus 28 15 33 17 16 9 15 6 17 8 16 10 125 65 2 3 2 7 125 65

Saas-Grüne 54 27 46 23 29 15 129 65 2 2 2 6 129 65

Siders 49 27 34 16 33 14 116 57 1 18 11 3 2 2 1 8 134 68

Simplon-D< 5 2 6 2 11 4 1 1 2 11

Sitten 20 9 14 7 3 0 37 16 2 2 37 16

Stalden 45 25 45 25 26 9 12 3 13 7 17 9 68 28 2 2 2 6 113 53

Visp 89 51 100 50 54 27 57 27 54 29 84 39 438 223 1 12 1 7 8 7 1 23 438 223

Zermatt 49 23 49 23 48 31 47 24 21 10 27 16 143 81 4 4 2 10 192 104

Tota l O-VS 494 231 432 217 344 159 1270 607 342 188 374 196 196 97 199 97 232 122 203 98 1546 779 2 37 22 6 72 28 51 53 40 10 154 2913 1436

Tota l U-VS 1601 721 1422 766 1549 776 4572 2262 494 253 464 259 0 0 353 171 461 233 0 0 1772 916 4 80 53 36 337 132 117 112 76 40 345 6761 3363

TOTAL 2095 952 1854 983 1893 935 5842 2869 836 441 838 455 196 97 552 268 693 355 203 98 3318 1695 6 117 75 42 409 160 168 165 116 50 499 9674 4799

Schüler- und Klassenzahlen der Oberwalliser Orientierungsschulen
Schuljahr 2000/2001

Legende: IK = Integrierte Klassen; S = Sekundär; R = Real; wk = Werkklassen; gk = gemischte Kleinklassen; T = Total; M  = Mädchen; BO = Besondere Organisation 

N.B. Die Schüler und Klassen des Kinderdorfes Leuk (9 Klassen; 43 Schüler, davon 13 Mädchen) sind in dieser Statistik nicht berücksichtigt.



Schüler- und K lassenzahlen der U nterw alliser O rientierungsschulen  
Schuljahr 2 0 0 0 /2 0 0 1

SCHULE
System mit integrierten Klassen System mit Abteilungen Bes. Organisation TOTAL

1 IK 2 IK 3 IK T o t a l 1 S 2 S 1 R 2 R T o t a l 10. Sj wk/gk Klassen Schüler

T M T M T M T M T M T M T M T M T M Kl T M < 1 . T M 1 2 3 BC T T M

Ayent 38 15 33 17 19 9 90 41 2 2 1 5 90 41

Bagnes 105 46 70 36 56 26 231 108 2 12 7 5 4 3 2 14 243 115

Conthey 119 65 119 65 115 55 89 47 92 41 95 49 391 192 1 26 17 2 22 8 9 9 5 3 26 558 282

Collombey 92 51 72 36 60 28 224 115 3 27 15 4 3 3 3 13 251 130

Grone 124 46 122 57 84 34 330 137 1 14 4 6 5 4 1 16 344 141

Hérens 67 33 60 30 52 26 179 89 3 3 2 8 179 89

Leytron 83 30 82 50 53 24 218 104 1 9 3 4 3 3 1 11 227 107
Martigny, Ste-J.-Ar 197 96 188 99 115 58 500 253 1 16 8 9 9 6 1 25 516 261

Martigny, Ste-Mari 204 91 196 115 116 55 516 261 1 5 2 9 9 6 1 25 521 263

Montana 68 36 68 36 60 28 45 24 58 25 72 34 235 111 1 20 11 1 7 6 5 3 2 16 330 158

Monthey 174 84 144 87 101 51 419 222 7 63 33 8 7 5 7 27 482 255

Nendaz 51 27 51 27 45 25 36 19 32 17 44 25 157 86 1 10 3 4 4 2 1 11 218 116

Orsières 77 38 57 28 36 18 170 84 4 3 2 9 170 84

St-Maurice, La Tuilerie 83 40 83 40 52 28 68 42 56 32 95 48 271 150 J 9 2 6 7 4 1 18 363 192

Sierre, Goubing 79 28 73 42 56 36 208 106 1 15 12 4 32 9 4 4 3 5 16 255 127

Sierre, Les Liddes 81 40 75 45 57 30 213 115 2 16 3 4 4 3 2 13 229 118

Sion, Les Collines 126 57 126 57 116 50 119 62 49 25 73 39 357 176 4 40 19 9 9 6 4 28 523 252

Sion, St-Guérin 143 77 143 77 106 67 107 65 66 31 82 38 361 201 1 19 13 3 31 8 9 9 7 4 29 554 299

Savièse 49 20 59 32 38 18 146 70 2 3 2 7 146 70

Troistorrents 81 42 74 35 47 27 202 104 1 14 3 4 4 3 1 12 216 107

Vissoie 24 8 30 19 22 13 76 40 1 2 1 4 76 40

Vouvry 126 53 87 38 47 20 260 111 1 10 5 5 4 2 1 12 270 116

TOTAL 1601 721 1422 766 1549 775 4572 2262 494 253 464 259 353 171 461 233 1772 916 4 80 53 36 337 132 117 112 76 40 345 6761 3363

Legende: K. = Integrierte Klassen; S = Sekundär; R = ReaI; wk = Werkklassen; gk = gemischte Kleinklassen; T = Total; M = Mädchen; BO = Besondere Organisation 
N.B. Die Schüler und Klassen des Instituts St. Raphael (3 Klassen; 17 Schüler, davon 3 Mädchen) sind in dieser Statistik nicht berücksichtigt.

Sitten, 16.01.01



VERGLEICHSTÂBELLE DER MATURAPRÜFUNGEN 1998 1 1999 / 2000

Schulen-Jahr

Maturatypen Matura A + B 
und
L/sc.

Matura C Matura D Matura E Total Matura
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BRIG 2000 58 55 36 3 5.2 65 62 19 3 4.6 63 62 37 1 1.6 49 47 29 2 4.1 235 226 121 9 3.8
Kollegium 1999 62 61 34 1 1.6 48 48 4 0 0.0 49 46 37 3 6.1 40 34 12 6 15.0 199 189 87 10 5.0

1998 55 55 36 0 0.0 52 52 15 0 0.0 37 36 33 1 2.7 48 46 14 2 4.2 192 189 98 3 1.6

ST-MAURICE 2000 61 60 36 1 1.6 23 21 7 2 8.7 28 28 19 0 0.0 38 35 12 3 7.9 150 144 74 6 4.0
Kollegium 1999 58 58 37 0 0.0 33 30 8 3 9.1 28 28 17 0 0.0 27 25 11 2 7.4 146 141 73 5 3.4

1998 58 56 30 2 3.4 26 25 1 1 3.8 24 23 19 1 4.2 40 37 15 3 7.5 148 141 65 7 4.7

SITTEN 2000 63 62 35 1 1.6 80 77 23 3 3.8 39 39 8 0 0.0 182 178 66 4 2.2
Kollegium 1999 71 71 50 0 0.0 93 86 32 7 7.5 27 25 12 2 7.4 191 182 94 9 4.7
Les Creusets 1998 68 66 44 2 2.9 75 68 28 7 9.3 38 36 13 2 5.3 181 170 85 11 6.1

SITTEN 2000 55 53 33 2 3.6 73 69 51 4 5.5 128 122 84 6 4.7
Kollegium 1999 64 55 35 9 14.1 76 72 63 4 5.3 140 127 98 13 9.3
La Planta 1998 55 51 32 4 7.3 54 50 39 4 7.4 109 101 71 8 7.3

SITTEN 2000 39 36 12 3 7.7 39 36 12 3 7.7
Handels­ 1999 41 36 18 5 12.2 41 36 18 5 12.2
mittelschule 1998 42 39 11 3 7.1 42 39 11 3 7.1

TOTAL 2000 237 230 140 7 3.0 168 160 49 8 4.8 164 159 107 5 3.0 165 157 61 8 4.8 734 706 357 28 3.8
je Maturatypus 1999 255 245 156 10 3.9 174 164 44 10 5.7 153 146 117 7 4.6 135 120 53 15 11.1 717 675 370 42 5.9

1998 236 228 142 8 3.4 153 145 44 8 5.2 115 109 91 6 5.2 168 158 53 10 6.0 672 640 330 32 4.8



VERGLEICHSTABELLE DER RESULTATE DER 
DIPLOMPRÜFUNGEN 1998 /1999 / 2000

HMS HMS (Richtung KBM)
Schulen Kandidaten Wahl Bestanden Nicht bestanden Kandidaten Bestanden Nicht

bestanden

T F 1 II I II T F 1 II T % T F T F T %

BRIG ST. URSULA 36 28 20 16 17 15 32 26 3 1 4 11.1 22 14 22 14 0 0.0

SIDERS HMS 32 21 32 - 30 - 30 30 20 - 2 6.3 35 19 30 17 5 14.3

SITTEN HMS 63 41 63 - 56 - 56 37 7 - 7 11.1 29 14 23 12 6 20.7

MARTI NACH HMS 49 34 49 - 34 - 34 24 15 - 15 30.6 16 7 15 7 1 6.3

MONTHEY HMS St. Joseph 17 11 17 17 - 16 11 1 - 1 5.9 38 22 33 18 5 13.2

2000 197 135 181 16 154 15 168 128 46 1 29 14.7 140 76 123 68 17 12.1

1999 227 151 208 19 175 18 193 140 33 1 34 15 124 61 109 52 15 12.1

1998 189 189 0 164 0 164 97 25 25 13.2 100 56 93 54 7 7.0

Abkürzungen T = Total Wahl I = Mathematik
M = Mädchen Wahl II = Bürokommunikation



DIENSTSTELLE 
FÜR BERUFSBILDUNG

Verwaltung

KOMMISSIONEN

Die vom  Staatsrat oder vom Vorsteher des Departements einge­
setzten Kommissionen un terstü tzten die Dienststelle in ihrem 
Bestreben, die Berufsbildung den modernen Anforderungen anzu­
passen:

-  Kantonale Berufsbildungskom mission
-  Kantonale Berufsmaturitätskommission
-  Kommission zur Förderung der beruflichen Fort- und W ei­

terb ildung
-  Kommission fü r die Eröffnung einer zweisprachigen Voll­

zeitausbildung an den Berufsschulen von Visp und Sitten 
fü r Inform atiker, Elektroniker und A utom atiker

Der Staatsrat hat ferner eine P ilotgruppe eingesetzt und ihr den 
A uftrag  erteilt, ein neues Ausbildungskonzept fü r Hauspflegerin­
nen, Hausw irtschafterinnen und Rflegeassistentinnen auszuarbei­
ten. In der Gruppe, die vom Chef der Dienststelle fü r Berufsbildung 
präsidiert w ird , w irken Vertreter der interessierten Schulen und 
Berufsorganisationen m it.

VERWALTUNG

Die im m er noch schwierige W irtschaftslage in verschiedenen W irt­
schaftsbereichen stellt hohe Anforderungen an die Dienststelle. 
U m strukturierungen und Betriebsschliessungen verursachen fü r 
zahlreiche Lehrlinge einen Arbeitsplatzwechsel, was viele Verhand­
lungen m it den Betroffenen auslöst.

Die Zahl der Vertragsauflösungen info lge Beendigung der Pro­
duktion, Konkurs und Abbau von Arbeitsplätzen ist stark angestie­
gen. Im Jahre 1999 w urden 608 Lehrverhältnisse aufgelöst. Dank 
der guten Zusamm enarbeit m it den verantw ortlichen Ausbildern in 
den Betrieben ist es gelungen, fü r diese Lehrlinge und Lehrtöchter, 
o ft  nach zahlreichen Gesprächen, Anschlusslösungen zu finden.

Vertragsauflösungen in fo lge  Betriebsschliessung, Konkurs und 
Entlassung von A rbe itskräften werden im m er häufiger. So w urden 
im Jahre 2000 nicht w eniger als 604 Lehrverträge aufgelöst; dank 
des guten Einvernehmens der Dienststelle m it den Ausbildungsver­
an tw ortlichen in den Betrieben konnten alle Fälle zur Zufriedenheit 
gelöst werden, selbst w enn manchmal Kontakte zu mehreren Be­
trieben no tw end ig  waren.

Der Bundesbeschluss I über Massnahmen zur Verbesserung des 
Lehrstellenangebotes in den Jahren 1997-1998, 1998-1999 und 
1999-2000 und die kantonalen Unterstützungsm assnahmen haben 
es erm öglicht, verschiedene Ausbildungskosten vom Staat zu über­
nehmen, nam entlich bei den E inführungskursen und bei den 
Materialkosten der Lehrabschlussprüfungen. Diese Massnahmen 
w urden von den Betrieben sehr geschätzt.

Der von den eidgenössischen Räten gefasste Lehrstellenbeschluss II 
hat es erm öglich t, die Unterstützung fo rtzu führen  und durch neue 
Massnahmen zu Gunsten von Berufen in modernen Technologien 
und zukunftsgerichte ten Dienstleistungen zu erweitern . Die Lei­
stungen sollen in der Übergangsphase bis zum neuen Bundesgesetz 
über die Berufsbildung zum Tragen kom men.

Die Entwicklung der technischen, gewerblichen und kaufmännischen 
Berufsm aturität und die Einführung einer revidierten Verordnung

des Bundes forderten zahlreiche Koordinationsbesprechungen auf 
kantonaler und nationaler Ebene. Die Eidgenössische Berufsmaturi- 
täts-Kommission hat die Klassen im Kanton regelmässig besucht.

Lehrmeister und interessierte Jugendliche w urden regelmässig über 
die verschiedenen M aturitä tstypen und über die A ufnahm ebed in­
gungen in fo rm iert.

Die gestalterische Berufsm aturität der W alliser Schule fü r Gestal­
tung  in Siders w urde vom  BBT rückw irkend auf das Jahr 1998 als 
P ilo tpro jekt anerkannt.

Der Erlass des Gesetzes über die Beschäftigung und die Massnah­
men zu Gunsten von Arbeitslosen verpflich te t die Ä m ter fü r Berufs­
beratung zur Beratung von Arbeitslosen über W iedereingliede­
rungsmassnahmen und zur Erkennung und Validierung von erw o r­
benen Kenntnissen; zahlreiche Sitzungen m it Verantw ortlichen des 
Volksw irtschaftsdepartem ents und der W irtschaftsregionen waren 
no tw endig , um den guten Lauf der fü n f Berufsinformationszentren 
(BIZ) zu gewährleisten.

Selbst w enn die Zahl der Arbeitslosen im Jahre 2000 rückläufig war, 
w urden in den Berufsschulen zahlreiche Umschulungs- und W ie­
dereingliederungskurse angeboten.

Der im Jahre 1996 in Zusamm enarbeit m it den zuständigen Berufs­
organisationen eingeführte  Beruf der Gäste-Empfangsassistentin 
HGA, der die A ttra k tiv itä t der gastgewerblichen Berufe steigern 
und die M o b ilitä t in diesem W irtschaftssektor verbessern sollte, 
registriert nach w ie  vor ein reges Interesse. An den Berufsschulen 
von Brig und Sitten werden regelmässig Fachklassen fü r diesen 
Beruf ge führt.

Die Dienststelle befasst sich auch m it dem Lehrlingsaustausch zw i­
schen Sprachregionen. Zu diesem Zweck w urden verschiedene Leh­
rer beauftragt, ein Konzept auszuarbeiten, welches unseren kanto­
nalen Gegebenheiten Rechnung trägt.

Die Dienststelle befasst sich ebenfalls m it den Sprachaufenthalten 
w ährend der Lehre; zu diesem Zweck w urden einzelne Lehrer im 
Unterricht entlastet und beauftragt, ein Konzept fü r den Lehrlings­
austausch zu entw icke ln, das den Besonderheiten unseres Kantons 
angepasst ist.

Die adm inistrativen Arbeiten der Dienststelle nehmen in folgenden 
Bereichen zu:

•  E inführung neuer Lehrgänge;

•  Der Ausarbeitung eines praktischen Ausbildungskonzeptes fü r 
schulisch rückständige Jugendliche;

•  Ausbau der beruflichen Fort- und W eiterb ildung fü r gelernte 
Berufsleute;

•  M ita rbe it in verschiedenen Kommissionen, die sich m it der 
E inführung eines Basislehrjahres fü r verwandte Berufe befassen.

A ufg rund  des Beschlusses des Grossen Rates vom 18. Mai 1999, 
welcher dem Departem ent fü r Erziehung, Kultur und Sport die Er­
laubnis zur Eröffnung einer Vollzeitausbildung an den Berufsschu­
len fü r Informatiker, E lektroniker und A utom atiker gibt, w urde die 
W LW  am 21. A ugust 2000 eröffnet.

Die Anforderungen der A ufnahm eprü fung erreichten 22 A nw ärter 
aus dem Oberwallis und 43 aus dem Unterwallis. Nach einzelnen 
Ausscheidungen w urde in Visp eine Klasse m it 21 Schülern und in 
Sitten zwei Klassen m it 37 Schülern e röffne t. Mangels geeigneter 
Kandidaten einerseits und der kurzen Fristen anderseits w ar es nicht 
m öglich, die Aussteiger zu ersetzen.

Die Ausbildung der Lehrlinge und die Leitung der Schule bedingten 
die Anstellung eines Leiters, von sechs Lehrern, von zwei techn i­
schen Assistenten und von einer halbamtlichen adm inistrativen M it­
arbeiterin.



Das vorgegebene Budget w urde eingehalten. Der geplante A blauf 
w urde eingehalten und die Lehrpläne konnten dank der guten M it­
arbeit aller Beteiligten zeitgerecht erstellt werden.

Die W LW  steht auf eigenen Beinen und hat ausgezeichnete Zu­
kunftsaussichten.

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT  
IN DER BERUFSBILDUNG

Das BBT hat in Zusamm enarbeit m it den Kantonen eine breit ange­
legte Inform ationskam pagne eingeleitet, um die Berufslehre au f­
zuwerten und W irtschaftskreise, Eltern und Jugendliche fü r das A n­
gebot der Berufsbildung zu gew innen. Sie ist vorw iegend auf die 
tie fg re ifenden Veränderungen in der W irtschafts- und Arbe itsw e lt 
ausgerichtet und versucht, Jugendliche fü r die Berufslehre zu be­
geistern und sie auf den beruflichen Langzeitlernprozess vorzube­
reiten.

In zahlreichen Sitzungen m it den V erantwortlichen der Kantone 
w urden fü r das neue Bundesgesetz über die Berufsbildung einheit­
liche Grundsätze ausgearbeitet und koordiniert. Der Gesetzesent­
w u rf w ird  im Jahre 2001 den eidg. Räten vorgelegt und soll im 
Jahre 2003 in Kraft treten.

Die neuen Ausbildungskonzepte verlangen auch nach einer be­
deutenden interkantonalen Koordination der Ausbildungspläne.
In seiner Eigenschaft als Präsident der Westschweizer Berufsbil- 
dungsäm ter-Konferenz ist der D ienstchef m it besonderen Koordi­
nationsaufgaben belastet.

ENTWICKLUNG IN DER BERUFSLEHRE

Am  01. Dezember 2000 zählte der Kanton bei einem Total von 
6800 Lehrtöchtern und Lehrlingen deren 116 m ehr als im Vorjahr.

Bis 1994 registrierten w ir  einen Rückgang der Bestände; seit eini­
gen Jahren steigen sie w ieder merklich an. Einerseits sind mehr 
Jugendliche ins erste Lehrjahr eingetreten, anderseits steigt auch 
die Zahl der A nw ärte r auf eine Zusatzlehre.

2376 Lehrlinge des ersten Lehrjahres haben in den 150 bei uns 
möglichen Berufen ohne erhebliche Schwierigkeiten eine Lehrstelle 
gefunden, obwohl sich zahlreiche Betriebe in einer schwierigen W irt­
schaftslage befinden. Die guten Beziehungen, welche die Dienst­
stelle m it den Lehrbetrieben p fleg t und die Unterstützung durch die 
Berufsverbände sind nam haft fü r diese positive Situation verant­
w ortlich . In einigen Bereichen w urden die Ausb ildungsbew illigun­
gen m it viel Nachsicht erteilt, um ein ausreichendes A ngebot zu ge­
w ährleisten. In einigen Berufen deckte das Lehrstellenangebot die 
Nachfrage nicht.

Für die A kquis ition von neuen Lehrstellen w urde namentlich in 
Berufen m it geringem A ngebot eine intensive A ktion  gestartet; da­
bei ist auch die Lehrlingsausbildung im Verbund unter mehreren Be­
trieben verm ehrt berücksichtigt w orden.

In Zusamm enarbeit m it den Äm tern fü r Berufsberatung w urde bei 
allen Lehrmeistern und bei allen Jugendlichen des letzten Pflicht­
schuljahres eine Erhebung über das vorhandene Stellenangebot 
bzw. über die Berufswünsche durchgeführt, um so die Verm ittlung 
der offenen Stellen zu erleichtern. Ab anfangs Juni w urden alle 
Jugendlichen, die noch keine Lehrstelle gesichert hatten, durch den 
Berufsberater persönlich betreut und im Hinblick auf eine gute Lö­
sung beraten.

Im Vollzug des Bundesgesetzes über die Berufsbildung w urden im 
Jahre 2000 mehrere Regiemente über Einführungskurse in Kraft ge­
setzt. Die berufliche Grundausbildung w ird  durch diese Kurse ver­
bessert, denn sie steigern die berufliche M ob ilitä t wesentlich.

Die Ausbildungs- und Prüfungsregiem ente w erden laufend ange­
passt. Jede Änderung von eidgenössischen Ausbildungsvorschriften 
verlangt von der Dienststelle eine regionale Inform ationstagung 
über die Neuerungen.

Dank des to ta len Einsatzes zahlreicher Experten und der Schul- 
d irektionen konnten die Lehrabschlussprüfungen in guten Verhält­
nissen durchge füh rt werden.

Die gute Einvernahme zwischen den Berufsschulen unter sich und 
m it den Ä m tern fü r Berufsberatung w urde durch periodische Sit­
zungen m it den Direktoren gefördert.

Die steigende Zahl frem dsprachiger Jugendlicher m it festem A u f­
en tha lt in der Schweiz, deren Sprachkenntnisse fü r eine erfo lg-
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reiche Lehre ungenügend sind, veranlasste die Dienststelle, an den 
Berufsschulen von Visp und M artinach eine postobligatorische Vor- 
lehrklasse zu führen. Jugendliche aus diesem einjährigen Sprachstu­
d ium  sind grundsätzlich in der Lage, erfolgreich eine Berufslehre zu 
beginnen

BESTÄNDE

Zusammensetzung der Bestände:

1.12.1995 1.12.2000

Lehrlinge des 1. Lehrjahres 2*131 2*376
Lehrlinge des 2. Lehrjahres 1 '869 2*152
Lehrlinge des 3. Lehrjahres 1*518 1*729
Lehrlinge des 4. Lehrjahres 594 543
Total Lehrlinge 4 '147 4*362
Total Lehrtöchter 1 '965 2*438
Lehrlinge französischer Sprache 4 '02 4 4*538
Lehrlinge deutscher Sprache 2 '088 2*262

Total de r Lehrlinge 6*112 6*800

Integrationsklasse fü r Ausländer 13 14
Vollzeit-BMS 43 105
Artike l 41 BBG 113 119

Gesam tbestand 6*281 6*038

LEHRMEISTERKURSE

Im Jahre 2000 sind 12 Kurse du rchge füh rt w orden, w ovon 9 im 
Unterwallis und 3 im Oberwallis. An 248 Teilnehmer w urde  eine Be­
s tätigung über den Kursbesuch ausgestellt. Das Bundesgesetz ver­
p flich te t alle Lehrmeister, die erstmals einen Lehrling/eine Lehrtoch- 
te r ausbilden, zum Besuch eines Kurses von 40 Lektionen.

Seit Beginn der obligatorischen Lehrmeisterkurse im Jahre 1981 
sind in 189 Kursen 3548 Ausbilder zertifiz ie rt w orden.

In Zusamm enarbeit m it den Schulen und den Verantw ortlichen der 
Berufsverbände hat der Inspektor mehrere Sitzungen abgehalten, 
um über die neuen Ausbildungskonzepte zu inform ieren, w ie  sie in 
den neuen Ausbildungsreglem enten umschrieben sind.

Zahlreiche Lehrer haben W eiterbildungskurse des Schweizerischen 
Institutes fü r Berufspädagogik und des Bundesamtes fü r Berufs­
bildung und Technologie besucht. Ferner w urde die W eiterb ildung 
fü r das Lehrpersonal nach schulinternen A nforderungen gepflegt.

Aufsicht

ln allen Berufen w ird  die fachgemässe praktische Ausbildung in den 
Betrieben durch den Inspektor bzw. durch die Berufskommissäre 
überwacht. Es handelt sich um eine w ich tige  Aufgabe, um die Aus­
bilder über neue Ausbildungs- und Lernkonzepte zu inform ieren 
und den Lehrlingsaustausch zwischen Betrieben zu fördern.

Die Auflösung von Lehrverträgen ist fü r den Inspektor und die Be­
rufskommissäre eine anspruchsvolle Aufgabe; es ist kein leichtes 
Unterfangen, fü r einen Jugendlichen die Fortsetzung der Ausbil­
dung in einem anderen Betrieb zu verm itteln.

Die örtlichen Lehrlingskommissionen w urden m it den nötigen Un­
terlagen bedient, dam it sie ihre A ufsichtsfunktion gebührend w ah r­
nehmen können. M ehrhe itlich leisten die Kommissionen ihre M it­
arbeit gewissenhaft und schicken der Dienststelle die Inspektions­
berichte regelmässig zu. Verschiedene Gemeinden zeichnen gute 
Lehrlinge m it Leistungspreisen aus.

Die fü r jeden Beruf zuständigen Kommissäre werden laufend über 
die Massnahmen zur Verbesserung der Ausbildung inform iert.

Die Zahl der Jugendlichen in der Anlehre ste ig t leicht an. Verwal­
tungsarbeiten und die Abschlusskontrollen verlangen vom Inspek­
to r und von den Kommissären einen besonderen Einsatz. Es kann 
m it G enugtuung festgeste llt werden, dass die Anlehre einer an­
sehnlichen Zahl von Jugendlichen eine gute Ausbildung b ie te t und 
ihnen den Ü bertritt in eine praktische Lehre erm öglich t. Für sie ist 
der Übergang ins Berufsleben noch immer m it Schwierigkeiten ver­
bunden.

SCHUL- UND LEHRLINGSINSPEKTORAT 

Unterricht

Die E röffnung des Schuljahres bereitet alljährlich einige M ühe, weil 
die defin itiven Lehrlingsbestände n icht vor dem ersten Schultag 
e rm itte lt w erden können. Viele Lehrmeister melden die Lehrlinge 
erst Ende A ugust an. Eine Verbesserung konnte durch vielseitige 
A uffo rderungen erreicht werden.

Verschiedene Berufe weisen sehr geringe Lehrlingsbestände auf. 
Deshalb w ird  von den Schuldirektionen zu Beginn des Schuljahres 
verlangt, dass Lehrlinge verwandter Berufe in Sammelklassen zu­
sammengezogen oder Mehrstufenklassen fü r verschiedene Lehr­
jahre gebildet w erden. So können die Klassenbestände op tim ie rt 
w erden, w obe i die Lerninhalte der verschiedenen Berufe n icht ver­
nachlässigt werden dürfen.

M it den D irektoren der Berufsschulen hat der Inspektor den Unter­
richt der nebenam tlichen und der vollam tlichen Lehrer überprüft. 
V ielerorts konnte er Inform ation und Unterstützung bieten. Beson­
dere Aufm erksam keit schenkte er dem Unterricht in A llgem ein­
bildung nach den neuen Rahmenlehrplänen.

BERUFLICHE WEITERBILDUNG

Die berufliche Fort- und W eiterb ildung muss ständig ausgebaut 
w erden. Zu diesem Zweck werden die Kurse der Berufsschulen in 
einer Broschüre zusammengefasst und veröffen tlich t. W eiterb il- 
dungs- und Vorbereitungskurse auf Berufs- und M eisterprüfungen 
w erden jedes Jahr erwe itert. Eine Kommission, die m it der Verbes­
serung und m it der Koordination des Kursangebotes und Zusam­
m enarbeit m it den Berufsorganisationen beauftragt ist, sorgt fü r 
attraktive Angebote.

Besonders ge fördert w ird  das Kursangebot fü r Personen, die be­
strebt sind, ih r berufliches Können und Wissen in der eigenen 
Region laufend zu vertiefen.

Der A u fw and  in der W eiterb ildung lohn t sich, zumal die Anzahl der 
Teilnehmer an W eiterbildungskursen im Steigen begriffen ist. In den 
Berufsschulen des Kantons w urden fü r mehr als 4000 Teilnehmer 
350 W eiterbildungskurse durchgeführt; ein Teil davon in Zusam­
menarbeit m it den Verbänden und den paritätischen Berufsbil­
dungskom missionen.

Die Dienststelle hat viele W eiterb ildungsangebote der Verbände 
innerhalb und ausserhalb des Kantons finanziell unterstü tzt.



LEHRABSCHLUSSPRÜFUNGEN

Statistik

Unterwallis Oberwallis Kanton

1. Lehrlinge
G eprüfte Kandidatenfinnen) 1 '331 667 1 '998
Ausgestellte Fähigkeitszeugnisse V162 582 1 7 4 4
Anzahl Berufe 114 80 120

2. Nach A rtike l 41 des Bundesgesetzes
zugelassene K andidaten
Geprüfte Kandidatenfinnen) 100 7 107
Ausgestellte Fähigkeitszeugnisse 93 5 98
Anzahl Berufe 19 6 23

3. K andidaten  der Praktischen Lehre
Geprüfte Kandidatenfinnen) 9 8 17
Ausgestellte Ausweise 4 5 9
Anzahl Berufe 6 5 9

4. Berufsm ittelschule
Geprüfte Kandidatenfinnen) 50 28 78
Ausgestellte Zeugnisse 47 28 75

5. B erufsm aturitä t-V o llze it
Geprüfte Kandidatenfinnen) 41 27 68
Ausgestellte Zeugnisse 39 26 65

6. A nlehrausw eise
Ausgestellte Ausweise 52 22 74

BERUFSSCHULUNTERRICHT

Der Berufsschulunterricht e rfährt heute eine grundlegende Ver­
änderung. Der neue Norm allehrplan in A llgem einbildung ist nun in 
allen Klassen und Berufsschulen e ingeführt. Das neue interdiszi­
plinäre Ausbildungskonzept w ill die Qualitä t des Unterrichtes o p ti­
mieren und verlangt vom Lehrpersonal ein Umdenken und Lehren 
in Arbeitsgruppen.

Die Vielzahl an Lehrberufen stellt die Schulleitungen vor die schwie­
rige Aufgabe, hom ogene Klassen zu bilden. W enn im m er möglich 
werden rationelle Lösungen gesucht, die es unseren Jugendlichen 
erlauben, den P flichtunterricht an den kantonalen Berufsschulen zu 
besuchen; die M in im alforderungen des BBT und die verpflich ten­
den Sparmassnahmen müssen dennoch eingehalten werden. Nur 
Lehrlinge aus Berufen m it sehr kleinen Beständen w erden als ultima 
ratio in terkantonalen Fachklassen zugewiesen.

Am  Ende eines jeden Semesters ladet die Schuldirektion die Lehrlin­
ge m it ungenügenden Leistungen, ihre Eltern und den Lehrmeister 
zu einer Besprechung ein, um nach geeigneten Lösungen Ausschau 
zu halten.
Den Klassen der technischen, gewerblichen und kaufmännischen 
Berufsm aturität ist ein ansehnlicher Erfolg beschieden. Die Berufs­
matura w e rte t die Lehre gegenüber anderen Ausbildungsrich­
tungen auf.

Die Zahl ausländischer Lehrlinge m it Sprachproblemen steig t vor 
allem im Unterwallis an. Es werden Massnahmen ge troffen, um die­
se Jugendlichen in die Berufsausbildung zu integrieren.

Bestände in den Berufsschulen am 1. Dezem ber 2000

Schuljahr 2000/2001

Schulen Lehrlinge/ 
Lehrtöchter

A nlehre Praktische
Lehre

Total B erufsm aturitä t

V o llze it Lehrbe- 
g leitend

In teg ration s­
klasse fü r  

Ausländer

Gewerbliche Berufsschule Brig 481 16 7 504 - - -

Kaufmännische Berufsschule Brig 555 11 - 566 9 81 -

Gewerbliche Berufsschule Visp 661 14 2 677 3230 122 12

Kaufmännische & gewerbliche 
Berufsschule Sitten 2 '941 101 11 3 '053 64 239 -

Gewerbliche Berufsschule 
M artinach 755 38 10 803 - - 14

WLW 57 57 57

Ausserk. Schulen:
- deutschsprachig
- französischspr.

438
445

-
1

438
446

- -
;

WSFG 84 84 84

Landw. Haushaltungsschule 
Châteauneuf 48 - - 48 - - -

Klubschule M igros Brig & Sitten 124 - - 124 - - -

Total 6 '589 180 31 6'800 105 583 14



Einführungs- und Stützkurse, Freifächer 1999/2000

A nzahl Lehrlinge

Schulen Einführungskurse Stützkurse Freifächer

Gewerbliche Berufsschule Brig 336 217 58
Kaufmännische Berufsschule Brig 94 84 -

Gewerbliche Berufsschule Visp - 180 24
Kaufmännische & gewerbliche
Berufsschule Sitten 2 ’357 245 -
Gewerbliche Berufsschule M artinach 200 53 28

Total 2 '987 7798 110

STUDIEN- UND BERUFSBERATUNG 

Unterw allis
Das neue Jahrtausend b rin g t fü r das A m t eine W ende. Verschie­
dene Ereignisse führen zu einer neuen Ausrichtung:

e Studien- und Berufsberatung
Erstmals w ird  in allen Klassen der Orientierungsschule der neue 
Lehrplan über Schul- und Berufsberatung eingeführt. Die im 
zweiten Schuljahr gesammelten Erfahrungen zeigten Mängel 
auf und füh rten  zu einem erweiterten Konzept, in dem fü r das 
d ritte  Schuljahr verm ehrt Unterrichtsm aterial eingesetzt werden 
musste. Die Lerninhalte beziehen sich in erster Linie auf das Um­
feld des Berufes und auf die Erkenntnis der eigenen Fähigkeiten 
und Neigungen. Indem die beiden Faktoren zusam m engeführt 
werden, en tw icke lt man beim Individuum  Berufswahlkapazitäten 
und -qualitä ten. In diesem Sinne w urden im dritten Schuljahr vor­
w iegend Inform ationen über die Betriebskenntnisse verm itte lt. 
Ein Video-Film bereitet in 46 M inu ten auf die Betriebsbesich­
tigung  und auf das Anstellungsgespräch vor.
Künftig  verfügen die Schüler der Orientierungsschule über eine 
gründliche E inführung in die Berufswahl. Die M ita rbe it des Lehr- 
personals im Bereich der Schul- und Berufsberatung einerseits 
find e t die Fortsetzung im beruflichen Engagement der W irt­
schaftvertreter, welche anderseits w ich tige  Teile der praktischen 
Inform ation verm itte lt. Die enge Zusamm enarbeit b ring t Schule 
und W irtscha ft näher und erle ichtert den Jugendlichen den 
Übergang von der Schule in die A rbeitswelt.

•  W ied ere ing lied eru ng
Das Jahr 1999 und seine «nationale Bildungspolitik» w urden 
auch zum H öhepunkt des Am tes in seiner U nterstützung und 
W iedereing liederung der Arbeitslosen.
Im Jahre 2000 waren zwei S tröm ungen bemerkbar: die Zahl der 
Arbeitslosen ist stark gesunken, was die Verpflich tungen des 
Am tes reduzierte; anderseits haben Institu tionen und private 
Körperschaften verm ehrt die Dienste des Am tes beansprucht, 
um Erkennung und Validierung von Kompetenzen durchzufüh­
ren und andere D ienstleistungen zu beanspruchen: Personal­
schulung, Vorbeugung zu M obbing , Konflik tlösung, usw. Im 
Rahmen seiner psychologischen Kompetenzen in Berufsorien­
tie rung und zw ischenmenschliche Beziehungen en tw icke lt das 
A m t laufend neue Produkte.

e B erufs inform ation
Die Schul- und Berufsinform ation und die Bearbeitung der o ffe ­
nen Lehrstellen w ird  fast durchgehend au f inform atisierten 
Systemen abgew ickelt. In ternet b ie te t einen raschen und einfa­
chen Zugang zu den In form ationen (w w w .vs-orien ta tion .ch). Die 
vier Berufsinform ationszentren und die 23 Schulzentren der OS 
sind fast ausnahmslos im Internet-Verbund erreichbar. A u f V ideo 
sind die Leistungen des Am tes und die Zugänge zu den Inform a­
tionen aufgezeigt.

•  Im D ienste der Ö ffen tlich ke it
Die Entw icklung dieser m odernen Kom m unikationsm itte l hat nur 
einen Sinn, w enn dadurch die Berufsberater von wesentlichen 
adm inistrativen Arbe iten entlastet werden. Sie können sich so 
verm ehrt der Kundschaft des Amtes w idm en und sie in der 
Berufswahl betreuen.

•  In Zahlen:
Beratungen  (ohne Stellensuchende)

-  Im Jahre 2000 nahmen 5 '398 Jugendliche und Erwachsene die 
Dienste des Am tes in Anspruch. Für 9 5 %  der Ratsuchenden 
w urde eine befriedigende Lösung gefunden.

-  M ehr als 3 '500  Schüler nahmen an Betriebs- und  Schulbesich- 
tigungen  teil; 3 '000  Schüler absolvierten eine gu t vorbereitete 
Schnupperlehre. A lle Schüler der Abschlussklassen der Sekundar­
stufe II nahmen an In form ationstagungen und Universitäts- und 
höheren Berufsfachschulen teil.

-  Ungefähr 13 '175 Personen suchten die D okum enta tion  in den 
Berufsinform ationszentren auf. 986 n icht arbeitslose Erwachsene 
gelangten in den Genuss einer vollständigen Berufsabklärung.

-  Der Bereich «berufliche W iedereingliederung», b e tr ifft verm ehrt 
Langzeitarbeitslose. 643 Personen gelangten in den Genuss einer 
Laufbahnberatung. 4 '0 0 4  Personen nahmen an einer Inform a­
tionstagung teil und 922 beteiligten sich an einem Eingliede­
rungsatelier (Projekt- und Aktionsplan, taktisches Vorgehen bei 
der Stellensuche, Erkennung von Erfahrungen, Validierung von 
Kompetenzen).
Das A m t nahm fe rner Einsitz in m ehr als 20 Kommissionen, die 
sich m it Fragen der Berufsberatung auseinandersetzen.

O berwallis
Allgem eine In form ation, Einzelberatungen und D okum entation bil­
den die Hauptbereiche der Studien- und Berufsberatung.

A llg em eine In fo rm atio n

In der allgemeinen Berufswahlvorbereitung w urden die Schüler der 
O rientierungs- und M itte lschulen durch Klassenvorträge (258) und 
berufskundliche Veranstaltungen (152) auf die Berufs- und Stu­
d ienwahl vorbereitet.

Die Berufsberater nahmen als Gesprächspartner an 28 Eltern­
versammlungen oder Elternabenden teil. Sie halfen den Ratsuchen­
den bei der Verm ittlung von Schnupperlehren und Berufswahl­
praktika (209).

Die Erhebung bei den Lehrmeistern erm öglich t es, regelmässig eine 
Liste der o ffenen Lehrstellen nachzuführen. Sie ist ein w ichtiges 
H ilfsm ittel fü r Jugendliche, die aus der Schule entlassen werden 
und eine Lehrstelle suchen. Das Lehrstellenangebot kann beim A m t 
fü r Berufsberatung und im Internet konsultiert werden.

http://www.vs-orientation.ch


E inzelberatungen

Insgesamt w urden 2' 196 Einzelberatungen fü r 651 männliche und 
641 w eibliche Ratsuchende durchgeführt. Die meisten Beratungen 
erforderten mehrere Besprechungen. Diese fanden beim A m t in 
Brig oder in den regionalen OS-Zentren statt.

D okum entatio n

Sowohl das B eru fs in form ationszentrum  in Brig als auch die 
Dokum entationsstelle des Am tes erfreuen sich eines sehr regen 
Zulaufs. 3 '4 1 0  be ru fskund liche  U nterlagen (A usle ihm appen, 
Bücher, Prospekte, Dia-Serien, Tonbildschauen, Videos, CD-Rom 
usw.) wurden von Schülern, Lehrern, Eltern usw. ausgeliehen.

Die w ichtigsten In form ationen über die Berufe, die Ausbildungs­
konzepte, die o ffenen Lehrstellen und die berufliche W eiterb ildung 
können im In ternet abgerufen w erden: w w w,vs-berufsberatuna.ch.

Berufswahl

Für OS-Schüler w urden 29 berufskundliche Veranstaltungen durch­
ge führt. Kom petente Fachleute aus der W irtscha ft stellten 1 '913 
Schülern und Schülerinnen ihre Berufsbranchen vor.

A rbeits los igkeit

Das A m t hat sich m it der Problematik der W iedereingliederung von 
Arbeitslosen im Oberwallis intensiv befasst. Es p flegte  eine rege Zu­
sam menarbeit m it dem kantonalen Arbeitsam t, den Arbeitsäm tern 
der Gemeinden, den Berufsschulen und dem Regionalen Arbe its­
verm ittlungszentrum  (RAV).

Im Verlaufe des Jahres w urden verschiedene Veranstaltungen und 
Kurse fü r A rbeitslose durchgeführt. 1 '090 Personen beteiligten sich 
an kurzfristigen A rbe itsprogram m en, an Inform ationsbeschaffungs­
program m en usw.

Ausserdem nahmen 131 Arbeitssuchende die Dienste des Amtes 
fü r eine persönliche Beratung in Anspruch.

Verschiedenes

Das A m t be te ilig te sich an verschiedenen Erhebungen, namentlich 
über die Berufswünsche der Jugendlichen, über die Lehrstellen­
besetzung und über die Studien- und Berufswahl der gymnasialen 
Maturanden.

Verschiedene M ita rbe ite r des Am tes w irk ten  bei den Lehrmeister­
kursen und in verschiedenen kantonalen und nationalen Fach­
kom missionen im Bereich Berufsberatung m it.

DIE MEDIATHEK WALLIS 
(KANTONSBIBLIOTHEK)

A llgem eine Politik

A ufgaben

Die Tätigkeit der M ediathek Wallis (Kantonsbib liothek) kann m it
den fü n f sich ergänzenden Zielsetzungen umschrieben werden:
•  die Verm ittlung von Inform ationsquellen durch die Ausleihe von 

D okum enten (Bücher, Zeitschriften, audiovisuelle Dokumente), 
die Verm ittlung von Auskünften und den Zugang zu den Infor­
m ationsnetzen ;

•  die Sensibilisierung und die Ausbildung des Publikums zur Be­
nutzung der Inform ationsquellen und der D okum entation;

•  das A ngebo t von Räumen fü r Anim ation, Studium, Ausstellun­
gen und Meinungsaustausch ;

•  die Sammlung, Behandlung, Erhaltung und Erschliessung der 
D okum enta tion und der Inform ationsquellen, insbesondere jene, 
die das Wallis betreffen;

•  die Entw icklung eines angepassten und leistungsfähigen Zu­
gangszentrums zur D okum entation im Wallis durch die Koordi­
nation der ö ffentlichen B ibliotheken, Schulbibliotheken und spe­
zialisierten Bibliotheken.

Die M odalitä ten zur Verw irklichung dieser Zielsetzungen sind einer­
seits im Reglement über die K ulturförderung vom 7. Juli 1999 und 
andererseits im Leitplan der Dienststelle fü r die Jahre 1999-2003 
geregelt.

Der Departem entsvorsteher hat am 7. A ugust 2000 die neuen 
Weisungen be tre ffend  die Benutzung der Dienste der M ediathek  
Wallis (Kantonsbib liothek) herausgegeben, welche die Beziehungen 
zwischen der Dienststelle und dem Publikum regeln. Diese W eisun­
gen w urden im A m tsb la tt vom 27 .10.2000 veröffen tlicht.

Studien

Zwei durch nationale Institute durchgeführte Untersuchungen haben 
gezeigt, dass die Bemühungen der ö ffentlichen Gew alt im Wallis, 
der Gemeinden und des Kantons, Früchte im Bereiche der B ibliothe­
ken getragen haben: die W alliser können sich rühmen, die Dienste 
der B ibliothek öfters als die übrigen Schweizer in Anspruch zu neh­
men. Es sind nämlich 4 7 % , welche erklärt haben, im Jahre 1999 
eine Bibliothek aufgesucht zu haben, w ährend das schweizerische 
M itte l bei 41 %  und dasjenige der Westschweiz bei nur 3 7 %  liegt.

Bezeichnung

Seit rund zehn Jahren haben sich die Leistungen der Kantons­
b ib lio thek derart en tw icke lt, dass sie sich nicht m ehr ausschliesslich 
auf den Bereich der geschriebenen Dokum ente beschränken, son­
dern auch in den Bereich der ändern M edien übergegangen sind. 
Es sind dies Tonträger, Videos und die Internetnetze.

Die vor m ehr als drei Jahren zustande gekom m ene Integration des 
Walliser Bild- und  Tonzentrums, als M ediathek zur A ufbew ahrung 
des audiovisuellen Erbgutes, hat diese Dimension verstärkt. Es 
w urde deshalb no tw endig , die Bezeichnung der Kantonsbib lio thek 
der V ie lfa lt ihrer Aufgaben anzupassen, die nun vier Zweigstellen 
in Sitten, Brig, M artigny und St-Maurice umfasst. M it seinem 
Entscheid vom  16. A ugust 2000 hat der Staatsrat die Bezeichnung 
«W alliser K antonsb ib lio thek» in «M ediathek W allis (Kantons­
b iblio thek)» um geändert. Unter der Leitung einer Generaldirektion 
umfasst die Dienststelle vier Zweigstellen:
•  M ediathek Wallis -  Sitten (M W -Sitten)
•  M ediathek Wallis -  Brig (M W -Brig)
•  M ediathek Wallis -  Bild und Ton (M W -Bild und Ton)
•  M ediathek Wallis -  St-Maurice (M W  St-Maurice)

M itte l

In fo rm a tik

Die M ediathek Wallis hat Vorstudien zur Inform atisierung ihrer 
Erwerbsabteilung durchgeführt. Die Realisierung des Projektes ist 
fü r das Jahr 2001 vorgesehen, gleichzeitig m it dem Übergang des 
gesamten Informatiksystems zu einer neuen Version gemäss einem 
Programm auf der Ebene des W estschweizer B ibliothekennetzes 
(RERO).

Loka litä ten

Am  22. September 1999 hat der Grosse Rat den Entscheid ge tro f­
fen, das alte Gebäude des Bundes-Zeughauses in der Rue Pratifori 
den Bedürfnissen der M W -Sitten  zur Verfügung zu stellen und 
einen Verpflich tungskred it fü r die erste Ausbauetappe im Hinblick 
auf die neue Zweckbestim m ung zu gewähren. In A nw endung die­
ses Beschlusses w urde ein Freihandausleiheraum von 1000 m 2 ge­
schaffen, w o  ab dem 18. A ugust 2000 rund 40 '0 00  Bücher der Le­
serschaft zur Verfügung stehen. Dieser erste Schritt w ird  längerfris­
tig  zum Transfert aller Dienste der M W -Sitten  in die zwei Gebäude 
des Zeughauses führen. In A nbetrach t dieses Vorhabens w ird  eine 
zweite Etappe vor dem Jahre 2004 geplant, um dem Platzmangel in 
der Rue des Vergers Rechnung zu tragen.

Der Ausbau der Aufgaben der M W -B ild  und  Ton b ring t es m it sich, 
dass die Lokalitäten in der Av. du Grand-Saint-Bernard in M artigny 
in Zukunft zu klein und nicht fü r diesen Zweck geeignet sind. 
Bereits sind m it der Gemeinde M artigny in Hinblick auf die Verle­
gung in ein anderes Gebäude Kontakte aufgenom m en worden.



Personal

Zur Erfüllung ihrer A ufgabe beschäftig t die Bibliothek nicht nur das 
in ihrem Organigram m  vorgesehene Personal, sondern beschäftig t 
auch Personen aus verschiedenen anderen Kreisen. Im Verhältnis zu 
den Vollzeitstellen e rg ib t sich zwischen den verschiedenen Perso­
nalkategorien fo lgende A ufte ilung:

•  kantonales Personal (Beamte und Aushilfen): 31 Einheiten, 
47 .5%  der Arbeitszeit (1999: 4 5 % )

•  Personal, finanziert durch externe A ufträge: 5.5 Einheiten, 8 .6 %  
(1999: 6 % )

•  Gemeindepersonal: 2.91 Einheiten, 4.5 % (1999: 4 % )

•  Personen in Ausbildung (Lehrlinge und Praktikanten: 11.97 Ein­
heiten /  18 .4%  (1999: 24 % )

•  Ad-hoc Programme (halbgeschützte Anstellungen, Beschäfti­
gungsprogram m e, Zivildienst: 13.64 Einheiten /  21%  (1999: 
2 0 %)

Finanzielle Beiträge von Dritten erlauben es, 5.6 Einheiten zu fina n­
zieren, die zum grossen Teil von der S tiftung  MEMORIAV  stammen, 
welche die M W -B ild  u nd  Ton m it der Realisation eines Projektes von 
nationaler Bedeutung beauftragt hat.

Entwicklung der Sammlungen

Zunahme der Dokumente gemäss der Erwerbsform  
(materielle Einheiten)

M W -Sitten MW -Brig MW -SM MV-BT Total

A nkauf 1 2 7 3 9 2 '972 912 1 ’802 18 '425
Spende 5'833 507 488 4 '580 11 '408
Tausch 29 0 0 0 29
H interlegung 34 0 0 38751 3 8 7 8 5

Total 18'635 3'479 1'400 45-133 68 '647

Zunahme gemäss der A rt der Dokumente
(materielle Einheiten)

M W -Sitten MW -Brig MW -SM MW-S Total

Bücher und
Broschüren 7 '440 2 ’864 1 '302 11 '606
Alte
Drucksachen 15 15
Zeitschriften
(Bände) 843 26 87 956
Zeitungen
(Bände) 82 2 11 95
Partituren 68 68
Kleine
Drucksachen 1 '890 T 8 9 0
Presse­
ausschnitte 3405 3 '405
M anuskripte 0 0
M icroform en 84 84
Tondokumente 1 7 8 4 368 1 '900 4 ’052
Plakate 247 247
Etiketten 2 '630 2 ’630
Landkarten 46 46
Photos 42 '0 00 42 '000
Postkarten l'OOO ro o o
Todesandenken 22 22
CD's 43 24 67
Videos 36 195 45 276
Filme 188 188

Total 18'635 3'479 1'400 45-133 68 '647

Die M ediathek Wallis hat einen Entw icklungsplan fü r die Samm lun­
gen ausgearbeitet, welcher die Kriterien, die Verantwortlichkeiten und 
die M odalitäten der Entw icklung seiner Erwerbspolitik bestimmt.

MW-Sitten.

Die ausserkantonale Presse verö ffen tlich t stets zahlreiche Artikel 
über das Wallis. Nach einer Rekordzahl im Jahre 1999 (4014 A rti­
kel), b le ib t das vergangene Jahr merklich über dem Durchschnitt 
der vergangenen elf Jahre (3 '032 Artikel). Die Themen, welche die 
Journalisten am meisten beschäftigten, waren die U nw etter im 
Herbst, der Unfall von Bieudron, der W olf, die Spitalpolitik und die 
Ereignisse, die zum Börseneintritt von Téléverbier füh rten .

Es w ar der M ediathek m öglich, ein in perfektem  Zustand erhaltenes 
Exemplar der topographischen Karte von Gabriel Walser superior ac 
in fe rio r  =  Wallis = Valais zu erwerben. Herausgegeben in Nürnberg 
anno 1768, en thä lt dieser Kupferstich auf seinem unteren Teil vier 
Illustrationen vom Rhonegletscher, Leukerbad, Pissevache und dem 
Grand-St-Bernard.

In die Sammlung aufgenom m en w erden konnten ebenfalls zwei 
seltene W erke, die das Wallis betreffen: Recueil de vue de la Suisse, 
con tenant 3 5  planches représentant les p lus beaux sites, gravés sur 
cuivre e t tirés en cou leur avec une carte du Simplon  (Paris, Adolphe 
Delahas, 1850); Excursions en Suisse: canton du Nord-Est, cantons 
forestiers, Grisons, Valais, Oberland bernois, pa r un professeur ber­
nois (Limoges, Marc Barbou, 1882) welcher ein klassischer Reise­
bericht des 19. Jh. zwischen Luzern und dem Wallis über den G o tt­
hard und das Berner Oberland ist (rund dreissig Seiten sind diesem 
Thema gewidm et).

Ausser dem üblichen Erwerb, w urde der Schaffung eines Bereichs 
Tonträger in den Lokalitäten des Freihandbib lio thek Pratifori beson­
ders gefördert.

MW-Ton und Bild

Gegensätzlich zum Einheitseinkauf der anderen Zweigstellen der 
Walliser M ediathek, erhält die M W -B ild  und Ton ihre Neueingänge 
zum grossen Teil in Form von Fonds, die zahlreiche Dokum ente en t­
halten. A u f diese Weise sind im Jahre 2000 82 neue Sammlungen 
registriert w orden. Dies e rg ib t fo lgende A ufte ilung :
•  26 Kino-Depots enthaltend 233 Filme oder Video-Kassetten
•  31 Fotographie Depots, enthaltend mehrere tausend Dokum ente
•  16 Depots von Tondokum enten (Schallplatten, Tonbänder, Kas­

setten)
•  9 Depots von Museumsmaterial.

Unter diesen hinterlegten W erken ist es sicher erwähnenswert, dass 
diese auch das W erk von Jean Daetwyler, Musiker (1907-1994) 
umfassen. Der in Basel geborene Jean Daetwyler hat sich anno 
1938 in Siders niedergelassen, w o  er ein weitreichendes musika­
lisches Erbe hinterlassen hat. Diese Sammlung umfasst Tonbänder, 
Schallplatten 33 Touren und CD's m it einer umfassenden D okum en­
ta tion.

MW-Sain t-Ma urice

Die M W -St-M aurice  hat beim Erwerb vor allem die Erneuerung ihrer 
Sammlungen fü r Jugendliche und Erwachsene angestrebt.

Laufende Abonnemente (Titel)

M W -Sitten MW -Brig MW -SM MW -BT Total

Zeitschriften 1 '531 21 69 3 1 '624
Zeitungen 104 15 11 0 130
Berichte 568 0 0 0 568
M ultim edia 10 0 0 0 10

Total 2-213 36 80 3 2 '332

Die Anzahl von Zeitschriften hat um 87 neue Titel zugenom men; 
120 w urden aus den Sammlungen genom m en, weil sie ihr Erschei­
nen eingestellt haben (76) oder weil das A bonnem ent gekündig t 
w urde  (44).



Behandlung und A ufw ertung  
der Sammlungen

Informatisierte Datenbank

Um sie dem Publikum zugänglich zu machen, sind die Sammlungen 
der M ediathek Wallis in der gemeinsamen Datenbank enthalten, 
w e lche  die K an tonsb ib lio theken  und die w issenschaftlichen 
B ibliotheken der W estschweiz gemeinsam unterhalten und welcher 
das Wallis seit 1988 angehört. Heute sind alle geschriebenen und 
audiovisuellen Bestände, die nach 1999 erworben w urden, in die­
ser Datenbank enthalten. Die Bestände, die vor diesem Zeitpunkt 
erworben w urden, konnten ungefähr zu 60 %  übernom m m en w er­
den. Am 31. Dezember 2000 verzeichnete die Walliser Datenbank 
331 '699  Dokum ente, die w ie  fo lg t au fgete ilt werden:

M W -Sitten MW -Brig M W -SM M W -M artigny Andere
Bibliotheken VS

179'963 47 '5 96 20 '286 23 '225 60 '629

Nebst der M ediathek Wallis beteiligen sich fo lgende Bibliotheken 
an RERO: Kantonsgericht, Hochschule Wallis - Betriebsökonomie, 
ODIS Brig und St-Maurice, G leichstellungsbüro, Pädagogisch-sozia­
les Ausbildungszentrum , Gymnasium Les Creusets.

Im Verlaufe des vergangenen Jahres hat die M W -Brig die Infor- 
matisierung des Katalogs der W erke fü r Kinder und Jugendliche 
vorgenom m en. Die M W -St-M aurice hat ih r Informatisierungs-Pro- 
gram m  fortgesetzt.

Walliser B ibliographie

Erstellte Notizen 5’800

Anzahl der 
Fichen:

Zunahme Total

A utorenfichen 648 138 '269
Sachfichen 5'057 223 '645

Total 5 7 0 5 356 '209

Um eine Lücke in der Ausw ertung der Presse w ährend der Zeit zw i­
schen den beiden W eltkriegen zu füllen, wurden im Rahmen eines 
Beschäftigungsprogramms zwei junge Historiker angestellt, die m it 
der Ausw ertung des Nouvelliste während der Jahre 1928 bis 1940 
beauftrag t w urden. Für diesen Zeitabschnitt w urden 1 '500  Notizen 
erstellt und müssen noch in die Bibliographie in tegriert werden, 
was die Differenz zwischen der Anzahl erstellten Notizen und dem 
Stand der A utoren- und Sachfichen gemäss vorstehender Tabelle 
erklärt.

Im Augenblick, w o  die Ausleihe von Dokum enten nicht mehr das 
tragende Element zur Benutzung der M ediathek darstellt, ist es 
angebracht, auch auf die zahlreichen anderen Dienstleistungen fü r 
die O effentlichke it, A uskünfte, Ausbildung, usw., hinzuweisen.

MW-Sitten MW-Brig MW-SM MW-BT Total (1999)

•  Leserkarten * 16'229 11'694 2'577 * 30’500 27.498

•  Leser, der im 
Jahre 2000 
Dokumente 
ausgeliehen 
haben 5781 5'860 1 '454 13'095

•  Ausleihen von 
Dokumenten 86'376 96'335 19'162 3'234 205-107 186V75

•  Kollektive 
Führungen und 
Ausbildung 67 60 48 20 173

e Beteiligung 
an Führungen 
und Kursen 990 1'073 768 415 3188

•  Beteiligung 
Animationen und 
Ausstellungen 854 592 1 '812 3’258

(*) Berücksichtigt w urden Leserkarten, die seit dem 1.1.1995 aus­
gestellt und n icht zurückgezogen w urden.

Interbibliothekarische Ausleihen

MW-Sitten MW-Brig MW-SM MW-BT Total (1999)

Gesuche der Benutzer 
der MW

•  Gesuche 3‘911 3'097 1 '503 8'511

e Erledigte
Gesuche 3’841 3'077 1 '490 8'408 8 '0 i6

•  Erledigungs­
quote 98.21% 99.35% 99.14% 98.79%

Gesuche anderer 
Bibliotheken

•  Gesuche 1786 736 65 2'587 2152

•  Erledigte
Gesuche 1778 724 60 2’562

•  Erledigungs­
quote 99,55% 98,36% 92.30% 99.03%

MW- Bild und Ton

Im Rahmen eines A uftrags von Memoriav, Association pour la sau­
vegarde du pa trim oine audiovisuel suisse, hat die M W -B ild  und  Ton 
die Erfassungs- und Katalogisierungsarbeiten der Fotographien 
zum Thema «La vie quotid ienne au fil du temps» fortgesetzt. M ehr 
als lO'OOO Fotographien w urden bereits numerisiert; 17 '000 sind 
m itte ls des Katalogs RERO via In ternet zugänglich.

Ö ffentliche Dienstleistungen

M it der Eröffnung der Freihand-Ausleihe Pratifo ri hat sich die 
Q ualitä t des Kundendienstes der M W -S itten  merklich verbessert, 
was sich tro tz  einer ausserordentlichen Schliessung von 4 W ochen 
wegen Umzugs bereits durch eine Zunahme der jährlichen Aus­
leihen ausdrückt. Erstmals überstieg die Anzahl der Ausleihen der 
M ediathek Wallis die Schwelle von 200 '000  Einheiten.

Es ist darauf hinzuweisen, dass die Verbesserung der Austausch­
netze der Schweizerbibliotheken und der ausländischen Biblio­
theken es erlauben w ird , in Zukunft eine Erledigungsquote von bei­
nahe 10 0%  zu erreichen, w ährend diese in den vergangenen zehn 
Jahren (1990-1999) im M itte l nur 9 0 %  betrug.

Zufriedenheits-Umfrage

Nach einer Versuchsphase im Jahre 1999 hat die M ediathek Wallis 
fü r alle ihre Zweigstellen eine Zufriedenheits-Um frage bei einer 
Auswahl von 2 '323  Lesern durchgeführt. Die vierzehn Fragen des 
Fragebogens be tre ffen die allgem eine Q ua litä t der Dienstlei­
stungen, den Zugang, den Empfang, die Anim ation, die Kataloge 
und die anderen zur Verfügung gestellten Arbeitsinstrum ente. Sie 
w ird  in Zukunft alljährlich durchge füh rt und erlaubt es so, die qua­
litative Entw icklung der D ienstleistungen zu verfolgen.



Animation und Ausbildung
Im Rahmen ihres Leitplanes 1999-2003 verfo lg t die M ediathek 
Wallis als vordringliches Ziel die Förderung der An im ation, die Sen­
sibilisierung des Publikums fü r den Reichtum unseres Erbgutes und 
die Benutzung der Inform ationsquellen, was sich in einer verm ehr­
ten Zahl von Anlässen ausdrückt, w ovon ein Auswahl in der Folge 
e rw ähnt w ird.

Ausstellungen

Die M ediathek Wallis hat sich an fo lgenden Ausstellungen beteiligt: 

M W -Sitten
•  Collection du Nouvelliste 2000, Riddes, (La Vidondée, 30 August 

bis 15. November 2000
•  Musée d 'h is to ire  du Valais, nouvelle présentation
•  Bagnes imaginée  - Bagnes vécue: 1150-2000  (Le Châble)

M W -Brig

Empfing in ihren Ausstellungsräumen:
•  Hofer & Hofer: 1000 W erke, M ärz/April 2000
•  Uli W irz: Tääle und Chiniga, November 2000
•  Kleine Kinder - Lust und Last, Dezember/Januar 2000/2001

M W -B ild  und  Ton
•  M onique Jacot - cadences - l'usine au fém inin  (MW-BT)
•  Le Qrand-Saint-Bernard - Images d 'un  passage (MW-BT)
•  L'épopée des barrages - (Ingenieurschule W in te rthur)
•  Bagnes imaginée  - Bagnes vécue: 1150-2000 (Le Châble)
•  La Bâtiaz e t La neige en Valais (zwei Ausstellungen im Restoroute 

von M artigny)
•  Bisse de la Tsandra (Tour Lombarde, Conthey)
•  Rainer-Maria Rilke en Valais, (Maison de Courten, Sierre)
•  Les barrages (Biennal'Evian 2000 Palais des Congrès, Evian)
•  A lb e rt Nyfeler, Le Lötschental au début du 2 0 e siècle (Kippel)
•  Sa Ivan au temps de M arcon i (Sa Ivan)

Oswald Ruppen, Ze it der W ende (Kulturm useum  Basel)
•  Gens de la vigne, Bernard Dubuis und  Robert H ofer (Caves de 

Courten, Sierre)
•  Bistrots, de Jean-Yves Glassey (Café des 3-Couronnes, M artigny) 

M W -Saint-M aurice
Empfing in ihren Ausstellungsräumen :
•  S o lo ta re ff (März 2000)
•  Giovanni Thoux, sculpteur sur bois, en collaboration avec le 

Service culturel de la Vallée d 'Aoste
•  Tourisme en a ltitude réalisée par le Musée du Chablais (Mai-Juni 

2000)
•  Bistrots, de Jean-Yves Glassey 

Filmvorführungen

Die MW-BT, in Zusamm enarbeit m it den Kinos von Sitten und 
M artigny, organisiert die Vorstellungen La Lanterne magique. Dieser 
K inoclub erm öglich t es K indern von 6 bis 11 Jahren auf spielerische 
A rt und äusserst günstigen Bedingungen ihre ersten Erfahrungen in 
der K inoku ltu r zu sammeln.
Zudem hat sie sich be te ilig t an der Vorführung von «Cinémir» im 
Théâtre Interface in Sitten, am «Open A ir von Saxon» sowie an der 
Erstaufführung im Wallis des Filmes von Denis Rabaglia «Azzuro».

Konferenzen und Treffen

M W -S itten
Die A nim ation w ird  in Zukun ft im Rahmen des fo lgenden Pro­
grammes in drei Teilen stattfinden:
•  die M idi-rencontres  bieten, von O ktober bis Mai, einen Zyklus 

von zehn Konferenzen m it spezifischen Erläuterungen zu einem 
allgemeinen Thema. Der Zyklus 1999/2000 w ar dem Thema 
«Valais pluriel» gew idm et, derjenige fü r die Saison 2000/2001 
den Beziehungen zwischen Mensch und Natur;

•  die Soirées-rencontres bieten Gelegenheit, Schriftsteller zu tre f­
fen. Für die Saison 2000/2001 w urde Daniel Zufferey aufgrund 
seiner literarischen Erfahrung m it der Organisation dieser Anlässe 
betraut;

•  die Konferenzen «Valais en recherches» erm öglichen es, jungen 
Forschern der Humanwissenschaften die Ergebnisse ihrer A rbe it 
über das Wallis vorzustellen.

M W -Saint-M aurice
Die M W -St-M aurice  hat am 15. April die 2 e Transalpine du livre 
organisiert, die es Schriftstellern von Ober-Savoyen, dem Aostata I 
und des Wallis erm öglicht, sich dem Publikum über die Grenzen 
hinw eg vorzustellen. Sie hat ausserdem an der Organisation des 
5e Salon du livre e t de la jeunesse - Littéra-découverte  im April 2000 
aktiv beigetragen. In Zusamm enarbeit m it dem lokalen Verkehrs­
verein hat sie ein erstes «Café littéraire» organisiert, an welches der 
Soziologe Gabriel Bender eingeladen wurde.

Walliser Bibliothekennetz
Leitbild der Bibliotheken und Dokumentationszentren

Das Kulturförderungsgesetz beauftrag t die M ediathek Wallis, «die 
Entw icklung und die Koordination der öffentlichen Bibliotheken im 
Kanton zu fördern» (Art. 33, lit. f) und «die Zusamm enarbeit zw i­
schen Bibliotheken und Dokum entationsstellen und ikonographi- 
schen Zentren des Staates de gewährleisten» (lit. g). M it dem Ziel, 
fü r diese doppelte A ufgabe einen angemessen Rahmen zu schaf­
fen, hat der Departem entsvorsteher eine A rbe itsgruppe gebildet, 
deren A ufgabe es ist, einen Leitplan fü r B ibliotheken und  In form a­
tionszentren  zu erstellen, so w ie  es das Ausführungsreglem ent zum 
Gesetz vorsieht. Ein Entw urf w urde Ende 2000 h in terleg t und w ird 
anfangs 2001 in die Vernehmlassung geschickt.

Öffentliche und Schulbibliotheken

Die M W -Saint-M aurice  arbeitete m it 15 Bibliotheken zusammen; 
darunter die Erarbeitung eines Projektes fü r eine neue Bibliothek 
in Vercorin, die Neueinrichtung der bestehenden Bibliotheken in 
Grone und Vissoie und die Inform atisierung der B ibliothek von 
Bagnes. Im Rahmen der finanziellen Unterstützung, die der Staat 
fü r Investitionen gewährt, hatte sie sich m it den Akten der Biblio­
theken von Orsières (Bau und Inform atisierung), Savièse (Bau), 
Vionnaz (Ausbau und Inform atisierung), Vouvry (Ausbau) und 
Collom bey (Inform atisierung) zu befassen. Eine besondere Unter­
stützung gewährte sie der Schaffung eines Netzes der öffentlichen 
Bibliotheken im Raume Chablais, welches zum ersten Mal mehrere 
Gemeinden m it dem gleichen Informatik-System bedient (Gemein­
den Monthey, Vionnaz, Port-Valais und Vouvry). Sie hat zudem die 
Behörden und Verantwortlichen der B ibliotheken von Martigny, 
Conthey, Bovernier, Ayent, Nendaz und St-Léonard beraten.

Eine systematische Studie über die Entw icklung der B ibliotheken 
im Oberwallis im Rahmen einer D iplom arbeit hat aufgezeigt, dass 
8 4 %  der Oberwalliser Bevölkerung die M öglichke it hat, m it den 
öffentlichen Verkehrsm itteln innert 15 M inuten eine Bibliothek zu 
erreichen. Die Schwächen liegen insbesondere in den ungenügen­
den Erwerbskrediten, der zu beschränkten Oeffnungszeiten und ein 
ungenügendes A ngebo t an modernen Medien. In diesem Rahmen 
w urden fo lgende Bibliotheken besucht: Münster, Fiesch, Mörel, 
Naters, Visp, Ausserberg, Bürchen, Unterbäch und Susten.

A u f systematische A rt wurden die Punkte der Zusamm enarbeit zw i­
schen den kantonalen Gymnasien und der M ediathek Wallis über­
p rü ft. In Sitten hat sich daraus der B eitritt des Gymnasiums Les 
Creusets zur Datenbank der RERO ergeben.

Spezialisierte Bibliotheken

Die Koordinationskom mission m it den spezialisierten Bibliotheken 
hat ihre A rbe it fortgese tzt und ein Projekt eines Walliser Konsor­
tium s zum Zugang zu den elektronischen Zeitschriften ausgearbei­
tet, das in Zusamm enarbeit m it Vsnet (réseau valaisan scientifique) 
im Verlaufe des Jahres 2001 verw irk lich t werden soll.



Die Bibliothek des Pädagogisch-sozialen Ausbildungszentrum s in 
Sitten hat sich ebenfalls RERO angeschlossen. G leichzeitig wurde 
zwischen dieser Institu tion und der M ediathek Wallis ein Vertrag 
zur Entw icklung eines sozialen Arbeitssektors in der M W -Brig  abge­
schlossen. Das Universitäts-Institut K u rt Bösch hat offiz ie ll ein Bei­
trittsgesuch an RERO gestellt.

Zusammenarbeit
Der Departem entsvorsteher hat m it der Gem eindeverwaltung 
St-Maurice einen Vertrag be treffend die M odalitäten der Zusam­
m enarbeit m it der M W -S t-M aurice unterzeichnet.

Zusammenarbeit im Wallis

Die Forschungsabteilung der Mediathek-W allis hat, in Zusammen­
arbeit m it anderen kulturellen Dienststellen und der Société d 'h is­
toire du Valais, einen Führer der kulturellen Institutionen des Kan­
tons herausgegeben, der Forschern, die sich fü r das Walliser Erbgut 
interessieren, zur Verfügung stehen soll. Im gleichen Rahmen hat 
sie ebenfalls Le Valais pa r les dates veröffen tlich t, eine Chronologie 
der W alliser Geschichte von der Urzeit bis heute.

Die Mediathek-W allis fü h rt die D irektion eines Projektes Enzyklo- 
pedie Valais auf In ternet und arbeitet in diesem Rahmen eng m it 
den anderen ku ltu re llen  D ienststellen und der Internetbasis 
Valaisinfo zusammen, welche durch die Com m unauté d 'in fo rm a ­
tion Valais gegründet w urde. Der Plan der Encyclopédie w urde ers­
te llt und die Organisation der A rbe it festgelegt.

Der Kantonsbib lio thekar ist Präsident der Vsnet, Association p o u r le 
réseau scientifique valaisan, welche ein Netz von ungefähr 25 Insti­
tu tionen im Bereich der Forschung, der B ildung und der Kultur ver­
w alte t, die zusammen über ein Internet-Netz verfügen.

Interkantonale und internationale Zusammenarbeit

Der Kantonsbib lio thekar ist M itg lied des Conseil exécutif RERO und 
Präsident des Com ité des directeurs des grandes biblio thèques de 
Suisse romande (CDROM). Er ist Kommissionsm itglied der Schwei­
zer Landesbibliothek  und ve rtritt die N icht-Universitätskantone bei 
der Kommission fü r schweizerische Universitätsbibliotheken. Zu­
dem verw a lte t die M ediathek-W allis, entsprechend der Convention  
in tercantonale relative à la gestion e t à l'adm insitra tion du réseau 
des b ib lio thèques de Suisse occidentale, die Personalverwaltung 
des Stammpersonals der RERO, das heute aus 8.2 Posten als B iblio­
thekare und In form atiker besteht.

Der D irektor von M W -B ild  und Ton ist Kom iteem itg lied der Asso­
ciation Mem oriav, welche durch die w ichtigsten nationalen Institu­
tionen zur Erhaltung des audiovisuellen Erbgutes gegründet wurde. 
In dieser Eigenschaft le itet das M W -B ild  und  Ton ein Erfassungs­
und Förderungsprogramm der Fotographien aus dem Alltagsleben 
der Schweiz.

Die Mediathek-W allis fü h rt ihre Zusamm enarbeit bei zwei Projekten 
INTEREGG fo rt, das erste in der Region Rhone-Alpes im Rahmen 
des Conseil du Léman, der die Erhaltung einer Auswahl von Doku­
menten aus der Gegend des Genfersees bezweckt; das zw eite m it 
der eigenständigen Region des Aostatales fü r die Schaffung eines 
Dialekt-Nachschlagewerkes der beiden Regionen. Eine Konvention 
verbindet übrigens das Departem ent fü r Erziehung, Sport und Kul­
tu r m it der Region Rhone-Alpes und mehreren schweizerischen und 
französischen Städten im Rahmen der A ktion  «Lettres frontières».

STAATSARCHIV
ZUWACHS
Im vergangenen Jahr w urden 51 Eingänge von 31 staatlichen 
Verwaltungsstellen sowie einige Deposita, Schenkungen und zwei 
Käufe verzeichnet. Dies entspricht insgesamt 77 Eingängen beste­

hend aus 4657 Archivschachteln (3949 gross- und 708 kle in fo rm a­
tigen Schachteln), was ca. 860,6 Laufmeter ausmacht. Dazu sind 
verschiedene Mappen, Ordner, Karteien und Register h inzuzufü­
gen. Zusätzlich w urden 3884 neue M ikrofischen klassiert. Verschie­
dene Gemeinden, Privatpersonen und Vereine haben ihr Archiv h in­
te rleg t oder vervollständigt. Eine ausführliche Liste der Anschaf­
fungen, Schenkungen, Deposita und Käufe sowie der A blie fe run­
gen der kantonalen Dienststellen w ird  in der nächsten Numm er der 
Zeitschrift «Vallesia» 2001 (Bd. 56) zu finden sein. Darin werden 
auch die hier nur kurz zusammengefassten Archivarbeiten des Jah­
res 2000 eingehender umschrieben sein.

ARBEITEN
1. Registratur, Klassierung, Analysen und Inventarisierung  
der A b lie ferun gen , D eposita und Schenkungen

a) A lte  Bestände

-  Die Karteien AV 70 «Gemeinden und Pfarreien», AV 107-110 
«Walliser Familien» sowie den Katalogen der W appen, Porträts und 
Einbürgerungen w urden ergänzt.

b) Bestände der S taa tsverw altung

FVD -  A m t fü r Agrarkredite, 1 Inventarseite fü r 15 Schachteln; 
Innere Angelegenheiten: 13 Seiten fü r 223 Schachteln; Vorsorge­
kasse des Staatspersonals: 1 Seite fü r 118 Schachteln; A m t fü r 
Bodenverbesserungen: 2 Seiten fü r 8 Schachteln.

DEKS -  Dienststelle fü r M ittelschulwesen, 7 Inventarseiten fü r 80 
Schachteln; Primarschulwesen, 2 S. fü r 10 Schachteln; Lehrerinnen­
seminar Sitten, 8 S. fü r 80 Schachteln; Lehrerseminar Brig, 69 S. fü r 
82 Schachteln; Schweizerische Tourismusfachschule, 2 S. fü r 51 
Schachteln.

DGSE -  Flüchtlingsheime Ardon, Vétroz, Siders und Visp, 87 S. fü r 
113 Schachteln; Dienststelle fü r Sozialwesen, 80 S. fü r 80 
Schachteln; Dienststelle fü r Gesundheitswesen, 11 S. fü r 110 
Schachteln; W alliser Zentrum  fü r  Pneumologie, 1 S. fü r  60 
Schachteln.

DSI -  Dienststelle fü r Strassenverkehr und Schifffahrt, 1 S. fü r 545 
Schachteln; Kantonspolizei, 2 S. fü r 768 Schachteln; Dienststelle fü r 
Zivilstandswesen und Fremdenkontrolle, 1 S. fü r 271 Schachteln; 
Strafanstalt C rêtelongue, 4 S. fü r 25 Schachteln; Notariatsm inuten 
Brig, Visp, Siders, Sitten, M artinach, St. Maurice und Monthey, 42 
S. fü r 711 Schachteln oder Register; Kantonsgericht, 2 S. fü r 91 Bücher.

DVBU -  Kantonale Baukommission, 1 S. fü r 140 Schachteln; 
Forstkreis VI, 6 S. fü r 4 Schachteln (Papiere von Forstingenieur 
Theodor Kuonen); Hochbauamt, 2 S. fü r 55 Schachteln; Rechts­
dienst des Departements, 29 Seiten fü r 175 Schachteln.

Staatskanzlei -  2 S. fü r 42 Schachteln.

P atentschriften (Ankauf von der Eidgenossenschaft): Erfindungs­
patente betreffend das Wallis (1888-1969), 68 Inventarseiten.

c) G em einde-, Burger- und Pfarrarchive

Arbaz, Pfarrei, Nachtrag, 2 Inventarseiten; Niedergestein, Gemein­
de und Pfarrei, 74 Inventarseiten; Zeneggen, Gemeinde, Fort­
setzung, 16 Inventarseiten.

-1 9  weitere handschriftliche Inventare von Oberwalliser Gemeinde- 
und Pfarrarchiven w urden m it dem C om puter erfasst. Von den in­
zwischen 44 auf EDV gespeicherten Inventaren wurden 36 ko lla tio­
niert und auf dem C om puter korrig iert.

-  Im Dezember 2000 w urde bei den Schweizer Kantonen und bei 
allen W alliser Gemeinden eine systematische Umfrage gestartet, 
um die neuen Bedürfnisse der Gemeindearchive zu erm itte ln. Die 
eingehenden Ergebnisse w erden im Frühjahr 2001 im Staatsarchiv 
ausgewertet und dienen als G rundlage zur Erarbeitung einer zw ei­
sprachigen A rch iv ie rungsan le itung  zuhanden der G em einde­
verantw ortlichen des Kantons Wallis.



d) Privatbestände

Vereinigung der W alliser Turnvereine, Nachtrag, 2 Inventarseiten; 
Schriften der A lpgete ilschaft Jungen, (Pro Nikolai), St. Niklaus, 
20 Inventarseiten; Rotary-Club Sitten, Nachtrag, 3 Inventarseiten; 
S.A.K.E.S. (Schweizerische A rbe itsgem einschaft fü r Kader der 
Elternschulung Oberwallis), 5 Inventarseiten; Fonds de l'ASA (in 
Bearbeitung); Fonds Edmond Bille, Nachtrag, 1 Inventarseite; Fonds 
Dr. M artin  Brunner, 3 Inventarseiten; Fonds Olivier C lottu , 2 Inven­
tarseiten; Aloys Copt, Präsident du Parti radical, 3 Inventarseiten; 
Fonds Etienne und Edouard C rop t, 29 Inventarseiten; Josef 
Guntern, Nachtrag, 1 Inventarseite; Fonds Dekan Emil Imboden, 
11 Inventarseiten; Fonds de Kalbermatten, Architekten, Nachtrag,
1 Inventarseite; Fonds Jean Marclay, Nachtrag, 9 Inventarseiten; 
La M urith ienne, Nachtrag, 2 Inventarseiten; Pro Natura Wallis,
2 Inventarseiten; Familie de Sépibus, 9 Inventarseiten; Henri de 
Torrenté, Nachtrag, 5 Inventarseiten; Fonds de Torrenté-de Ried­
m atten, 17 Inventarseiten; Fonds de Torrenté-Barman, Nachtrag,
3 Inventarseiten; Fonds Torrione M artigny (in Bearbeitung, 3 Inven­
tarseiten); Union romande des fifres et tam bours, 3 Inventarseiten; 
Fonds Elie und Guy Zwissig, Nachtrag (in Bearbeitung, 19 Inven­
tarseiten).

2. S icherheitsverfilm ung

Die M ikro film ab te ilung  erstellte insgesamt 320 16mm-Filme und 
59 35mm-Filme fü r die G rundbuchäm ter, die Kantonsbib lio thek 
und das Staatsarchiv. -  5 35mm-Filme w urden fü r das Eidge­
nössische A m t fü r Kulturgüterschutz dupliziert. Ausserdem w urden 
33 Filme von Zeitungen fü r die B ibliothek und das Staatsarchiv 
sow ie 100 w e itere  Filme aus verschiedenen Archivbeständen 
(St-Maurice und andere) dupliziert. -  Die H auptarbeit umfasste die 
Verfilm ung der Belege der verschiedenen G rundbuchregister sowie 
die registrierten Privatparzellen und eidgenössischen Fichen. Eine 
w eitere Anzahl von Büchern des Handelsregisters von Brig w urden 
m ikroverfilm t. -  Für die Kantonsbib lio thek w urden die Zeitung La 
Presse, Riviera Chablais 1997-1998, le Journal du Chablais 1997, le 
Journal de Sierre 1997, der W alliser Bote 1997, le Nouvelliste 1999 
und das A m tsb la tt 1991-1999 m ikroverfilm t, fü r das Staatsarchiv 
die Staatsratsbeschlüsse 1999. Schliesslich w urden die Gem ein­
deratsprotokolle von Stalden der Jahre 1989-1996 verfilm t.

3. V eröffentlichungen

Band 55 (2000) der Zeitschrift «Vallesia» w ird  im Verlauf des Jahres 
2001 im Druck erscheinen. -  Die Vorbereitung eines Bandes m it 
Abschieden, Mandaten und Gerichtsentscheiden des W alliser Land­
rats aus den Jahren 1457-1500 ging bis zur Ernennung des Be­
arbeiters zum Staatsarchivar, anfangs Juli 2000, normal voran.

Die Vorarbeiten fü r einen Führer des Staatsarchivs Wallis w urden 
fo rtge füh rt.

BENÜTZUNG
Es wurden ca. 1600 A rchivbenutzer registriert. W ährend des Jahres 
2000 wurden 436 Dossiers von staatlichen Verwaltungsstellen ein­
gesehen. Die Archivare haben verschiedene Forscher oder Univer­
sitätsstudenten in ihrer A rbe it un terstü tzt. -  Sie haben zudem an 
bedeutenden Schweizer Geschichtswerken (Historisches Lexikon 
der Schweiz und Helvetia Sacra) sowie am Bulletin der Walliser 
Vereinigung fü r Familienforschung m itgearbeitet. Schliesslich hat 
ein Vertreter des Staatsarchivs in der A rbe itsgruppe «Encyclopédie 
Valais» m itgew irk t. Ein M ita rbe ite r des Staatsarchivs beteiligte 
sich aktiv am Kolloqu ium  des Geschichtsforschenden Vereins U nter­
w allis zum Thema «Le passage de Bonaparte en Valais», der neue 
Staatsarchivar sprach im O ktober an einem Internationalen Kollo­
qu ium  in Brig einerseits zur aktuellen B ildungspolitik des Staates 
Wallis, andererseits zu einem demographischen Thema (Anfang 
18. Jh.). -  Das Staatsarchiv em pfing im Verlauf des Jahres mehrere 
Besuchergruppen und beantw orte te  eine Vielzahl von schriftlichen 
und mündlichen Anfragen.

DIENSTSTELLE 
DER KANTONSMUSEEN

Allgemeine Politik
Die 4 Z ie lse tzungen, denen im T ä tigke itsp rog ram m  2000 
Prioritätscharakter zukam, w urden alle erreicht, w obe i die erste m it 
einem erfreulichen Erfolg verbunden war:
1. E röffnung des neugestalteten Museums fü r Geschichte im re­

staurierten Teil von Schloss Valeria (offiz ie lle E röffnung: 1. Sep­
tember);

2. erste Etappe der vom  Staatsrat in A u ftra g  gegebenen 
Bedarfsanalyse der Dienststelle der Museen in Zusammenarbeit 
m it dem Zentrum fü r Verwaltungsm anagem ent (Schlussbericht 
an den Staatsrat voraussichtlich im Sommer 2001);

3. Verfassen einer vom Departem ent in A uftrag  gegebenen pros­
pektiven Studie über die Zukun ft der Kantonsmuseen (Analyse 
im Jahr 2001);

4. erste Etappe der neuen Dauerausstellung im Zusammenhang 
m it Festung, m ilitärhistorischem  Museum und Schloss in St. 
Maurice.

Zudem w ar die Dienststelle der Kantonsmuseen stark m it einer 
Analyse der Projektabläufe beschäftigt. Die entsprechenden Ergeb­
nisse d ienten der Defin ition sogenannter «Produkte» und dam it 
einer klareren Transparenz und einer Verbesserung der Abläufe 
innerhalb des Departements (Projekt «Arborescence» des DEKS).

Die U nm öglichkeit, zusätzliches Aufsichtspersonal einzustellen, o f­
fensichtliche Mängel bei der Sicherheit und die Eröffnung von zwei 
neuen Ausstellungsorten einerseits, wachsende Publikum sbedürf­
nisse insbesondere w ährend der Ferienzeit anderseits haben uns zu 
einschneidenden Anpassungen bei den Öffnungszeiten der Museen 
veranlasst. Am  V orm ittag sind nun nur m ehr das Museum fü r Ge­
schichte und das ehemalige Gefängnis o ffen (im W in te r 11-17 Uhr, 
im Sommer 11-18 Uhr). Die übrigen Museen sind im W in te r von 
13 bis 17 Uhr geöffne t, im Sommer von 13 bis 18 Uhr.

Ressourcen
In fo rm a t ik

Das In form atiknetz w urde um das Kunst- und das Naturmuseum 
erwe itert, so dass nun nur m ehr das M ünzkabinett nicht anges­
chlossen ist. Die M acln tosh-C om puter w urden durch PC ersetzt und 
eine neue Version Bibliomaker w urde installiert (B ibliotheksverwa­
ltungssoftware).

R ä u m lich ke ite n

Ehemaliges Gefängnis: Das im Jahr 1911 von A lphonse de Kalber­
m atten erstellte Gebäude w urde in diesem Jahr durch die Dienst­
stelle fü r Hochbau, Denkmalpflege und Archäologie saniert (Mauern, 
Anstrich, elektrische Einrichtungen, A larmanlagen) und unserer 
Dienststelle fü r die Durchführung von Sonderausstellungen überge­
ben. Die Eröffnung dieses neuen kulturellen Zentrums erfo lg te  im 
Novem ber anlässlich der Ausstellung -  ? 900  (siehe un ter kantonales 
Kunstmuseum).

Die prekären Bedingungen der Magazinräum e, verbunden m it einer 
personellen U nterdotierung, füh rte  zu einem starken Insekten-Be- 
fall (Holzwurm ) einzelner Sammlungsbestände (Holz, Leder) des 
Museums fü r Geschichte. Die so fo rt ergriffenen Notmassnahmen 
(Begasung) bedürfen nun der Ergänzung durch langfristige Lösun­
gen (zusätzliche Räume und vor allem zusätzliches Personal zur 
Kontrolle der Bestände). Diesbezüglich laufen zur Zeit Verhandlun­
gen m it der kantonalen Raum-Kommission und der Gemeinde Sit­
ten, um im Platta-Quartier in Sitten neue Magazinräum e zu finden.

Das Erdgeschoss des naturhistorischen Museums w urde anfangs 
Jahr in Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Hochbau erneuert.



Weiterbildung
Im Jahr 2000 w urde der W eiterb ildung grundsätzlich auf zwei 
Ebenen Rechnung getragen: D urchführung von mehreren eigenen 
Kursen und Seminarien sowie Besuche von auswärtigen Kursen und 
Tagungen.

Ausbau der Sammlungen

M u s e e n  M ü n z e n A rc h ä o lo g ie  K u n s t G esc h ic h te M i l i t ä r N a tu r

N e u e in g ä n g e  
in  2 0 0 0  100 104 35 274 30 61

ALLGEMEINE DIENSTE

Abteilung Kommunikation
Die Neueröffnung des Museums fü r Geschichte hat der Abteilung 
einen zusätzlichen A rbe itsaufw and gebracht, so dass die Erarbei­
tung  eines Leitbildes fü r die Ö ffentlichkeitsarbe it der Kantons­
museen auf das nächste Jahr verschoben w erden musste.

M itg ew irk t hat die A bte ilung auch an der Vorbereitung einer 
Homepage der Kantonsmuseen (zusammen m it einer In form atik- 
Praktikantin und dem neuen W ebm aster des Kantons). Die Home­
page sollte ab 2001 abrufbar sein.

Bibliothek
Rekatalogisierung des A ltbestandes in den Com puterkata log: die 
Rekatalogisierung w urde  w e it vorangetrieben und ist praktisch ab­
geschlossen. Bei dieser Gelegenheit ist die Klassifikation des A ltbe ­
standes überho lt w orden. Der Hauptkata log en thä lt nun 4418 Ein­
tragungen, der separate Katalog des kantonalen naturhistorischen 
Museums 1900.

K le indokum entation (Zeitungsartikel, Argus, Einladungskarten): Die 
K le indokum entation erh ie lt fo lgenden Zuwachs: 1000 Artikel w u r­
den integriert.

Räume und M obiliar: Das Büro der B ibliothekarin konnte in neuen 
Räumen eingerichtet werden. Dazu waren nur geringfügige Ergän­
zungen beim M obilia r nötig. Das neue Büro en thä lt zwei A rbe its­
plätze und eine Videoecke.

Fotothek
•  Ausleihdienst

Suche, Herausgabe und Rücknahme von Bildmaterial, welches For­
schenden oder Institu tionen zur Verfügung gestellt w urde. Be­
handelt w urden insgesamt 61 Gesuche von Forschungsinstituten, 
Museen oder regionalen, ausserkantonalen und ausländischen Zei­
tungen.

•  Klassierung von Beständen und N eueingängen

Klassiert w urde das Dokum entationsm aterial fo lgender Kataloge:
-  L'œuvre m onum ental de Chavaz
-  Raphael Ritz 1829-1894
-  Vallis Poenina, das Wallis zur Römerzeit.

•  Bildsuche

Im Laufe des Jahres w urden verschiedene Bildsuchen durchgeführt, 
so u.a. fü r die Erarbeitung der Homepage der Kantonsmuseen.

Öffentlichkeitsarbeit
•  Vorbereitung von Pressekonferenzen, Koordination, Versand 

und Betreuung der M ed ien u n terlag en  im Hinblick auf die 
N eueröffnung des Museums fü r Geschichte sowie der Sonder­
ausste llungen der Kantonsm useen: Die grossen Raubtiere  
(Naturmuseum ; Vernissage 3. März 2000); Schenkung François 
Boson (Kunstmuseum, Vernissage 26. Mai 2000); -  1900. Sym­
bolism us und  Jugendstil in de r Schweizer M a lere i (Kunst­
museum, Vernissage 18. November 2000).

•  Organisation eines Programms fü r Führungen durch das neuges­
ta lte te  historische Museum.

•  Organisation verschiedener W erb eaktio n en  (Presse und Radio) 
und von R ahm enprogram m en (Vortragsreihe des Museums 
fü r A rchäologie, ö ffentliche Führungen im Kunst- und im Ge­
schichtsmuseum).

•  Erarbeitung und Herausgabe von zwei A genden der Kantons­
museen.

Pädagogischer Dienst
Dank der Zusamm enarbeit m it der Dokum entations- und Infor­
mationsstelle fü r Schulen konnten vier Info-Stationen m it einem 
interaktiven Programm fertiggeste llt werden. Darin werden die 
Museen des Kantons vorgestellt, verbunden m it zahlreichen Vor­
schlägen fü r deren Nutzung je nach Lehrprogramm und Stufe. 
Die vier Bildschirme sind aufgeste llt bei der ODIS in Brig und in 
St. Maurice, beim ORDP in Sitten sowie im kantonalen Museum fü r 
Geschichte in Sitten, so dass sie einem m öglichst breiten Publikum, 
insbesondere Lehrkräften sowie Schülerinnen und Schülern zugän­
glich sind.

Die Ausstellung -1 9 0 0  Symbolismus und Jugendstil in de r Schwei­
zer M alerei stiess bei den französischsprachigen Schulklassen auf 
ein beachtliches Echo. Ebenfalls auf ein grosses Interesse stossen 
bei den Lehrpersonen die sechs U nterrichtskoffer m it einem D ut­
zend Vorschlägen fü r verschiedene Programme.

Im Museum fü r Archäologie ergänzt eine «Zeitmaschine» das d i­
daktische A ngebot dieses Museums.

Kommunikationstechniker
Das A ufgabenspektrum  umfasst drei Teilgebiete:

Grafik

•  Technische Herstellung der M useum s-Agenda (2 mal jährlich): 
Bilder scannen, Seitengestaltung, Herstellung der Druckvorlage.

Fotografie

•  Inven tar-A ufnah m en eines Teils der Neueingänge der einzel­
nen Museen (ca. 400 im Jahr 2000).

•  D o kum entatio n  von Ausstellungen.

Inform atik

•  Begleitung der Erneuerung des In form atikparks und des Be­
nutzersystems.

•  Behebung technischer Problem e (176 Interventionen)



Abteilung Verwaltung
•  Em pfang m it Telefonzentrale und Publikumsschalter der D irek­

tion . Hier werden interne und externe In form ationen bearbeitet 
oder weiterge le ite t. Seit ein paar M onaten w ird  hier eine Person 
in einem beruflichen W iedereingliederungsprogramm beschäftigt.

•  S ekre ta ria t der K onservatoren. Besonderer Schwerpunkt: 
A rchivierungs-Konzept fü r die publizierten Drucksachen der Kan­
tonsmuseen (insbesondere Bücher, Plakate, Ansichtskarten).

•  D ire k tio n s s e k re ta ria t. P ersonalverw altung : 57 lau fende 
Dossiers, davon 22 im Jahr 2000 neu erö ffne t. Erarbeiten eines 
neuen Modells fü r die M onatsrapporte fü r die Kassen der einzel­
nen Museen. Die bisher benutzten Formulare entsprechen nicht 
m ehr den heutigen A nforderungen.

•  Finanzen und Buchhaltung: 1800 Rechnungen und Honorare 
behandelt. Erarbeitung eines Konzepts fü r ein rationelleres Rech­
nungswesen, um bei der Bearbeitung der Rechnungen Zeit zu 
sparen.

Bezüglich K on zept fü r  e in e  e in h e itlich e  Klassierung der  
Archive der gesam ten D ienststelle w urde in Zusamm enarbeit 
m it der M useum sbibliothekarin zuhanden der D irektion ein endgül­
tiges Projekt erarbeitet, welches nach einer Probezeit als allgemein 
verbindlich erklärt w erden soll.

Zudem absolviert erneut eine Lehrtochter bei uns eine Handelslehre 
(E intritt w ährend des Schuljahres im Januar 2000).

Abteilung Technik
Die A ktiv itä ten  der Technik richten sich nach den Programmen der 
einzelnen Museen und sind entsprechend un ter diesen Rubriken zu 
finden. Erwähnt seien hier lediglich:

•  Bereich W erksta tt: Für die zahlreichen Bedürfnisse der Dienst­
stelle w urde ein Kleinbus angeschafft. Zudem w urde die W erk­
sta tte inrich tung durch verschiedene Maschinen ergänzt.

•  Bereich Sammlungen: E inrichtung eines neuen Sammlungs­
magazins fü r das Kunstmuseum und Neuordnung der Abte ilung 
Volkskunde des kantonalen Museums fü r Geschichte. Nötig 
waren zahlreiche Notmassnahmen, vor allem im Zusammenhang 
m it dem Insektenbefall im Magazin des Museums fü r Geschichte.

•  Bereich Ausstellungen: Die zwei w ichtigsten Tätigkeiten des 
Jahres waren die Neueinrichtung des Erdgeschosses im naturh is­
torischen Museum und die Neugestaltung des Museums fü r 
Geschichte auf Valeria.

Abteilung Empfang, Sicherheit, 
Unterhalt
Im Vordergrund stand die Überarbeitung der P flichtenhefte der ein­
zelnen Museen fü r Sicherheit bezüglich Brand, Einbruch und Erste 
Hilfe. Nach Ü berprüfung w erden diese 2001 in Kraft gesetzt.
Die seit anfangs O ktober gü ltigen neuen Öffnungszeiten bedingten 
einen Wechsel des Tätigkeitsprogram m s fü r das festangestellte 
Aufsichtspersonal von Archäologie-, Kunst- und Naturmuseum. 
Diesem w urden neue Aufgaben in den Bereichen Verwaltung und 
Technik zugeteilt.

Abteilung Museologie
Das Jahr 2000 w ar sehr ereignisreich. Besonders zu erwähnen sind 
die erfolgre iche Eröffnung des neueingerichteten Museums fü r 
Geschichte und die Ausstellung 1900 im ehemaligen Gefängnis.

Bezüglich gemeinsamer Projekte aller Museen stand die Erarbei­
tung  einer neuen Inventarkarte im Vordergrund. Dabei sollte ein 
einheitliches M odell en tw icke lt werden, welches gleichzeitig den 
Eigenheiten der sechs Museen Rechnung trägt.

KANTONALES MÜNZKABINETT

Sammlung
Durch Ankäufe, Schenkungen und Übertragungen konnte die 
Sammlung kontinuierlich e rw e itert werden. Der w ichtigste  Erwerb 
ist zweifellos der Münzschatz von Ried-Brig, ein Ensemble von 
1047 M ünzen aus dem 18. Jahrhundert, welches 1984 auf einer 
Voralp gefunden wurde. Der durch das M ünzkabinett des Landes­
museums in Zürich vollständig untersuchte Fund besteht hauptsä­
chlich aus Münzen, die Bischof Franz-Joseph Supersaxo prägen liess 
und die damals eher kleine W erte darstellten. Unter den Schen­
kungen sei jene von Herrn D om inique Cheseaux aus Leytron er­
w ähn t, bestehend aus 30 Anton in ianen aus dem 3. Jahrhundert in 
bestem Zustand. Und schliesslich hat die Kantonsarchäologie dem 
Kabinett ein bedeutendes Ensemble übergeben: 60 deutsche Pfen­
nige aus dem frühen 17. Jahrhundert, welche 1989 beim Hospitalet 
an der Strasse über den Grossen Sankt-Bernhard gefunden w urden. 
W e ite rge füh rt w urden überdies die laufenden Restaurierungs­
arbeiten. Dabei w urde  Stéphane Ramseyer, Restaurator in Sitten, 
beauftragt, au fgrund seines Berichtes von 1998 sämtliche Münzen 
und Medaillen aus dem Gebiet der heutigen Schweiz zu behandeln.

Forschen und Ausstellen
Die enge Zusamm enarbeit m it dem Museum der Falschmünzerei - 
Haus Farinet in Saillon sowie m it der schweizerischen Arbe its­
gem einschaft fü r die Erforschung von M ünzfunden und der Vereini­
gung der Freunde des M ünzkabinetts Lausanne w urde fortgesetzt. 
Punktuell w urden auch Forschungs- und Publikationsprojekte un­
te rstü tzt. Der erwähnte Schatz vom Hospitalet w ird  zur Zeit un te r­
sucht.
Zudem beteiligten w ir uns m it Leihgaben an zwei Ausstellungen: 
200  Jahre A lpüberquerung durch Bonaparte !8 0 0 -2 0 0 0  in der 
Fondation Gianadda in M artinach und 850 Jahre Gemeinde Bagnes 
in Le Chäble.

Publikationen
Patrick Elsig, «Un moule de faussaire pour des cinq batz du canton 
de Vaud», Bulletin des Am is du Cabinet des médailles, Lausanne 
12/1999, S. 39-43.

KANTONALES MUSEUM FÜR 
ARCHÄOLOGIE 

Sammlung
Erwerbungen

Die Abtei St. Maurice hat ihre prähistorische Sammlung (54 Stück) 
m it einem Teil an W alliser Objekten dem Museum als Depot über­
geben. Ein Teil der G rabungsfunde von Sembrancher w urde vom 
Anthropologischen Institu t in Genf zurückerstattet. Einzelne Funde 
von früher ergänzen dabei den Bestand an Neueingängen. Um eine 
geordnete Rückführung der Fundobjekte von Grabungen der jü n ­
geren Zeit zu garantieren, w urde eine vollständige Liste der Gra­



bungen im Wallis erstellt (über 250 Interventionen!). Die Rückfüh­
rung soll etappiert erfolgen, um in der Zwischenzeit die entspre­
chenden Lagerräume zu organisieren.

Inventar

Die Kontrolle des Sammlungsinventars w urde fo rtge füh rt. Die Da­
tenbank umfasst zur Zeit 6349 Karteikarten m it über 10'OOO Objek­
ten (2000: 141 Neueingänge).
Als Praktikantin erfasste eine Studentin der Universität Lausanne die 
Glassammlung Guigoz auf In form atik  (1962 Fichen). Für einen Teil 
dieser Sammlung wurden im Rahmen eines Ausbildungspraktikum s 
fü r präventive Restaurierung durch zwei Studenten der Schule 
fü r Restaurierung Berlin un ter Anle itung von Stéphane Ramseyer, 
Konservator-Restaurator in Sitten, angepasste K lim abedingungen 
geschaffen. Stéphane Ramseyer füh rte  zudem die Restaurierung 
der im Gallorömischen Museum in der Fondation Pierre Gianadda 
ausgestellten römischen Keramik durch. Letztere w urde überdies 
fo togra fisch aufgenom m en.

Forschungstätigkeit
Im Rahmen der Aktualisierung der Datenbank w urden die b ib lio ­
grafischen Angaben zu den w ichtigsten Objekten herausgesucht 
und hinzugefügt. Dabei konnte un ter anderem von einer D okto r­
arbeit über die Sammlung zur Bronzezeit p ro fitie rt werden. 
Begonnen w urde m it den Vorbereitungsarbeiten zu einer Ausstel­
lung über das Paläolith ikum  in den Alpen, welche fü r 2002 vorge­
sehen ist (in Zusammenarbeit m it dem kantonalen naturhistorischen 
Museum): erstes Konzept, Texte fü r den Ausstellungskatalog usw. 
Der Konservator verfasste die w issenschaftlichen Angaben fü r die 
Publikation Valais à l'aube de l'hum an ité  (eine A rt Führer durchs 
Museum). W eiter nahm er teil an den Vorbereitungen zum W erk 
Préhistoire du bassin du Rhône (Leitung Prof. A. Gallay), an den 
Arbe iten fü r eine W alliser Enzyklopädie (M itg lied des Leitungsgre­
miums) sowie der W issenschaftskommission der Schweizerischen 
Gesellschaft fü r Ur- und Frühgeschichte (M itg lied seit März 2000).

Ausstellungen
Mangels Finanzen w urde die Neuausstellung der Archäologie in der 
Fondation Pierre G ianadda in M artinach vorläufig aufgegeben.
Im Juni 2000 w urde zusammen m it dem kantonalen M ünzkabinett 
eine Ausstellung über Neuerwerbungen des Museums durchge­
füh rt.
Die Ausstellung Vallis Poenina, das Wallis z u r Römerzeit w urde auf 
Anfrage des Musée romain von Lausanne-Vidy vom 17. März bis 
zum 3. September 2000 in Lausanne gezeigt.

Veranstaltungen
Angesichts des Erfolgs von 1999 w urde der Vortragszyklus «Der 
Archäologie-Donnerstag»  fo rtg e fü h rt. Zwischen April und Novem­
ber w urden in insgesamt sechs Veranstaltungen archäologische 
Forschungsresultate der jüngsten Zeit aus dem Wallis und dem 
A lpenraum  präsentiert (210 Teilnehmende).
Im Rahmen des Festivals T ibor Varga haben die Musikakademie und 
das Museum fü r A rchäologie drei ö ffentliche Konzerte und Kurse 
im Hof des Museums veranstaltet, w obe i insbesondere ein hervor­
ragendes N achtkonzert bei Kerzenlicht einen grossen Erfolg ver- 
zeichnete.

Teilnahme am kulturellen Leben
Der Konservator nahm an mehreren w issenschaftlichen Tagungen 
in der Schweiz und im Ausland teil (Tenda in den französischen 
A lpen und Verbania, Piemont). Zudem sprach er an insgesamt sie­
ben Vorträgen über die W alliser und die Schweizer Archäologie.

KANTONALES KUNSTMUSEUM
Das Schwergewicht w urde im vergangenen Jahr einerseits auf die 
Konservierung ge legt (Schaffung eines neuen Magazinraum s, 
Bestandesaufnahm e des Samm lungszustands), anderseits auf 
die A ufbere itung der Sammlung fü r W issenschaft und Publikum 
(Ausstellung -1 9 0 0 . Symbolismus und  Jugendstil in der Schweizer 
Malerei).
M it fü n f Praktika fü r Studierende oder Studienabgänger im Fach 
Kunstgeschichte leistete das Museum einen konkreten Beitrag zur 
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses in den Museen. 
Der Konservator seinerseits begann eine W eiterb ildung im Rahmen 
des Museologiekurses des Verbandes der Museen der Schweiz.

Sammlung
Erwerbungen

Der A nschaffungskred it erlaubte punktue lle  Ergänzungen der 
Sammlung. Neben W erken von Jean-Philippe Georges, Francine 
Simonin und Edouard Valiet kau fte  das Museum ein erstes 
W erk der Forschungsgruppe fü r kinetische Kunst Equipo 57. Diese 
Künstlergruppe ist im Wallis m it einem seiner M itg lieder vertreten, 
Angel Duarte, der sich hier seit den frühen sechziger Jahren aufhält. 
Drei weitere W erke der Gruppe w urden im Hinblick auf einen spä­
teren Kauf im Museum deponiert.
Auch im vergangenen Jahr konnte das Museum auf grosszügige 
Gönner zählen. Ein symbolisches W erk von Raphy Dallèves w urde 
dem Museum von der Erbengemeinschaft Hermann Schlegel in 
Bern als Depot vermacht.
Der M igros Genossenschaftsbund Wallis schenkte uns eine Gross­
ku lp tu r von André-Paul Zeller. Der Maler G ottfried Tritten schenkte 
dem Museum 24 seiner W erke, w o m it die Laufbahn dieses Künst­
lers im Museum vollständig dokum entie rt ist. Die neue Sammlung 
«Künstlerarchiv» konnte gleich zu Beginn den Atelier-Fonds des 
Malers Joseph Gautsch! aufnehm en, ein Geschenk der Familie, 
sowie Dokum ente und W erke des Malers Pierre Loye, geschenkt 
von Thérèse Pellatton in Pruntrut.

Inventar

Inventarisierung der laufenden Eingänge von 1999 und 2000, was 
in etwa 150 W erken entspricht. Fotografische A ufnahm e der 
Erwerbungen 1999-2000 sowie von rund 400 noch nicht fo to g ra ­
fierten W erken. S tandortkontro lle  sämtlicher Bilder in den M aga­
zinen. Eröffnung einer Sammlung «Künstlerarchiv». Beginn der 
A ktualisierung der Versicherungssummen der einzelnen Werke. 
Zahlreiche W erke w urden zu Ausstellungszwecken oder zur besse­
ren Lagerung gerahm t (Boson, Le Déserteur). Restaurierungen w u r­
den au f w enige dringende Notfä lle beschränkt (Barraud, Boson, Le 
Déserteur, Duarte, Zeller). Dagegen w urde das Schwergew icht auf 
eine systematische Bestandesaufnahme des Sammlungszustands 
gelegt. In einer ersten Etappe w urden von zwei Restauratorinnen 
120 Bilder aus dem 18. und 19. Jahrhundert untersucht.

Ausstellungen
Schenkung François Boson, Sitten, kantonales Kunstmuseum, 
27. Mai bis 1. O ktober 2000.

-1 9 0 0 . Symbolismus und  Jugendstil in de r Schweizer Malerei, 
Sitten, kantonales Kunstmuseum (ehemaliges Gefängnis), 18. No­
vem ber 2000 bis 7. Januar 2001.

Veranstaltungen
Neben dem üblichen A ngebot in Form von ö ffentlichen Führungen 
w urde fü r die Ausstellung -1 9 0 0 . Symbolismus und Jugendstil in 
der Schweizer M alerei ein umfassendes Rahmenprogramm ange- 
boten: Vorträge, Konzerte, Lesungen, Entdeckungspfade fü r Kin­



der. Zudem w urden zahlreiche Spezialgruppen durch die Ausstel­
lung ge füh rt (Vereinigung Sedunum Nostrum, Vereinigung M u­
seum Olsommer, Vereinigung Edmond Bille, Kunstklasse der Société 
des arts Genf, Société vaudoise des beaux-arts, A bte ilung Kunst­
geschichte der Universität Lausanne usw.).

KANTONALES MUSEUM FÜR 
GESCHICHTE

Basilika Valeria
Die Restaurierung des Bildes A nbe tung  de r Könige  sowie die 
Konservierung der Barockaltäre der Seitenkapellen, welche 1994 
durch Vandalenakte beschädigt w urden, wurden abgeschlossen. 
Die ausgezeichnete A rbe it an der A nbe tung  der Könige  w ird  zudem 
Anlass zu einer historischen Studie geben.
Die in mehreren Sprachen angebotenen Führungen stossen auf ein 
wachsendes Interesse.

Neueinrichtung des Museums
Am  1. September 2000 konnte das neueingerichtete Museum fü r 
Geschichte (1. Etappe, Ostteil von Schloss Valeria) in Anwesenheit 
von Vertretern der W alliser Regierung und des Stadtrats von Sitten 
feierlich e rö ffne t werden. Der Dekan des Domkapitels, Eigentümer 
von Valeria, segnete das neue Museum am 3. September ein. Am 
Eröffnungswochenende erwartete das zahlreiche Publikum ein viel­
fä ltiges Programm m it Führungen, musikalischen Darbietungen und 
Entdeckungsreisen fü r Kinder.

Das neue Museum ist das Resultat eines langen Prozesses, an dem 
zahlreiche Leute be te ilig t waren. Von allem A nfang an, das heisst 
ab 1991, w urde dabei eng m it dem beauftragten Museums­
architekten Pierre Cagna zusam m engearbeitet und von Fall zu Fall 
w urden Fachleute beigezogen w ie Wissenschafter, Architekten, 
Grafiker, Techniker sowie zahlreiche Unternehm en aus so un ter­
schied lichen Bereichen w ie  In fo rm a tik , Holzbau, E lektriz itä t, 
Hochbau, Sanitär, Malerei usw.

Das Konzept der Neueinrichtung ist das Resultat gemeinsamer 
Überlegungen und Entw icklungen einer aus fü n f Personen beste­
henden A rbe itsgruppe, die 1989 vom Erziehungsdepartem ent 
(heute DEKS) zu diesem Zweck eingesetzt wurde.

Die 15 Ausstellungsräume geben einen gerafften Überblick über 
die Walliser Kulturgeschichte, vom Ende der A ntike bis heute. Für 
jede Epoche w urde eine repräsentative Them atik ausgewählt (z.B. 
die Reliquienverehrung fü r das Frühm ittelalter). Im Zentrum steht 
jeweils ein Leitobjekt, um das herum der entsprechende Samm­
lungsbestand grupp ie rt w ird , welcher das Thema bis in die Gegen­
w a rt hinein verlängert. Als Museum sneuheit w ird  der Bezug zur 
heutigen Zeit m it anachronistischen Objekten hergestellt, welche 
quasi als aktuelle Fremdkörper in die historischen Zeiten eindringen. 
Eine besondere Beachtung geschenkt w urde der Publikumsbe­
treuung. Neben einem grosszügigen Eingangsbereich m it Erfri­
schungsecke und Buchladen gehören dazu auch spielerische 
Objekte zum Berühren in der Ausstellung sowie K inderprogram m e 
an jedem  ersten M ittw o ch  des Monats, die von einer beauftragten 
Fachperson und ehemaligen Praktikantin des Museums durch­
ge füh rt werden.

Der Publikum serfolg und das erfreuliche M edienecho sind eine w ill­
kom m ene Entschädigung fü r den g rossen A ufw and der letzten 
Jahre.

Sammlung
Erwerbungen

Im Jahr 2000 w urde die Sammlung um 274 Neueingänge aus 
Käufen oder Schenkungen erweitert.

64 Neueingänge werden im neuen Museum gezeigt, darunter zwei 
illustrierte Drucke aus alten A utob iogra fien von Thomas Platter. Im 
letzten M om ent konnte zudem auf dem Kunstm arkt ein äusserst 
seltenes Stück fü r den Raum des 19. Jahrhunderts erworben w e r­
den: eine Spanische W and m it einer gemalten Ansicht von Sitten 
um 1850 unm itte lba r nach dem Abbruch der alten Stadtmauern. 
Der Künstler ist unbekannt, dü rfte  jedoch aus dem Umkreis von 
V incent B latter stammen.

Bei den 210 übrigen Objekten handelt es sich vor allem um das 
Schliessen von Sammlungslücken (besonders 20. Jahrhundert) oder 
um die Ergänzung von Samm lungsschwerpunkten (zum Beispiel 
M itte lalter, Textil oder Druckgrafik). Besonders erwähnenswert sind 
eine geschnitzte spätgotische Tür, ein Ensemble eines Kachelofens 
m it R ittermotiven aus der m itte lalterlichen Burg Niedergestein.

Inventar

Die 274 Neueingänge w urden m itte ls Eingangsregister, Inventar­
karte und Fotografie inventarisiert. Zudem w urde das Inventar fü r 
69 Objekte, darunter 50 Textilobjekte (Trachten, Hüte), 9 Kupfer- 
Backmodel und 10 Votivgaben aus der Kapelle von Mollens, er­
gänzt.

Konservierung /  Restaurierung

Die Konservierungsarbeiten galten grösstenteils Objekten im Zu­
sam menhang m it der Neueinrichtung des Museums. Neben den all­
gemeinen Reinigungs- und Fixierungsarbeiten an allen ausgestell­
ten Objekten (vor allem Polychromien und M etall) wurden ein Sa- 
voyer-Fähnchen aus dem 15. Jahrhundert restauriert, w e ite r 2 be­
malte Leinwandtapeten aus dem Salon des M anoir de Courten in 
Siders (18. Jahrhundert), ein Bild von Ernest Pizzotti m it M ineuren 
(20. Jahrhundert) und vor allem die berühm ten m itte lalterlichen 
liturgischen Truhen von Valeria (13. Jahrhundert), bei denen Spuren 
früherer Bemalungen en tdeckt wurden.

Im Rahmen der allgemeinen Konservierungsarbeiten w urde die 
gesamte Ledersammlung wegen eines Insektenbefalls einer Be­
handlung unterzogen. Die volkskundliche Sammlung w urde neu 
e ingelagert (1. Etappe).

Dokumentation und Forschung
F o rtg e fü h rt w urden  die Forschungen im H inb lick au f eine 
Ausstellung über das Schicksal der Familie von Werra. (Ausstellung 
2001.) In Zusamm enarbeit m it der psychiatrischen Klinik von 
Malévoz w ird  der historische Objektbestand dieser Institu tion au f­
gearbe itet im Hinblick auf eine Ausstellung zum 100 jährigen Be­
stehen der Klinik.
In Form eines Praktikums füh rte  eine Ethnologin eine kleine For­
schung durch, welche dem Sammlungsinteresse und dem histori­
schen Kontext von Objekten der Walliser Liga gegen Lungenkrank­
heiten galt.

Ausstellungen
W ährend des Sommers (21. Juli— 25. August) organisierte das 
Museum fü r Geschichte in der A utobahnraststä tte Relais du Saint- 
Bernard bei M artinach eine Ausstellung m it Inhalten und Ideen des 
neuen Museums.



Wissenschaftliche Zusammenarbeit 
und Teilnahme am kulturellen Leben
Die Museumskonservatorin und Konservatorin der Abte ilungen 
Kunst und Geschichte machte mehrere Spezialführungen durch das 
neugestaltete Museum. Sie w ar Expertin einer D iplom arbeit in 
A rch itektu r an der EPFL über die Neueinrichtung des Abteischatzes 
von St. Maurice. Als Vorstandsm itglied des Vereins «Freunde von 
Valeria» und Leiterin der Publikationsreihe «Valére, art e t histoire», 
herausgegeben vom gleichen Verein zusammen m it Payot, hat sie 
an der Reaktivierung des Vereins m itgew irk t. Zudem ist sie Präsi­
dentin der Gruppe «Visuelle Künste» der Schweizerischen K u ltu r­
s tiftung  Pro Helvetia und dabei am aktuellen Reformprojekt dieser 
Institu tion bete ilig t. Am  17. April nahm sie teil an einem Seminar 
der kulturellen Institu tionen des Aostatals über ein Projekt eines 
kün ftigen  Regionalmuseums und vom 4.-6. Mai in Luxemburg an 
einer internationalen Tagung der historischen Museen.

Der Konservator der A bte ilung Volkskunde ist Vorstandsm itglied 
des Verbandes der Museen der Schweiz, Präsident der Vereinigung 
der Walliser Museen sowie M itg lied der W issenschaftskommission 
des Centre régional d 'études des populations alpines (CREPA). Im 
Jahr 2000 hat er fo lgende Vorträge gehalten: K ulturarbe it in einem  
Tourismuskanton, Kiwanis Oberwallis, Brig, 17. Februar 2000; Ver­
ne tzung und K om m unikation in einer dezentralen M useumsland­
schaft, Tagung «Museen gemeinsam», Spiez, 25. März 2000; 
Brauchtum und  Tourismus -  A llgem eines und das Beispiel Wallis, 
Lötschentaler Kolloquium , Ried/Blatten, 12. und 13. Mai 2000; 
Historische und  aktuelle  volkskundliche Forschungen im  Wallis, Jah­
resversammlung der Schweizerischen Gesellschaft fü r Volkskunde, 
Brig, 23. September 2000; L 'ins titu tion  museale, Cycle de muséo­
logie 2000-2001 des Museumsverbandes Schweiz, Sitten, 14. Sep­
tem ber 2000.

Konservierung /  Restaurierung

Karte des M ilitärkreises, 1875.
Der Sammlungstechniker und der M useum swärter haben m it der 
Neuordnung des Sammlungsmagazins begonnen. Dabei konnten 
Gestelle verwendet w erden, die von der Festungswache St. Maurice 
zur Verfügung gestellt w urden.

Neueinrichtung
Im Laufe des Jahres w urden die Ausstellungsräume 2, 3, 7, 8 und 
14 neu e ingerichtet. Sie stellen nun ein zusammenhängendes 
Ganzes dar, in der A rt eines Festungsmuseums m it Erklärungen zur 
Bedeutung von St. Maurice innerhalb der Landesverteidigung zw i­
schen 1824 und 1995. Erstmals werden dabei Pläne, Karten und 
Fotografien der im 20. gebauten Festung St. Maurice öffentlich  
gezeigt. Und als zweite Neuerung w urde ein Raum eingerichtet, der 
General D ufour und dessen Bedeutung fü r die Entw icklung des 
Festungswesens im 19. Jahrhundert gew idm et ist.

Dokumentation und Forschung
Projekte

A u f Einladung hat der Konservator an den Arbeiten des S tiftungs­
vorstands der historischen Festung von St. Maurice teilgenom m en. 
Dabei geht es um die ö ffen tliche  Zugänglichm achung der Festung 
Cindey.

KANTONALES MILITÄRHISTORISCHES 
MUSEUM

Sammlung
Erwerbungen

Für die Schützensammlung konnte eine einm alige Uhr erworben 
w erden, welche fü r das kantonale Schützenfest in M onthey (1903) 
hergestellt w urde, sowie ein Silberlöffel (kantonale Schützenfest in 
Monthey, 1843).
Für die M ilitärgeschichte hat das Museum mehrere W erke aus der 
Zeit vor dem Ersten W eltkrieg erworben, darunter zwei Bände eines 
«Traité sur les places» von Marschall Vauban (1795) und verschie­
dene W erke von General Dufour.
Zudem w urde die M useum sbibliothek um mehrere Neuanschaf­
fungen erweitert.

Inventar

Die Inventarisierung der Sammlung ging m it ungebrochenem 
Rhythmus weiter. Inzwischen wurden 3500 Karteikarten auf In fo r­
m atik übertragen. Trotzdem harrt noch ein grosser Teil der A u f­
nahme, insbesondere die als Depositum vom kantonalen Schüt­
zenverband und von der Schützenzunft St. Maurice hinterlegten 
Bestände.

Ein Teil der im Zeughaus in Sitten gelagerten Objekte w urde ins 
Museum transferiert.

Ausleihdienst

M aultierm ode ll fü r die Ausstellung Bonaparte in der Fondation 
Gianadda, M artinach (Sommer 2000) und im Musée d 'Annecy 
(W inte r 2000-2001).

KANTONALES NATURHISTORISCHES 
MUSEUM 

Sammlung
Erwerbungen

M ehrer M ineralien. Das Schwergew icht lag jedoch auf Säugetieren 
und Vögeln; dies im Hinblick auf die Neugestaltung des ersten 
Stockwerks des Museums.
In Absprache m it der Jagdabteilung w urden die Skelette der beiden 
W ölfe  dem Museum  de Genève übergeben, welches einen fü r 
unser Museum präparieren w ird.

Inventar

Inventararbeiten durchgeführt w urde bei den M ineralien, Fossilien 
und Insekten. Dank der M ita rbe it der entom ologischen Gesellschaft 
des Wallis und von Herrn Rezbanyai-Reser vom Natur-Museum 
Luzern steht die Ü berprüfung der Bestimmung der Sammlung 
Rappaz kurz vor dem Abschluss.

Ausleihdienst

Für Veranstaltungen der S tadtb ib lio thek Sitten w urden Fledermäuse 
zur Verfügung gestellt, fü r  eine Veranstaltung in Salgesch Nacht- 
Raubvögel, fü r eine in Ayent Fauna vom Sonnenhang sowie fü r 
Vorstellungen des Autobahnpro jekts Siders-Brig im Restoroute bei 
Martinach Fauna aus dem Pfynwald.

Konservierung /  Restaurierung

Dank der M ita rbe it eines Technikers in einem Ausbildungsprak­
tikum  konnten die Lagerbedingungen im Unterdach wesentlich ver­
bessert werden: Einbau von Gestellen, Neuordnung der meisten 
M ineralien und Fossilien und eines Teils der Herbarien.



Neueinrichtung des Museums / 
Ausstellungen
Unter dem Titel «Grosse Raubtiere» konnte das naturhistorische 
Museum anfangs 2000 sein Erdgeschoss neu präsentieren. Die drei 
Hauptvitrinen zeigen die grossen Raubtiere aus der historischen 
Sammlung sowie heutige Tiere und illustrieren gleichzeitig die 
Rückkehr einzelner A rten w ie  Bartgeier, Luchs oder W olf. Daneben 
w ird  die Geschichte des Museums und seiner Sammlungen illus­
trie rt durch exotische Tiere und durch Insekten und Gestein aus den 
wissenschaftlichen Sammlungen.

Die Einrichtung eines aktiven Bienenstands stösst beim Publikum 
auf reges Interesse. Das geologische Museum von Lausanne, w e l­
ches sich im Palais de Rumine neu eingerichtet hat, schenkte uns 
zwei schöne V itrinen aus der alten Ausstellung. Dies erlaubte uns, 
die Paläontologie neu zu gestalten.

Dokumentation und Forschung
Im Hinblick auf eine Überwachung der Baustellen zur Sicherstellung 
von fre igelegten M ineralien nahm der Konservator K ontakt auf m it 
der Dienststelle fü r Strassen- und Flussbau sowie m it der Dienst­
stelle fü r W ald und Landschaft.

Wissenschaftliche Zusammenarbeit und 
Teilnahme am kulturellen Leben
Der Konservator ist Vorstandsm itglied der S tiftung Aubert, welche 
den Alpinen Garten und das A lpine Zentrum fü r Pflanzengeografie 
in Champex füh rt. M it der Entomologischen Gesellschaft des Wallis 
organisierte das Museum in Chäteauneuf und Sitten die Jahres­
versammlung der Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft. 
Der Konservator nahm teil an der Jahresversammlung der Schwei­
zerischen Gesellschaft fü r Fauna-Biologie in Frauenfeld, an verschie­
denen Tätigkeiten des Bienenzüchtervereins Sitten, an der Vorbe­
re itung einer Studie über den Biber (zusammen m it der Jagdab­
te ilung und Pro Natura) sowie an einer Tagung über gem einw irt­
schaftliche Leistungen der Walliser Landwirtschaft, organisiert vom 
Institut fü r Landw irtschaft der EPFL. Zudem hie lt er Vorträge in 
Arolla fü r Studierende in Agrartechnik von Lausanne und anlässlich 
einer Vorbereitungstagung fü r ein W estschweizer Netz «Culture 
scientifique et Cité». Schliesslich nahm er teil an einem Forum der 
Schweizerischen Akademie der Naturwissenschaften zum Thema 
«Die A lpen als Forschungs-, Ausbildungs- und Anschauungsraum» 
sowie an einem Seminar m it dem Titel « 'M anips' in der Ausstel­
lung» in Bordeaux.

BESUCHERSTATISTIK 1999-2000

23'367*
|24 '068Schloss Tourbillon

Kantonales militärhistorisches 
Museum

Basilika Valeria 
F ü h r u n g e n

KantonalesKunstmuseum

Kantonales Museum für Archäologie

Besucher

* Museum fü r Archäologie: Das Gebäude fü r die Sonderausstellungen w ar von Januar bis Juni 20 00  geschlossen.
* Kunstmuseum: be i den 8 '58 2  Besuchern des Jahres 2000 s ind die 5'075 Personen, welche die Ausstellung « - I9 0 0 . Symbolismus und  

Jugendstil in  der Schweizer Malerei» im  ehemaligen Gefängnis besucht haben, inbegriffen.
* Museum fü r Geschichte: bis 31. M a i wegen N eueinrichtung geschlossen.
* M ilitärhistorisches Museum: von M itte  N ovem ber bis M itte  M ärz nu r am Samstag und  Sonntag offen.
* Burgruine Tourbillon: offen  von M itte  M ärz bis M itte  November.

Gallorömisches Museum  in der Fondation G ianadda: keine separate Registrierung
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Kantonspolizei

Verwaltungs- und Rechtsdienst

Dienststelle für Raumplanung

Strafanstalten

Dienststelle für innere 
Angelegenheiten

Dienststelle für Grundbuchämter

Dienststelle für Strassenverkehr 
und Schifffahrt

Dienststelle für Zivilstands­
wesen und Fremdenkontrolle

Dienststelle für zivile Sicherheit 
und Militär

Dienststelle für Vermessung

Dienststelle für Jagd und 
Fischerei

SICHERHEIT UND 
INSTITUTIONEN



EINLEITUNG

1993, 1999, 2000. Handelt es sich um  eine Beschleunigung der 
Katastrophenereignisse oder um  meteorologische Ausnahm eer­
scheinungen in Folge besonderer atm osphärischer K onste lla tion? 
Die Ursachen sind vielle icht g loba l (Erderwärmung), vielle icht lokal 
(ausserordentliche meteorologische Lage). Unabhängig jedoch w el­
cher der vorgenannten A nnahm en man fo lg t, die A n tw o rt des 
Departem entes muss im m er die gleiche sein: W ir haben die Pflicht 
wirksam e und  angepasste M itte l einzusetzen, um die Schäden an 
Menschen und Gütern bestm öglich zu verhindern.

Die Lehren aus den U nw ettern de r M onate  Februar und M ärz 1999 
(Bilanz zu r Führung und  zum  Katastropheneinsatz anlässlich der 
U n w e tte r Februar/M ärz 1999) u n d  die Ä nde rungen  unseres 
Einsatzsystems (in K ra ft ge tre ten am  14. Januar 2000) haben eine 
m erkliche Verbesserung der Organisations- und  Führungsm ittel 
erm öglicht. Diese Massnahmen haben den Einsatz der KAZE vom  
ersten M o m e n t an ermöglicht.

Die Reorganisation des Departem entes durch die Vereinigung des 
Zivilschutzes, de r Feuerwehr und der M ilitä rverw a ltung  un te r einem  
Dach ha t die Koord ination zw ischen den verschiedenen Einsatz­
organen wesentlich verbessert. Die M ita rbe ite r des Departementes  
gew ährle is ten  insbesondere den G em eindestäben technische  
U nterstützung und menschlichen Beistand.

Die d irekten Verbindungen zu r Territorial Brigade 10 und zu r Arm ee  
haben es dem D epartem ent erlaubt, raschm öglichst personelle und  
materielle M itte l zu erhalten. Die Unterstützung der zivilen Be­
hörden durch die Arm ee ist, w ie die U nw ette r 2000 zeigten, un­
erlässlich.

Schliesslich w urde de r In fo rm ation  de r Behörden und der Be­
völkerung besondere Beachtung geschenkt.

Die U nw ette r bew irk ten  eine beachtenswerte Solidaritä t im  Wallis 
und der gesamten Schweiz. Im Bereich der D epartem entstätigke it 
kam diese Solidarität insbesondere beim  Gem eindefusionspro­
gram m  zum  Ausdruck. In der Septembersession 2000  ha t der 
Grosse Rat die Fusionsprojekte der Gemeinden Selkingen, Biel und  
Ritzingen sow ie G u tte t und  FescheI genehm igt.

Der Staatsrat ha t a u f A n tra g  des Departem entes in mehreren Fällen 
entschieden, die an fallenden Studienkosten fü r geplante Fusionen 
zu übernehmen (Emen - Ausserbinn - Binn - Mühlebach - Stein­
haus; R ied-Mörel - Greich - Goppisberg).

Zusammen m it einem privaten Büro ha t das D epartem ent ein 
Handbuch fü r Gemeindefusionen geschaffen. Dieses D okum ent 
w ird  einer breiten Ö ffen tlichke it zugänglich gemacht. Die pa ritä ­
tische Kommission fü r die Beziehungen Kanton - Gemeinden, hat 
ihren Bericht über Gem eindefusionen abgegeben. Dieses D oku­
m ent w ird  als G rundlage fü r die no tw end igen Verfassungs- und  
Gesetzesänderungen dienen (z. B. Gesetz fü r die Gem eindeord­
nung; Gesetz über den d irekten Finanzausgleich).

Hinsichtlich der Umsetzung des neuen Artike ls 13bis der Kantons­
verfassung über den Schutz der Familie ha t das Departement, ins­
besondere durch den neuen Delegierten fü r Institutionen, die 
A rbe iten der grossrätlichen Kommission des Projekts «Familie» vor­
bere ite t und  begle ite t (z. B. P rüfung des Steuergesetzes und des 
Gesetzes über die Familienzulagen).

A u f  Gesetzgebungsebene ist nam entlich a u f die Ä nde rung vom
11. M a i 2000 der A rtike l 44, 45  und  49  der Kantonsverfassung 
be tre ffend  die Organisation der gesetzgebenden Gewalt, m it der 
Schaffung eines unabhängigen Parlamentdienstes sow ie die Be­
stim m ungen be tre ffend  den Sitzungsrhythmus und die A nzah l der 
fü r Gesetzesänderungen no tw endigen Lesungen hinzuweisen.

Im W eiteren kann die Ä nderung vom 27. Juni 2000 der S traf­
prozessordnung und des Gesetzes über die Gerichtsbehörden, die 
allgemeinen Ausführungsverordnungen des Einführungsgesetzes 
zum  Schweizerischen Zivilgesetzbuch vom 4. O ktober 2000, die 
Ä nde rung vom 26. Juni 20 00  be tre ffend  das Ausführungsgesetz  
zum  Bundesgesetz über den Zivilschutz und  die Schutzräume sowie  
der Nachtrag vom 16. Juni 20 00  zur A usübung der Jagd im  Jahre 
2000 e rw ähn t werden.

A m  1. A p ril tra t der Delegierte fü r Institu tionen seine Stelle an. 
Diese Stelle w urde au fg rund  einer Reorganisation des Departe­
mentes geschaffen. Der Delegierte w ird  vom Departem entsvor­
steher insbesondere m it der Führung von Projekten beauftragt, 
welche im  Zuständigkeitsbereich des Departem entes liegen und die 
Institu tionen betreffen.

D er Vorsteher des 
D epartem entes fü r  Sicherheit 

und Institu tionen

Jean-René Fournier



ALLGEMEINE VERWALTUNG

PERSONAL

Dienststelle A nzahl Etatstellen

Verwaltungs- und Rechtsdienst 13.00
-  Betreibungsamt Sitten 10.50
-  Betreibungsamt Siders 9.50
-  G leichstellungsbüro 2.50 
Dienststelle fü r Zivilstandswesen
und Fremdenkontrolle 25.00
Strafanstalten 74.00
Dienststelle fü r Strassenverkehr und Schiffahrt 52.50
Dienststelle fü r Jagd und Fischerei 32.00
Kantonspolizei 410.00
Dienststelle fü r zivile Sicherheit und M ilitä r 81.90
Dienststelle fü r innere Angelegenheiten 9.50
Dienststelle fü r Raumplanung 11.50
Dienststelle fü r Vermessung 11.00
Dienststelle fü r G rundbuchäm ter 14.50
-  G rundbuchäm ter 36.60
Total 794.00

1. MOTIONEN

4.081 der DC-Gruppen, durch Herrn Grossrat Georges M ariétan, 
betreffend Anzahl M itg lieder im Staatsrat

M o tion  vom Parlament verweigert.

4 .090 der SPO-Fraktion, durch die Herren Grossräte Beat Jost, 
Roland Zim m erm ann und Leander Stoffel (Suppl.) be tre f­
fend Sicherstellung von K reditaufnahm en der investitions­
w illigen  Gemeinden zu vernünftigen Zinsbedingungen m it­
tels E inführung einer fre iw illigen Subsidiärhaftung des 
Kantons

M o tion  vom Parlament verweigert.

4 .093 der parlamentarischen Kommission, beauftragt m it der 
Ü berprüfung der Verordnung über die berufliche Vorsorge 
der Magistraten, durch deren Präsidenten Herrn Grossrat 
A lbe rt Bétrisey, be treffend Gesetz über das Notariat vom 
15. Mai 1942

Prüfung der M o tion  durch die m it der Revision des Ge­
setzes über das Notariat beauftragte ausserparlamenta- 
rische Kommission.

4 .094 von Herrn Grossrat Edgar Salzmann be treffend W ahl des 
Staatsratspräsidenten und des Staatsratsvizepräsidenten

M o tion  vom Parlament verweigert.

4 .097 der CVP-Fraktion, durch Herrn Grossrat Beat Zurschm itten, 
der DC-Gruppe des Unterwallis durch die Herren Grossräte 
Georges M ariétan und Roland Carron, der FDPO-Fraktion 
durch Herrn Grossrat Ambros Bumann (Suppl.), der DC- 
Gruppe des M itte lw a llis  durch Herrn Grossrat V incent Bon- 
vin, der CSPO-Fraktion durch Herrn Grossrat Thomas Gspo- 
ner, der radikalen Gruppe durch Frau Grossrätin Fabienne 
Bernard, der SPO-Fraktion durch Herrn Grossrat Edgar 
Salzmann und der sozialistischen Fraktion Unterwallis 
durch Frau Grossrätin A rle tte  Muster-Rouiller betreffend 
Vereinfachung der Anwendungsm odalitä ten der b rie fli­
chen Stimmabgabe

M o tion  vom Parlament als unzulässig erklärt.

4 .098 von Herrn Grossrat Edgar Salzmann betreffend die Geneh­
m igung des Voranschlages durch die Urversammlung

Prüfung der M o tion  durch die m it der Änderung des Ge­
setzes über die Gem eindeordnung (Verfassung und Ge­
setze) beauftragte ausserparlamentarische Kommission.

4 .104 der SPO-Fraktion, durch Herrn Grossrat Beat Jost, be tre f­
fend Wahl der Kantonsrichter, der Bezirksrichter und der 
Staatsanwälte durch das Volk

M otion  vom Parlament verweigert.

4 .106 der Herren Grossräte Edgar Salzmann, Tony Schmid 
(Suppl.) und Konsorten betreffend politische Rechte ab 
dem 16. Altersjahr

M otion  vom Parlament verweigert.

4 .118 von Frau Grossrätin Isabelle Kessler-Revaz und den gewähl­
ten Liberalen betreffend Abänderung von A rtike l 79 des 
Reglementes des Grossen Rates

Die Regierung hat verzichtet, über die Annahm e oder A b­
weisung der M o tion  zu entscheiden. Diese w ird  im Rah­
men der Reformen Parlament 2000, insbesondere be tre f­
fend das System der Sessionen (eine pro M onat m it Aus­
nahme von Juli und August) überprüft.

4 .120 der radikalen Gruppe, durch Herrn Grossrat Adolphe Ri- 
bordy, be treffend Eintragung der gesetzlichen G rund­
pfandrechte ins Grundbuch

M otion  vom  Parlament verweigert.

4.121 der DC-Gruppe Unterwallis, durch Herrn Grossrat (Suppl.) 
Daniel Mayor, betreffend Unterstützung fü r Eltern von 
Opfern von Gewalt und/oder sexuellem Missbrauch

Die M otion  w ird  in der Session vom Januar/Februar 2001 
behandelt.

2. POSTULATE

4.110 von Herrn Grossrat (Suppl.) W erner Salzmann betreffend 
Bezirk „A ltesch ".

Das Postulat w ird  in der Session vom Januar/Februar 2001 
behandelt.

4.113 von Herrn Grossrat Thomas Gsponer und Konsorten be tre f­
fend Fonds fü r Gemeindefusionen

Dieses Postulat w ird  durch die m it der Änderung des 
Gesetzes über die Gem eindeordnung beauftragte ausser­
parlamentarische Kommission überprüft, ein Kapitel davon 
w ird  die Gem eindefusionen regeln.

4 .116 von Herrn Grossrat Beat A bgottspon betreffend Beschleu­
nigung der E inführung in das eidgenössische Grundbuch

Das Postulat w ird  in der Session vom Januar/Februar 2001 
behandelt.

4.123 dringlich, der CVPO-Fraktion, durch Herrn Grossrat Beat 
Zurschm itten, betreffend Hom ologation von (Alt)Krediten 
der öffentlich-rechtlichen Körperschaften

Dieses Postulat w urde m it dem Ä nderungsentw urf (provi­
sorisch) des Gesetzes über die Gem eindeordnung (Art. 16, 
123 und 124), erledigt. Der Entw urf w urde Ende des Jahres 
2000 m it der Botschaft an den Grossen Rat weitergele itet. 
Das Parlament w ird  diesen Entwurf in der Maisession 2001 
in erster Lesung behandeln.

4.124 dringlich, der SPO-Fraktion, durch Herrn Grossrat Edgar 
Salzmann, betreffend Umsetzung der im Zusammenhang 
m it dem PUK-Bericht Leukerbad vom Parlament beschlos­
senen M o tion  und Postulate



Das Postulat w urde an die m it der Änderung der Ge­
m eindeordnung (Verfassung und Gesetze) beauftragte 
ausserparlamentarische Kommission weitergele itet.

4 .125 dringlich, der SPO-Fraktion, durch die Herren Grossräte 
Roland Z im m erm ann, Beat Jost und Leander S toffel 
(Suppl.) be treffend Investitions-, Darlehens- und Kredit­
beschlüsse der Gemeinden im Rahmen von dem okra ti­
schen Urnengängen

Überprüfung des Postulates durch die m it der Änderung 
der G em eindeordnung (Verfassung und Gesetze) beauf­
trag te  ausserparlamentarische Kommission.

4 .127 dringlich, von Herrn Grossrat Beat A bgottspon (CVPO) und 
Konsorten be treffend Koordination der staatlichen Ober­
aufsicht nach Massgabe der geltenden Gesetzgebung

Dieses Postulat w urde  durch die W eisungen des Staatsrates 
an die m it der A ufsicht über die Gemeinden beauftragten 
Instanzen, insbesondere über die W eiterbehandlung der 
Berichte des Finanzinspektorates, teilweise verw irklich t. 
Das Postulat w ird  m it der Revision des Gesetzes über die 
Gem eindeordnung vollständig verw irklich t.

BÜRO 
FÜR DIE GLEICHSTELLUNG 
VON FRAU UND MANN

GESETZGEBUNG

-  Stellungnahmen in Vernehmlassungsverfahren zur Gesetzge­
bung auf Kantons- und Bundesebene.

VERWALTUNG

-  M ita rbe it in der A rbe itsgruppe zur Anpassung des Reglements 
über die Arbeitszeit der kantonalen Verwaltung.

SENSIBILISIERUNG /  PROJEKTE

Aus- und W e ite rb ildu ng
-  In Zusamm enarbeit m it der Klubschule M igros Wallis: Erarbei­

tung  eines Konzepts fü r den Kurs Frauen im ö ffentlichen Leben. 
Der Kurs richtet sich an Frauen, die sich in der Ö ffentlichke it 
engagieren wollen.

-  In Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Personal und Organi­
sation: Ausschreibung eines Kurses m it Elke Chapuisod fü r die 
Frauen der Kantonalen Verwaltung.

-  Das G leichstellungsbüro ve rtritt den Kanton Wallis in der Arbe its­
gruppe Gleichstellung im  Bildungswesen der Bildungsplanung 
Zentralschweiz.

Berufsbildung: Lehrstellenbeschluss 2 des Bundes
-  In Zusamm enarbeit m it dem A m t fü r Berufsbildung und dem 

A m t fü r Studien- und Berufsberatung: Erarbeitung eines Projekts 
zur atypischen Berufswahl junger Frauen und Männer (finanziert 
durch die Bundesgelder zum Lehrstellenbeschluss 2).

-  Erteilung des entsprechenden Mandats, Anstellung und Beglei­
tung  der Projektleiterin. Das Projekt rich te t sich an Schülerinnen 
und Schüler der 2. OS-Stufe und stellt auch einen Transfer der 
von der Schweizerischen Konferenz der G leichstellungsbeauf­
tragten im Rahmen des Lehrstellenbeschlusses ausgearbeiteten 
Projekte 16+ und Tekna auf kantonale Ebene dar.

-  M igrantinnenpro jekt: Im Rahmen von 16+ Erarbeitung des M an­
dats Fliegende Botinnen, dam it der Einstieg ins Berufsleben 
gelingt.

-  Begleitung des Projekts m it dem Ziel, M igrantinnen fü r eine 
Berufslehre zu motivieren.

Fam ilienfragen
-  Zusamm enarbeit m it der parlamentarischen Familienkommission, 

M ita rbe it in Untergruppen der Kommission.
-  M ita rbe it bei der Erarbeitung eines Familien-Handbuchs.

Frauen und A rm ut
-  Betreuung des Mandats Vez zur Untersuchung der S ituation von 

Frauen, die in unserem Kanton in A rm u t leben.
-  V eröffentlichung der Studie Vez.
-  Pressekonferenz und Streuung der Studie zur Inform ation einer 

breiten Ö ffentlichkeit.
-  In Zusamm enarbeit m it dem Kantonalen G leichstellungsrat: Er­

stellen eines Massnahmenkatalogs.

Frauen und Politik
-  Lancierung einer Umfrage bei den Walliser Gemeinderätinnen 

über ihre Erfahrungen im politischen Leben.
-  Publikation der ersten Ergebnisse und Pressekonferenz zur Infor­

m ation der breiten Ö ffentlichkeit.
-  Organisation und Durchführung verschiedener Veranstaltungen 

m it den Kandidatinnen fü r die W ahlen auf Gemeindeebene.

G ew alt an Frauen in der Partnerschaft
-  Erarbeitung des Mandats H alt G ew alt gegen Frauen in Ehe und  

Partnerschaft.
-  Einsetzen einer Projektgruppe und Begleitung der A rbe it dieser 

Gruppe.

Sexuelle Belästigung am A rb eitsp la tz /  M obb ing
-  In Zusamm enarbeit m it der Sozialberatung und der Dienststelle 

fü r Personal und Organisation: Erarbeitung eines Inform ations­
blattes zuhanden der Beamtinnen und Angestellten des Kantons 
Wallis.

W eltm arsch der Frauen
-  M ita rbe it in der Kantonalen Koordinationsgruppe.
-  In Zusammenarbeit m it der Kantonalen A rbe itsgruppe und den 

Walliser Frauenvereinigungen Organisation verschiedener Veran­
staltungen zum W eltmarsch und breite Ö ffentlichkeitsarbeit.

ZUSAMMENARBEIT

Externe Zusam m enarbeit
-  Teilnahme an den beiden Konferenzen der Schweizerischen 

G leichstellungsbeauftragten und M ita rbe it in Arbeitsgruppen auf 
schweizerischer Ebene.

-  Teilnahme an den Sitzungen der Konferenz der W estschweizer 
G leichstellungsbeauftragten und M ita rbe it in gemeinsamen Pro­
jekten.

-  Teilnahme an der zweiten Vierländerkonferenz.
-  Zusammenarbeit m it den Frauenorganisationen.

In terne Zusam m enarbeit
-  Das Büro besorgt das Sekretariat des Kantonalen G leichstellungs­

rates, der sich 2000 zu vier Plenarsitzungen und verschiedenen 
Arbeitsgruppensitzungen traf.

-  M ita rbe it in der Kantonalen Kommission zur Hilfe an Opfer von 
Straftaten.

-  Evaluation einer D iplom arbeit des SPAZ.



BERATUNG UND  
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

-  B eantw ortung und Behandlung zahlreicher Anfragen betreffend 
die Situation der G leichstellung resp. betreffend konkrete Fra­
gen im Zusammenhang m it der G leichstellung von Frau und 
Mann.

-  Verschiedene Referate und Presseartikel zu gle ichste llungspoliti­
schen Fragestellungen.

-  V eröffentlichung eines Inform ationsblattes über das G leichstel­
lungsbüro und Streuung bei den Unterwalliser Frauenvereinigun­
gen.

DOKUMENTATIONSSTELLE

-  W eite rführung der Dokum entationsstelle.
-  Erarbeitung von them atisch geordneten Pressedossiers aus Zei­

tungsartike ln, welche die Dokum entationsstelle im Verlauf der 
Jahre 1993-1997 gesammelt hatte.

-  Versand der Liste der Neuerwerbungen.
-  Ausleihe von W erken.
-  A u fbere itung von In form ationen au f zahlreiche Anfragen, Zu­

stellen entsprechender Dokum entation.

VERWALTUNGS­
UND RECHTSDIENST

Die Tätigkeiten der Dienststelle lassen sich in vier Hauptbereiche 
einteilen, nämlich die Gesetzgebung, die n ichtstreitige und streitige 
Gerichtsbarkeit, die Aufsicht und den Strafvollzug.

Im Bereich der Gesetzgebung muss zuerst eine Zwischenbilanz der 
Revision des W alliser Prozessrechts erstellt werden.

•  Die sich auf die Strafprozessordnung beziehenden Vorschläge 
von Justiz 2000 betreffen hauptsächlich die Organisation der 
Strafuntersuchungsgerichte und der Staatsanwaltschaft. Der Be­
richt der Geschäftsprüfungskom mission über die rechtliche Be­
handlung der A ffäre  Dorsaz hat auch einige Änderungen der 
Strafprozessordnung vorgeschlagen. In der Junisession 2000 hat 
der Grosse Rat das Gesetz über die Abänderung der S trafpro­
zessordnung (StPO), des Einführungsgesetzes zum Schweizeri­
schen Strafgesetzbuch (EGStGB), des Gesetzes über das Ver­
waltungsverfahren und die Verwaltungsrechtspflege (VVRG) und 
des Gesetzes über die A kten der gerichtlichen Polizei (GAGP) 
angenom m en. Die Hauptm erkm ale dieses Gesetzes können w ie 
fo lg t zusammengefasst werden :

-  Es berücksichtigt w eitgehend die Schlussfolgerungen des Berich­
tes der Expertenkommission des Eidg. Justiz- und Polizeideparte- 
mentes über die Vereinheitlichung des Strafprozessrechts;

-  Es bestätig t das Dreiparteiensystem der Strafverfo lgung (Unter­
suchungsrichter, Staatsanwalt, A ngeklagter und sein Verte idi­
ger);

-  Es gestaltet die Untersuchungsbehörde, indem fü r das gesamte 
Kantonsgebiet ein zentrales Untersuchungsrichteram t geschaf­
fen w ird , welches den drei regionalen Untersuchungsrichteräm ­
te r vorsteht; nach dem gleichen M uster gestaltet es die Staats­
anwaltschaft;

-  Es vereinfacht und beschleunigt den Abschluss des Untersu­
chungsverfahrens, wenn dieses zu einem Überweisungsbeschluss 
an die Urteilsbehörde füh rt;

-  Es passt die Gesetzgebung an die praktischen Bedürfnisse und an 
die Rechtsentwicklung an.

•  Staatsrat und Grossrat haben im Juni 1987 die M o tion  der Ge­
schäftsprüfungskom m ission vom 23. Juni 1986, die eine Reform 
des gesamten Rechts über die Gerichtsbehörden verlangte, an­
genom m en. Vor dieser M o tion  w urde das Gesetz über die Ge­
richtsbehörden (GGB) vom 13. Mai 1960 schon zweimal revi­
diert, nämlich durch die Gesetze vom 23. Juni 1971 und vom 
27. Juni 1979. Nach Annahm e dieser M o tion  erfuhr das GGB bei 
der Verabschiedung des Gesetzes über den A nw altsberuf und 
den gerichtlichen und adm inistrativen Rechtsbeistand und der 
Revisionen der Gesetze der Straf- und Zivilprozessordnung sowie 
der Verwaltungsrechtspflege vier w ich tige  Änderungen. So ha­
ben sich Regierung und Grossrat den Empfehlungen der Exper­
ten und Präsidenten der ausserparlamentarischen Kommissio­
nen, die sich in den gesetzlichen „W erdegang" eingeschaltet 
haben, angeschlossen. Die letzte Reform des GGB besteht in der 
Abfassung eines neuen durch den Grossen Rat in der Junisession 
2000 angenom m enen Gesetzes. Zu einem grossen Teil w ird  m it 
dem neuen Gesetz eine form elle Bereinigung des geltenden 
Gesetzes herbeigeführt. Diese Massnahme w urde in fo lge der 
laufend durch die Revision des kantonalen Prozessrechtes vorge­
nomm enen Verbesserungen no tw endig . Im w eiteren en thä lt das 
Gesetz mehrerer Schwerpunkte:

-  Es ergänzt die Teilrevision der StPO in den Kapiteln über die Un­
tersuchungsbehörde und die Staatsanwaltschaft;

-  Es w ach t über die G leichstellung von M ann und Frau;

-  Es garantiert das Recht der M inderheiten auf eine angemessene 
V ertretung bei den Gerichtsbehörden;

-  Es bestim m t die zuständigen Behörden zur W ahl und Ernennung 
der Magistraten der Gerichtsbehörden.

•  Das als Rahmengesetz ausgearbeitete Einführungsgesetz zum 
Schweizerischen Zivilgesetzbuch (EGZGB) en thä lt mehrere Ver­
weise auf eine Staatsratsverordnung. A ufgrund dieser Delegation 
der Gesetzgebungskompetenz hat der Staatsrat im Jahre 1999 
eine Verordnung über die Vorm undschaft angenom m en. M it 
Ausnahme der Bestimmungen über das Grundeigentum  finden 
alle anderen Verweise ihre A usführung in der allgemeinen Aus­
führungsverordnung zum EGZGB (VEGZGB). Diese regelt die 
A u fte ilung  der Zuständigkeiten innerhalb der Verwaltung in Sa­
chen Privatrecht und fo rm u lie rt die Grundsätze, welche das 
Zivilstandswesen, die A ufsicht über die Stiftungen, die A doption, 
den A uftrag  zur Ehe- und Partnerschaftsverm ittlung, das Han­
delsregister, die Ehe- und Familienberatungsstellen, die V ieh­
verpfändung und den zulässigen Höchstzinssatz fü r die durch ein 
G rundpfand gesicherten Forderungen regelt. Die neue Verord­
nung vom 4. O ktober 2000 in tegriert die früher geltende Rege­
lung in den betroffenen Bereichen.

Der Beschluss über die Organisation der Handelsregisterämter, 
das Statut und die Entlohnung des Personals vom 6. Dezember 
2000 vervollständigt das VEGZGB. Dieser Beschluss fü h rt fü r die 
Handelsregister das gleiche System der Regie ein, w ie  es bereits 
fü r einige Betreibungs- und Konkursämter (BKA) besteht.

•  Das G rundpfand erlaubt dem Eigentümer eines Grundstückes, 
dessen W ert zu nutzen, indem er es als Sicherheit fü r eine 
Schuldforderung einsetzt. Das Schweizerische Zivilgesetzgesetz­
buch en thä lt drei A rten von G rundpfandrechten: die G rund­
pfandverschreibung (Hypotheke), den Schuldbrief und die Gült. 
Ausserdem sind der Schuldbrief und die Gült W ertpapiere, was 
die Pfandrechte handelbar macht.

Unter dem alten EGZGB w ar die Praxis der Inhaberobligationen 
m it Grundpfandverschreibung w eitverbre itet. Es handelt sich um



eine Schuldanerkennung in W ertpapierform  m it hypothekari­
scher Sicherstellung.

W ährend den beiden Lesungen, welche zur Annahm e des 
EGZGB vom 24. März 1998 füh rten , w urde Artikel 181 be tre f­
fend die Errichtung von Schuldbriefen umfassend diskutiert. Die 
Gegner des Schuldbriefes obsiegten, indem dessen Nutzung 
unattraktiv  ausgestaltet w urde. Im Rahmen der vom Bundesrecht 
vorgesehenen Vorbehalte muss sich die Errichtung eines Schuld­
briefes auf eine obligatorische am tliche Schätzung des als Pfand 
dienenden Grundstückes stützen, w obe i der Schuldbetrag 2/3 
dieses Schätzungswertes nicht übersteigen darf. Demzufolge 
setzte sich das Institu t der Inhaberobligation m it G rundpfand­
verschreibung beim Inkrafttre ten des revidierten EGZGB fo rt.

In einem Entscheid X. d  Y.(Bank) vom 15 Mai 1998 vertrat das 
Bundesgericht die Ansicht, dass fü r die Übertragung einer Hy­
potheke von einer Schuldforderung au f eine andere eine ö ffe n t­
liche Verurkundung erforderlich sei, da der Austausch der ur­
sprünglichen Schuldforderung einer Änderung des zugrundelie­
genden Grundpfandvertrages entspreche. Diese Rechtsprechung 
verunm öglicht inskünftig  die W iederverw endung einer Inhaber­
ob ligation m it Grundpfandverschreibung.

Zur Beseitigung der Unannehm lichkeiten, welche diese Rechts­
prechung den K reditnehm ern verursacht, p rü fte  das Departe­
m ent eine m ögliche Revision von A rtike l 181 EGZGB, welcher 
inskün ftig  w ie  fo lg t lauten könnte: «Die Errichtung eines 
Schuldbriefes is t unbeschränkt m öglich». Die Beauftragte ad-hoc 
A rbe itsgruppe musste den W iederstand des Walliser Notarenver­
bandes zur Kenntnis nehmen. Dem Staatsrat w ird  demnächst ein 
Schlussbericht unterbre itet.

•  O bw ohl die Revision des Prozessrechts auf kantonaler Ebene 
praktisch abgeschlossen ist, sind auf Bundesebene tie fg re ifende 
Änderungen in Vorbereitung. Am  12. März 2000 haben Volk und 
Stände einer Verfassungsrevision zugestim m t, welche eine Ge­
richtsreform  durch Vereinheitlichung der Zivil- und Strafprozess­
gesetze vorsieht. In derselben Zeit hat die Bundesversammlung 
das Bundesgesetz über den Gerichtsstand in Zivilsachen ange­
nom m en und der Bundesrat beschäftig te sich m it der Ausar­
be itung eines neuen Gesetzes über das Bundesgericht.

Der Staatsrat hat eine ausserparlamentarische Kommission be­
au ftrag t, diese w ich tigen  Gesetzgebungsarbeiten zu begleiten 
und die erforderlichen Anpassungen der kantonalen Gesetzge­
bung vorzuschlagen. Unter M ita rbe it des Experten Michel Ducrot 
stud iert die Kommission insbesondere den Grundsatz einer dop­
pelten kantonalen Gerichtsinstanz im Bereich des Zivilrechts, die 
A usw eitung der Zulässigkeit der Verwaltungsgerichtsbeschwerde 
ans Kantonsgericht gegen Entscheide, welche sich auf kan to­
nales öffentliches Recht stützen und die Ausw irkungen des Bun­
desgesetzes über den Gerichtsstand hinsichtlich der Verfahrens­
regeln, welche einen Zusammenhang m it der örtlichen Zustän­
digke it aufweisen (Stre ithängigkeit, Streitgenossenschaft).

Unter dem Kapitel der G esetzgebung ist noch hervorzuheben:

•  Am  20. Mai 1998 hat der Staatsrat eine Botschaft zum Ge­
setzesentwurf zur Abänderung des Ausführungsgesetzes zur 
Bundesgesetzgebung über den Zivilschutz und die Schutzräume 
(AGZSG) angenom m en. Um der kon junkture llen Lage Rechnung 
zu tragen und die Verw irklichung von zweckmässigeren Ge­
meinschaftsschutzräumen zu fördern, hat er dem Grossen Rat 
eine Herabsetzung des vom  Betroffenen zu entrichtenden Er­
satzbeitrages vorgeschlagen, sofern dieser von der Baupflicht 
eines privaten Schutzraumes befre it ist. Der Grosse Rat hat dem 
Entw urf m it Vorbehalt zugestim m t und ein provisorisches und 
am 31. Dezember 2000 hinfällig gewordenes Dekret angenom ­
men. Er forderte  auf dem M otionsw eg eine vertie fte Studie be­
tre ffend das M orato rium  über die Schaffung von Schutzräumen 
fü r die Bevölkerung, das M oratorium  über das Inkasso der Er­
satzbeiträge, der Befreiung der Ersatzbeiträge oder ihren A u f­
schub, die obligatorische interkom m unale Zusamm enarbeit fü r

die V erw irk lichung  von Z iv ilschu tzbauten. A u fg ru n d  eines 
Rechtsgutachtens von Professor G iorgio M alinverni, von der 
Universität Genf, m it welchem  die Verfassungswidrigkeit der 
Schlussfolgerungen der M o tion  über die verschiedenen M ora­
torien und das Inkasso des Ersatzbeitrages festgeste llt wurde, hat 
der Staatsrat am 29. November 1999 einen neuen Gesetzes­
en tw u rf zur Abänderung des AGZSG angenom m en. Dieser 
Entw urf trä g t der M o tion  betreffend den Aufschub des Inkassos 
des Einkaufsbeitrages Rechnung. Anlässlich der Junisession 2000 
hat der Grosse Rat das Gesetz zur Abänderung des Aus­
führungsgesetzes zur Bundesgesetzgebung über den Zivilschutz 
und die Schutzräume in zw eiter Lesung angenommen.

•  In der Novembersession hat der Grosse Rat das als E inführungs­
gesetz zum Bundesgesetz über die Freizügigkeit der A nw ältinnen 
und A nw älte  ausgearbeitete Gesetz über den A nw altsberuf zur 
Vertretung von Parteien vor den Gerichtsbehörden in erster Le­
sung angenom m en. Die neue Bundesregelung erg ib t sich nicht 
so sehr aus dem Artike l 95 der Bundesverfassung, welcher den 
Bund zur Regelung der Ausübung eines liberalen Berufes er­
m ächtigt, sondern aus den bilateralen A bkom m en und den zu­
sätzlichen flankierenden Massnahmen, welche diese m it sich 
bringen. A ufg rund  des bilateralen Abkom m ens über die Freizü­
g igke it haben die Vertragspartner die erforderlichen Massnah­
men zur gegenseitigen Anerkennung der Berufsdiplome, der 
Zeugnisse und anderen Titeln gemäss den geltenden Gemein­
schaftsrichtlinien zu tre ffen . Die A ufnahm e der Gemeinschafts­
richtlin ien ins Schweizer Recht veranlasste den Bund die Ge­
setzgebung über den Anw altsberuf im innerstaatlichen Recht zu 
vereinheitlichen. Das W alliser Einführungsgesetz umfasst im 
W esentlichen reine Ausführungsbestim m ungen; sie übern im m t 
die dem Kanton übertragene Gesetzgebungszuständigkeit um 
die Ausbildung und das Praktikum der Anwaltskandidaten zu 
organisieren.

•  Die Revisionsarbeiten des Gesetzes über das Notariat sind in vo l­
lem Gange. Die S truktur des V orentwurfs be inhalte t drei Kapitel, 
nämlich die Organisation des Notariates, das Beurkundungsver­
fahren und die Straf-, Schluss- und Übergangsbestimmungen. 
Das den ganzen Vorgang leitende G rundprinzip b e tr ifft die 
Stellung des Notars. Der Notar ist ein Organ der nichtstreitigen 
G erichtsbarke it, w e lche r eine staa tliche  Funktion ausübt 
(Schweizerische Zeitschrift fü r Beurkundungs- und Grundrecht, 
2000 S. 407). Das erste 73 A rtike l umfassende Kapitel w urde in 
einer ähnlichen Version w ie  diejenige fü r das Vernehmlassungs­
verfahren abgefasst. Nach der Abgrenzung des A nw endungsbe­
reichs, der Festlegung der sachlichen und örtlichen Zuständig­
keiten, der Bestimmung der zivilrechtlichen Verantw ortlichke it 
behandelt der V oren tw urf nacheinander die Zulassung und das 
Ende der Berufsausübung, die allgemeinen Pflichten des Notars, 
seine Entlohnung sowie die Aufsicht. Ein ausführlicher Bericht 
analysiert die durch die ö ffentlichen Beurkundungen au fgew or­
fenen Probleme und schlägt im zweiten dem Beurkundungs­
verfahren gew idm eten Kapitel entsprechende Lösungen vor. Die 
Revision dieses Kapitels w ird  durch das Prinzip beeinflusst, 
gemäss welchem  die ö ffentliche Beurkundung ein Begriff des 
Bundesrechts m it M indestanforderungen ist. Die Beurkundungs­
person muss allen Grundsätzen des Bundesrechts Rechnung tra ­
gen, ansonsten die öffentliche Urkunde fü r ungültig  erklärt w ird 
(Art. 11 Abs. 2 OR). Der Entw urf versucht sowohl diese G rund­
sätze w ie  auch ihre Sanktionen ebenso gu t zu regeln. Das 
Kantonsrecht ble ib t die beste Quelle, die der Notar in der Aus­
übung seiner öffentlichen Funktion konsultieren kann. Bei die­
sem Stand der Revision ist das zweite Kapitel in fü n f Abschnitte 
aufgegliedert, welche nacheinander die notarielle Urkunde, die 
an der Beurkundung beteiligten Personen, das ordentliche Be­
urkundungsverfahren, die speziellen Beurkundungsverfahren 
und die Fragen bezüglich der Verwahrung der Urschriften, der 
Verzeichnisse, der Anm eldungen von Begehren und der Ausfer­
tigungen regeln. Das d ritte  bei diesem Stand der Revisions­
arbeiten nach unbenutzte Kapitel w ird  vor allem die Übergangs­
bestim m ungen zur neuen Regelung der Unvereinbarkeiten ins­
besondere derjenigen m it dem A nw altsbe ruf regeln.



•  Am  15. Februar 1995 h interlegte ein Grossrat eine M o tion  be­
tre ffend die Überwachung der Prostitution im Kanton und ver­
langte die E inführung von positiven Massnahmen, um einen bes­
seren Schutz der Prostituierten und ihrer Klienten zu erreichen. 
Eine durch den Staatsrat beauftragte ad-hoc Kommission hat am 
30. September 1999 einen Schlussbericht zu dieser Frage h in te r­
legt. Sie schlägt insbesondere vor, eine Kartei «Prostitution» zu 
schaffen, um die Kontrolle und den Schutz der Prostituierten zu 
garantieren. Unter diesem Gesichtspunkt hat das Departem ent 
die Dienststelle m it den Gesetzgebungsarbeiten beauftragt. M it 
diesen Arbe iten soll die erforderliche Gesetzesgrundlage fü r die 
Errichtung einer Kartei « Identifika tion» im Bereich Prostitution 
durch die Abänderung des Gesetzes über die A kten der gericht­
lichen Polizei (GAGP) geschaffen werden. Diese Arbeiten sind 
schon je tz t abgeschlossen und die ersten Textvorschläge liegen

•  Das seit dem 1. Januar 1993 in Kraft getretene Bundesgesetz 
über die Hilfe an Opfer von S traftaten (OHG) verp flich te t die 
Kantone, ein einfaches, rasches und kostenloses Verfahren in 
Sachen Entschädigung der Opfer und G enugtuung vorzusehen 
(Art. 16 OHG). Nach dem Beispiel der Kantone Jura und Thurgau 
hat das Wallis diese A ufgabe einer Gerichtsbehörde übertragen 
(Art. 4 des Ausführungsgesetzes zum OHG). En Bericht über die 
Beurteilung der Effizienz des durch den Walliser Gesetzgeber ein­
ge führten Verfahrens hat die Grenzen dieses Systems aufgezeigt, 
vor allem die Schwierigkeit im Bereich der A nw endung eines 
Zivilverfahrens auf die verwaltungsrechtlichen S treitigkeiten. Das 
D epartem ent hat deshalb die Dienststelle beauftragt, die Ge­
setzgebungsarbeiten zur Änderung des Ausführungsgesetzes 
zum OHG vorzunehmen, um Entschädigungs- und Genug­
tuungsstre itigke iten im Sinne der A rtike l 11 bis 17 OHG von einer 
einzigen Verwaltungsbehörde als vom Bezirksrichter entscheiden 
zu lassen. Diese Arbeiten sind abgeschlossen und die ersten 
Textvorschläge in den behandelten Bereichen liegen vor.

•  Durch die Umsetzung der bilateralen A bkom m en und der zusätz­
lichen flankierenden Massnahmen w urde eine Stellungnahme 
über die Anpassungen der in die Zuständigkeit des Departe- 
mentes fallenden Gesetzgebung nötig. Die Überprüfung erfo lg ­
te  in den Bereichen der Anpassungen des EGZGB in den Kapiteln 
der Gesamtarbeitsverträge und der Normalarbeitsverträge, der 
Gesetzgebung zum Schutz gegen Feuer und Naturelem ente, der 
A nerkennung der D iplom e der Kam infeger und des Gesetzes 
betreffend die A nw endung des Bundesgesetzes über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland. Das Problem der 
Feizügigkeit der A nw älte  w urde durch eine Spezialgesetzgebung 
geregelt. Im W eiteren w urde festgestellt, dass das bilaterale 
A bkom m en über die Freizügigkeit keine Anpassung des Gesetzes 
über das Notariat erfordert, weil die in der Zuständigkeit der 
ö ffentlichen Behörde fallenden Tätigkeiten n icht im Geltungs­
bereich des Abkom m ens liegen.

Das Gesetz betreffend den Tarif der Kosten und Entschädi­
gungen vor Gerichts- oder Verwaltungsbehörden vom 14. Mai 
1998 (GTar) g ilt als Rahmengesetz und umfasst mehrere Normen 
von allgemeiner Tragweite; in m ehr als 10 Gesetzen, Verord­
nungen und Regiementen hebt es die Spezialbestimmungen in 
diesem Bereich auf. Im gleichen Sinne hat der Staatsrat m it 
Beschluss vom  6. September 2000 den Beschluss betreffend die 
Kosten und Gebühren fü r Polizeieinsätze aufgehoben.

Im Hinblick auf eine Verwaltungsvereinfachung hat der Staatsrat 
m it der Verordnung vom 27. September 2000 den A rtike l 13 der 
Verordnung über die Abgabe und Nutzung von Auszügen und 
A uswertungen der am tlichen Vermessung abgeändert. M it die­
ser Änderung hat er eine Abrechnung der durch den Nach­
führungsgeom eter erhoben Bearbeitungsgebühren am Ende 
eines jeden Jahres anstatt am Ende eines jeden Semesters ein­
geführt.

Infolge Inkra fttre tung des Bundesgesetzes über W affen, W affen­
zubehör und M un ition  hat der Staatsrat seinen Beitritt zum 
Konkordat über den Handel m it W affen und M un ition  gekün­
digt. Da im Konkordat keine spezielle Bestimmung über diesen 
Punkt vorgesehen ist, hat die Regierung den Teil V des W iener 
Übereinkommens über das Recht der Verträge analog angew en­
det.

Unter der Gesetzgebungsrubrik ist schliesslich noch darauf hinzu­
weisen, dass die Dienststelle vier eidgenössische V ernehm las­
sungen im Namen des Staatsrates bean tw orte t hat. Keine dieser 
Stellungnahmen der Regierung w urde dem Grossen Rat zur Kennt­
nis gebracht. Es handelt sich um fo lgende Vernehmlassungen:

-  Änderung des Schweizerischen Strafgesetzbuches 
betreffend die strafbaren Handlungen gegen den
Geheim- und Privatbereich 17.05.2000

-  Ursprünglicher Berichtsentwurf zum 
Rahm enübereinkom men des Europarates zum
Schutz nationaler M inderheiten 07 .06.2000

-  V oren tw urf zum Gesetz über die Teilung
eingezogener Verm ögenswerte («Sharing») 27 .09.2000

-  Europäisches Übereinkommen vom 
27. Januar 1977 über die Ü berm ittlung
von Gesuchen um unentgeltliche Rechtspflege /
Nachführung des Prozessführers 13.12.2000

Im Bereich der Streitsachen ist bei der Anzahl der einregistrierten 
Fälle im Jahre 2000 eine leichte Zunahme zu verzeichnen (206 
gegenüber 192 im Jahre 1999). 185 Fälle sind erledigt w orden (186 
im Jahre 1999). Statistisch gesehen zeichnet sich dieser Sektor 
durch seine S tabilität aus.

Folgende Entscheide sind von besonderer Bedeutung:

•  Betreffend der Gesetzgebung über die Fischerei ist ein Entscheid 
betreffend den ö ffentlichen Charakter der Grundgewässer und 
deren Unterstellung un ter das Fischereiregal hervorzuheben. In 
demselben Bereich hat das Departem ent einen Bergsee als reines 
Privatgewässer qua lifiz iert und som it dessen N ichtunterstellung 
un ter das Fischereiregal festgestellt.

•  Im Zusammenhang m it der Gesetzgebung über die W anderwege 
ist die Koordination und Konzentration der Verfahren zu erwäh­
nen. Diese erlauben dem Departem ent in einem einzigen Ent­
scheid die m it der Abänderung des W egnetzes allfällig erforder­
lichen Bau- und Rodungsbewilligungen zusammen zu bewilligen.

•  Betreffend die von Privatpersonen gegen Notare hinterlegten 
Anzeigen hat das Departem ent seine Praxis bestätigt. Gemäss 
dieser Praxis g ilt der Denunziant im Disziplinarverfahren nicht als 
Partei.

•  Im Rahmen eines Entscheides betreffend die A ufsicht über die 
Notare hat der Staatsrat die Praxis des Departementes bestätigt. 
Gemäss dieser Praxis fallen die von einem Notar ausgeführten 
Rechtsgeschäfte, im Rahmen eines Privatmandates und soweit 
sie n icht die Beurkundungstätigkeit des Notars betreffen, n icht in 
den Kontrollbereich der D isziplinarkommission.

•  Betreffend die Erneuerung der Bewilligungen fü r den Verkauf 
von Sprengstoff auf dem Kantonsgebiet hat das Departem ent in 
Zusamm enarbeit und Koordination m it der Dienststelle fü r 
Arbe itnehm erschutz und Dienstverhältnisse, der Kantonspolizei 
und dem A m t fü r Feuerwesen, das fün fjährige  Erneuerungsver­
fahren angepasst.



B eratungstätigkeit

•  Im Jahre 2000 stim m te die Burgerversammlung von Leukerbad 
dem Sanierungsvertrag zu, w o ra u f der Staatsrat seinen Zu­
stimmungsbeschluss zum Sanierungsvertrag am 3. Mai 2000 
bestätigte. Die A nordnung einer Beiratschaft über die Burger­
gemeinde Leukerbad konnte auf diese Weise verhindert werden.

•  Im Zusammenhang m it der M unizipalgem einde Leukerbad w u r­
den inzwischen zwei Verantwortlichkeitsklagen gegen den Staat 
Wallis d irekt beim Bundesgericht hängig gemacht. Es handelt 
sich dabei um die Klage der Gemeinde O ftringen und Rhein- 
felden sowie die Klage der Emissionszentrale der Schweizer 
Gemeinden. Primär sind die Klagen auf die Feststellung der 
V erantw ortlichke it des Kantons gerichtet und sekundär werden 
die bereits eingetretenen und dam it die bezifferbaren Schäden 
geltend gemacht. M it Einreichung der Duplik w urde der Schrif­
tenwechsel abgeschlossen und es darf davon ausgegangen w e r­
den, dass die Vorverhandlung am Bundesgericht in Lausanne im 
Laufe des Frühjahres 2001 sta ttfinden w ird.

•  Die Verhandlungen betreffend Kaufrechtsvertrag konnten vorerst 
nicht w e ite rge fü h rt werden. Das VBS verhandelt erst weiter, 
wenn der Kaufvertrag zwischen dem VBS und dem Kanton 
betreffend den fü r die A9 erforderlichen Grundstückerwerb ab­
geschlossen ist. Dem Abschluss dieses Kaufvertrages stehen zur­
zeit unterschiedliche Auffassungen bezüglich der A ltlastenpro­
blem atik sowie ein D ienstbarkeitsproblem entgegen.

Der Stand der adm inistrativen und/oder disziplinarischen Aufsicht
sieht am 31. Dezember 2000 w ie  fo lg t aus und erfordert fo lgende
Bemerkungen:

•  A nw älte  und Notare

-  236 W alliser A nw älte  üben ihre Tätigkeit im Kanton aus (ge­
genüber 237 im Jahre 1999 und 236 im Jahre 1998). Diese Zahl 
zeichnet sich durch ihre S tabilität aus. Die Anzahl der ausserkan- 
tonalen A nw älte  m it einer generellen Berufsausübungsbewilli­
gung im Kanton Wallis ist von 196 im Jahre 1999 auf 224 im 
Jahre 2000 angestiegen. In diesem Zusammenhang ist festzuhal­
ten, dass die kom m ende Inkra fttre tung des Bundesgesetzes über 
die Freizügigkeit der A nw ältinnen und A nw älte  das Departem ent 
von der Erteilung dieser Bewilligungen befreien w ird.

-  232 Notare üben ihren Beruf im Kanton aus (gegenüber 234 im 
Jahre 1999 und 238 im Jahre 1998). Der Staatsrat üb t durch das 
Departem ent die adm inistrative und disziplinarische Aufsicht 
über die Notare aus. W ährend dem vergangenen Jahr hat das 
Departem ent 6 Klagen untersucht, w ovon eine einzige m it einer 
Sanktion endete. Das Departem ent hat auch 9 Dossiers be tref­
fend die Kontrolle der A nw endung des Gebührentarifs fü r 
Notare sowie 22 Verwaltungsakten betreffend die Praxis des 
Notariates e rö ffne t. In dieser letztgenannten Kategorie betreffen 
mehrere Akten die Rückgabe und die Erledigung hängiger 
Urschriften von Notaren, die ihre Tätigkeit beendet haben. In 
mehreren Fällen musste ein Notar als Liquidator bestim m t w er­
den. Es g ilt noch zu erwähnen, dass ein Konzept zur systemati­
schen Überwachung der von den Notaren geleisteten Sicher­
heiten geschaffen wurde.

-  66 (Anw älte und/oder Notare) Praktikanten w urden am Ende des 
vergangenen Jahres gezählt. Ein bedeutsamer Rückgang konnte 
festgeste llt werden (80 im Jahre 1998, 74 im Jahre 1999).

-  Im Verlaufe des Jahres 2000 haben 39 Personen an der Anw alts­
prüfung te ilgenom m en, w ovon 19 das Anw altsd ip lom  erhielten. 
15 Personen haben an der Notariatsprüfung teilgenom m en, w o ­
von 7 das Notariatsdip lom  erhielten.

Eine Statistik der Jahre 1991 bis 1998 über die Durchfallquote 
der Anw alts- und N otariatsprüfungen zeigt fo lgendes Bild:

a /a u f ein Total von insgesamt 76 Notariatskandidaten haben 
57%  beim ersten Versuch bestanden, 33%  beim zweiten Ver­
such und 10%  sind endgültig  durchgefallen;

b /a u f ein Total von insgesamt 117 Anwaltskandidaten haben 57%  
beim ersten Versuch bestanden, 26%  beim zweiten Versuch, 5%  
beim dritten Versuch und 4%  sind endgültig  durchgefallen.

Diese Statistik berücksichtigt nur die Kandidaten, welche einen 
definitiven Entscheid über einen Erfolg oder einen endgültigen 
Misserfolg w ährend dem vorgenannten Zeitraum erhalten haben.

•  Vorm undschaft

Im Zusammenhang m it der A ufsicht im Bereich der Vorm undschaft 
ist hervorzuheben, dass die Vorm undschaftsäm ter in fo lge Inkraft­
tre tung der Verordnung über die Vorm undschaft im Verlaufe des 
vergangenen Jahres zum ersten Mal einer Inspektion unterzogen 
w urden. Gesamthaft betrachtet konnten die Inspektoren eine gute 
Verwaltung und Führung der A ktenhefte  feststellen.

Im W eiteren konnte das Departem ent feststellen, dass mehrere 
Vormundschaftsämter, besonders von Gemeinden m it w eniger als 
1000 Einwohner, seit mehreren Jahren keinen Fall mehr zu behan­
deln hatten.

Die neue Verordnung über die Vorm undschaft schreibt dem De­
partem ent vor, m indestens zu Beginn einer jeden Am tsperiode fü r 
die M itg lieder der Vorm undschaftsäm ter ein Seminar über das 
Vorm undschaftsrecht zu organisieren. Um dieses erste Seminar zu 
leiten, hat sich das Departem ent die M ita rbe it von Professor M artin 
Stettier, Experte des Bundesrates fü r die Revision des Vorm und­
schaftsrechtsgesichert. Das Seminar w ird  in beiden Landessprachen 
in jedem der drei verfassungsrechtlichen Regionen durchgeführt. 
Folgende Themen sind vorgesehen: Reglementierung der e lte rli­
chen Rechten und Pflichten; Schutz des Kindes und seines Ver­
mögens; Schutz der Erwachsenen und ihres Vermögens; Für­
sorgerische Freiheitsentziehung; V erantw ortlichke it der M itg lieder 
der Vorm undschaftsbehörden; Befugnisse der Vorm undschaftsbe­
hörden im internationalen Recht.

•  BKA

Das kantonale Finanzinspektortat hat im A uftrag  der Finanz­
kommission in einem Bericht aufgezeigt, dass die BKA von Siders 
und Sitten einen «höheren finanziellen Ertrag» erzielen als die 
Ä m ter in Regie. Dieser Unterschied ist auf die Betriebskosten, ins­
besondere auf die Lohnkosten zurückzuführen.

In Sachen Zwangseintreibung hängt das Arbeitsvolum en stark vom 
Konjunkturverlauf ab. Das System der Regie verlangt von den 
Vorstehern eine dynamische Führung des Personalbestandes. Diese 
Besonderheit w urde von den Vorstehern im Rahmen der Revision 
des EGSchKG selbst verlangt. Diese haben dabei hervorgehoben, 
dass sie als U nternehm er in einem System tä tig  sind, welches sich 
durch seine Flexibilität von der staatlichen Form unterscheidet.

Das EGSchKG und seine Ausführungsverordnung verpflichten den 
V orsteher «soviele M ita rb e ite r einzustellen, w ie  es de r Ge­
schäftsum fang und die geographische Lage des Am tes erfordern»  
und unterste llt die Anstellung seiner M ita rbe ite r der Genehm igung 
durch den Staatsrat. Bei der Inkrafttre tung dieser neuen gesetzli­
chen Vorschriften am 1. Januar 1997 w urde der Personalbestand 
eines jeden BKA durch das kantonale Finanzinspektorat überprüft 
bevor er durch den Staatsrat genehm igt w urde. Die Genehm igung 
dieses ursprünglichen Personalbestandes erfo lg te  som it au fgrund 
des jedem A m t zukom m enden Arbeitsvolumens und der Anzahl 
jährlich erfassten Betreibungen und Konkurse.

M it Entscheid vom 6. Dezember 2000 hat der Staatsrat logischer­
weise das kantonale Finanzinspektorat beauftragt, im Rahmen der 
K ontro lle  der Rechnung des Geschäftsjahres 2000 diesen 
Personalbestand zu überprüfen und gegebenenfalls die vorzuneh­
menden Bestandesminderungen zu bestimmen, um dem in den 
letzten drei Jahren eingetretenen Arbeitsrückgang Rechnung zu 
tragen.



•  Handelsregister

Im Zusammenhang m it der A ufsicht über das Handelsregister hat 
die jährliche Inspektion erlaubt, die gute A rbe it der Vorsteher und 
ihrer Stellvertreter festzustellen. In Zahlen ausgedrückt, weist die 
ordentliche Tätigkeit der Handelsregister eine leichte Zunahme der 
Anzahl E intragungen in den drei Kreisen auf, nämlich: V 280  Ein­
tragungen fü r den Kreis Oberwallis (+166); 1 '626  Eintragungen fü r 
das M itte lwa llis  (+123) und V 258  Eintragungen fü r das Unterwallis 
(+78).

Der Beschluss des Staatsrates vom  6. Dezember 2000 über die Or­
ganisation der Handelsregisterämter, das S tatut und die Entlohnung 
des Personals definiert:

-  das garantierte M indest- sowie das Höchsteinkom m en des 
Vorstehers;

-  das Entlöhnungssystem des Vorstehers;

-  die vorzunehm ende Kürzung des begrenzten Einkommens bei 
der Ausübung einer entgeltlichen Nebenbeschäftigung;

-  die Positionen und die Führung der Betriebsrechnung;

-  die Lohnbegrenzung des Personals des Amtes.

Die zwischen den BKA in Regie und den Handelsregisterämtern 
festgeste llte Ä hnlichke it veranlasste den Staatsrat, die jeweiligen 
Vorsteher dem gleichen Statu t zu un terwerfen.

Das M indeste inkom m en w urde som it auf Fr. 81 '3 60  -  begrenzt. 
Dieser Betrag entspricht dem jenigen, welcher fü r die Vorsteher der 
BKA in Regie festgelegt wurde. Gemäss den an die Staatsanwälte 
und Bezirksrichter ausbezahlten Gehälter w urde das Höchstein­
kom m en auf Fr. 155 '453.— festgelegt. Das progressive System des 
M indesteinkom m ens berücksichtig t das Arbeitsvolum en und den 
Ertrag des Amtes.

Um die Begrenzung der Entlohnung des Personals oder die 
Positionen der Betriebsrechnung zu bestimmen, kamen ähnliche 
w ie  fü r die BKA berücksichtigte Lösungen zur A nw endung.

•  S tiftungen und berufliche Vorsoraeeinrichtunaen

Die über 268 S tiftungen ausgeübte A ufsicht hat zum Ziel, da fü r zu 
sorgen, dass das Vermögen seinen Zwecken gemäss verwendet 
w ird . Das in der kaufmännischen Bilanz der S tiftungen der Alters-, 
Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge ausgewiesene Vermögen hat 
innert zwei Jahren von 450 M illionen auf 3 M illiarden Franken 
zugenom m en. Im Rahmen ihres Auftrages hat die Aufsichts­
behörde insbesondere die K onfo rm itä t der Geschäftsführung und 
der Anlage des Vermögens m it den Vorschriften des Bundesrechts 
s icherzuste llen und gegebenen fa lls  Korrekturm assnahm en 
anzuordnen. Diese haben dazu beigetragen, die Sicherheit der 
Anlagen zu verstärken. Der Teil des beim A rbe itgeber angelegten 
Vermögens ist som it im Verlauf der letzten beiden kontro llierten 
Geschäftsjahre zurückgegangen. Diese Anlagen betragen 0.75%  
(-1 .29% ) des Vermögens der S tiftungen, welche an der Durch­
füh rung  der obligatorischen Versicherung teilnehm en und 1.01%  
(-1 .91% ) derjenigen, welche einen ausserobligatorischen Zweck 
verfolgen.

S trafvo llzug

•  Die Verordnung über die gem einnützige A rbe it tra t am 1. Januar 
2000 in Kraft. Die GA erm öglich t eine Freiheitsstrafe von maxi­
mal 3 M onaten in Form der gem einnützigen A rbe it zu verbüssen. 
Diese Strafvollzugsart liegt w ie  die übrigen Strafvollzugsaufga­
ben im Zuständigkeitsbereich des Verwaltungs- und Rechts­
dienstes des DSI. Neben den ordentlichen Vollzugsaufgaben 
hatte die Dienststelle som it die Verordnung über die GA in der 
Praxis umzusetzen.

Im Verlaufe des Jahres 2000 w urden 208 Umwandlungsgesuche 
gestellt und bearbeitet. In derselben Zeitspanne w urden 472 
Urteile m it unbedingten Freiheitsstrafen von einem Tag bis 3 M o­
nate ausgesprochen und dem Departem ent zum Vollzug zuges­
te llt. 44 %  der dem Departem ent zugestellten Urteile bildeten 
som it Gegenstand eines Umwandlungsgesuches.

Die gem einnützigen A rbe iter rekrutierten sich aus allen Bevöl­
kerungsschichten. Der g rosste Anteil der gem einnützigen A r­
beiter sind Angestellte, welche die gem einnützige A rbe it w äh ­
rend eines Grossteils ihrer Ferien leisten. Bei den Angestellten ist 
der m it der GA verbundene Verzicht auf einen Grossteil der Fe­
rien und bei den Selbständigerwerbenden der Verdienstausfall 
der Hauptgrund fü r den Verzicht auf die GA. Insgesamt 32 
Gesuchsteller haben deshalb während der Instruktion auf die GA 
verzichtet und ihre Strafe in Form des Nachtvollzuges verbüsst.

Die Begünstigten waren m it der Arbeitsle istung der gem einnüt­
zigen A rbe iter durchwegs zufrieden und attestierten teilweise 
hervorragende Arbeitsle istungen. Lediglich in einem einzigen Fall 
musste eine GA abgerochen und der geschlossene Vollzug fü r 
die verbleibende Reststrafe angeordnet werden.

Im Verlaufe des Jahres schloss die Dienststelle 9 zusätzliche 
Rahmenverträge m it neuen Institutionen als Begünstigte der 
gem einnützigen A rbe it ab. Die Gesuche erfo lg ten jeweils auf 
Initiative der betreffenden Institutionen selber.

Um den Bericht der Justizkommission vom  Mai 2000 Folge zu 
leisten, w ird  dem Jahresbericht 2000 eine statistische Inform a­
tion  be igefügt:

(siehe gegenüberliegende Tabelle)

•  Ab dem 1. Januar 2000 w urden die Strafregisterauszüge nur 
noch zentral vom eidgenössischen Strafregister ausgestellt. Das 
kantonale Register w urde au f dieses Datum hin aufgehoben. Die 
Dienststelle übernahm  die Funktion einer Koordinationsstelle 
und dient als Relais zwischen den kantonalen Gerichten und dem 
zentralisierten und inform atisierten Register in Bern.

•  Im gleichen Tätigkeitsbereich w urden im Jahre 2000 2 '192 
Gerichtsbussen m it einem Gesamtbetrag von Fr. 1 '3 8 0 '5 7 1 . -  in 
Rechnung gestellt. Nach Abschluss des Rechnungsjahres belief 
sich der einkassierte Betrag auf Fr. 8 4 9 '0 2 4 .-. Der Saldo der 
Forderung w ird  selbstverständlich au f das Verwaltungsjahr 2001 
übertragen. Vom Forderungsübertrag des Verwaltungsjahres 
1999 von Fr. 565 '888 -  w urde im Jahre 2000 noch ein Betrag 
von Fr. 2 9 2 '7 3 3 .-  einkassiert.



Berücksichtigte K riterien Zahlenm ässige
Darstellung

Beurteilung
gemäss
P ro jek ten tw u rf

1. Anzahl Urteile m it einer unbedingten Strafdauer von 1 Tag bis 3 M onate 472 400

2. Anzahl h interlegte Umwandlungsgesuche: 208 44 % 50 %

-  Männer 198 95 % 98 %

-  Frauen 10 5 % 2 %

3. Anzahl Um wandlungsentscheide 176 85 % 70 %

4. Durchschnittsdauer der GA 29 Tage 25 Tage

5. Beruf des gem einnützigen Arbeiters: -  Arbeitslos 18 10 % —

-  IV-Rentner 11 6 % —

-  Selbständigerwerbender 29 16 % —

-  A rbe itnehm er 108 62 % —

-  Rentner 7 4 % —

-  Lehrling /  S tudent 3 2 % —

6. N ationalität des gem einnützigen Arbeiters

-  Schweizer 155 88 % 80 %

-  Ausländer 21 12 % 20 %

7. A rt der S traftaten: -  SVG 146 83 % 86 %

-  StGB 16 9 % 14 %

-  BetmG 14 8 % 4 %

8. Abbruch der GA 1 —

9. Anzahl Fälle pro Region: -  Oberwallis 37 18 % —

-  M itte lwa llis 84 40 % —

-  Unterwallis 87 42 % —

10. Verzicht auf die GA während der Untersuchung: 32 —

-  Durchschnittsdauer der in Form der GA zu verbüssenden Strafe 31 Tage —

-  Beruf des verzichtenden gem einnützigen Arbeiters:

-  IV-Rentner 6 19 % —

-  Selbständigerwerbender 7 22 % —

-  A rbe itnehm er 18 56 % —

-  Lehrling 1 3 %



DIENSTSTELLE 
FÜR ZIVILSTANDSWESEN 
UND FREMDENKONTROLLE

Die Dienststelle w ar speziell m it dem Programm der Ausreise in den 
Kosovo beschäftigt, welches durch den Bund m it Einverständnis der 
kantonalen Regierungen erarbe itet w urde. N icht w eniger als 1 '200 
Personen konnten in den Genuss des fre iw illigen  Rückkehr­
programms kom men, welches in Zusamm enarbeit m it der Inter­
nationalen O rganisation fü r  E inwanderung e rarbe ite t w urde. 
Gegen 300 Personen mussten in einer Phase III ab dem 01.06.2000 
ohne finanzielle Hilfe weggew iesen werden.

Das Jahr 2000 w urde ebenfalls w eitgehend der Humanitären 
A ktion  2000 gew idm et. Die Dienststelle p rü fte  die Dossiers von 468 
Personen. Nur 26 Fälle mussten au fgrund von Straftaten und aus 
Verhaltensgründen ausgeschlossen werden. Für 122 Personen ist 
jedoch noch der Entscheid der Bundesbehörde abzuwarten.

Teil der Asylsuchenden stam m t aus der Bundesrepublik Jugosla­
w ien, Bosnien und der Türkei.

Ende 2000 w ohn ten  im Wallis 2 '263  Personen m it Permis N 
(Asylbewerber) oder m it Permis F (vorübergehende Aufnahme).

Zivilstandswesen

Eine ausserparlamentarische Kommission, welche m it der Prüfung 
der Frage der Zukunft des inform atisierten Familienregisters, der 
O rganisation und der Finanzierung der Zivilstandskreise des 
Kantons Wallis in Verbindung m it der E inführung des Systems 
InfoStaR beauftragt wurde, hat ihren Bericht und Reorganisierungs­
vorschläge dem Staatsrat am 29.05.2000 vorgelegt. Ein Beschluss 
dü rfte  nächstens durch die Regierung gefasst werden.

Unser Kanton zählt gegenw ärtig 72 Zivilstandsämter. Der Zivil­
standsbeamte von Fiesch und Ernen und die Zivilstandsbeamtin von 
G rächen erreichten Ende 2000 die Altersgrenze; diese Ä m ter w er­
den nun durch die Zivilstandsämter von M ünster beziehungsweise 
St. Niklaus betreut, bis der Staatsrat über die Reorganisation Be­
schluss gefasst hat.

Fremdenpolizei

Die Zahl der Ausländer, welche im Besitz einer Saison- oder 
G renzgängerbew illigung sind, b le ib t tro tz  der Verbesserung der 
w irtschaftlichen Lage stabil. Die Zahl der wohnsässigen Ausländer 
(Permis B und C) nahm um 241 ab. Dies in fo lge von Ausreisen aber 
hauptsächlich au fgrund von E inbürgerungen, deren Zahl stark 
zunahm.

Dagegen kann festgehalten werden, dass von den 45 '0 27  w o h n ­
sässigen Ausländern bloss 2 2 7 9 7  im Besitze einer A rbe itsbew illi­
gung sind; die Arbeitslosen sind in letzterer Zahl m itinbegriffen. Der 
Unterschied zwischen der Gesamtziffer und derjenigen der A rbe iter 
zeigt die Bedeutung der fü r Fam ilienzusammenführung abgegebe­
nen Bewilligungen auf.

Die Dienststelle regelte den A u fen tha lt von 29 Personen durch die 
Erteilung einer A ufen tha ltsbew illigung im Rahmen von Härtefällen.

Im Rahmen der Zwangsmassnahmen erliess unsere Dienststelle 264 
Haftanordnungen im Hinblick auf die Ausschaffung (158 Fälle be­
tre ffen das Bundesamt fü r Flüchtlinge und 106 Fälle das Bundesamt 
fü r Ausländer). Die Zunahme im Vergleich zum Vorjahr hat ihren 
Grund in der W egweisung von abgewiesenen Asylbewerbern aus 
der Bundesrepublik Jugoslawien, sowie durch die Grenzlage des 
Kantons Wallis und der Zunahme von angehaltenen Illegalaufent­
halten. Der Vertrag über die W iederaufnahm e m it Italien verpflich­
te t das Wallis namentlich Personen m it H erkunft aus einem ande­
ren Lande, die die Schweiz ohne Kontrolle durchreisen und welche 
Italien nicht auf seinem Gebiet du ldet, w iederaufzunehm en.

Die Kommission LMC hinterlegte am 19.07.2000 einen vollständi­
gen Bericht, dessen Schlussfolgerungen und Vorschläge vom 
Staatsrat angenom m en w urden. Eine der Massnahmen w urde so­
fo r t in K raft gesetzt und ein Ausbildungsprogram m  fü r die W ärter 
des Zentrums LMC w urde bereitgestellt. Diese Ausbildung w ird  auf 
drei Jahre au fge te ilt und w ird  gleichzeitig von zwei W ärtern seit 
Herbst 2000 besucht.

Asyl

2000 ersuchten 17 '6 11 Personen um Asyl in der Schweiz, was 
ungefähr den A nkün ften  der Jahre 1994 und 1996 entspricht, aber 
eine spürbare Abnahm e gegenüber dem Rekordjahr 1999 bedeu­
tet. Dem Wallis w urden 1 ’641 Personen zugewiesen. Der grösste

Einbürgerungen

Die Zahl der o rden tlichen  E inbürgerungen nahm stark zu 
(+ 88 .023% )

314 Personen w urden durch ordentliche E inbürgerung und 289 
Personen durch erleichterte E inbürgerung (ausländischer Ehegatte
eine(s/r) Schweizer(sZin) in unserem Kanton 
Bürgerrecht aufgenom m en.

in das Schweizer

Schweizer Reisepässe

2000 1999 1998

neue Reisepässe
und Verlängerungen 17'848 13 '997 14’863

Adoptionen

2000 1999 1998

40 44 65

Namens- und Vornam ensänderungen

2000 1999 1998

155 157 207

Eheschliessungen von Ausländern, die 
von unserer Dienststelle geprüft wurden

2000 1999 1998

667 625 614



STRAFANSTALTEN (WSA)

Im Jahr 2000 w urden in den Walliser Strafanstalten 57 '174 H aft­
tage registriert.

W ie in allen Schweizer Strafanstalten konnte auch in unserem 
Kanton ein leichter Rückgang der Hafttage festgeste llt werden.

Indessen w ird  die Betreuung der Häftlinge auf sicherheitstechni­
scher und sozialtherapeutischer Ebene im m er schwieriger.

Insbesondere ist eine Verschlimmerung der Psychiatriefälle und eine 
signifikante Zunahme der Sexualstraftaten zu verzeichnen.

Ausserdem musste die Strafanstaltsleitung 138 Dossiers erstellen 
fü r :

•  die Kommission fü r bedingte Entlassung ;

•  die Untersuchungskommission fü r Hochrisikoverurteilte ;

•  die verschiedenen Kommissionen der p latzverm ittelnden Kan­
tone, welche den Strafvollzug angeordnet haben.

Diese w ich tige  adm inistrative A rbe it beansprucht in grossem Masse 
die Dienste des sozialen M itarbeiterstabes der WSA.

Strafkolonie von Crêtelongue

Die Strafkolonie von Crêtelongue n im m t je länger je m ehr Häftlinge 
auf, welche un ter schweren psychischen Störungen leiden. Diese 
Häftlinge bedürfen einer angepassten psycho-sozialen Aufsicht. 
Das Aufsichtspersonal muss o ft  extreme Situationen meistern, 
welche viel Fingerspitzengefühl erfordern.

Die Neuanstellung einer Sozialarbeiterin zu 50%  tru g  wesentlich 
zur Verbesserung des Verhältnisses zwischen dem Aufsichtsper­
sonal und den H äftlingen bei.

Sprachkurse, Sport sow ie religiöse und sozio-kulturelle Anlässe w er­
den w eiterh in  fü r die Insassen der S trafkolonie Crêtelongue organi­
siert.

A lle im Budget 2000 vorgesehenen Arbeiten w urden ausgeführt : 
die Erweiterung der K istenfabrikation, die Instandstellung einer 
mechanischen Heftm aschine fü r die Kisten, das Installieren von 
Überwachungskameras im und um das Gebäude sowie das un terir­
dische Verlegen der Kabel.

Zum Schluss darf e rw ähnt werden, dass info lge der Überschwem­
mungen, welche das Wallis im M onat O ktober au f tragische Weise 
heim gesucht hatten, das Evakuierungskonzept in der Praxis erprobt 
wurde, indem die H äftlinge in das neue Gefängnis «des lies» nach 
Sitten verlegt w urden. Die Verlegung verlie f ohne jeglichen 
Zwischenfall. W ir dürfen deshalb davon ausgehen, dass die geplan­
ten Massnahmen im Fall von Naturkatastrophen ihre G ültigke it 
bewiesen haben.

Arbeitserziehungsanstalt von Pram ont 
(AEA)

Das Jahr 2000 bestätigte die Berechtigung der fü r das Jahr 2001 
festgelegten Restrukturierungsmassnahmen. Durch die positive 
A ufnahm e der neuen Sicherheitsstrukturen durch alle M itarbeiter 
und Beteiligten der AEA erwiesen sich diese Massnahmen als 
fruchtbar.

Bei den Insassen konnte eine Verringerung der Spannungen fest­
gestellt werden. Dies ist ein Resultat der persönlicheren Betreuung 
der Pensionäre. Es w urden praktisch keine Übergriffe  auf das Per­
sonal verzeichnet. Berücksichtigt man die im m er grösser w erden­
den Schwierigkeiten im Zusammenhang m it der Anstaltsklientel, ist 
es angemessen, an den in A n g riff genomm enen Bemühungen fest­
zuhalten. Die Pensionäre, welche uns anvertraut werden, weisen in 
der Tat zunehm end Anpassungsschwierigkeiten, schwere psy­
chische Störungen sowie schwache Schulleistungen auf.

Das Personal seinerseits ble ib t beständig und w ir  können auf die 
Anstellung neuer A rbe itskräfte zählen, namentlich auf die 50% - 
Stelle einer Sozialarbeiterin. Zusätzlich konnten w ir  zwei neue 
Praktikantinnen in das Erziehungsteam integrieren. Eine dieser 
Praktikantinnen arbeitet zu 100%  im Erziehungsbereich, die ande­
re ist zu 25%  im m ehrheitlich «therapeutischen» Rahmen, in der 
G ruppenarbeit und in Einzelgesprächen zum Thema «Abhängigkeit 
und Sucht» tä tig . Dieser w eibliche Beitrag ist fü r Pramont eine 
neue, aber gleichzeitig reiche und fruchtbare Erfahrung.

Für ihre berufliche W eiterb ildung besuchen die M ita rbe ite r der AEA 
Kurse des Staates Wallis. Es w ird  ihnen auch die M öglichke it gebo­
ten, an Kursen des schweizerischen Ausbildungszentrums fü r das 
Strafvollzugpersonal in Freiburg teilzunehm en.

Das Projekt «Jugendliche» seinerseits ist auf gutem  W eg. Es w urde 
den verschiedenen Kantonal- und Konkordatsinstanzen sowie dem 
Bundesamt fü r Justiz vorgestellt. Dieses neue Erziehungskonzept 
erhielt ein positives Echo und w ird  sich bestim m t in eine globale 
Vorbeugungs- und Betreuungspolitik in der W estschweiz etablie­
ren.

Ausserdem schenken uns die Aussenbetriebe w eiterh in  ihr Ver­
trauen, was uns genügende Einnahmen sichert. Die Aussenbetriebe 
stellen zusätzlich unseren Jugendlichen Praktikums- und Saison­
arbeitsstellen zur Verfügung.

Folgende Investitionen w urden realisiert :

•  das Mechanikatelier w urde m it einer Drehbank, einer Falz- und 
einer Bohrmaschine ausgerüstet;

•  die Fenster des Atelierdaches w urden ausgewechselt. Dank die­
ser Renovation w urden die Lichtverhältnisse im Arbeitsbereich 
verbessert, was sich auf das W ohlbe finden der A rbe iter auswirkt. 
Aus der verbesserten Kälteisolation resultieren zusätzlich tiefere 
Heizkosten;

•  das Wasserbad, eine K ippbratpfanne und einen Kippkochkessel 
in der Küche w urden ausgewechselt.

•  fü r die A llgem einabte ilung w urde eine neue Bodenputzmaschine 
angeschafft.

Dank der Inform atikabte ilung des Staates Wallis konnten w ir 
schliesslich unsere Klassenzimmer m it einer geeigneten Ausrüstung 
ausstatten.

Untersuchungsgefängnisse des Kantons

Der im Jahr 2000 allgemein verzeichnete Belegungsrückgang in 
den Schweizer Gefängnissen w irk te  sich ebenfalls auf die Anzahl 
Hafttage in den Untersuchungsgefängnissen unseres Kantons aus.

Die seit dem 01.01.2000 in Kraft getretene «gem einnützige A rbe it 
(GA)», welche fü r S traftaten bis zu 3 M onaten ausgesprochen w ird, 
trug  wesentlich zum Belegungsrückgang bei (- 3 '405 Tage).

W enn auf die Gesamtheit der G efangenenhaltung die Zahl der w e i­
blichen Insassen zwar rückläufig w ar (-17), so hat sich doch deren 
Anzahl der Hafttage erhöht (+ 436 Tage).

Das Verhalten der Untersuchungshäftlinge w ird  jedoch zusehends 
schwieriger. Das Personal sieht sich m it Häftlingen kon fron tie rt,



welche m ehrheitlich schwere psychische Störungen aufweisen. Die 
Verhinderung des Risikos der Selbsttötung und Selbstverstümme­
lung w ird  zunehm end problematisch.

Das Prinzip der geographischen Verteilung der kantonalen Unter­
suchungsgefängnisse bew ährt sich vollum fänglich sowohl fü r die 
Untersuchungshaft als auch fü r den Strafvollzug der Halbfreiheit 
und der Halbgefangenschaft.

Betreffend der Konstruktionskosten fü r das neue Gefängnis «des 
lies», hat das Bundesamt fü r Justiz den defin itiven Bundessubven­
tionsbetrag festgelegt. Die defin itiven Kosten zu Lasten des Kan­
tons Wallis sollten so unterhalb des ursprünglich budgetierten Be­
trages liegen.

DIENSTSTELLE FÜR 
STRASSENVERKEHR 
UND SCHIFFFAHRT

Verw altung

Die Arbe iten zur baulichen Verstärkung des Gebäudes sind zu Ende 
ge füh rt w orden, und jede Abte ilung der Dienststelle konnte ihre 
neuen Räumlichkeiten beziehen. Diese Um gestaltung erlaubt, die 
Tätigkeiten der verschiedenen Sektionen um zugruppieren und vom 
Schalterdienst zu trennen, wodurch eine höhere Leistungsfähigkeit 
erreicht w ird.

Die am 1. Januar 2001 in Kraft gesetzte leistungsfähige Schwerver­
kehrsabgabe (LSVA) hat zahlreiche Anpassungen unserer Software 
und mehrere Verfahrensänderungen bedingt. Die no tw endigen 
Arbeitsabläufe sind fristgerecht erfo lg t, und die seit November 
durchgeführten Testergebnisse können als positiv bew erte t werden.

Fahrzeugpark

Der kantonale Fahrzeugbestand n im m t von Jahr zu Jahr zu. 
Gegenwärtig sind 2 2 1 7 1 6  Fahrzeuge zu 2 1 7 7 1 7  im Jahr 1999 
verzeichnet. Dieser Anstieg ist vor allem auf die Inverkehrsetzungen 
von Personenwagen zurückzuführen, deren Zahl auf 50 '985 ange­
stiegen ist, was als Rekord in diesem Bereich zu bezeichnen ist. Die 
Inverkehrsetzungen von neuen Fahrzeugen sind im Vergleich zum 
Vorjahr leicht zurückgegangen, namentlich von 11 '156  auf 11 '048. 
Die Zahl der Inverkehrsetzungen von gebrauchten Fahrzeugen ist 
von 38 376 auf 39 '937  angestiegen.

Führerprüfungen  
und Fahrzeugkontrollen

Die technische Sektion hat w ährend des Jahres in den Kontroll- 
hallen von Visp, Sitten und St-Maurice etwa 60 '0 00  M o to rfa h r­
zeuge kontro llie rt. Dies sind 6 '000  Kontrollen m ehr als im Vorjahr. 
Um das Festsetzen der Prüfungsterm ine zu erleichtern, w urden am 
Eingang der Dienststellen fü r die Garagisten C om puter zur Ver­
fügung  gestellt. M it einem K ennw ort können die Berufsleute der 
Autom obilbranche fü r sich selbst Prüfungsplätze reservieren. Ein 
nächster Schritt besteht darin, den Garagisten die M öglichke it zu 
bieten, Prüfungsterm ine d irekt auf ihrer persönlichen Web-Seite 
festzulegen.

Die praktischen Führerprüfungen haben erheblich zugenom men. 
Neu w urden 7 '638  Führerprüfungen zu 6 '925  im Vorjahr durch­

geführt. Die starke Zunahme ist vor allem auf die hohe Anzahl der 
Führerprüfungen der Kategorien A, A1 und F (K leinm otorräder) 
zurückzuführen, welche von 1 '457 auf 2 '365 gestiegen ist. Dank 
einer guten Vorbereitung der Prüfungskandidaten und -kandidatin- 
nen beschränkt sich die Misserfolgsrate der praktischen Führer­
prüfungen fü r alle Kategorien auf 25 Prozent.

Die Räume fü r die theoretischen Führerprüfungen sind m it C om ­
putern ausgerüstet w orden, dam it die Prüfungen m ittels PC absol­
viert werden können. Dadurch werden die Prüfungskorrekturen 
e r le ich te rt und B etrugsm ög lichke iten  e lim in ie rt sow ie dem 
Kundenkreis eine gew ohnte Arbeitsweise nähergebracht.

Schifffahrt

ln unserem Kanton sind 1 '338  Schiffe im m atriku liert. Diese Zahl 
verte ilt sich w ie  fo lg t:

M o to rboo te  713
Segelboote 422
Ruderboote 191
Güterschiffe 8
schwim m ende Geräte 4

Im Jahr 2000 w urden 431 Schiffe kon tro llie rt oder nachgeprüft 
sowie 138 Führerprüfungen und 117 Theorieprüfungen registriert.

Die Schiffswerften füh rten  au fgrund der m it ihnen abgeschlosse­
nen Vereinbarung zusätzlich 42 Schiffskontrollen durch.

Adm inistrative Massnahmen

Die Zahl der verfügten Führerausweisentzüge und Fahrverbote ist 
im Jahr 2000 auf 2 '696  angestiegen. Im Vorjahr waren es 2 '517 
Massnahmen. Nichtanpassen der G eschw indigkeit an die Strassen- 
verhältnisse oder Strassensignalisationen (918) sowie Trunkenheit 
am Steuer (1 '090) sind nach w ie  vor die w ichtigsten Gründe der 
angeordneten Administrativmassnahmen.

Die verfügten Verwarnungen wegen M issachtung von Verkehrs­
regeln haben gleichermassen zugenom m en. So w urden im Be­
richtsjahr 2 '266  Verwarnungen ge tro ffen gegenüber 1 '969 im 
Vorjahr.

Im Übrigen mussten 369 Personen zu einem Verkehrsunterricht 
au fgeboten werden, weil sie w iederho lt gegen die Verkehrsvor­
schriften verstossen hatten. Diese Zahl betrug im Vorjahr 321.

Neben den adm inistrativen Massnahmen w urden 7 7 0 0  Personen 
zu einer Geldstrafe verurte ilt, w eil sie die Bestimmungen des Bun­
desgesetzes über den Strassenverkehr missachtet hatten. Diese Zahl 
belie f sich im Vorjahr auf 7 '200.

Buchhaltung und In form atik

Die Einnahmen bei der Dienststelle nehmen von Jahr zu Jahr zu und 
haben im Berichtsjahr 52,5 M illionen Franken erreicht. In 3' 115 
Fällen mussten Betreibungsverfahren e ingeleitet und in 934 Fällen 
die Kontrollschilder eingezogen werden, weil die Verkehrssteuern 
nicht bezahlt w orden waren.

A ufg rund  der veralteten EDV-Anwendungen w urde das U nterneh­
men Bedag-Inform atik in Bern beauftragt, fü r die Dienststelle eine 
neue Software namens "B istrada" zu entw icke ln und auszuarbei­
ten. Das Inform atikunternehm en w ar nicht in der Lage, sich an die 
Verpflich tungen und Abm achungen zu halten. Aus diesem Grund 
muss nach einer neuen Lösung gesucht werden, dam it das EDV- 
System sicher weiterbestehen kann.



JAGD- UND KANTONSPOLIZEI
FISCHEREIVERWALTUNG

Jagd

liebe r die Jagd und die Fischerei im Kanton Wallis kann eine positi­
ve Bilanz gezogen werden. Dennoch hatte die Dienststelle einige 
Turbulenzen durchzustehen, welche auch in der Presse ihren 
W iderhall fanden. Im Bemühen, noch bessere Dienstleistungen zu 
erbringen, hat sich die Verwaltung restruktu riert und ein einhalb 
Stellen fü r die W ildb io log ie  geschaffen. W eitere Massnahmen sind 
vorgesehen, un ter anderem eine Verschärfung der S trukturen im 
Oberwallis. Die entsprechenden Vorschläge werden dem Staatsrat 
am Ende des Q ualitätsm anagem ent ISO 9001 un terbreitet. Diese 
Q ualitä tsprüfung w urde durch die Jagdverwaltung selber in itiiert.

Jagd

Als Abschluss des gü ltigen 5 Jahresbeschlusses haben w ir die ob li­
gatorische Ze igepflicht fü r alles Schalenwild e ingeführt. Die Jäger 
haben sehr positiv auf diese Massnahme reagiert, obw oh l das 
Verfahren au fw end ig  war, aber es brachte fü r uns w ertvo lle  Er­
fahrungen. A ufg rund  dieser exakten Erfahrungswerte können fo l­
gende Schlüsse gezogen werden:

-  Das Grosswild be finde t sich in gutem  Zustand, so dass im ganzen 
Kanton eine Zunahme zu verzeichnen ist. So konnten die Jäger 
etwa 3000 Gemsen, 750 Hirsche und 600 Rehe erlegen. Dieses 
Resultat zeigt, dass sich unser W ild  bestens gegen die w itte ­
rungsbedingten Ausw irkungen des vorangehenden W inters zu 
schützen verm ochten.

-  Der W o lf scheint sich bei uns zu beheimaten. Zwei Tiere sind m it 
der Bew illigung des BUWAL erlegt w orden, einer im Eringertal, 
der andere im Turtmanntal, nachdem mehr als 50 Schafe geris­
sen w orden sind. Ein w eiterer W o lf ist im Val Herens später 
gesichtet worden, aber nicht w ieder aufgetaucht.

-  Die Probleme in Zusammenhang m it dem Grossraubwild werden 
e ingehend zw ischen den eidgenössischen und kantona len 
Instanzen diskutiert. M öglicherweise w erden die eidgenössischen 
Verordnungen dahingehend abgeändert, das dem Kanton bei 
der Lösung dieser Probleme m ehr Kompetenz zugesprochen 
w ird.

Fischerei

Die nährlichen Gewässer unseres Kantons sind in ihrer A rt nicht 
sehr fischreich. Das starke Gefälle ist die Hauptursache. Die N ut­
zung der Gewässer zur Energieversorgung eine weitere.

Trotz dieser negativen Voraussetzungen versuchen mehrere Tau­
send Fischer an unsern Seen und Flüssen ihr Glück. Die Anstren­
gungen der Fischereiverbände, un terstü tzt durch den Betrag des 
Staates, zeigen ihre Früchte. Der Ertrag des letzten Jahres betrug im 
Durchschnitt 50 Forellen pro Fischer, in etw a ein Ergebnis w ie  in den 
vorangehenden Jahren.

Durch eine bessere Fischereinutzung der Teiche und Bergseen kön­
nen die Einbussen in anderen Gewässern w ieder ausgeglichen w er­
den. Ein weiteres Novum, die Fischerei im W in te r w ie  sie in den 
Nordländern üblich ist, w ird  demnächst auch im Wallis praktiziert.

Die U nw etter vom O ktober 2000 haben der Fischerei im Wallis 
enormen Schaden zugefüg t. M indestens zwei Jahre Zeit und die 
Bereitstellung entsprechender finanzieller M itte l werden nö tig  sein, 
um die Schäden zu beheben.

GERICHTSPOLIZEI

9 '498  Fälle wurden behandelt (1999 : 10'559). Die seit einigen 
Jahren festgestellte rückläufige Tendenz setzt sich fo rt. Der Umfang 
und die Schwere der einzelnen S traftaten sowie die Kom plexität der 
Erm ittlungen gehen jedoch aus der Statistik nicht hervor.

Die A ufk lärun gsq uo te  von 30.65 % bleib t stabil.

Die Verm ögensdelikte  sind w eiterh in  im Rückgang. Es muss aber,
w ie bisher, auf den Professionalismus, die Flexibilität und insbeson­
dere die M ob ilitä t der Täterschaft hingewiesen werden.

Die A u s länd erkrim in alitä t erhebt sich im Jahr 2000 au f 50.50 % 
und nähert sich som it dem schweizerischen Durchschnitt.

Die bei Einbruchdiebstählen seit einigen Jahren festgestellte 
rückläufige Tendenz setzt sich fo rt.

Bei W irts c h a fts d e lik te n  ste igen das Ausmass und die
Komplexität. Zudem werden Vergehen im In form atikbereich fest­
gestellt.

Was D rogen anbetrifft, so liegen die gerichtlichen Tätigkeiten im 
Durchschnitt der letzten 5 Jahre. Mehrere w ich tige  Erm ittlungen 
w urden zu Ende ge führt, sei es auf nationaler oder internationaler 
Ebene.

Vier Personen starben im vergangenen Jahr an einer Überdosis.

Komplexe Fälle in Bezug auf strafbare Handlungen gegen die 
sexuelle und körperliche In tegritä t haben die Gerichtspolizei beson­
ders gefordert.

B ehandelte gerichtspolizeiliche Fälle:

1997 1998 1999 2000

Tötungsdelikte (inkl. Versuch) 2 4 2 5
Körperverletzungen 231 246 254 246
N otzuchtde likte 14 12 10 8
Strafbare Handlungen gegen 
die sexuelle Integritä t 159 148 109 114
Diebstähle 6803 6240 6116 5907

davon Einbruchdiebstähle 2675 2117 1935 1822
Diebstahl von M otorfahrzeugen 356 338 313 331
Raubdelikte 24 14 19 17
Veruntreuungen 98 66 105 61
Betrugsdelikte 265 124 262 119
Brandstiftungen 52 27 49 58

V erhaftun gen  und A nhaltungen:

(ohne Verkehrsfälle) 1997 1998 1999 2000

Verhaftungen 826 778 718 669
Anhaltungen 2999 2706 3995 4986

Bundesgesetz über die B etäubungsm itte l:

1997 1998 1999 2000

Total der Anzeigen 1582 1524 2003 1865
Todesfälle in fo lge Überdosis 5 4 3 4



Technische Tatbestandsaufnahm en (Gerichtspolizei):

1997 1998 1999 2000

1525 1442 1505 1484

Die Gruppe Koordination/Rückschaffungen hat die Ausreise von 
1346 Personen kon tro llie rt (1999 : 920), wovon 1142 (1999 : 737) 
zurückgewiesene Asylbewerber waren. Die m arkante Zunahme der 
Rückschaffungen im Asylbereich hängt vor allem m it der Rückreise 
nach Prishtina der Staatsangehörigen aus Kosovo zusammen. Die 
fü r den Kanton Wallis vorgesehene Rückschaffungsquote w urde 
eingehalten.

STRASSENVERKEHR

7997 1998 7999 2000

Gemeldete Unfälle 1623 1649 1638 1652
-  töd liche Unfälle 28 38 31 29
-  Unfälle m it Verletzten 706 711 684 777
-  Unfälle m it Sachschaden 889 900 923 846

G etötete Personen 29 47 31 31
Verletzte Personen 941 955 925 1074

Im Bereich der töd lichen Unfälle und der getöteten Personen w ird 
eine gewisse S tabilität festgestellt. Die Situation ist jedoch beunru­
higend was die Zahl der verletzten Personen anbetrifft. Im Jahr 
2000 ist hier eine Erhöhung von mehr als 15 % zu verzeichnen.

Hauptursachen der U nfä lle  2000

Tödliche Unfälle: Unfälle m it Verletzten

1. Trunkenheit 34 ,5% 1. N icht angepasste
2. N icht angepasste Geschw indigkeit 22,1 %

Geschw indigkeit 17,2% 2. N ichtbeachten
3. Nichtbeachten des Vortritts 20 ,2%

des V ortritts 13 ,8% 3. Trunkenheit 20 ,1%

Die Anzahl geplanter G eschw indigkeitskontrollen hat zugenom ­
men (2000: 1668 /  1999: 1482). Eine spezielle Aufm erksam keit galt 
den gefährlichen Orten, insbesondere in der Nähe von Schulen und 
au f Strassenabschnitten, w o  erhöhte Geschwindigkeiten festge­
stellt wurden.

215 ' 173 Fahrzeuge w urden kontro lliert. 19 '923 (9.26 % ) Len­
ker/Innen überschritten die Geschwindigkeit. 17 '443 Ordnungsbus­
sen w urden einkassiert und 2 '308  Strafanzeigen wegen Ge­
schwindigkeitsüberschreitungen, die eine Adm inistrativ-M assnah- 
me nach sich ziehen, erstellt. 172 Verzeigungen wegen Ge­
schw ind igkeitsüberschreitung mussten an das Untersuchungs­
richteram t w eite rge le ite t werden.

Die Summe der Ordnungsbussen im Strassenverkehr (25 ' 120) be­
läu ft sich auf Fr. 2 '3 5 2 ’657.—.

ANDERE TÄTIGKEITEN

Am  15. Dezember 2000 w urden 18 Aspiranten/Innen der Aspi­
rantenschule 2000 vereidigt.

Die Rekrutierungskampagne fü r die Aspirantenschule 2001 wurde 
vom 1. März bis zum 15. April 2000 durchgeführt. 106 Kandidaten 
w urden berücksichtigt und zu den verschiedenen Prüfungen vorge­
laden. Nach Analyse der Resultate w urden 14 Aspiranten französi­
scher M uttersprache, davon 3 weiblichen Geschlechts, sowie 6 
Aspiranten der deutschen Sprache, davon eine w eiblichen Ge­
schlechts, fü r die Aspirantenschule vorgeschlagen.

Für alle Beamten, welche in Schichten arbeiten (insgesamt 136), 
w urde ein Seminar zum Thema «Unregelmässige Arbeitszeiten» 
organisiert. Ein Fortbildungskurs in In form atik w urde dem Personal 
ebenfalls angeboten, insbesondere im Bereich der verschiedenen 
polizeilichen Applikationen.

W ährend 101 Halbtagen w urden die M itg lieder des Korps im ta k ti­
schen und polizeilichen Schiessen sowie Nachtschiessen ausgebil­
det und tra in iert. Die Handhabung der W affen sowie deren 
Unterhalt waren ebenfalls inbegriffen.

Die 1999 begonnene Kampagne «Gemeinsam gegen Gewalt» 
w urde  w e ite rge führt. Es w urden diverse Inform ationstagungen in 
Grossgeschäften durchgeführt. Verschiedene Vorträge zu diesem 
Thema w urden im Laufe des Jahres durch den Chef der Krim i­
nalpolizei und dem V erantw ortlichen der Beratungsstelle fü r 
Verbrechensverhütung geplant.

Eine nicht zu unterschätzende A rbe it w urde im Bereich der Ver­
kehrserziehung in enger Zusamm enarbeit m it den Gem einde­
polizeien durchgeführt. In unserem Kanton w a r im Jahr 2000 kein 
töd licher Unfall m it K indern un ter 15 Jahren zu verzeichnen.

Dank der finanziellen U nterstützung der Kommission Prävention 
und Gesundheitsförderung, konnte das Konzept «ALKOHOL UND 
GESCHWINDIGKEIT» en tw icke lt und bis Ende 2001 geplant w er­
den. Die Verkehrserziehung nahm aktiv an nationalen Kampagnen 
zur U nfa llverhütung teil, hauptsächlich in fo lgenden Bereichen :

-  Trunkenheit
-  G eschw indigkeit
-  Tragen von Sicherheitsgurten
-  Schulbeginn

Die Buchhaltung der Kantonspolizei hat 5 '214  Rechnungen im Ge­
sam tbetrag von Fr. 1 '924 '549 .40  ausgestellt.

16 '566 A ufträge w urden vom Sekretariat der Kantonspolizei ver­
w a lte t und w eitergele itet.

Die Abte ilung Inform ation verbreitete 250 Pressemitteilungen in 
beiden Sprachen, davon 12 Vermisstenanzeigen und/oder Zeugen­
au fru fe  sowie 18 Pressemitteilungen m it präventivem Charakter. Im 
Laufe des Jahres 2000 w urden 9 Pressekonferenzen organisiert.

Im Jahr 2000 w ar die Kantonspolizei d irekt m it mehreren ausseror­
dentlichen Vorfällen bzw. tragischen Naturkatastrophen kon fron ­
tie rt. Ein grosser Einsatz an M itte ln  w ar insbesondere w ährend den 
U nw ettern im O ktober (m ehr als 5 '200 Arbeitsstunden w urden 
durch die Beamten geleistet) nötig.

DIENSTSTELLE FÜR ZIVILE 
SICHERHEIT UND MILITÄR

Im Juni 2000 haben die Ä m te r fü r M ilitärwesen und M ilitä r­
pflichtersatz ihre Büros in die Avenue de la Gare 39 verlegt. Eine 
engere Zusamm enarbeit der verschiedenen Ä m ter der Dienststelle 
fü r zivile Sicherheit und M ilitä r ist dadurch erm öglich t w orden. 
W eitere S trukturänderungen sind fü r das Jahr 2001 vorgesehen.

Nachfolgend erscheint der Verw altungsbericht fü r die Ä m ter fü r 
M ilitärwesen und M ilitärpflichtersatz sowie fü r das Zeughaus und 
die Kaserne. Der Bericht der Ä m ter fü r Feuerwesen und Zivilschutz 
w ird  im Rahmen des Controlling-Rapportes der Piloteinheiten er­
stellt.



A M T FÜR MILITÄRWESEN

Kreiskom m andos 6 und 10
841 Angehörige der Armee des Jahrgangs 1958 w urden auf Ende 
2000 aus der W ehrp flich t entlassen.

Der Bestand von 1025 Stellungspflichtigen beim Kreis 6 (Dienst­
taug lichke it 81 .85% ) und von 507 beim Kreis 10 (D iensttaug­
lichkeit 80 .85% ) reichte zur vollständigen Deckung der vorgesehe­
nen R ekrutierungskontingente aus.

15 '555 Schützen haben das Obligatorische Schiessen au f 300 m in 
124 Vereinen absolviert. 577 Schützen haben am Bundesprogramm 
auf 25 oder 50 m in 34 Vereinen teilgenom m en.

M ilitä rko n tro lle
Die Truppenorganisation erfuhr anfangs des Jahres gewisse Ände­
rungen; im Besonderen die A ufhebung der gezogenen A rtillerie 
und die Reorganisation der Versorgungstruppen. Dadurch ergab 
sich eine leichte Abnahm e der Anzahl Einheiten und der Kon- 
tro llp flich tigen  fü r das Wallis.

Die militärischen Kontrollen w iesen fo lgende Bestände auf : Korps­
kontro lle  : 17 '800 A ngehörige der Armee, welche 35 kantonale 
und 113 eidg. Stäbe und Einheiten bilden ; S tam m kontrolle : 
40 '421 M eldepflich tige.

A M T FÜR WEHRPFLICHTERSATZ

Das A m t fü r W ehrpflichtersatz hat zusätzlich zu seinen ordentlichen 
Aufgaben, nämlich der Veranlagung und des Bezuges des W ehr­
pflichtersatzes, zu verschiedenen Fragen im Zusammenhang m it 
der Veranlagung von Personen, welche den vom Gesetz vorgese­
hen M ilitär- bzw. Zivildienst nicht leisten, sowie von Bürgern m it 
Doppel-N ationalitä t oder solchen die ausreisen w ollen, Stellung 
genomm en.

Im Jahre 2000 hat das A m t fü r W ehrpflichtersatz 17 '144 Ersatz­
p flich tige m it einem Rohertrag von Fr. B '6 0 8 '5 0 6 .- veranlagt. 
Davon entfie len Fr. 1 '121 '7 0 1 .-  als Bezugsprovision an den Kanton.

Die im m er schwierigeren w irtschaftlichen Verhältnisse haben zu 
einer Zunahme der Gesuche um Ratenzahlung oder um Erlass des 
Ersatzes fü r Bedürftige ge führt.

Das A m t hat der Behandlung von Rekursen besondere A u fm erk­
samkeit geschenkt. In den meisten Fällen handelte es sich dabei um 
Fragen im Zusammenhang m it dem ersatzpflichtigen Einkommen 
oder einer gesundheitlichen Schädigung im M ilitärd ienst sowie 
Fragen zu den Rechtsmitteln (Ersatzdienstleistung, Rückerstattun­
gen, Reduktion des Ersatzes).

KANTONALES ZEUGHAUS

A llgem eines
Im Jahre 2000 haben die Zeughäuser die spezifischen Arbeiten, 
entsprechend den Grundlagen der vergangenen Jahre, ausgeführt. 
Die Einführung, gemäss dem Ausbildungssystem, verstärkt sich. W ir 
haben m it dem Ausbildungssektor 31 einen vertrauten Partner 
gefunden.

Die Einlagerungsorte ( Pool ) fü r die M aterialabgaben entstehen 
zeitlich staffelweise und sollen Ende 2001 voll genutzt werden.

Die Planung der Armee XXI macht unsere A rbe it im m er schwieriger, 
da niemand genau weiß, was uns die Zukunft bringen w ird.

W ährend dem Jahre 2000 haben w ir fü r 67 Stäbe und Einheiten 
das Korpsmaterial bereitgestellt, ausgeliefert, zurückgenom m en 
und gewartet. Diese Truppen absolvierten ihren Dienst im Raume

Sitten und im Zentralwallis. Es ist zu erwähnen, dass Truppen bei 
uns Dienst geleistet haben, die nicht vorgesehen waren und w ir 
dadurch m it dem diesbezüglichen M ehrarbeitsaufwand stark ge for­
dert wurden.

Die E inführung von SAP/R3 verlief am A nfang m it Schwierigkeiten. 
Endlich, als das System bekannter wurde, w ar auch der Erfolg be- 
schieden. Für die Truppe handelt es sich um eine neue Sache, 
betreffend Materialetats, welche fü r sie eine Papierüberlastung 
bewirkt.

Auch dieses Jahr haben die Unwetterkatastrophen von M itte  Ok­
tober dazu ge führt, verm ehrt Material an die eingesetzten Truppen 
und an verschiedene gem einnützige Organisationen abzugeben 
oder auszuleihen. Dieses verursachte einen zeitlichen M ehrauf­
wand.

Jugend und Sport ( J+S )
M ehr als 167 Ausgaben, Rücknahmen und Speditionen hat unser 
Kurier fü r J+S Gruppen in unserm Kanton erledigt. Ab diesem Jahr 
hat der Bund diese A rbe iten zusam m engelegt, so dass das 
Zeughaus W angen an der Aare diese Arbe iten fortan ausführen 
w ird.

H eim arbeit und persönliche Ausrüstung
Ab dem Jahre 2000 können w ir  nicht m ehr m it Bestellungen fü r 
Sattlergegenstände rechnen. Die Gruppe fü r Rüstungsdienste 
«beehrte» uns nur noch m it 2 Bestellungen. Zum Vergleich geben 
w ir ihnen die Zahlen der A ufträge der letzten 3 Jahre bekannt :

1998 Fr. 1 ' 159' 588.2 5
1999 Fr. 497 '519 .50  ./. Fr 662 '068 .7 5
2000 Fr. 3 3 3 '0 0 1 .50 ./. Fr. 164'518.00

Die persönliche Ausrüstung ist eine kantonale Aufgabe. In diesem 
Bereich haben w ir die Verpflich tung, die Ausrüstung der im Kanton 
w ohnenden Angehörigen der Armee ( AdA) zu werden. Die 
hauptsächlich anfallenden Arbe iten sind der M aterial- und Klei­
deraustausch, welche den verlangten A nforderungen nicht mehr 
genügen.

Unsere Spezialisten haben w e ite r die Truppe m it der Ausrüstung 90, 
sowie die Offiziere und die Unteroffiz iere m it der Ausgangsuniform  
95 ausgestattet. So ist dieser Kleideraustausch bei der Truppe ab­
geschlossen. Ab 2001 w erden nur noch gelegentliche Austausch­
aktionen im Zeughaus stattfinden.

Das Zeughaus Sitten w urde fü r die Retablierung des Festungs- 
w achtkorps bestim m t. So haben w ir im Jahre 2000 bereits m it der 
Abgabe von Uniform en an die Festungswächter begonnen.

W ie in den vergangenen Jahren haben w ir die Rücknahme der leih­
weise zur Verfügung gestellten M ilitärausrüstung des Jahrganges 
1958 ausgeführt. Die Organisation von 6 D ienstbefreiungstagen 
oblag dem Kreiskom mandanten 6 fü r das Unterwallis und dem 
Kreiskom mandanten 10 fü r das Oberwallis

Beiträge des Bundes
Die Gesamtaufgabe, die w ir  fü r das Konto des Bundes erledigen, 
w ird  m it dem System „E ffektive Kosten,, entschädigt. Der Bund 
leistete in den vergangen Jahren fo lgende Beiträge :

1998 93 .05%  Fr. 3 '330 '759.05
1999 93.05 % Fr. 3 '291 '360.65
2000 95 ,08%  Fr. 2’993'446 .65

Diese Zahlen zeigen klar auf, dass sich der Bund m it m ehr als 
93 % an den Kosten des Zeughauses bete ilig t. 

G ebäude
Die Renovation der Aussenfassade konnte im Jahre 2000 abge­
schlossen w erden. Im M om ent ist das Gebäude anschaulich und 
bewundernswert.



KASERNEN

A llgem eines
Die Kasernenbesetzung hat sich im Jahre 2000 stark verbessert. 
Erstmals seit der A 95 konnten über 90 '000  Uebernachtungen, d.h. 
94 '3 96  Uebernachtungen registriert werden.

G ebäude
Verschiedene Unterhaltsarbeiten wurden dem Budget entspre­
chend ausgeführt.

Sanierung
Im Jahre 2000 hat der Staatsrat dem Grossen Rate einen Kredit­
antrag von Fr 7 '5 0 0 '0 0 0 -  beantragt um die Kasernensanierung zu 
beenden. M it dem Entscheid vom 8. Februar 2000 hat der Grosse 
Rat diesem Kredit zugestim m t. A u fge te ilt auf 3 Jahre haben diese 
Arbe iten im Juni 2000 angefangen und werden Ende des Jahres 
2002 ausgeführt sein. A lle Arbe iten werden so in A uftrag  gegeben, 
dass der Kasernenbetrieb während dieser Sanierung n icht gestört 
w ird . Die Truppenbeherbergung ist .erstes G ebot’ .

Vertragsgebundene Einnahm en
Gemäss M ietverträgen en trichte t der Bund fo lgenden Beiträge :

1999 2000

1. Kapitalzins auf Baukosten 333 '083 .00 332 '609 .00
2. Beiträge an den Gebäude­

un terha lt (1 % des Feuer­
versicherungswertes) 3 1 1 7 5 0 .0 0 3 1 1 7 5 0 .0 0

3. Tagesentschädigungen: 
(Pro M ann/Uebernachtung 
Fr. 2.00) 161 '342 .00 1 8 8792 .00

4. Entschädigung fü r Verwaltung 
und U nterhalt 56 '875.20 46 '540 .80

5. Zinsen und Abschreibungen 65 '941 .00 63 '941.00
6. Pauschale Entschädigung 115*611.00 115 ‘6 1 1 .00

Total 1 '044 '602.20 1'059'243.80

Diese Einnahmen bilden einen Teil gemäss vertrag licher A b ­
m achung w ie oben erw ähnt. Der Nachtrag Nr 8 zum Vertrag regelt 
die Details der finanziellen Beteiligung des Bundes fü r die Sanierung 
der letzten Etappe.

DIENSTSTELLE FÜR INNERE 
ANGELEGENHEITEN

GESETZESARBEITEN

Die Dienststelle fü r Innere Angelegenheiten besorgte die gesetzge­
berischen A rbe iten  fü r  das D epartem ent fü r S icherheit und 
Institu tionen in fo lgenden Bereichen:

Bezirksordnung

Am  15. Dezember 1999 nahm der Staatsrat die Botschaft zur Stüt­
zung der Zweckmässigkeit der Reform der Verfassungsbestim mun­
gen be treffend die Bezirksordnung und das Präfektenstatut an. Er 
hat darüber hinaus die groben Linien der Reform dargelegt, 
nam entlich :

•  die Beibehaltung der Bezirke als adm inistrative Einheiten und 
Wahlkreise,

•  die A u fw ertung  des Präfektenstatuts,

•  die verfassungsmässige Anerkennung der Region,

•  die Ersetzung des gegenw ärtigen Bezirksrats durch die Kon­
ferenz der Gemeindepräsidenten.

In seinen Schlussfolgerungen hat der Staatsrat das Parlament er­
sucht, sich zu diesen O ptionen zu äussern. In der Märzsession 2000 
hat sich das Parlament gleichsam einstim m ig (6 Enthaltungen) fü r 
die Zweckmässigkeit einer Verfassungsreform ausgesprochen. In­
dessen hat es sich geweigert, sich zu den Grundsatzfragen zu äus­
sern, indem es namentlich in Erwägung zog, dass diese Fragen w e i­
terführende Ergänzungsstudien erfordern. Die politischen Parteien 
haben jedoch durch ihre Sprecher ihre Sicht der vorgeschlagenen 
Reformen dargelegt.

Sobald die Beschlüsse des Parlamentes Vorlagen, hat das Departe­
m ent fü r Sicherheit und Institutionen die ausserparlamentarische 
Kommission ersucht, m it ihren Arbeiten fortzufahren . Diese hat sich 
am 10. O ktober 2000 versammelt. Nach Erhalt der Zustimmung 
durch den Staatsrat, hat die Kommission beschlossen, ein wissen­
schaftliches Gutachten, w ie  es das Parlament wünschte, in Auftrag 
zu geben. Durch das Kommissionsbüro w urden Kontakte geknüpft, 
im Besonderen m it dem IDHEAP in Lausanne. Dieses hat vor Ende 
2000 ein Konzept über die vorzunehm enden Studien vorgelegt. 
Dieses Konzept w ird  der ausserparlamentarischen Kommission 
un terb re ite t werden, um Präzisierungen oder Ergänzungen des 
A uftrags zu ermöglichen.

Die A rbe iten  zur Reform  der Kantonsverfassung und der 
Gesetzgebung w erden parallel durch die Kommission geführt.

V erhältnis K anton - G em einden

Die m it der Prüfung der Verhältnisse Kanton - Gemeinden beauf­
tragte  Kommission verfo lg te  die Prüfung der Aufgabenverte ilung 
zwischen dem Kanton und den Gemeinden w e ite r und hinterlegte 
ihren Bericht und ihre Vorschläge. Die Dokum ente, übersetzt in bei­
den Sprachen, waren Ende 2000 verfügbar.

In ihrem Bericht h ie lt die Kommission fest, dass die Ausarbeitung 
einer neuen A ufgabenverte ilung ein komplexes und langwieriges 
Unterfangen ist. Es geht zwangsläufig über die Feststellung eines 
systhematischen Detailinventars von allen Zuständigkeiten (Kanton 
und Gemeinden). Dieses Inventar w urde von der Kommission ers­
te llt und stud iert und hat zu konkreten Vorschlägen einer Neu­
verteilung ge führt. Einige könnten sofo rt um gesetzt werden, ande­
re, viel grundsätzlichere, erst längerfristig.

In terkom m una le  Zusam m enarbeit

Die m it der Prüfung der Verhältnisse Kanton-Gemeinden beauf­
tragte  Kommission hat ihre Vorschläge in einem Bericht vorgestellt, 
welcher der Ö ffen tlichke it Ende 1999 bekannt gem acht wurde.

Dieser Bericht w urde der vom Staatsrat eingesetzten ausserparla­
mentarischen Kommission überm itte lt, welche m it der Totalrevision 
der Gem eindeordnung, insbesondere was die Befugnisse der Ge­
m eindelegislative und Fragen der Staatsaufsicht gemäss den 
Schlussfolgerungen und Anträgen der in der Leukerbad-Affäre ein­
gesetzten Untersuchungskommission be trifft, beauftragt ist.

G em eindefusionen

Der letzte Schritt der an die m it dem Verhältnis Kanton-Gemeinden 
beauftragte paritätische Kommission erteilten Auftrages hat sich 
m it der Ende 2000 erfo lg ten H interlegung des Berichts betreffend 
die Massnahmen zur Förderung der Gem eindefusionen erfü llt. W ie 
fü r die interkom m unale Zusamm enarbeit w urde dieser Bericht der 
m it der Änderung der Gem eindeordnung beauftragten ausserpar­
lamentarischen Kommission zur Prüfung vorgelegt. Die Gem einde­
fusion b ilde t in Tat und W ahrheit ein Kapitel des Gesetzes vom
13. November 1980 über die Gem eindeordnung.



Was die Gemeindefusion be trifft, sind noch zu erwähnen :

•  die Beschlüsse des Grossen Rates, w o m it die Fusionsprojekte von 
Feschel und G u tte t einerseits, sowie von Selkingen, Ritzingen 
und Biel andererseits, angenom m en w urden,

•  verschiedene Entscheide des Staatsrates, welche die Übernahme 
der Kosten des Grundlagenberichts m it Blick auf eine Fusion an­
n im m t (Ernen -  Ausserbinn -  Binn -  M ühlebach - Steinhaus; Ried 
Morel -  Greich - Goppisberg),

•  die Übertragung eines Mandats an ein Privatbüro zur Ausarbei­
tung eines Handbuches fü r die Gemeinden (Fusionsanleitung); 
die V eröffentlichung dieses Handbuches ist zu Beginn des Jahres 
2001 vorgesehen.

VERWALTUNGSARBEITEN

W ahlen

Am  4. Dezember 2000 sowie an den beiden darauffolgenden 
Sonntagen w urden die Gem eindewahlen durchgeführt.

W ie gew ohnt, w urde die Dienststelle fü r Innere Angelegenheiten 
bei dieser Gelegenheit enorm  in Anspruch genom m en. Trotz den 
Publikationen im A m tsb la tt und auf dem Internet und tro tz  der 
zahlreichen W eisungen sowohl an die Gemeinden als auch an die 
politischen Parteien, gaben diese Gem eindewahlen Anlass zu zahl­
reichen Auskunftsbegehren sowohl seitens der Gem eindebehörden 
als auch seitens der politischen G ruppierungen w ie von Privaten.

Diese W ahlen w ickelten sich ohne grössere Schwierigkeiten ab, 
obw ohl zu erwähnen ist, dass gegen diese W ahlen drei Be­
schwerden h in terleg t w urden: So in Champéry gegen den Ge­
m einderat (N ichteintretensentscheid wegen feh lender Beschwerde­
befugnis) und in Lax gegen den Gem einderat und Burgerrat. Der 
Staatsrat hat zu diesen beiden letztgenannten Beschwerden im 
Sinne einer provisorischen Massnahme beschlossen, dass der bishe­
rige Gem einderat w e ite rh in  im A m t bleibt, und dass der neue 
Burgerrat zum A m tsan tritt erm ächtig t w ird.

A bstim m ungen

Am 24. September 2000 hat die Walliser Bevölkerung die Ände­
rung der Kantonsverfassung bezüglich der Parlamentsorganisation 
angenom m en (Änderung der A rt. 44 Abs. 1 Ziff. 2; 45 und 49). Die 
Ä nderung w urde von fast 60%  der S timmenden, bei einer 
S tim m beteiligung von 23 .5% , angenom m en.

A u f Bundesebene hat sich die W alliser Bevölkerung zu 15 Vorlagen, 
verte ilt auf vier A bstim m ungen, ausgesprochen. Die durchschnitt­
liche S tim m beteiligung an diesen vier A bstim m ungen lag bei zirka 
39% , was 14%  m ehr entspricht als der Durchschnitt des Vorjahres.

Instruktion der Beschwerden

Im Verlaufe des Jahres 2000 w urden der Dienststelle fü r Innere 
Angelegenheiten 397 Beschwerden zur Prüfung und Instruktion 
un terbre itet. Im gleichen Zeitraum hat der Staatsrat auf Antrag der 
Dienststelle 231 Entscheide gefällt. Dieser Rückstand (was hauptsä­
chlich auf den tragischen Tod des juristischen M itarbeiters Herrn 
Jacques-Antoine Fournier w ährend des Jahres zurückzuführen ist) 
sowie der in den vorherigen Jahren aufgelaufene Rückstand sollten 
m it der Zuteilung eines zusätzlichen Juristen rasch behoben werden 
können.

H om ologation  von R egiem enten, S tatu ten , Darlehen, 
V erkäufen , Tauschverträgen usw.

A u f Antrag der Dienststelle fü r Innere Angelegenheiten hat der 
Staatsrat im Verlaufe des Jahres 2000 152 Gemeinderegiemente, 
w ovon 54 Bau- und Zonenregiemente sowie Quartierpläne, hom o­
logiert.

Ferner hat der Staatsrat, nach Begutachtung durch die Dienststelle 
fü r Innere Angelegenheiten genehm igt:

17 Kaufverträge, Baurechtsverträge, usw.;
70 Kreditaufnahm en über einen Betrag von Fr. 28 1 '7 6 7 '2 9 3 .—
8 Bürgschaften fü r einen Betrag von Fr. 15 '34 0 '000 .—
2 Darlehen fü r einen Betrag von Fr. 62 7 '500 .—

Die nachfolgende Statistik zeigt die bew illig ten Beträge seit 1990:

Jahr Anzahl
N euverschuldungen

b e w illig te r Betrag

1990 41 Fr. 6 3 '3 62 '00 0 .—
1991 54 Fr. 75 ' 917 '000 .—
1992 72 Fr. 114 '7 83 '90 0 .—
1993 55 Fr. 8 9 '6 3 1 '000 .—
1994 46 Fr. 122 '3 51 ' 530.—
1995 43 Fr. 72' 116 '800.—
1996 29 Fr. 4 5 '2 8 7 '0 0 0 .—
1997 29 Fr. 5 8 '7 73 '00 0 .—
1998 32 Fr. 61 '7 1 6 '47 9 .—
1999 82 Fr. 138 '605 ' 589.—
2000 70 Fr. 281 '7 6 7 '2 9 3 .—

Erw erb von Grundstücken durch Personen im Ausland

In seiner Eigenschaft als Rekursbehörde hat der Chef der Dienst­
stelle fü r Innere Angelegenheiten 881 (gegenüber 871 im Jahre 
1999) erstinstanzliche Entscheide geprüft.

Es w urden keine Beschwerden gegen diese Entscheide eingereicht.

RAUMPLANUNG

ALLGEMEINE BEMERKUNGEN

Die Änderungen des Bundesgesetzes über die Raumplanung, die 
vom Schweizer Volk in der A bstim m ung vom 7. Februar 1999 ange­
nom m en w urden, sowie die neue Raum planungsverordnung vom 
28. Juni 2000 sind am 1. September 2000 in Kraft getreten.

Der Bundesrat hat die Anpassung des kantonalen Richtplanes, die 
durch die Gesetzgebung verlangt w ird  (Art. 9 RPG), am 5. Juli 2000 
genehm igt.

Um die Inform ationen über die Raumplanung zu erweitern und den 
Zugang zum kantonalen Richtplan zu erle ichtern steht in Zukunft 
im Internet die Website: w w w .vs .ch /rau m p lan u n g  zur Verfü­
gung. Sie b ietet im «Bereich fü r jederm ann» allen die M öglichkeit, 
die Raumplanung au fgrund von kurzen Erläuterungstexten zu 
aktuellen Dossier oder als Fotogalerie kennenzulernen. Im «Bereich 
fü r professionelle Benutzer» können der kantonale Richtplan sowie 
viele weitere Inform ationen abgerufen werden.

Die Inform ationsbroschüre «Unser Lebensraum von morgen» w u r­
de erarbeitet und herausgegeben bei der Eröffnung der W ebsite im 
Internet. Sie soll kurz darlegen, was man un ter Raumplanung und 
dem kantonalen Richtplan versteht.

http://www.vs.ch/raumplanung


Im übrigen hat sich die Dienststelle hauptsächlich in fo lgenden 
Sachbereichen engagiert:

-  W eite rführung der m it dem Richtplan verbundenen Studien;

-  A usführung der im Richtplan festgelegten Aufgaben;

-  Anpassung der kom m unalen Nutzungspläne;

-  Koordination zwischen den Gemeinden und den betroffenen 
Instanzen zur Erstellung eines Fuss- und W anderwegnetzes ge­
mäss dem kantonalen Ausführungsgesetz vom 27. Januar 1988;

-  Behandlung von Subventionsgesuchen fü r die Anpassung der 
Zonennutzungspläne;

-  Umsetzung des Programmes zur Ankurbe lung der W irtscha ft im 
Bereich Suonen, W anderwege und Radwege.

Parallel dazu hat die Dienststelle die Gemeinden, die Bezirke und 
Regionen und die beauftragten Ortsplaner im Rahmen des kan to­
nalen Richtplanes und bei der Anpassung der Nutzungspläne bera­
ten, un terstü tz t und m it ihnen zusammengearbeitet.

Zudem hat die Dienststelle in Arbe itsgruppen und an Studien von 
nationaler (KPK, CO RÄT, NEAT/AlpTransit) und internationaler Be­
deutung m itgearbe ite t (Espace M ont-B lanc /  Conseil du Léman /  
Conseil du Grand-St-Bernard).

KANTONALER RICHTPLAN A. Bewirtschaftung des Richtplanes

K oord inationsblätter, beschlossen durch den S taatsrat im Jahre 2000:

Nr. Gegenstand Federführende 
kant. Stelle

Beschlossene Kategorie Entscheid 
des Staatsrates

V Z F A

D .5 Ausbau bestehender Skigebiete DV • 20.12.00
D.6 Erweiterung von Skigebieten DTW • 20.12.00
D.7 Verbingung zwischen Skigebieten DTW • 20.12.00
D.8 Neue Skigebiete DTW • 20.12.00

V = Vororientierung; Z = Zwischenergebnis; F = Festsetzung; A = Ausgangslage

Die 4 obenerw ähnten Koordinationsblätter w erden anfangs 2001 dem Bund zur Genehm igung unterbreitet.

Seit der Annahm e des kantonalen Richtplanes (21.12.1988) sind 70 Koordinationsblätter aktualisiert und der Kategorie «Festsetzung» 
zugeordnet w orden.

K oo rd ination sblätte r in der Aktualis ierungsphase

Nr. Gegenstand Federführende  
kant. Stelle

Ursprüngliche Kategorie Vorgeschlagene
Kategorie

V Z F A V Z F A

C .15 Fusswege DRP • •
D.2 W anderwege und Uferwege DRP • •
F. 9 Wasserläufe (Korrektionen) DSFB • •
H.2 Deponien und dazugehörende Anlagen DUS • •
I.4 Naturgefahren: Hochwasser DSFB • •

V = Vororientierung; Z =  Zwischenergebnis; F = Festsetzung; A = Ausgangslage

B. Änderung des Richtplanes
N eue O bjekte:

Nr. Gegenstand Federführende Vorgeschlagene
kant. Stelle Kategorie

V Z F A

D .10 Beschneiungsanlagen DRP •
I.5 Naturgefahren: Erdbeben DSFB •

V = Vororientierung; Z = Zwischenergebnis; F = Festsetzung; A = Ausgangslage



D. 7 0 «Beschneiungsanlagen»

A ufg rund  der Ergebnisse der ö ffentlichen Auflage w urde der Ent­
w u rf des Koordinationsblattes D .10 «Beschneiungsanlagen» übe­
rarbeite t und anschließend den Bundesstellen zur V orprüfung 
un terbreitet. Die entsprechenden Bemerkungen w urden nach M ög­
lichkeit berücksichtigt. Im Jahre 2001 soll nun das Koordinations­
blatt, das der Kategorie «Festsetzung» zugeordnet w ird, im Sinne 
von A rt. 8 des kantonalen Raumplanungsgesetzes vom Staatsrat 
beschlossen werden.

1.5 «Naturgefahren: Erdbeben»

Auch das K oordinationsblatt 1.5 m it Kategorie «Festsetzung» w ird  
dem Staatrat zum Beschluss unterbre itet.

Der Grosse Rat w ird  in der Folge über die Einführung dieser neuen 
Objekte in den kantonalen Richtplan entscheiden, bevor sie dem 
Bund zur G enehm igung un terb re ite t werden.

C. Anpassung des Richtplanes

Im Februar 2000 hat das Departem ent fü r Sicherheit und Institu­
tionen (DSI) die Anpassung des kantonalen Richtplanes, die vom 
Staatsrat am 22. Dezember 1999 beschlossen wurde, dem Bund 
un terbre itet. In einem erläuternden Bericht (Art. 7 RPV) hat die 
Dienststelle fü r Raumplanung das Vorgehen begründet und die 
Bereiche aufgezeigt, in welchen in den nächsten Jahren Anpassun­
gen vorgesehen sind. Am  5. Juli 2000 hat der Bundesrat den Richt­
plan 2000 genehm igt.

Der Kanton w ird  eingeladen, bei einer nächsten Anpassung des 
Richtplanes dem Bund aufzuzeigen, w ie  im Wallis die Raumbeo­
bachtung erfo lg t, die vom Grossen Rat beschlossenen Raumpla­
nungsziele konkretisiert werden, die Bevölkerung regelmäßig in fo r­
m iert und die Zusamm enarbeit m it den beteiligten Stellen intensi­
v iert w ird .

D. Controlling und Raum beobachtung

Im Jahre 2000 ist ein M andat e rte ilt w orden, das Vorschläge brin­
gen soll zum Vorgehen beim C ontro lling und bei der Raumbeo­
bachtung. Die au fgrund dieses A uftrags ausgewählte M ethode 
sieht die D efin ition einer Anzahl quantita tiver und qualitativer In­
dikatoren vor, die eine Ausw ertung und Kontrolle der Raumpla­
nungsmaßnahmen sowie die Ausrichtung des Inhalts des kan to­
nalen Richtplanes ermöglichen.

E. Andere Tätigkeiten

Die Dienststelle w ar auch in mehreren m it dem kantonalen
Richtplan verbundenen Tätigkeitsbereichen aktiv, namentlich durch
M itw irkung

-  in Verkehrskommissionen fü r die Neue Eisenbahn-Alpentrans- 
versale (AlpTransit)

-  in der A rbe itsgruppe des Schweizerischen Verbandes der Seil­
bahnunternehm ungen (SVS) fü r eine Harmonisierung der Rah­
m enbedingungen fü r die technische Beschneiung in der Schweiz,

-  in der paritätischen Kommission, die m it der Sanierung der 
Abbau- und Kiesentnahmestellen beauftragt ist,

-  in den Arbe itsgruppen «Verkehr und Verkehrsbewältigung» und 
im «kom m unalen Energieplan» des «Forum de l'air»,

-  in der Kommission fü r die Konzeption der kün ftigen Nutzung der 
M ilitä rflugp lä tze im Wallis.

Zudem hat die DRP die Begleitung von vorrangigen Projekten 
sichergestellt, die der Staatsrat in seinem Entscheid vom 15. März 
2000 festgehalten hat und die Gegenstand bilden des Programms 
zur A nkurbelung, W iederbelebung und Diversifizierung der Ent­
w icklung der Walliser W irtschaft, und zwar in den Bereichen: In­
vestitionen fü r die Suonen, die Fuss- und W anderwege und die 
Radwege. Der Ante il des Kantons fü r die Realisierung dieser Pro­
jekte  hat Franken SOO'OOO -  betragen.

ORTSPLANUNG

Alle Gemeinden des Kantons sind verpflichtet, sofern erforderlich, 
ihre Zonennutzungspläne den A nforderungen des Bundesgesetzes 
über die Raumplanung (RPG) vom  22. Juni 1979 anzupassen.

Die Nutzungspläne ordnen die zulässige Nutzung des Bodens und 
unterscheiden vorab Bau-, Landwirtschafts- und Schutzzonen (Art. 
14, 15, 16, 17 RPG). Ein Teil der rechtsgültigen Zonenpläne en t­
spricht nicht den Bestimmungen des Bundesgesetzes, w eil nur die 
Bauzonen ausgeschieden w urden. Am  31. Dezember 1999 zeigte 
sich fo lgende Situation (vgl. nachstehende Karte):

-  91 Gemeinden besitzen einen dem RPG entsprechenden, ho­
m ologierten Nutzungsplan;

-  19 Gemeinden verfügen über einen positiven Vorprüfungsent­
scheid des Staatsrates;

-  22 Gemeinden w arten auf den Vorprüfungsentscheid; der Syn­
thesebericht ist der
Dienststelle fü r innere Angelegenheiten abgegeben w orden;

-  16 Gemeinden haben ihr Dossier zur Vorprüfung abgegeben;

-  2 Gemeinden haben ihren Entw urf während 30 Tagen ö ffe n t­
lich aufgelegt;

-  10 Gemeinden haben die Überarbeitung ihres Nutzungsplanes
eingeleitet.

Die 10 nachstehend angeführten Gemeinden haben das Verfahren 
zur Anpassung ihrer Zonennutzungspläne an die Anforderungen 
des Bundesgesetzes über die Raumplanung (RPG) vom 22. Juni 
1979 noch nicht in die Wege geleitet:

Bovernier, Bourg-St-Pierre, Nendaz, Veysonnaz, Vissoie, M ühle­
bach, Niederwald, Bister, M artisberg, Eisten.

Die D ienststelle fü r  Raum planung w ird  im Jahre 2001 die 
Anstrengungen fü r die Koordination m it den Gemeinden fo rtse t­
zen, dam it die Forderungen des Bundes in absehbarer Zeit e rfü llt 
werden können. Es ist erfreulich festzustellen, dass im Jahre 2000 
die Zusamm enarbeit zwischen den Gemeinden und der Dienststelle 
intensiv und fruch tba r war.

STATISTIK

Im Verlaufe des Jahres 2000 w urden 30 Nutzungsplanänderungen 
(5 Gesamt- und 25 Teilrevisionen) hom olog iert und 7 weitere Ände­
rungen grundsätzlich genehm igt (Vorprüfungsverfahren).

Im Sinne von A rt. 10 des kantonalen Raumplanungsgesetzes (kRPG) 
und gemäss den Bestimmungen des Reglementes vom 20. Juni 
1990 betreffend die Förderungsmassnahmen in Sachen Raumpla­
nung hat der Kanton 2000 den Gemeinden, die ein vorschrifts­
mäßiges Subventionsgesuch eingereicht haben, entsprechend den 
ausgeführten Arbeiten einen Gesamtbetrag an Subventionen von 
Fr. 450 '000  -  gewährt.



Zahlreiche Berichte und Vorm einungen w urden zu den nachste­
hend angeführten raum wirksam en Vorhaben erstellt:

1999 2000

-  Baugesuche ausserhalb der Bauzone

• positive Vorm einung 378 431
• negative Vorm einung 280 309

-  Stellungnahmen zu Beschwerden 84 41

-  Konzessionsgesuche fü r touristische
Transportanlagen 36 13

-  Rodungsgesuche 73 64

-  Bestätigungen fü r den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im
Ausland 522 555

-  Stellungnahmen zu Strassen-
projekten /  Baulinienpläne 65 75

-  A uskünfte  zu Bauvorhaben im Sinne
von A rt. 30 Bauverordnung 58 41

-  A uskünfte  zu Bauvorhaben in bezug auf
den Zonennutzungsplan 169 84

Dringlich wäre, dass flächendeckend über das intensiv genutzte 
Gebiet des Kantons die Daten der am tlichen Vermessung in num ­
merischer Form bereitgestellt werden. Sie dienen als Grundlage fü r 
den A ufbau eines GIS.

Verm arkungen, die im Jahre 2000  
vom  Bund genehm igt w urden :

Birgisch Los IV
Brig-Glis Los VI
C herm ignon Los V
Fieschertal Los II
Grächen Los IV
M artigny-C om be Los V
M und Los III
Nendaz Los IV
Ried-Brig Los II
Saas Baien Los II
Termen Los II

Vermessungen, die im Jahre 2000  
vom  Bund als «Am tliche Vermessung» 
anerkannt w urden :

DIENSTSTELLE 
FÜR VERMESSUNG

Im A uftrag  des Bundesamtes fü r Landw irtschaft sollen über das ge­
samte Gebiet der Schweiz die landw irtschaftlichen Nutzflächen 
(LNF) neu bestim m t werden.

Untersuchungen im Kanton Bern haben nämlich ergeben, dass die 
zu Beginn des Jahrhunderts im Grundbuch eingetragenen land­
w irtschaftlich  genutzten Flächen nicht m ehr stimm en, da der Wald 
sich stark ausgebreitet hat. Es w urden Differenzen in der Grös­
senordnung von 25 % festgestellt. Die D irektzahlungen an die 
Landw irtschaftsbetriebe, w elche au f den Flächenangaben im 
Grundbuch basieren, sind daher nicht korrekt.

Die Dienststelle hat in Zusamm enarbeit m it der kantonalen Dienst­
stelle fü r Landw irtschaft ein Konzept ausgearbeitet, welches dem 
Bundesamt fü r Landestopographie zur Vorprüfung unterbreitet 
w urde. Nummerische O rthophotos und d igita le Geländemodelle 
w erden als Grundlage fü r die Ausscheidung des Waldes dienen. Die 
neuen Kulturgrenzen sollen anschliessend auf den Plänen der am t­
lichen Vermessung nachgeführt, die Flächen neu berechnet und im 
Grundbuch eingetragen werden.

Vorausgehend müssen die grafischen Pläne der Am tlichen Vermes­
sung erneuert, d. h. num m erisiert werden, dam it m itte ls PC gear­
be ite t werden kann.

Beim Bundesamt fü r Landestopographie ist eine Koordinationsstelle 
fü r Geografische Inform ationen und Geografische Inform ations­
systeme (KOGIS) geschaffen w orden.

A u f kantonaler Ebene laufen seit 1993 Abklärungen fü r die Er­
stellung eines geografischen Informationssystems (GIS). Die G rund­
lage fü r ein solches System ist im Gesetz über die am tliche Vermes­
sung vom 16. Novem ber 1994 geschaffen w orden. Ein Entscheid 
steht im m er noch aus, so dass die Gefahr von Redundanz bei der 
Beschaffung von Daten durch die verschiedenen Dienststellen be­
steht.

Ausserbinn Los II 32 ha
Birgisch Los III 64 ha
Bister Los I 37 ha
Brig-Glis Los V 80 ha
Chalais Los IV 70 ha
Cherm ignon Los IV 65 ha
Hérémence Los III 306 ha
Isérables Los II 74 ha
Oberwald Los II 68 ha
Orsières Los VII 374 ha
Riddes Los V 74 ha
Saillon Los IV 602 ha
Sion Los X 66 ha
Sion Los XII 1889 ha
Staldenried Los III 168 ha
Termen Los I 82 ha

TOTAL 4051 ha

Vermessungen in A rbeit

ln 74 Gemeinden sind Parzellarvermessungen in Arbe it. Die Zahl der 
Vermessungslose be trägt 84.

Nachführung der Verm essungsfixpunkte

Über das Gem eindegebiet von Birgisch, St. Léonard und Nendaz 
sind die Triangulationspunkte (LFP 2) einer Revision unterzogen 
w orden. Als Vorbereitung fü r die geplante Numm erisierung der 
grafischen Pläne w urden die Polygonpunkte (LFP3) der Gemeinde 
Naters kontro lliert.

Das Bundesamt fü r Landestopographie hat m itte ls G PS ein neues 
Fixpunktnetz LV 95 über die Schweiz gemessen. Die Koordinaten 
dieses neuen Netzes LV 95 zeigen Abw eichungen zum bisher 
benutzten Netz LV 03.

Die Dienststelle arbeitet an einem Konzept, welches au fze ig t w ie  in 
Zukun ft im neuen Netz LV 95 gearbeitet werden kann. Eine starke 
Reduktion der bisherigen Triangulationspunkte dü rfte  zu w eniger 
Unterhaltskosten führen. G ut zugängliche Punkte sollen m ittels 
GPS-Messungen ins neue Netz der LV 95 in tegriert werde.



Nachführung des Übersichtsplanes

Der Übersichtsplan ist in d ig ita ler Form m it einer Auflösung von 508 
dpi und 1016 dpi verfügbar.

Das Planwerk umfasst die Pläne im Massstab 1:10'OOO und 1:5000. 

A u f 12 Blättern e rfo lg te  eine Gesamtnachführung.

Planzentrale

Im Berichtsjahr w urden insgesamt rund 302 Pläne des Übersichts­
planes sow ie P rotokollauszüge von T riangu lationspunkten an 
Drittpersonen abgegeben.

In d ig ita ler Form w urden 90 Pläne abgegeben.

Nachführung der am tlichen Vermessung

ln 152 Gemeinden ist die am tliche Vermessung fe rtig  erstellt oder 
in A usführung begriffen. In einem Büro w urde eine eingehende 
Kontrolle der Nachführungsakten von 7 Gemeinden durchgeführt.

Der Personalbestand erlaubt es nicht weitere Kontrollen durch­
zuführen.

Tätigkeit der Kommissionen

K antonale Nom enklaturkom m ission

Die französischsprach ige Kom m ission hat zum  Gesuch der 
Gemeinde Orsières, den Namen Champex in Champex-Lac abzuän­
dern, eine positive Vorm einung abgegeben. Der neue Name verhin­
dert Verwechslungen m it ändern Champex.

Der Staatsrat hat der Gemeinde die Änderung des Ortsnamens 
bew illig t. Diese muss noch den Bundesstellen un terbre ite t werden.

Sonst sind keine besonderen Vorkommnisse zu melden.

Vorm einungskom m ission im Falle von G renzstreitigkeiten  
zwischen Gem einden

Die Kommission befasst sich zur Zeit m it der Feststellung der 
Gemeindegrenze zwischen Oberems und Turtmann.

DIENSTSTELLE FÜR GRUNDBUCHÄMTER

VERWALTUNGSBERICHT 2000

1. Grundbuchäm ter

Kennzeichnend fü r das Jahr 2000 w a r die Zunahme bei den Grundstücksgeschäften. Diese Zunahme fä llt n icht bei allen G rundbuchäm tern 
gleich hoch aus, da gewisse Ä m te r w ie  Brig und M onthey im Jahre 1999 ausserordentliche Einnahmen verbuchen konnten.

1.1 T ä tig k e it der e inzelnen G rundbuchäm ter

BRIG LEUK SIDERS SITTEN MARTINACH MONTHEY TOTAL

Eintragungen im Tagebuch 12'076 8'748 10'302 15'506 7 7 3 5 6'166 60-533

Eigentumsübertragungen 3 '400 2'066 2'832 4'672 3'054 1'804 17-828

Hypothekareinschreibungen 3'000 575 V271 1 7 3 9 2'243 1'200 10-028

Grundbuchauszüge 8'573 5'981 5'539 5'689 6'683 7'657 40-122

Erhobene Grundbuch­
gebühren 1 '5 1 0 '1 9 6 .- 593’9 9 6 .- 1 '4 0 2 '1 3 6 .- 1 '4 3 5 '8 2 7 .- V 5 3 6 '2 5 5 .- 9 0 5 '5 4 2 - 7 '3 8 3 '9 5 2 .-

* Die relativ tie fe  Anzahl Tagebucheintragungen im G rundbucham t M artigny rührt daher, dass dieses G rundbucham t, als Pilotprojekt, 
das Tagebuch info rm atis ie rt füh rt.

* *  Einzig die G rundbuchäm ter von Sitten und Siders führen fü r die E igentum sübertragungen und die Plypothekareinschreibungen eige­
ne, spezielle, Statistiken. Die Zahlen der anderen Grundbuchäm ter sind extrapoliert.



Die ausserordentlich hohe Anzahl von Grundbuchauszügen im Verhältnis zur Anzahl von Verträgen im G rundbucham t M onthey rührt 
daher, dass das eidgenössische Grundbuch im Kreise M onthey praktisch insgesamt e ingefüh rt ist. In den anderen G rundbuchäm tern müss­
te man mehrere Tausend Lastenverzeichnisse au fführen betreffend Gemeinden, in welchen das eidgenössische Grundbuch noch nicht ein­
ge füh rt ist.

1.2 T ä tig ke it der (den G rundbuchäm tern zug ew iesen en) E inregistrierungsäm ter

BRIG LEUK SIDERS SITTEN MARTINACH MONTHEY TOTAL

A nzah l Einregistrierungen  7659 3070 5478 7469 5685 4228 33 '589

Erhobene Einregistrierungs­
abgaben 7 '6 6 0 '5 8 5 .- 2 ’6 2 2 '3 8 3 .- 7 '3 5 7 '7 5 1 .- 7 '0 0 9 '3 8 9 .- 7 '7 9 8 '7 4 4 .- 4 '7 6 2 '8 5 9 .- 3 7 '2 1 1 '711.—

Die Zunahme bei den Geschäften im Imm obilienbereich im Jahre 2000 hat im Vergleich zum Jahre 1999 bedeutend höhere 
Fiskaleinnahmen bei den Einregistrierungsabgaben (ungefähr + 5 %) m it sich gebracht. Diese Fiskaleinnahmen entsprechen einem 
G esam twert von Geschäften im Immobilienbereich von über 3,5 Milliarden.

1.3 M in uten in spektio n  der W alliser N otare

Die G rundbuchverw alter haben bei 250 Notaren M inu ten- und 
Schreibstubeninspektionen vorgenom m en.

1.4 Führung des Archives der N otariatsm inuten

Die G rundbuchverwalter der jew eiligen Kreise sind Archivare der 
N otariatsm inuten.

Dank gu ter Zusamm enarbeit m it dem Staatsarchiv konnten alle 
N otariatsm inuten vor 1910, welche in den Archiven der verschie­
denen G rundbuchäm ter zw ischengelagert waren, ins Staatsarchiv 
verlegt werden. Somit hat man in den Archiven der G rundbuch­
äm ter w ieder Platz fü r mindestens ein Dutzend Jahre.

2. G rundbucheinführung

Das Grundbuch w urde in den Gemeinden Brig-Glis (teilweise), 
Embd (teilweise), Niedergestein (teilweise), Guttet-Feschel (te ilw e i­
se), Inden (teilweise), Flérémence (teilweise), Sion (teilweise), ein­
ge führt.

G rundbuchein führungsarbe iten sind in den Gemeinden Zwisch- 
bergen, Guttet-Feschel (teilweise), Bürchen, M ontana (teilweise), 
Nendaz (teilweise), Savièse (teilweise), Riddes (teilweise) und 
M artigny-C om be (teilweise) im Gange.

Die Zahl der zur G rundbuche in führung bereiten Grundbuchvermes­
sungslose b le ib t beträchtlich, vor allem im M itte l- und Oberwallis. 
Der Rückstand blieb im Jahre 2000, mangels M itte l, gleich gross. 
Die M öglichkeit, das eidgenössische Grundbuch teilweise, fü r ein 
bestimmtes Gebiet einer Gemeinde, einzuführen sowie neue M itte l 
bei Personal und In fo rm a tik  sollten inskün ftig  eine spürbare 
Verbesserung nach sich ziehen.

3. Erwerb von Grundstücken  
durch Personen im Ausland

Ausland im Gesam twert von Fr. 2 4 1 '3 5 7 '9 0 4 .-. Die diesbezüglich 
erhobenen Kanzleigebühren beliefen sich auf Fr. 52 5 '940 .-.

W enn die Gesamtzahl von Gesuchen im Jahre 2000 leicht abge­
nom m en hat, haben die Gesuche fü r die Regionen Siders und 
Martinach wesentlich zugenom m en, was bew irkt, dass zwischen 
Gesuchseinreichung und Eintragung der Urkunden im Grundbuch 
eine Zeitspanne von über 2 Jahren besteht.

4. W alliser Testam entszentrale

Die W alliser Testamentszentrale hat im Jahre 2000 1315 Testa­
m ente angezeigt erhalten.

Sie hat selber 445 Anzeigen an Gem einderichter und 528 an Notare 
vorgenom m en.

Die Zivilstandsbeamten haben der Zentrale 2 '420  Todesm itteilun­
gen gemacht. Die Testamentszentrale hat Fr. 4 3 '4 80  -  Kanzlei­
gebühren erhoben. Dieser Betrag deckt die Kosten dieser Zentrale.

5. Schlussbemerkungen

M it der Inform atisierung des Grundbuches w urde Ende 2000 be­
gonnen und sie w ird  im Jahre 2001 intensiviert dank der zusätzli­
chen M itte l, die der Dienststelle zur Verfügung gestellt w orden 
sind; dies hat ebenfalls auf die zur G rundbuche in führung bereiten 
Vermessungslose Einfluss.

Zudem ist festzuhalten, dass sich der Betrag der von der Dienststelle 
erhobenen Gebühren auf über Fr. 7 '9 0 0 '0 0 0 .-  beläuft, so dass die 
Gesamtkosten der Dienststelle bei w eitem  gedeckt sind.

Im Übrigen ist festzuhalten, dass das Total der im Jahre 2000 er­
hobenen A bgaben (inklusive W erts tem pe l) den Betrag von 
Fr. 45 '0 0 0 '0 0 0  -  übersteigt.

Das kantonale G rundbuchinspektorat, als erstinstanzliche Bewil­
ligungsbehörde, hat den Eingang vom 904 Gesuchen zu verzeich­
nen und es hat 881 form elle  Verfügungen erlassen. 788 Ver­
fügungen betreffen Erwerbe von Grundstücken durch Personen im
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EINLEITUNG

Das Jahr 2000 w ar erneut durch die Unwetter, die sich im O ktober 
ereigneten, gekennzeichnet m it derem dramatischen Gefolge von 
Toten und schweren Schäden.

Die In te rven tionsp rio ritä ten  im Bereich der W asserläufe und 
Kantonsstrassen w u rd en  unverzüg lich angepasst, w obe i die 
W iederinstandstellungsarbeiten im Jahre 2001 und darüber hinaus 
w e ite rg e fü h rt w erden . Das W esentliche des o rdentlichen 
Strassenprogramms konnte jedoch eingehalten werden, insbeson­
dere der Abschluss der Bauarbeiten an der Furkastrasse von G letsch 
bis zum Furkapass, die W eite rführung der Bauarbeiten der Strasse 
Sitten - La M uraz und die Um fahrung von M onthey - Collombey. 
Beim Strassenunterhalt ist der Abschluss der ersten Aufnahm en des 
STRADA-Programmes bei 1300 K ilom eter Strasse zu verzeichnen.

Im Bereich der Nationalstrassen erm öglichte die gute Meisterung 
des Fortschritts der Bauarbeiten auf dem Abschnitt Gamsen - Brig 
die Inbetriebnahm e der neuen T9 Visp Ost - Gamsen, der neuen 
Brücke von Brigerbad und des Verkehrskreisels A9 - A19 Simplon ab 
Bildacker bis eingangs Brig-Glis. Die g rossen Bohrarbeiten im Tunnel 
von Gamsen sowie jene des Sondierstollens von Visp Süd gehen 
normal weiter.

A u f dem A bschn itt Siders - Leuk kann dank dem forschen 
Fortschreiten der von den SBB ausgeführten Bohrarbeiten des 
Tunnels von Varen und der Erstellung der Brücken über die Dala 
und in Susten die Inbetriebnahm e der Doppelspur 2004 op tim is­
tisch ins Auge gefasst werden. A u f diesem Abschn itt erfo lgten im 
Jahre 2000 die Studien und die Ausschreibung der Bauarbeiten der 
T9 Siders - Salgesch und des Tunnels Hubil fü r einen Betrag von 40 
M io Franken.

M it der defin itiven G enehm igung der Teilstücke Siders - Leuk und 
Leuk - Gampel konnten die nötigen Elemente fü r die Bestellung der 
Bauwerke und der Studienaufträge fü r einen Betrag von 400 M io 
Franken vorbere itet werden.

Dank Vorfinanzierung des Kantons, dam it die SBB die Bauarbeiten 
aufnehm en können, w urde  die Berg-Hauptstraße RPM30 Susten - 
Leuk 2 Jahre früher in Betrieb genom m en.

Im Bereich der Verfahren w ar das Verwaltungsjahr der Behandlung 
der Einsprachen Visp Süd und Gampel - Visp gew idm et. Die voraus­
sichtliche M öglichkeit, die Grundstücke des Flugplatzes Raron zu 
erwerben, erforderte  eine spezielle zusätzliche Studie zum LEK, 
dam it diese Zweckmässigkeit bestm öglichst in die Bedürfnisse der 
nachhaltigen Ent-w icklung der Region eingebunden werden kann.

Im Bahnbereich w ar das vergangene Jahr durch die Schaffung der 
Interessengemeinschaft der S implon-Lötschberg-Linie (CISL) und 
die W iedereinsetzung der Interessengem einschaft Grosser St. 
Bernhard (CIGB) zur Förderung des Tunnels M artigny - Aosta 
gekennzeichnet. Schliesslich w urde  am 29. Juni 2000 die Achse 
Raron als letzter Walliser A bschn itt des BLS A lp Transit-Lötschberg- 
Projektes ge n e h m ig t und die Bauarbeiten schreiten ohne 
Verzögerung planmässig voran.

Im Hochbaubereich ist der Beginn der bedeutenden Bauarbeiten 
der Fachhochschule Wallis in Siders und des W erkhofes in Brig her­
vorzuheben.

Der S turm w ind Lothar vom Dezember 1999 hatte erhebliche 
Ausw irkungen auf die W aldbew irtschaftung und den Schweizer 
Holzmarkt. Der Holzerlös sank um durchschnittlich 25 - 30 % . Das 
Ausmass der W aldschäden w ar vor allem in den Gemeinden 
Orsières, Bagnes, Champéry, Val d'llliez, M onthey und Trient erhe­
blich. Insgesamt sind in unserem Kanton rund 55 '000 m3 Holz 
gew orfen w orden. Diese Menge entspricht in etw a 40 % einer 
Jahresnutzung. In der Folge mussten die meisten W aldbesitzer die 
ordentlichen Nutzungen gezwungenermassen sehr stark reduzie­
ren. Insgesamt investieren die W aldbesitzer im Jahre 2000 10.6 M io 
Franken in die Schutzwaldpflege, was in etw a 65 % des langjähri­
gen M itte ls entspricht.

Zusätzlich zu den übrigen Verwüstungen verursachten die Übersch­
w em m ungen vom O ktober 2000 in mehreren Gemeinden Schaden 
an den Trinkwasserversorgungsanlagen. So verpflichtete man sich, 
selbst w ährend dieser Krisenperiode der Bevölkerung eine ein­
w andfre ie  Trinkwasserversorgung zuzusichern. Die Lebensm ittel­
inspektoren und -Kontrolleure haben zahlreiche Proben en tnom ­
men und im Kantonslaboratorium  untersucht. In den schwer 
be troffenen Gemeinden fung ierte  das Kantonslaboratorium  als 
Beratungsstelle und w ar beispielsweise bei der Einrichtung von 
Chlorierungsanlagen und bei der Überwachung der Wasserqualität 
behilflich.

Im Umweltbereich erm öglichten die Luftreinhaltemassnahmen eine 
wesentliche Verbesserung der Lu ftqua lität. Die Kläranlagen errei­
chen einen guten Abwasserentsorgungsstand (94,7 % bei den 
organischen S toffen und 89 ,5 % beim  Phosphor) und der 
Lärmkataster steht in der Aktualisierungsphase.

Was das A ltlasten inventar angeht, so w urde ein Sortierungs­
verfahren eingeleitet, anhand welchem man definieren kann, 
welche eine Intervention oder eine Überwachung erfordern.

Das Natur- und Heim atschutzgesetz m it seiner Vollziehungs­
verordnung ist am 1. O ktober 2000 in Kraft getreten. A u f Antrag 
des Departementes hat der Staatsrat beschlossen, die m it dem 
Projekt Cleuson - Dixence verbundenen Biotope un ter den Schutz 
des kantonalen Rechts zu stellen, was die Anzahl der unter 
Naturschutz gestellten Objekte auf 37 erhöht. Im Wallis w urde m it 
den Vorbereitungen zur Agenda 21 begonnen, die im Jahre 2001 
entstehen sollte. Sie ist das deutliche Zeichen, dass der Kanton en t­
schlossen den W eg der nachhaltigen Entw icklung einschlägt.

Jean-Jacques Rey-Bellet 

Staatsrat
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GESETZGEBUNG

Gesetz über den Natur- und Heimatschutz vom 13. November 1998 
(Inkrafttreten am 1. Oktober 2000).

Verordnung über den Natur- und Heimatschutz vom 20. September 
2000 (Inkrafttreten am 1. Oktober 2000).

Verordnung be tre ffend B ew irtschaftungsbe iträge an die 
Landwirtschaft fü r Leistungen zugunsten von Natur und Landschaft 
(Inkrafttreten am 1. Oktober 2000).

Reglement betreffend die Gesundheits- und Sicherheitskontrolle von 
öffentlichen Badeanlagen (Inkrafttreten am 1. Januar 2001).

MOTIONEN UND POSTULATE

5.067 Postulat von Grossrat (Suppl.) V incent Grenon und 
Konsorten be tre ffend Reklamen an den Strassen
(15.03.1999).

Diesem Postulat w ird stattgegeben, indem die Baupolizei 
verstärkt w ird, wobei man sich auf den Bericht des beauf­
tragten Experten und der ernannten Arbeitsgruppe stützen 
w ird (23.06.1999).

5.097 Postulat der Grossräte Thierry Fort, A lbert Arlettaz, Jean- 
Henri Dumont (Suppl.), Christian Mayor (Suppl.) und Yves 
Ecoeur betreffend die Aktualisierung des Beschlusses vom 
10.04.1985 über das Sammeln von Schnecken (09.11.1999).

Der Staatsrat hat zugegeben, dass die Rechtsgültigkeit des 
fraglichen Beschlusses zweckmässig ist (13.03.2000).

5.098 M otion der Grossräte Jean-Michel Cina, Benno Tscherrig, 
Beatrice Meichtry, Hans-Peter Constantin, Dominique Epiney 
und Susanne Hugo-Lötscher betreffend Naturpark «Pfyn»
(12.11.1999).

Aufgrund des Inkrafttretens des Gesetzes über den Natur- 
und Heim atschutz vom 1. O ktober 2000, w ird  das 
Departem ent in Zusamm enarbeit m it den betroffenen 
Fachstellen ein Projekt zur Schaffung des Naturparkes «Pfyn» 
erarbeiten (14.03.2000).

5.102 Postulat, hinterlegt durch Herrn Grossrat Vincent Grenon 
(Suppl.) und Konsorten, betreffend die Bergstrasse «Riddes - 
Les Mayens de Riddes» (07.02.2000).

Ein Sanierungsprojekt fü r U ferböschungen steht in 
Vorbereitung. Was die Tunnels anbelangt, so wurde eine 
Studie au fgenom m en, um ein Projekt zur 
L ichtraum profilverbesserung zu erstellen und um die 
Machbarkeit einer Beleuchtung der längsten unter ihnen zu 
beurteilen (12.05.2000).

5.112 Postulat der Grossräte Susanne Hugo-Lötscher (Suppl.), 
W erner Salzmann (Suppl.), Richard Kalberm atter und 
Norbert Brenner betreffend Integration des Lärms in das kan­
tonale Luftforum (12.02.2000).

W ie vom Staatsrat angekündigt worden ist, ist m it der 
M achbarkeitsstud ie zur Schaffung eines kantonalen 
Lärmforums angefangen worden und zwar nach dem Modell 
des kantonalen Lärmforums. Die verschiedenen Varianten 
sind im Zeitpunkt in Bearbeitung (27.09.2000).

VERWALTUNGS­
UND RECHTSDIENST

RECHTSAMT

A nzahl
Staatsstellen

15.80
7.00
6.00 

421.20

22.33
19.50
26.10
14.80

532.73

5.078 M otion der SPO-Gruppe durch die Grossräte Beat Jost und 
Christine Küster (Suppl.) betreffend die vom Kanton ge tro f­
fenen Vorkehrungen zur Förderung des Personen- und 
Güterverkehrs auf der Bahnachse Basel - Bern - Lötschberg - 
Brig - Simplon - Mailand und zur Erhaltung der Arbeitsplätze 
in den Bahnhöfen des W allis und p rio ritä r in Brig
(21.06.1999), als Postulat angenommen.

Der Staatsrat füh rt nach w ie vor die Überprüfung der 
Möglichkeiten zur Verbesserung des Angebots auf den 
Bahnachsen am Lötschberg und Simplon w e ite r
(09.02.2000).

5.088 Postulat der sozialistischen Gruppe, durch Herrn Grossrat 
Pierre-André M ilhit, betreffend die Aufrechterhaltung und 
die Entwicklung der Tonkin-Linie (21.09.1999).

Der Staatsrat, der in den verschiedenen Arbeitsgruppen des 
«Conseil du Léman» mitarbeitet, setzt nach wie vor in reinen 
Aktionen m it den betroffenen territorialen Instanzen im ver­
langten Sinne die Partnerschaft fort.

Allgemeines

Die Tätigkeitsbereiche der Rechtsabteilung haben sich im Laufe des 
vergangenen Jahres n icht wesentlich verändert. W ie in der 
Vergangenheit erfordert die neue Baugesetzgebung eine gute 
Zusamm enarbeit m it den Gemeinden, dam it eine einheitliche 
Anwendung gewährleistet werden kann.

Baubew illigung und Baupolizei

Gemäss den Beschlüssen vom 18. April und 17. Mai 2000 hat der 
Staatsrat eine Arbeitsgruppe bezeichnet, um den Bericht von Hr. Jean- 
Baptiste Zufferey, Professor an der Universität Freiburg, zu prüfen. 
Dieser von der Regierung bestellte Bericht soll Lösungsvorschläge brin­
gen, damit die Baupolizei ausserhalb der Bauzone zuverlässig gewähr­
leistet werden kann.

Die Arbeitsgruppe unter dem Vorsitz von Hr. Hans Meier, Präsident der 
kantonalen Baukommission, ist im Jahre 2000 13-mal zusammenge­
treten. Sie wird ihren Bericht im Januar 2001 dem Staatsrat übergeben.



Gesetzgebung

Da die neue Baugesetzgebung eigentlich jüngeren Datums ist 
(i. K. 1997), sind redaktionelle sowie materielle Anpassungen der 
kommunalen Bestimmungen bis heute noch nicht abgeschlossen. 
Diese Anpassungen erfolgen in einem Geist echter Zusammenarbeit 
zwischen den Gemeinden und dem Rechtsamt. Sie werden in den 
kommenden Jahren fortgesetzt.

Die Revision des Gesetzes über die Wasserläufe vom 6. Juli 1932 w ird 
von der hiefür bezeichneten Arbeitsgruppe w eitergeführt. Die 
Erstellung des Vorentwurfes erforderte mehrere Sitzungen. Der urs­
prüngliche Text w urde mehrmals geändert. Zurzeit e rfo lg t die 
Redaktion des verbesserten und vervollständigten Gesetzestextes.

Danach gilt es zu Händen des Staatsrates die Botschaft und einen 
Verordnungsentwurf zu verfassen.

Kommissionen

Der Verwaltungs- und Rechtsdienst ist von Rechts wegen in der 
Kantonalen Baukommission vertreten. Im vergangenen Jahr w ur­
den insgesamt 24 Sitzungen abgehalten und zahlreiche Augenschein­
verhandlungen durchgeführt.

Die Uferkomm ission fü r  den Genfersee, die vom Chef des 
Rechtsamtes präsidiert w ird, hat die Arbeiten im Juridiktionsbereich 
der Gemeinde St-Gingolph abgeschlossen. Die Arbeiten auf dem 
Gebiet der Gemeinde Port-Valais sind beinahe abgeschlossen.

Die Strassensignalisationskommission, welcher der Adjunkt des 
Rechtsamtes angehört, hat in 48 Sitzungen 1391 Gesuche behandelt.

Übrige Verw altungstätigkeit

Verkauf und Tausch von Liegenschaften im Eigentum des Kantons

Im vergangenen Verwaltungsjahr wurden insgesamt 9 Grundstücke 
verkauft und 25 Sondergebrauchsbewilligungen fü r die Benützung 
des öffentlichen Eigentums erteilt. Etliche Gesuche mussten abgewie­
sen werden.

Instruktionsorgan

Das Rechtsamt ist Instruktionsorgan fü r Strassen- und 
Wasserbauprojekte des Kantons und der Gemeinden. Insgesamt w u r­
den 69 Projekte (31 im Oberwallis und 38 im Unterwallis) vom 
Staatsrat genehmigt.

Seit anfangs Mai 1997 ist das Rechtsamt ebenfalls Instruktionsorgan 
fü r die Plangenehmigungsdossiers im Waldbereich (Rodungs- und 
D ienstbarke itsbew illigungen, Strafentscheide, W aldfeststellungs­
entscheide), beim Umweltschutz (Strafentscheide, Sanierungs- und 
Erleichterungsverfügungen -  Luft, Lärm, Deponien, Gewässerschutz, 
ARA, Schutz der unterird ischen Gewässer) und rechtliche 
Unterstützung im Zusammenhang m it den Aufgaben des kantonalen 
Laboratoriums (G iftstoffe und Lebensmittel).

Im Waldbereich wurden im vergangenen Jahr 11 Strafentscheide 
ge fä llt. Diese be tre ffen im W esentlichen Zuw iderhandlungen 
(Holzschläge, nachteilige Bewirtschaftung, usw.), wobei Vergehen 
w ie Rodungen ausschliesslich Sache der Gerichtsbehörden sind.

8 Verfügungen wurden in Form von Strafbescheiden (Verfügungen 
ohne Anhörung), während 3 nach Einsprache ausgesprochen w u r­
den.

6 Zuwiderhandlungen wurden dem Instruktionsrichter angezeigt.
2 Strafentscheide wurden infolge Berufung durch das Kantonsgericht 
ausgefällt.

Im Umweltschutzbereich wurden im Jahre 2000 17 Strafentscheide 
ausgesprochen. Sie betreffen die Umwelt- und Gewässerschutz­
gesetzgebung (Abfälle, Deponien, usw.).
12 Strafverfügungen bildeten Strafbescheide, während 5 nach 
Einsprache ausgesprochen wurden.
8 Anzeigen wegen Gewässerverschmutzung wurden vom Departe­
ment beim Untersuchungsrichter eingereicht, der 3 Strafbefehle 
erliess.
Ein Bezirksgericht hat auf Anzeige einen Strafentscheid ausgefällt 
(Abfälle).

Einsprachen -  Beschwerden

Einspracheentscheide

Das Rechtsamt hat insgesamt 158 Einspracheentscheide (39 im 
Oberwallis und 119 im Unterwallis) gefällt.

Beschwerdeantworten

Das Rechtsamt vertrat die KBK und das Departement vor dem 
Staatsrat, dem Kantons- und Bundesgericht. In diesem 
Zusamm enhang w urden 127 Beschwerdeantworten (47 im 
Oberwallis und 80 im Unterwallis) eingereicht.

Kantonale Baukommission

Im Verwaltungsjahr 2000 w urden 24 Sitzungen abgehalten. 

S tatistik des K antonalen Bausekretariates

Total eingereichte
Baugesuche 1997 1998 1999 2000

O berw allis 469 483 837 712
U nterw allis 1039 1150 1578 1621
Total 1508 1633 2415 2333

K om petenz KBK

O berw allis 400 377 337 311
U nterw allis 388 421 420 465
Total 788 798 757 776

Erstellte Syntheseberichte

O berw allis 417 423 500 358
U nterw allis 936 1132 1158 1088
Total 1353 1555 1658 1436

B ew illig te  Baugesuche

O berw allis 155 276 163 165
U nterw allis 195 282 267 292
Total 350 558 430 457

A bg ew iesen e Gesuche

O berw allis 26 65 14 33
U nterw allis 62 84 56 78
Total 88 149 70 111
Verschiedene Gebühren 720'000.— 810'OOO.— 863'OOQ.— 840'867.45

Totale Zweckänderungen von Bauten und Anlagen ausserhalb der 
Bauzone werden nach dem Beschluss über die Erhaltung der 
Bausubstanz ausserhalb der Bauzonen (BEBab) beurte ilt, insoweit 
die Gemeinden H inweisinventare fü r Bauten in diesen Zonen ers­
te llt haben.



DIENSTSTELLE FÜR 
VERKEHRSFRAGEN

PLANUNG /  TECHNISCHE 
KOORDINATION UND INFORMATION

AlpTransit/NEAT:

Die Tunnelbohrm aschine im Einsatz

Am 29. Juni 2000 wurde die Achse Raron als letzter Walliser 
Abschnitt des BLS AlpTransit-Lötschberg-Projektes genehmigt. M it 
Ausnahme des Nord-Anschlusses an den Bahnhof Frutigen, der noch 
öffentlich auszuschreiben ist, ist dem zufolge der Tunnel vollständig 
genehmigt.

Am 22. September 2000 fiel die offizielle Feier des Beginns der 
Bauarbeiten am Südausgang des Lötschberg-Basistunnels m it der 
Inbetriebnahme der ersten Tunnelbohrmaschine in Steg zusammen. 
Der Fensterstollen von Ferden erreichte das Niveau des Basistunnels 
bei welchem die Vortriebsarbeiten voll aufgenom m en worden sind. 
Dasselbe g ilt fü r den Abschnitt M itholz. Ebenso haben auf der 
Bahnachse Raron die Vorbereitungsarbeiten begonnen und im kom ­
menden Frühjahr soll die zweite Tunnelbohrmaschine in Betrieb 
gesetzt werden.

B ahnhöfe und Zufahrtsgleise südlich des Lötschbergs in der 
Studienphase

Um eine rationelle Bewirtschaftung des Lötschberg-Simplon zu 
ermöglichen, sind unter den noch zu genehmigenden wesentlichen 
Elementen des Bahnprojektes auf der Südseite des Lötschbergs noch 
die Erstellung des 3. Gleises zwischen Raron und Visp, der Ausbau 
der Bahnhöfe von Visp und Brig, sowie die Lärmschutz-Massnahmen 
zwischen Raron und Brig zu erwähnen.

Diese Bauprojekte stehen in der Studienphase und sind noch zu 
genehmigen. Sie sind vor dem Fahrplanwechsel vom Dezember 2006 
abzuschliessen, Z e itpunk t an dem die Inbetriebnahm e des 
Lötschberg-Basistunnels vorgesehen ist.

Betriebsstudien der Lötschberg- und Sim plonlinie

Die SBB haben in Zusammenarbeit m it den Kantonen Bern, Wallis, 
W aadt und Genf die Betriebsstudien fü r den Personenverkehr auf der 
Lötschberg- und Simplonlinie ab dem Fahrplanwechsel 2006 begon­
nen.

Die internationalen Fernverbindungen auf der Lötschberg- und 
Simplonlinie werden durch Zweistrom-Neigezüge gewährleistet w er­
den, die rechtzeitig zu bestellen sind, dam it sie ab Dezember 2006 in 
Betrieb gesetzt werden können.

Anpassung der K apazitä ten der Lötschberg-Simplon-Achse

Die Kapazitätsstudien fü r den Personen- und Güterverkehr wurden 
verw irklich t und durch die SBB und BLS modelisiert. Die kritischen 
Sektoren im Kapazitätenbereich (Iselle -  Domodossola, einspuriger 
Basistunnel, Strecke Bern-Thun, usw.) sind zu prüfen und sollen zu 
räumlich und zeitlich koordinierten Lösungen führen.

Die V erw irk lichung des im Bundessachplan vorgesehenen 
Westanschlusses umfasst die Doppelspur des Lötschbergtunnels, der 
fo lg lich spätestens im Rahmen von Bahn 2000, 2. Etappe, zu ver­
w irklichen ist. Diese Programmierung wurde noch nicht festgelegt.

K oord ination der W estschw eizer K antone

Zwecks Zusammenschluss und Vereinigung ihrer Kräfte haben die 
Interessengemeinschaft Transalp 2005 und die W estschweizer 
Kommission der Simplonlin ie (CRLS) am 28. Juni 2000 un ter dem 
Namen Interessengemeinschaft der Simplon-Lötschberglinie (CISL) 
fusioniert. Die W estschweizer Verkehrskonferenz - CTSO (früher 
W estschweizer Eisenbahnkonferenz -  CFR) der die fü r den Verkehr 
zuständigen Staatsräte der sieben be troffenen Kantone angehören, 
setzte ein ständiges Sekretariat ein, das die Koordination m it der 
CISL sowie die Befolgung der um zusetzenden Verkehrspolitik 
gewährle istet.

Doppelspur Salgesch -  Leuk der S im plonlinie

Die Bauarbeiten kommen programmgemäss voran. Im Jahr 2000 
w urde fü r die Verw irk lichung des Bahnhofs Leuk ein 
Projektwettbewerb durchgeführt. Das festgehaltene Projekt soll noch 
Gegenstand einer Ausschreibung, eines Genehmigungsentscheids 
und einer Verwirklichung fü r Dezember 2004 bilden. M it diesem 
Datum w ird durch die Inbetriebnahme der Doppelspur Salgesch -  
Leuk die letzte einspurige Strecke der Simplonlinie beseitigt.

Förderung des Tunnels M artigny -  Aosta -  Santhia

A uf Anregung des Rates W a11is-AostataI wurden die Organe der 
Interessengemeinschaft Grosser St. Bernhard (CIGB) w ieder einge­
setzt. A uf Italienischer Seite wurden w ichtige Entscheide gefällt 
(Beschluss des Senats, die Machbarkeitsstudien zu finanzieren). A uf 
Walliser Seite wurde am 12. Mai 2000 eine Resolution des Grossen 
Rates zugunsten des Tunnels Martigny -  Aosta -  Santhia einstimmig 
gutgeheissen.

Die Universität Trieste unternahm die Aktualisierung des Dossiers von 
1990 und im Januar 2001 hat im AostataI ein Kongress stattgefun­
den, an dem die interessierten wirtschaftspolitischen und industriellen 
Kreise teilnahmen. Ein solches Projekt weist ein Ausmass auf, dessen 
Tragweite sich w e it über die unm ittelbar nördlich und südlich des 
Grossen St. Bernhard liegenden Regionen hinaus erstreckt. Nur eine 
Anerkennung diese Projektes auf europäischer Ebene kann dessen 
politische Machbarkeit gewährleisten und seine technische, w ir t­
schaftliche und finanzielle Planung im Hinblick auf eine m itte l­
und/oder langfristige Verwirklichung ermöglichen.

Technische Bewirtschaftung  
des öffentlichen Verkehrs

Eisenbahnprojekte

Nach der öffentlichen Ausschreibung, der Vernehmlassung und der 
Vorm einung des Kantons sind im Jahr 2000 im Wallis sechs 
Eisenbahnausbauprojekte vom  Eidgenössischen Departem ent fü r 
Um welt, Verkehr, Energie und Kom m unikation (UVEK) und vom 
Bundesamt fü r Verkehr (BAV) genehm igt w orden. Es handelt sich 
um fo lgende Projekte:

-  BLS AT AG Pilotstollen Trias Raron

Lötschberg - Basislinie; A u fla g e p ro je k t 1999 
Raron/Abschnitt Süd m it Projektänderung 2000 
Gem einden N iedergestein, Raron, Ausserberg, 
Baltschieder, Visp

Projektanpassung September 2000 
Interventionsstelle Raron /  U nterführung Grasseya 
(Teilgenehmigung)
Gem einden Visp, Baltschieder, Raron, N ieder­
gestein



Verlegung 132kV-SBB-UL Massaboden -  Vernayaz, 
Masten 6 5 - 7 6
Deta ilpro jekt /  Projektänderung 2000 
Gemeinden Visp, Baltschieder, Raron

- FO Bahnhof Brig, Umbau W estkopf

- GGB S tation R otenboden, Ersatz des bestehenden
Kontrollhauses auf Gebiet der Gemeinde Zerm att

Transportrechte gemäss der V erordnung über die  
Personenbeförderungskonzession (VPK) vom  25.11.1998

Bilanz fü r das Jahr 2000:

Konzessionen
-  3 neuerteilte Konzessionen
-  2 Konzessionserneuerungen

Kantonale Bewilligungen
-  3 Erteilungen

-  Pendelbahn

Raron - Unterbäch (25 Plätze), in Saas Fee: Ersatz einer 
Pendelbahn (16 Plätze)

-  G ondelbahn

Ried bei Brig - Rosswald (6 Plätze), in Rosswald: Ersatz einer 
Gondelbahn (4 Plätze)

Sesselbahn

Heimatten - Kühboden (4 Plätze, kuppelbar), in Fiesch: Ersatz 
eines Skiliftes

K antonale B ew illigungen

2000 ist eine Anlage in Betrieb gesetzt w orden. Es handelt sich um 
eine neue Anlage.

-  Schräg lift

Alpm atten - Bettmeralp, in Bettmeralp

SEILBAHNEN

1. Touristische A nlagen

Die nachstehenden Tabellen zeigen:

A  den Stand der erteilten Konzessionen und Bewilligungen 2000 
oder der laufenden Genehm igungen Ende 2000,

B die Liste der 2000 in Betrieb gesetzten Anlagen,

C das umfassende Verzeichnis der Seilbahnen im Wallis.

A Stand der erteilten Konzessionen und Bewilligungen 
2000 oder der laufenden Genehmigungen Ende 2000

P = Pendelbahnen
UK = Gondelbahnen
US = Sesselbahnen

Erteilte Laufende
Konzessionen und Konzessions- und  
Bew illigungen Bewilligungsgesuche

Eidg. Konzessionen P UK US Total P UK US Total

-  Konzessions­
erneuerung -  -  -  -  -

-  Abänderung oder 
Ersatz einer beste-
henden Anlage 1 1 

-  Neue Anlage -  1 1
2 -  -  
2 -  -

2
1

2
1

Total
eidg. Konzessionen 1 2 1 4 -  - 3 3

Kant. B ew illigungen (S kilifte )

Ersatz /  Umbau 1 2
Neue Anlage 3 -

Total Skilifte 4 2

G esam tto tal 8 5

B 2000 in Betrieb gesetzte Anlagen

Eidgenössische Konzessionen

2000 wurden eine Pendelbahn, eine Gondelbahnen und eine 
Sesselbahn in Betrieb gesetzt. Es handelt sich um Ersatzanlagen.

C Verzeichnis der in Betrieb stehenden Seilbahnen

A nlage m it eidg. Konzession 1999 2000

Standseilbahnen 6 6
Pendelbahnen 42 42
Gondelbahnen 45 45
Sesselbahnen m it festen Klemmen 73 74
Sesselbahnen m it kuppelbaren Klemmen 24 24

Total m it eidg. Konzession 190 191

A nlagen ohne eidg. Konzession 1999 2000

Pendelbahnen 24 23
Schrägaufzug 19 20
Skilifte 306 301
Kleinskilifte 137 121

Total ohne eidg. Konzession 486 465

G esam ttotal 676 656

2 M ateria ltran sp ortan lagen

2000 E rteilte B ew illigungen

Ständige Anlagen 2
Temporäre Anlagen 6

G esam tto tal 8

LUFTFAHRTHINDERNISSE

2000 w urden 19 neue Luftfahrthindernisse aufgenom m en:

-  Seile 9
-  verschiedenes (Hochkamine, Krane usw.) 10

13 bestehende Luftfahrthindernisse w urden beseitigt, w ovon 10 
Seile.



ADMINISTRATIVE UND  
FINANZIELLE BEWIRTSCHAFTUNG DES 
ÖFFENTLICHEN VERKEHRS

Regionalverkehr

Finanzierung

Bund und Kanton gelten den Transportunternehm ungen die laut 
Planrechnung ungedeckten Kosten des von ihnen gemeinsam bes­
te llte n  V erkehrsangebotes gemäss Eisenbahngesetz vom  
20.12.1957 (EBG), revidiert am 24.03.1995 und 20 .03.1998 und 
dem kantonalen Gesetz über den öffentlichen Verkehr (GöV) vom 
28.09 .1998 ab.

Das A ngebot erstreckt sich über 2 Kalenderjahre, da es fü r eine 
Fahrplanperiode erstellt w ird , die sich vom M onat Juni eines Jahres 
bis zum M onat Mai des fo lgenden Jahres erstreckt.

Die im Laufe des Jahres 2000 überwiesenen Abgeltungen betreffen 
som it die Fahrp lanperiode 1999 /2000  zu 5/12 und die 
Fahrplanperiode 2000/2001 zu 7/12.

A bge ltung

Die ungedeckten Kosten des gesamten kantonalen Regional­
verkehrs betragen fü r die Fahrplanperiode 2000/2001 Fr. 115 M io 
(inklusive den Ante il des Bundes). Sie w erden zwischen den ö ffe n t­
lichen Gemeinwesen, die dessen Finanzierung gewährleisten, w ie 
fo lg t aufgete ilt:

1999/2000

Bund
Kanton
Gemeinden

%

91
5,4
3,6

2000/2001

Bund
Kanton
Gemeinden

%

6,6
4,4

Pro Transportart verteilen sich die im Jahre 2000 (inkl. die kom m u­
nalen Anteile) überwiesenen kantonalen Beiträge w ie  fo lg t:

Eisenbahnen
Autobuslin ien
Luftseilbahnen

Fr. 7 '2 1 7 'O H .- 
Fr. 3 '754 '272 .- 
Fr. 928'439.-

Agglom erationsverkehr

Das EBG schliesst diesen Verkehr, der ausschliesslich von lokalem 
Interesse ist, von der Bundessubventionierung aus.
Demnach werden die durch die Transportunternehm en in den 
A gglom erationen erbrachten Leistungen gemäss A rt. 11 Abs. 1c 
des GöV abgegolten, d.h. durch den Kanton (15% ) und durch die 
Gemeinden (15% ).
Die h ie für ausbezahlten Subventionsbeträge (inkl. die kom m unalen 
Anteile, die den Gemeinden durch den Kanton verrechnet werden) 
betragen Fr. 8 0 9 '0 8 3 .-.

Luft- und Schifffahrt

Gestützt auf die Bestimmungen des Gesetzes vom 28.09.1998 über 
den ö ffen tliche n  Verkehr b e te ilig t sich der Kanton an den 
Betriebskosten des regionalen Flughafens Sitten. Für das Jahr 2000 
be träg t diese Beteiligung Fr. 400 '949 .-.

Das Defizit der Schifffahrtsgesellschaft auf dem Genfersee (CGN), 
dessen W alliser Anteil Fr. 25 5 '490 .- beträgt, w ird  durch die 3 
Nachbarkantone W aadt, Genf und Wallis gedeckt.

Luftseilbahn Riddes - Isérables

Verkehrsstatistik 

Anzahl beförderte Personen 

beförderte Güter (in Tonnen)

1998 1999 2000

67 '832 65 '457 63 '403

508 445 639

Nach dem Beispiel der vom Kanton verwalteten Luftseilbahnen 
erhält die Luftseilbahn Riddes - Isérables die im EBG fü r diese 
Dienstleistungen vorgesehenen Finanzhilfen. Die im Jahre 2000 von 
Bund, Kanton und Gemeinden geleistete Abge ltung be träg t Fr. 
5 2 2 7 2 4 .-

Vom Kanton verw a lte te  Luftseilbahnen

Die ungedeckten Kosten fü r Leistungen im Regionalverkehr, die von 
den vom Kanton verwalteten Luftseilbahnen erbracht werden, 
betragen rund 2,2 M illionen Franken, wovon Fr. 2 3 0 '0 3 0 -  zu 
Lasten des Kantons und der Gemeinden gehen.

Verkehrsstatistik

Anzahl beförderte Personen

Dorénaz -  Alesse -  Champex 
Gampel -  Jeizinen 
Turtmann -  Oberems 
Raron -  Eischoll 
Fürgangen -  Beilwald 
Stalden -  Staldenried -  Gspon

* Diese Zunahme ist im wesentlichen auf den teilweisen Umstieg 
der Passagiere der Luftseilbahn Raron -  Unterbäch zurückzuführen. 
Diese w ar info lge technischen Renovationsarbeiten w ährend 6 
M onaten im Jahre 2000 eingestellt.

1998 1999 2000

23 '164 23 '523 2 3 ’243
55 '374 56 '496 5 6 2 7 3
47 '890 48 '077 4 7 ’989
55 '565 56'271 *81 '151
5 1 7 0 4 50' 541 47 '433

141 '912 13 9 '4 1 3 136'833

Gütertransport (in Tonnen) 1998 1999 2000

Dorénaz -  Alesse -  Champex 6 6 5
Gampel -  Jeizinen 92 84 76
Turtmann -  Oberems 24 27 22
Raron -  Eischoll 151 159 148
Fürgangen -  Beilwald 51 44 40
Stalden -  Staldenried -  Gspon 380 299 256

Investitionshilfen

Der kantonale Anteil an der Finanzierung der Investitionspro­
gramme der Bahngesellschaften und Luftseilbahn-Gesellschaften 
gemäss A rt. 56 des EBG beträg t Fr. 9.5 M io. Dieser Betrag ents­
p rich t dem Budget-Kredit und dem Vierjahres-Finanzplan.



DIENSTSTELLE FÜR 
STRASSEN- UND FLUSSBAU

KANTONSSTRASSEN

UNWETTER

Nach den tragischen Lawinenniedergängen von 1999 w urde der 
K anton im O kto be r 2000 e rneu t von aussergew öhn lichen 
U nw ettern schwer heimgesucht. 16 Personen kamen ums Leben.

Unter denen, fie len zwei Angestellte der Dienststelle fü r Strassen- 
und Flussbau, Gabriel und Hermann Squaratti der Schlammlawine, 
die G ondo am Samstag, den 14. Oktober, verwüstete, zum Opfer. 
Seit Beginn der U nw ette r an der Front tä tig , op ferten Sie Ihr Leben 
fü r den Schutz Ihrer Angehörigen und der Bevölkerung von 
Gondo. In Ihrer beruflichen Tätigke it und in ihrem sozialen 
Verhalten sehr geschätzt, gaben sie uns ein wunderbares Vorbild 
von Hingabe und Verbundenheit.

Die Sanierungsarbeiten am Strassennetz nahmen wegen dem 
W in te rfros t in den durch die starken Niederschläge wasser- 
durchsättig ten Strassen unterbauten bereits im Frühjahr besondere 
Ausmasse an.

Im Herbst, nach dem g rossen Felssturz zwischen Bitsch und Mörel 
(im Orte genannt Zen Hohen Flühen), gingen im M onat O ktober 
aussergewöhnliche Niederschläge nieder. Die darauffo lgenden 
Katastrophen haben unerw arte t die Handlungsprioritäten der DSFB 
bis Ende Jahr d ik tiert. Die W iederinstandstellungsarbeiten erstrec­
ken sich über das Jahr 2001 hinaus.

Die finanziellen Folgen dieser U nw etter werden Gegenstand eines 
besonderen Berichtes bilden.

VERKEHR

Die m it der allmählichen Eröffnung der Strassen fü r die 40-Tönner 
verbundenen Vorbereitungsarbeiten gingen weiter, insbesondere:

1. Bereinigung in Zusamm enarbeit m it dem ASTRA und der ETH 
der technischen U eberprüfungsgrundlagen der Bauwerke: 
Brücken und Stützm auern.

2. Entw icklung des inform atisierten Bewirtschaftungs-Systems 
des Strassennetzes durch das Programm STRADA

3. Fortsetzung des Inventars der fü r die 40-Tönner möglichen 
Routen und allmähliche A nbringung der entsprechenden 
S ignalisa tion fü r  die zulässigen G ew ich te  und 
Lichtraum profile.

4. Studie des Kontrollkonzeptes fü r den Transitschwerverkehr m it 
den Messungen der Tonnagen und M indestgeschw indigkeit.

DIE STUDIEN DER SCHWEIZER HAUTPTSTRASSEN gehen en t­
sprechend dem Vierjahresprogramm 2000 -  2003 auf folgenden 
Verkehrsachsen weiter:

A 19 Brig -  Furkapass: Die W ahl der Variante M ünster -  
Obergestein konnte n icht de fin itiv  ge troffen werden; der Kanton 
w a rte t auf die S tellungnahme des ASTRA fü r das Teilstück Ulrichen

-  Obergestein sowie die Stellungnahme der Gemeinde M ünster fü r 
die südliche Linienführung des Dorfes. In den Vispertälern bei der 
H 213 Ilias -  Täsch steh t das Genehm igungsverfahren von  
Stägjitschuggen vor dem Abschluss. Die Ausführungsaufträge 
sind bereit zur Vergabe. Dieses Teilstück ist fü r die Sicherheit im Tale 
prioritär. Für die H212 Visp -  Saas Grund w urde das Vorprojekt fü r 
die Um fahrung von Stalden erstellt; die Wahl der Variante w ird  zur­
zeit m it dem ASTRA gemäss den neuen Daten betreffend die 
Sicherheit in den Tunnels überprü ft. A u f der H 509 Steg -  
G oppenstein steht die U m fahrung von S teg /G am pel beim 
Kantonsgericht im Rekursverfahren.
A u f der Verkehrsachse des Grossen St.Bernard H21 sind fo lgende 
Projekte im Gange:

1. Die Um fahrung von Liddes,
2. Die Korrektion der L inienführung Creuse -  Fontaine-Dessous
3. sowie auch die Schutzgalerie von Lavanchy, auf dem Gebiet der 
Gemeinde von M artigny-C om be

Die Studien der Bauw erke gegen N a tu rg ew a lten  sind fü r den 
Kanton prio ritä r und sind grösstenteils in den erwähnten allgemei­
nen Projekten auf den Verkehsachsen, w ie  die H21, H19 und H509 
integriert. Ferner, stehen verschiedene Projekte auf den kantonalen 
Nebenstrassen im  G ebirge in der S tudien- oder in der 
Realisierungsphase: w ie  etw a die KS 55 Vex -  H érém ence -  
M o tô t auf der Höhe des W ildbaches von Prolin und die Galerie von 
Loverêche auf der KS 40 im Val d'Anniviers.

OEFFENTLICHES BESCHAFFUNGSWESEN

Die Vollziehung der schweizerischen, interkantonalen und kantona­
len Gesetzgebung über das ö ffentliche Beschaffungswesen verur­
sacht noch m anche S chw ierigke iten  bei den ö ffen tliche n  
Gemeinschaften des Kantons, insbesondere bei den Gemeinden.

Die unterschiedliche A nw endung der gesetzlichen Bestimmungen 
und die verschiedenen Schwellenwerte bei A ufträgen von einem 
Kanton zum ändern verursachen einen Teil an Ungewissheit. Eine 
Revision der interkantonalen Vereinbarung über das ö ffentliche 
Beschaffungswesen erscheint als no tw endig .

Anpassungen w erden auch no tw end ig  info lge der A nw endung der 
bilateralen Abkom m en.

Die Revision der W alliser Gesetzgebung über das öffentliche 
Beschaffungswesen muss sich diesen neuen Anforderungen anpas­
sen und kann erst im Jahre 2001 verw irk lich t werden.

KANTONSSTRASSEN UND FLUSSBAU

U nterw allis

Im Jahre 2000 hat die Natur das Strassennetz im Unterwallis schwer 
beschädigt.

Im Verlaufe des W inters 1999 -  2000 war die Frosteinwirkung in den 
Strassenunterbau bedeutend tie fer als gewöhnlich, was zu schweren 
V erform ungen und zu kaum reparierbaren Schäden an den 
Fahrbahnen führte, deren Wiederinstandstellung langwierig und 
kostspielig sein werden.

Die Unwetter vom Oktober haben ebenfalls zahlreiche und bedeu­
tende Schäden an Strassen verursacht, insbesondere auf deren 
Abstützungen (Einsackungen oder Böschungsbrüche, Umkippen von



Stützmauern, usw.). Die Verkehrsstörungen beschränkten sich auf ein 
paar Tage und auf Jahresende 2000 konnten die dringlichsten 
Reparaturen ausgeführt werden.
In Liddes, auf der von Dranse nach Vichères führenden Strasse, 
wurde die durch die Hochwasser weggespühlte Brücke dank dem 
Einsatz der Armee provisorisch fü r die W intersaison wiederhergestellt.

Bei den geplanten und budgetie rten A rbe iten w ird  die 
Hauptanstrengung im Unterwallis der Umfahrung von M onthey- 
Collom bey mit der neuen Schweizer Hauptstrasse H21M o gew id­
met, deren Totalinvestition im Jahre 2000 auf 25 Millionen Franken 
beläuft. Dank der Bundeshilfe gehen 26%  zu Lasten des Kantons 
und der Walliser Gemeinden.

Die Umstrukturierung der T9 wurde hauptsächlich am Ost-Eingang 
von M artigny w eitergeführt m it dem Bau der Kreisel-Kreuzung von 
Les Avouillons und dem Umbau des Teilstückes von Avouillons -  
Moya.

A uf den Schweizer Hauptstrassen von La Forclaz und Morgins haben 
es die beträchtlichen vom Bund finanziell unterstützten Arbeiten 
ermöglicht, mehrere stark deform ierte Teilstücke w iederinstandzustel- 
len.

A u f der Strasse des Grossen-St.Bernard (H21) wurden zwischen dem  
B rocca rd und Le Borgeaud bedeutende W iederinstand- 
stellungsarbeiten von Kunstbauwerken und Belagsarbeiten vorge­
nommen. Die Sanierung des Tunnels von Les Toules w ird fo rtge­
setzt und findet ihren Abschluss im Jahre 2001.

M itte lw allis

Im M ittelwallis steht heute eine neue Strasse im Bau. Es handelt sich 
um die schweizerische Hauptstrasse Sitten -  La M uraz, deren 
zweites Teilstück sich längs des Hanges von der Sitterie nach La 
Muraz, in Richtung von Savièse erstreckt. Nach Eröffnung des ersten 
Teilstückes, d.h. der Tunnel von Piatta Ende 1999, w ird die gesamte 
Nord-Umfahrung von Sitten auf Ende 2001 dem Verkehr übergeben.

Das Programm der Lawinenschutzgalerien w ird nach w ie vor w eiter­
geführt m it dem Bau der Galerien von Petit-Pont sowie dem 
Ausgang des Tunnels von A rolla, auf der Strasse von Les Haudères 
-  Arolla sowie der Galerie von Loverêche bei M ottec, auf der Strasse 
von Siders -  Vissoie -  Zinal.

Eine besondere Anstrengung e rfo lg te  bei der S icherheit der 
Fussgänger m it dem Bau von etlichen G ehste igen oder 
Unterführungen in den verschiedenen Dörfern.

Oberw allis

A uf der H19 konnten verschiedene Arbeiten abgeschlossen werden. 
Die Arbeiten auf der Strecke Gletsch bis auf den Furkapass sind 
beendet und dieses Teilstück wurde am 28. September 2000 einge­
weiht. Ebenfalls die Sanierung der Innerortsstrecken von Obergestein 
und Ritzingen sind abgeschlossen.

Am 8. Juni 2000 erfolgte der Spatenstich der Arbeiten der Strasse 
Goppisberg -  Greich. Diese Bauarbeiten werden ca. 4 Jahre dauern, 
um die letzte Strassenverbindung einer Wallisergemeinde an das kan­
tonale Strassennetz zu verwirklichen, d.h. diejenige von Greich.

A u f der T9 in Visp innerorts wurde eine erste Etappe, von der 
Landbrücke bis zur Balfrinstrasse ausgeführt. In Susten wurde das 
Teilstück von der lllgrabenbrücke bis zur Abzweigung nach Leuk 
saniert.

A u f der H509 Gampel -  Goppenstein wurde die Stockgalerie um 50 
m verlängert und m it dem Bau der 150 m langen Schintigalerie 
wurde begonnen.

Die Sanierungen der Halbbrücke in Neubrück und der Michaelsbrücke

in Stalden auf der H 212 sind ausgeführt worden. Die Brücke 
Chessigraben 2, der verankerte Felshang und verschiedene 
Sanierungsarbeiten in Eisten und Saas Grund sind ebenfalls erledigt 
worden.

Die Arbeiten auf der H213 Um fahrung von St.Niklaus schreiten 
plangemäss voran. Der Abschluss der Arbeiten ist im Herbst 2002 vor­
gesehen.

Das Teilstück Unterstalden, auf der Strecke Visp -  V isperterm inen
wurde realisiert. In Albinen ist die neue «Lirschygrabenbrücke» im 
Rohbau fertigerstellt worden.

IM JAHRE 2000 AUSGEFUEHRTE ARBEITEN

Strassen

1 Strasse 302 St.G ingolph -  St.Maurice
. M onthey -  Massongex: Kreisel von Les Mettes

2. Strasse 112 Vouvry -  lllarsaz - M onthey
. lllarsaz -  La Chapelle: Verbre iterung und Bau eines 
Gehsteiges

3. Strasse 107 Massongex - Vérossaz
. La Doey: Um fahrung von La Doey -  erste Etappe

4. Strasse H 21 mo Anschluss A9 -  Anschluss A201 Um fahrung
von M onthey und Collom bey
. Lapiaz -  La Torma: Ausbauten bei Gueurse

Korrektion des W ildbaches von Raccot 
Verschiedene Ausbauten bei der Kehre 
von La Torma

5. Strasse A 201 M onthey - Morgins
. La Thiésaz -  Les Crots: W iederaufbau der talseitigen Stütze

6. Strasse 318 Val d 'llliez — Les Crosets
. örtliche Ausbesserungen bei Dremieux

7. Strasse 103 Evionnaz -  Dorénaz - Vernayaz
. Dorénaz -  Vernayaz: Kreisel Eingang Süd -  Dorénaz 
. Evionnaz -  Collonges: Ausbesserung Kreuzung beim 
Eingang von Collonges

8. Strasse T9 St.Maurice - Brig
. Durchfahrt von M artigny: Kreisel von Les Avouillons 
. Moya -  Les Avouillons: U m strukturierung der Fahrbahn

9. Strasse H 203 M artinach -  La Forclaz - Chätelard
. La Caffè -  Ban du Fays: W iederaufbau der M auern und 
Stützen

10. Strasse H 21 M artinach -  Grosser St.Bernard
. Bourg-St.Pierre -  Les Toules: Bau einer Mauer New Jersey 
. L'Höspitalet: W iederaufbau einer talseitigen Stützmauer

11. Strasse 89 Vollèges - Levron
. Oberhalb von Cries: Verbreiterung der Fahrbahn

12. Strasse 96 Orsières - Ferret
. Durchfahrt von Prayon: Fahrbahnverbreiterung

13. Strasse 254 Drance - Vichères
. Drance -  Torrent de l'A : örtliche Ausbesserungen

14. Strasse 508 Vers l'Eglise -  Châtaignier -  Saxé - Mazémbroz 
. Vers l'Eglise: Verbreiterung und Bau eines Gehsteiges



15 Strasse 71 M artinach — Fully — Saillon — Leytron — Chamoson 25.
- Ardon
. Eingang von Saillon: Kreisel von Virottes

26.
16. Strasse 70 Leytron - Ovronnaz

. Produit -  M ontagnon : Stabilisierung Kehre von Produit 27.

17. Strasse 59 St.Maurice - Brig 
. W iederinstandste llung des Teilstückes: Ost-Ausgang von 28. 
Sitten

18. Strasse 69 St.Pierre-de-Clages -  Chamoson - Ovronnaz 29.
. Gehsteig in Chamoson

19. Strasse 67 Pont-de-la-M orge -  Aproz -  Basse-Nendaz 30.
. Gehsteig in Châteauneuf, Los 1

20. Strasse 62 S itten - Nendaz 31.
. Durch fahrt von Baar 
. Eingang von Sornard

32.
21. Strasse 55 Vex -  Hérémence - M o tö t 

.Gehsteig innerorts von Hérémence
33.

22. Strasse 53 Bramois -  S t.M artin -  La Crettaz 
. Kanalisation au f dem Anschluss von Nax, Los 2

34.
23. Strasse 58 Sitten -  Botyre - Anzère

. Gehsteig: Pralan - Anzère
35.

24. Strasse 50 Granges - Lens 
. Gehsteig in Flanthey

Strasse 46 Siders -  C herm ignon - Crans 
. Gehsteig in Corin

Strasse 45 Siders -  M ontana-Crans 
. Gehsteig und Belag in La Combaz/Randogne 
Strasse 41 Vissoie - Grim entz 
. Kehre in Grim entz

Strasse 42 Vissoie -  St.Luc - Chandolin 
. Chandolin innerorts

Strasse H19 Brig - Furkapass 
. Ausbau der Furkapassstrasse

Strasse H19 Brig - Furkapass 
. Sanierung Obergestein innerorts

Strasse H19 Brig - Furkapass 
. Sanierung Ritzingen innerorts

Strasse 12 Visp - Visperterm inen 
. Ausbau Unterstalden

Strasse 18 St.Niklaus - Grächen 
. Ausbau Niedergrächen

Strasse 169 Baltschieder - Eggerberg 
. Strassenbeleuchtung Eggerberg

Strasse H212 Visp -  Saas-Grund 
. Ausbau Saas Tamatten

> 9 5 7 9

•  AUSGEFUEHRTE ARBEITEN »  ARBEITEN IM GANGE

STR A S SE N  1 BIS 35 STRASSEN 55 BIS 71

KU N S TB A U W ER K E 36 BIS 54 KU N S TB A U W ER K E 72 BIS 80



K unstbauw erke

36 Strasse H 21m o -  Anschluss A9 -  Anschluss A201 
U m fahrung von M onthey und Collom bey 
. Les Aunaires -  Lapiaz: Z u fah rtsw anne  zur überdeckten 

Galerie
überdeckte Galerie -  Zone Ost 
überdeckte Galerie -  Zone West 
Sond iersto llen des Tunnels von 
Collom bey

. Lapiaz -  La Torma: provisorische AO M C -B rücke über
die Galerie von La Torma

37. Strasse T9 St.Maurice - Brig
. Riddes -  St.Pierre-de-Clages: Sanierung der Brücke über die 
Losentze

38. Strasse H21 M artinach -  Grosser St.Bernard
. Le Brocard -  Le Durnand: W iederinstandstellung der 
Uebergangsfugen au f den 6 Brücken

39. Strasse 93 Le Châble - Mauvoisin
. Durch fahrt von Lourtier: Reparatur der Brücke von Lourtier
-  1. Etappe

40. Strasse 94 Sembrancher -  V ille tte  - Verbier
. Sembrancher -  Etiez: Sanierung der Brücke über die Drance

41. Strasse 71 M artinach -  Fully - Leytron
. Leytron -  Chamoson: Sanierung der Brücke über die 
Losentze

42. Strasse 72 Saillon - Saxon
. Saillon -  Saxon: spezialisierter U nterhalt der Brücke Saillon
- Saxon

43. Strasse 54 Sitten -  Les Haudères - Arolla
. W iederinstandstellung: Brücke von Sauterot 

Brücke von La Luette

44. Strasse 49 Chalais - Noës
. W iederinstandstellung: Brücke von Noës

45. Strasse 46 Siders -  C herm ignon - Crans
. Fussgängerunterführung in Cherm ignon-d 'en-Bas

46. Strasse H19 Brig - Furkapass 
. Neubau M uttbachbrücke

47. Strasse H19 Brig - Furkapass
. Neubau M ünstigerbachbrücke

48. Strasse Fl 19 Brig - Furkapass
. Sanierung Deischbachbrücke

49. Strasse H 212 Visp -  Saas Grund
. Sanierung Halbbrücke Huteggen

50. Strasse H 212 Visp -  Saas Grund 
. Neubau Chessigrabenbrücke 2

51. Strasse H 212 Visp -  Saas Grund 
. Sanierung Michaelsbrücke

52. Strasse H 212 Visp -  Saas Grund 
. Neubau Halbbrücke Neubrück

53. Strasse 167 Baltschieder - Eggerberg
. Ersatz Schluochtbrücke durch eine Stützm auer

54. Strasse T9 St.Maurice - Brig
. Sanierung lllgraben, Kanal- und Halbbrücke in Susten

LAUFENDE STRASSEN BAUARBEITEN

Strassen

55 Strasse 103 Evionnaz -  Dorénaz - Vernayaz
. Dorénaz -  Vernayaz: Zu fahrt zum Fussgängersteg über die

Rhone

56. Strasse H 203 M artinach -  La Forclaz - Châtelard
. La Caffè -  Ban du Fays: W iederaufbau von M auern und 
S tützstrukturen

57. Strasse H206a Sitten -  La Muraz; La Sitterie -  La Muraz 
.Los 3160 Strassenbau
. Los 3162 M etallgeländer 
. Los 3166 Bepflanzungen

58. Strasse T9 St.Maurice - Brig
. W iederinstandstellung und U m strukturierung

59. Strasse 67 Pont-de-la-M orge -  Aproz -  Basse-Nendaz 
. Gehsteig in Châteauneuf, Los 2

60. Strasse 44 Sitten -  Bramois -  Chippis - Siders 
. Kreisel von Envol, in Sitten
. Kreisel vom Spital, in Sitten

61. Strasse 62 Sitten -  Nendaz
. Gehsteig in Nendaz-Station; Le Cerisier

62. Strasse 53 Bramois -  S t.M artin -  La Crettaz 
. Nord-E infahrt von Trogne

63. Strasse 55 Vex -  Hérémence - M o tô t
. örtliche Ausbesserungen zwischen Vex und Hérémence

64. Strasse 54 Sitten -  Les Haudères - Arolla 
. Nord-E infahrt von Euseigne
. Durchfahrt von La Luette

65. Strasse 60 Sitten - Savièse
. Bushaltestelle und Gehsteig in St.Germain

66. Strasse 58 Sitten -  Botyre - Anzère 
. Anschluss von St. Raphael

67. Strasse 79 Botyre -  Icogne -  Lens - Crans 
. Gehsteig in Icogne

68. Strasse H19 Brig - Furkapass
. Sanierung Gehsteig innerorts von Münster

69. Strasse 165 Mörel - Greich
. Verbindungsstrasse Goppisberg - Greich

70. Strasse H 213 Ilias - Täsch
. Um fahrung von St.Niklaus

71. Strasse T9 St.Maurice - Brig
. Sanierung innerorts von Visp

K unstbauw erke

72 Strasse H21m o AnschlussA9 -  Anschluss A201 Um fahrung 
von M onthey und Collom bey
. Les Aunaires -  La Torma: Zufahrtswanne zur überdeckten 

Galerie
überdeckte Galerie -  Zone Ost

73. Strasse 103 Evionnaz -  Dorénaz - Vernayaz
. Dorénaz -  Vernayaz: Fussgängersteg über die Rhone: 
Oberbau



G letsch m it Blick auf den Furkapass



Strasse A 21m o - Anschluss A9 St-Triphon - Anschluss A201 M onthey-M orgins

Ueberdeckte Galerie 
von Collombey

Zufahrtswanne zur Galerie

Kreisel von «Les Aunaires»

74. Strasse H21 M artinach -  Grosser St.Bernard
. Tunnel von Les Toules: Sanierung des Belages Im Innern

75. Strasse 54 Sitten - Les Haudères - Arolla 
.Bau: Galerie von Petit-Font, in Arolla

Galerie beim Ausgang des Tunnels in Arolla

76. Strasse 54 Sitten -  Les Haudères
. W iederinstandstellungen: Brücke über den W ildbach von 

Tsoupillis
Brücke über den W ildbach von 
Tsardonnay
Zentrale Galerie des Tunnels von 
Arolla

77. Strasse 40 S iders-V issoie - Zinal
. W iederinstandstellungen: Brücke von Croux und von Les 

M oulins, in Vissoie 
. Bau: Galerie von Loverêche, in M ottec

78. Strasse 41 Vissoie - G rim entz
. Verbreiterung des Brückleins über den W ildbach von Les 
M oulins, in Vissoie

79. Strasse 38 Leuk -  A lb inen - Leukerbad 
. Neubau Lirschigrabenbrücke

80. Strasse H509 Gampel - Goppenstein 
. Verlängerung Stockgalerie

STRASSENARBEITEN 
IN DER STUDIENPHASE

Strassen

100. Strasse 263 St-G ingolph - Novel
. St.G ingolph innerorts: Dossier in der Genehmigungsphase

101. Strasse A21 - A 144 St.G ingolph - Le Bouveret - Rennaz
. Le Bouveret - Les Evouettes - Rhonebrücke: interkantonale 
Koordination des allgemeinen Projektes 1: 1000

102. Strasse 302 S t-G ingolph - St-Maurice
. Gehsteig Süd von V ionnaz: Dossier der ö ffen tlichen 
Vernehmlassung
. U m struk tu rie rung  Teilstück M on they -  Rhonebrücke: 
Allgemeines Projekt 1:1000

103. Strasse 109 M onthey -  Choëx -  Les Giettes - Cernier 
. Choëx innerorts, allgemeines Projekt 1: 1000

104. Strasse 314 Choëx -  Chenarlier - Troistorrents
. Kehre von Pas: Dossier der ö ffentlichen Vernehmlassung

105. Strasse 112 Vouvry - lllarsaz - M onthey
. Gehsteig innerorts von Collom bey-Ie-Grand: Dossier der 
ö ffentlichen 

Vernehmlassung 
. Kreisel von Crochetan, in M onthey: Dossier der öffentlichen 
Vernehmlassung

106. Strasse T9 St.Maurice - Brig
. Kreisel Bahnhof von Evionnaz: Dossier der ö ffentlichen 
Vernehmlassung



107. Strasse 111 Troistorrents - Champéry - Grand Paradis
. D urchfahrt von Val d'llliez: Machbarkeits- und Integra­
tionsstudie

108. Strasse 341 Bahnhof von Les Marécottes -  Trétien - Finhaut 
. Durchfahrt von Le Trétien: allgemeines Projekt
. Trétien -  Finhaut: Strassenstudien, Ausführungsprojekt

109. Strasse 102 La Bâtiaz -  Salvan -  Les Marécottes
. K orrektion der Kehre von Salvan -  Les Marécottes: 
Machbarkeitsstudie

110. Strasse A21 M artinach - Grosser St.Bernard
. Galerie von Lavanchy: Dossier der ö ffen tliche n  
Vernehmlassung
. Durchfahrt von Sembrancher: allgemeines Projekt 1: 1000 
. La Creuse -  Fontaine Dessous: Dossier der ö ffentlichen 
Vernehmlassung
. Le Queuderay -  Palazuit (Um fahrung von Liddes): Dossier 
der ö ffentlichen Vernehmlassung

111. Strasse 252 Orsières -  Reppe - Commeire
. Kehre von Reppe: Dossier der ö ffentlichen Vernehmlassung

112. Strasse 74 Saxon -  Sapinhaut -  Col du Lin
. Saxon innerorts: Dossier der ö ffentlichen Vernehmlassung

113. Strasse 71 M artinach - Fully - Saillon -  Chamoson - Ardon
. M artinach -  Brücke von Branson: Dossier der ö ffentlichen 
Vernehmlassung
. Saillon innerorts, Kreisel von Chiles -  Pont de la Salentze: 
allgemeines Projekt 1: 1000

114. Strasse 70 Leytron - Ovronnaz
. Ovronnaz innerorts, «Route de la Chapelle»: allgemeines 
Projekt 1: 1000

115. Strasse 501 Riddes -  St.Pierre de Clages
. St.Pierre de Clages innerorts: Dossier der ö ffentlichen 
Vernehmlassung

116. Strasse 82 Erde -  Poméron -  Les Nés
. Daillon innerorts: Dossier der ö ffentlichen Vernehmlassung

117. Strasse 58 Sitten -  Botyre - Anzère
La Sionne -  C ham plan : Reaktualisierung des

A usführungsprojektes

118. Strasse 69 Grim isuat -  Arbaz - Anzère
. Kreisel Süd von Arbaz: Dossier der ö ffen tliche n  
Vernehmlassung

119. Strasse 530 Anschluss an das Altersheim  St.Raphael
. Cham plan innerorts: Dossier der ö ffentlichen Vernehm ­
lassung

120. Strasse 65 Salins -  Mayens de Sion
. Pravidondaz innerorts: allgemeines Projekt

121. Strasse 80 Euseigne - Mâche
. Kreuzung Strasse von Euseigne: Dossier der ö ffentlichen 
Vernehmlassung

122. Strasse 54 Sitten -  Les Flaudères - Arolla
. Teilstück: Pyramiden -  Euseigne: Dossier der öffentlichen 
Vernehm lassung.. K reuzung Süd von Evolène: 
Machbarkeitsdossier

123. Strasse 45 Siders -  M ontana - Crans
. Kreuzung von (A lbert der Erste), in M ontana: Dossier der 
ö ffentlichen Vernehmlassung

124. Strasse Niedergampel - Bratsch
. Neue Verbindung kantonale Strasse: Dossier der ö ffe n tli­
chen Vernehmlassung

125. Strasse A 509 Gampel - Goppenstein
. U m fahrung von Steg/Gampel: Genehmigungsphase des 
Projektes

126. Strasse A  212 Visp -  Saas- Grund
. U m fahrung von Stalden: allgemeines Projekt 1: 1000

127. Strasse A 2 13 Ilias -  Täsch
. Projekt Stägjitschuggen: Genehmigungsphase des Projektes 
. Projekt Ritigraben: W iederprü fung des Konzeptes der 
M urgangauffänge

128. Strasse A 2 12 Visp -  Saas-Grund
. U m fahrung von Saas-Grund: allgemeines Projekt 1: 1000

129. Strasse 1015 Brig W est -  Naters - Massabrücke
. Naters innerorts, Kreisel Lötschberg: Genehmigungsphase 
des Projektes

130. Strasse A 1 9 Brig - Furkapass
. Mörel, Gefahrenzone von Zen Flohen Flühen: Vorstudie fü r 
die Varianten.
Lax innerorts: Genehmigungsphase des Projektes 
. Galerie W ilerbach: Dossier der öffentlichen Vernehm ­
lassung
. U m fahrung  von M ünster, Geschinen, U lrichen und 
Obergestein: allgemeines 
Projekt 1: 1000

Mit den Zentralstellen verbundene 
Tätigkeiten, Linienführungsstudien und 
Signalisation
•  Erstellung von Bewirtschaftungsverfahren von Strassenprojekten
•  Beteiligung an Bundeskommissionen:

1 . M indestgeschw indigkeit fü r die Durchfahrt von 
40-Tönnern auf den
Alpenachsen des Grossen St.Bernard und Simplon

2. Erstellung des Installationsnetzes fü r die dynamische 
W ägung der fahrenden Fahrzeuge in Koordination m it 
der Kantonspolizei.

3. Jährliche Zählungen auf den alpenquerenden 
Verkehrsachsen am Grossen St.Bernard und Simplon

4. Organisation der eigenössischen Verkehrszählungen auf 
kantonalem  Gebiet im Jahre 2000

•  Erstellung der Routen der 34-und 40-Tönner in Koordination m it 
dem Ingenieur fü r Kunstbauwerke

•  Teilnahme an den Sitzungen der Kantonalen Kommission fü r 
Strassensignalisation

•  Teilnahme an den Sitzungen der A rbe itsgruppe Transport und 
Verkehrsbew irtschaftung des Luftforum s

e Erstellung des Mehjahresprogrammes der Strassensanierungen in 
Sachen Luft gemäss Luftreinhalte-Verordnung (LRV).

e Erstellung des Mehrjahresprogramm es der Strassensanierungen 
in Sachen Lärm gemäss Lärmschutz-Verordnung (LSV).

e  Bew irtschaftung der ständigen Verkehrszähler auf dem kantona­
len Strassenverkehrsnetz zur D efin ie rung des jährlichen 
Tagesdurchnittsverkehrs in 24 Std (TDV/24 Std.) fü r den Sommer­
und Spitzenverkehr

•  Erstellung des Strassenverkehrs-Belastungsplanes 2000 auf dem 
kan ton len - und nationalen Strassennetz (Ausgabe Frühjahr 
2 0 0 1 ).

e Beteiligung an der Erarbeitung des Typen-Pflichtenheftes fü r die 
Studie der Ausw irkungsüberw achung.

•  Vorm einungen fü r die Baugesuche



Neue Kunstbauwerke
201 Strasse A 21m o St-Triphon - La Torma:

. Rampen des AO M C -V iaduktes über Kreisel von Boeuferrant 

. Ueberführung von Gueurse 

. Galerie von La Torma

202. Strasse 58
. Halbbrücke Reichenbach

203. Strasse 55
. Bogenbrücke von Prolin

204. Strasse 43
. Bauwerk von La Boua

205. Strasse H509 Gampel -  Goppenstein
. Brücke von Rottundorna über die Rhone

206. Strasse A 509 Gampel - Goppenstein 
. Schintigalerie

207. Strasse A 213 Ilias - Täsch 
. Bauwerk Ritigraben

208. Strasse A19 Brig - Furkapass 
. Galerie von Blitzingen

Unterhalt und Erhalt 
von Kunstbauwerken
221 Strasse 309 Muraz -  Pré Géroux

. Brücklein über den Stockaiperkanal

222. Strasse 329 St.André - Propéra
. Brücklein über den W ildbach von Chemex

223. Strasse A201 M onthey - Morgins:
. Brücke von Collaire
. Kehrbrücke von Les Mayettes 
. Kehrbrücke von Vers Feux 
. Kehrbrücke von Les Crots

224. Strasse 109 M onthey - Choëx - Les Giettes
. Brücke von Epenys über den Nant de Sepey 
. Brücke von Grand Clos über den Nant de Chandonne 
. Brücke von Choex über den Nant de Chandonne 
. Brücke von Grand Clos über den Nant de Sepey

225. Strasse 111 Troistorrents - Champéry 
. Halbbrücke von Nizod 3
. Brücke von Les M oulins über die Vièze

226. Frühere Strasse 108
. Steg über die Rhone, in Massongex

227. Strasse T9 St.Maurice -  Brig:
. Rhonebrücke bei St.Maurice

228. Strasse 322 Evionnaz -  La Rasse 
. Brücke über den St.Barthélémy

229. Strasse 102 La Bätiaz - Salvan 
. A lte Brücke von Gueuroz

230. Strasse T9 St.Maurice -  Brig
. Brücke über die MC, in Vernayaz

O ARBEITEN IM STUDIUM

S TRASSEN 100 BIS 130 

B A UW ERKE PR O JEKT 201 BIS 208  

B A UW ERKE SA NIER UNG  221 BIS 272

2O 2242O



231.

232.

233.

234.

235.

236.

237.

238.

239.

240.

241.

242.

243.

244.

245.

246.

247.

248.

249.

250.

251.

Strasse H21 M artinach - Grosser St.Bernard: 
. Schutzgalerie von Lavanchy

Strasse H21 M artinach -  Grosser St.Bernard 
. Brücke von Fornys, Orsières 
. Brücke von Rive-Haute

Strasse 94 Sembrancher -  V ille tte - Verbier 
. Brücke über die Drance in Sembrancher

Strasse 94 Sembrancher - V ille tte - Verbier 
. Brücke über die MO, Pierre-Grosse 
. V iadukt von V ille tte

Strasse 93 Le Châble - Mauvoisin 
. Brücken über den W ildbach von Lourtier

Strasse H21 M artinach -  Grosser St.Bernard 
. Ueberdeckte Galerie von Les Toules

Strasse 87 Riddes -  Mayens-de-Riddes 
. Brücke über die Druckleitung 
. Galerie von Les Combes 3

Strasse 512 Fey -  Isérables -  Le Rosselin 
. Halbbrücke von Auddes

Strasse 501 Riddes -  St.Pierre-de-Clages 
. Brücklein über den Kanal Sitten - Riddes

Strasse T9 St.Maurice -  Brig 
. Brücke über die Morge

Strasse 536 Sitten - Bramois 
. Brücke über die Rhone S te-M arguerite

Strasse 57 Piatta -  M o lignon -  Signièse - A rnoud 
. Halbbrücke von Batassé

Strasse T9 St.Maurice - Brig 
. Brücke über die Lienne

Strasse 54 Sitten - Les Haudères - Arolla:
. Brücke über den W ildbach von Tsoupillis 
. Brücke über den W ildbach von Tsardonney 
. Halbbrücke von La Combe und von Tséna

Strasse 54 Sitten - Les Haudères - Arolla 
. Zentralgalerie des Tunnels

Strasse 57 Piatta - M olignon 
- Halbbrücke von Batassé

Strasse 607 Pramagnon - Grone - Bahnhof von Granges 
. Brücke von Granges über die SBB, Rhone und T9 
. Brücklein von Pramagnon über Derochtia

Strasse 49 Chalais - Noës:
. Brücklein über den Grand Canal

Strasse 45 Siders -  M ontana -  Crans 
. Halbbrücke von Bluche
Strasse 47 M ontana-V illage -  Bluche: Brücke von Bondes, 
Bluche

Strasse 40 Siders - Zinal 
. Halbbrücke von Fang

Strasse 40 Siders - Zinal:
. Halbbrücke von Croux, Vissoie 
. Brücke von Les Moulins, Vissoie

252. Strasse 41 Vissoie - Grim entz - Staumauer von Moiry 
. Halbbrücke von Fortuna
. Brücklein über die Freintze

253. Strasse 30 Susten - Leukerbad 
. Dalabrücke Rumeling

254. Strasse 38 Leuk -  A lbinen 
. Trittjigalerie

255. Strasse 700 Leuk - Bratsch - Erschmatt 
. Brücke über den Feschelbach

256. Strasse 26 Turtmann - N iedergampel - Gampel 
. Brücke von G etw ing über die Rhone und SBB

257. Strasse 183 Turtmann - Oberems
. Unterführung D ruckle itung Unterems 
. U nterführung Druckle itung Oberems

258. Strasse 184 Turtmann - Unterbäch 
. Haltenbrücke Unterbäch

259. Strasse H509 Gampel - Goppenstein:
. Brücke von Gampel-Steg über die T9, SBB und Rhone

260. Strasse 24 Goppenstein - Blatten:
. Faldumgalerie

261. Strasse 17 Stalden - Bürchen
. Brücke über den W alschgrabu 5

262. Strasse H 212 Visp - Saas Fee 
. Tunnel von Deibfels
. Galerie Fluhgraben 1 
. Galerie Zen W alken 1

263. Strasse H 212 Visp -  Saas-Fee 
. Triftbachbrücke Tamatten
. G rundbrücke über die Vispa

264. Strasse H 213 Ilias - Täsch
. Galerie Grossgraben

265. Strasse 162 Bitsch - Riederalp
. Durchfahrt des W ildbaches von Bitsch 3

266. Strasse A19 Brig - Furka:
. Brücklein über den Teifebach, Filet 
. Halbbrücken von Filet 1 und 2 
. Brücke Kupferboden

267. Strasse 4 Lax - Ernen - Binn
. Brücke über den A lterbach 2, Ernen 
. Brücke über die Binna 3, Binn 
. Brücke über den Englischbach

268. Strasse 153 Ernen - Steinhaus
. Brücke über den Milibach, Mühlebach

269. Strasse A  19 Brig - Furka
. Brücklein über den Geschinerbach 
. Brücklein über den Niederbach 
. Brücklein über den Oberbach, Ulrichen

270. Strasse 4 Lax -  Ernen - Binn
. Brücke über die Binna 3, Binn 
. Brücke über den Englischbach, Binn

271. Strasse A19 Brig - Furka
. Brücke über den Belvédèrebach 1 
. Halbbrücke Galenkehr



M it den Kunstbauten  
zusam m enhängende Tätigkeiten

•  Entw icklung, Bereinigung und Bew irtschaftung der inform atisier- 
ten Kunstbauten.

•  Periodische Ueberwachung und Inspektion der Kunstbauten.
•  Expertisen und Spezialinspektionen.
•  Vorbereitung der Verfahren zur Auftragserte ilung
e Lang- und ku rz fris tige  P lanung der S tudien sow ie der 

W iederinstandstellungs- oder spezialisierten Unterhaltsarbeiten.
•  Bauleitung und Kontrolle der Studien der Kunstbauwerke
e  U ebe rp rü fung  zur V orm e inung  der Spezia ltransporte , 

Anw eisungen zu deren D urchführung und fü r einige Begleitung 
durch einen Spezialisten fü r Kunstbauwerke

•  Inbe triebnahm e und B ere in igung eines in fo rm a tis ie rten  
Programmes fü r die Kontrolle von Spezialtransporten.

•  Lancieren von Studien in Zusammenhang m it der ETHL und des 
ASTRA über die M odelle von aktualisierten Lasten von 40- 
Tönnern. Umsetzung einer M ethode fü r die Bewertung des 
W iderstandes von Stützm auern gegenüber den auf den Strassen 
zulässigen Tonnageänderungen.

•  E rstellung von Routen fü r  40 -Tönner en tsprechend dem 
W iderstand von Bauwerken.

•  Kontrolle der Tragfähigkeit von Bauwerken zwecks A ufhebung 
der Tonnagebegrenzung auf gewissen Strassen.

•  H om o loga tion  durch d ie KKSS des K artenkatasters der 
Tonnagebegrenzung auf den Kantonsstrassen.

FLUSSBAU

Hauptsächlichste Projekte

Die d ritte  R honekorrektion ist an einem w ichtigen Punkt ange­
langt. A u fg rund  der Studie des zwischen 1995 und 1999 realisier­
ten Grundkonzeptes w urde ein Synthesebericht erstellt und dem 
Grossrat un terbre itet. Dieser hat letzteren am 27. September 2000 
genehm ig t. Die w esen tlichsten  G rundsätze bestehen in der 
Integrierung der Sicherheits-, Um w elt- und sozial-w irtschaftlichen 
Ziele. A u f dieser G rundlage w ird  parallel zu den vorgängig bes­
chlossenen Prioritä ten Massnahmen ein generelles Projekt erstellt. 
Diese A rbe it w ird  in enger Zusamm enarbeit m it den übrigen be tro f­
fenen Dienststellen des Staates erfolgen und es w ird  eine w eite  
Konsultation der interessierten Kreise aufgenom m en.

Das Projekt des Kelchbaches, auf dem Gebiet der Gemeinde 
Naters, w urde ausgeschrieben und die prioritären Massnahmen, die 
im Bau einer Geschiebesperre bestehen, w urden genehm igt. Die 
Baustellenarbeiten haben im Novem ber 2000 begonnen.

Der W ildbach von Les M arais, au f dem Gebiet der Gemeinde von 
Grimentz, hat im Jahre 1999 einen Teil des Dorfes m it Wasser und 
Geschiebe überschwem m t. Ein Projekt w urde  rasch erarbeitet und 
dessen Finanzierung w urde durch den Grossen Rat im Juni 2000 
genehm igt. Dessen Realisierung ging rasch voran und die Arbeiten 
w erden im Jahre 2001 abgeschlossen.

Das Projekt des N an t de Choëx, auf dem Gebiet der Gemeinde 
von Monthey, w urde genehm igt und dessen Ausführungsphase 
w urde begonnen. Das H auptprinzip besteht in der Stabilisierung 
des Bachbettes im W aldbereich, in der Vergrösserung dessen 
Querschnittes zwischen der Kantonsstrasse und der Vièze und 
deren Renaturierung.

Der Zw ischenfa ll der D ruck le itung  von C leuson-D ixence, in 
Condémines, erforderte einen dringenden E ingriff im Rhone- 
Flussbett. Die Sanierungsarbeiten gehen im Jahre 2001 weiter.

Die Schaffung eines Freihaltevolumens im Stausee von M a ttm a rk  
w urde vom Grossrat am 26. Juni 2000 genehm igt, w odurch der

Stausee wesentlich zum Hochwasserschutz im Saastal, der Stadt 
Visp und sogar im Rhonetal abwärts beiträgt.

Die Studien zu den G efahrenkarten  und Hochwasser­
schutzkonzepten gehen seit dem Jahr 1996 regelmässig weiter. 
Eine allgemeine Studie über die M urgänge ist seit drei Jahren im 
Gange und die ersten Ergebnisse des Illgraben-Projektes liegen vor.

2. W asserführung
Das Jahr 2000 w ar durch die U nw etter vom O ktober gekennzeich­
net, die 85%  der W alliser Gemeinden heim gesucht haben. Die 
erste Ursache dieser Ereignisse w ar eine ähnliche meteorologische 
S ituation w ie  1993, jedoch m it extremen Spitzen und einer grösse­
ren Ausdehnung der Niederschlagsfelder. Von den 6 Tagen, an 
denen dieses U nw etter andauerte, d.h. vom 11. bis 17. Oktober, 
schätzt man die Regenmenge auf 200 bis 400 mm. Die örtlichen 
Spitzen konnten 580 mm im S im plongebiet (deren 495 mm am 13. 
und 14. Oktober) erreichen und sogar 800 mm in G ondo (m ehr als 
600 mm am 13. und 14. Oktober) übersteigen.
In Gondo, in Neubrück und beim Brocard waren Tote und Vermisste 
zu beklagen. Inbezug au f die materiellen Schäden, sind un ter den 
schwersten be troffenen Gemeinden Baltschieder (37 M iliionen 
Franken Schaden ohne die Folgeprojekte), Zwischbergen (19 
M illionen), Stalden (6.5 M illionen), Brig-Glis (14 M illionen), Bagnes 
(8 M illionen), St.Niklaus (5.8 M illionen), Chamoson (5 M illionen) 
oder noch Martigny-Com bes (4.5 M illionen) zu erwähnen. Die 
Gesamtkosten der Schäden am öffentlichem  Eigentum werden auf 
260 M illionen Franken geschätzt, wovon allein 140 M illionen fü r 
den Flussbau. Sind insbesondere zu erwähnen: die Doveria in 
Gondo, die Saltina und Gamsa in Brig, der Grosse Grabu und der 
Teiffe Bach in Mörel, die Vispe im Raum Sevenett -  Ackersand und 
der Baltschiederbach in Baltscheider. M it den A ufräum ungs- und 
W iederinstandstellungsarbeiten w urde unverzüglich begonnen. Die 
Vollendung dieser Arbe iten w ird  noch einige Zeit in Anspruch neh­
men.

Die Sofortmassnahmen fü r den Hochwasserschutz von Gampel und 
Steg sind abgeschlossen. Beim Ausbau der Vispe in Saas Grund 
w urde das Los 0 beendet. Das Teilstück Chestiholz der Rhone auf 
dem Gebiet der Gemeinde Filet w urde ebenfalls abgeschlossen.

Die Arbe iten beim Ausbau der Dala in Leukerbad, der Vispe in 
Zerm att sowie der Vispe in Saas Almagell sind plangemäss fo rtg e ­
setzt w orden.

A usgeführte  A rb eiten

300 Rhone, Filet/Bister

301. Dranse in M artinach
. vorgezogene Massnahmen unterhalb SBB

A rb e iten  in Ausführung

302 Vispe, Saas Grund
. W iederinstandstellung nach U nw etter

303. Vispe, Zerm att
. W iederinstandstellung nach U nw etter

304. Dala, Leukerbad
. B lockrampen und B lockwürfe

305. Tracuit, Ayer 
. Kiesfang

306. Sitter, Sitten
. W iederinstandstellung der Mauern

307. W ildbach von Verbier II 
. Flussrinne



308. W ildbach von St-Barthélémy, Mex, Evionnaz, St-Maurice 340. M und
- Sanierung der Sperre A

341. Münster
309. W ildbach von Vendes, St.Martin

. Stabilisierung der Bachbette 342. Naters

310. St.André, Chamoson 343. Niedergestein
. Stabilisierung des Bachbettes und der Ufer

344. Niederwald
311. W ildbach von Les Marais, Grim entz

. Ausbau nach U nw etter 1999 345. Obergestein

312. Kelchbach, Naters 346. Oberwald
. Kiesfang

347. Raron
313. Ayent

. Durchlass un ter Strassen und Dämme, U nw etter 1999 348. Reckingen

314. Conthey 349. Ritzingen
. W iederinstandste llung der W ildbäche nach U nw etter 1999

350. Saas Grund
315. Nant de Choëx, in M onthey

. Ausbau Wasserlauf 351. Salgesch

352. Selkingen
W iederinstandste llungsarbeiten  - U n w e tte r  2000

353. Steg
316. Finhaut

354. Ulrichen
317. M artigny-Com bes

355. Visp
318. Bovernier

356. W iler
319. Bagnes

320. Riddes 5. A rb eiten  in der Studienphase

321. Champéry 357 Rhone Obergestein
. Korrektion nach U nw etter

322. Trient
358. Rhone Biel -  Selkingen und Reckingen

323. Vollèges . Korrektion nach U nw etter

324. Baltschieder 359. Kelchbach Naters
. Schutzkonzept

325. Binn
360. Saltina + Gamsa + Grosser Graben, Brig

326. Blatten . Schutzkonzept

327. Brig-Glis 361. Täschbach Täsch
. Schutzkonzept

328. Eggerberg
362. Lättgraben Täsch

329. Ergisch . Ausdohlung

330. Erschmatt 363. Ritigraben St.Niklaus, Grächen
. Schutzkonzept

331. Ferden
364. Vispe Randa

332. Fiesch . M urgangpro jekt

333. Fieschertal 365. Vispe Visp
. Schutzkonzept

334. Gampel
366. D ritte  Rhonekorrektion , Brig - M artinach

335. Geschinen
367. Lonza Gampel/Steg

336. Grengiols . Schutzkonzept

337. Leuk 368. Meretschibach Agarn
. Kiesfang und Flussrinne

338. Leukerbad
369. lllgraben

339. Mörel . Schutzkonzept gegen M urgänge



Schäden 2000 (ohne Folgeprojekte)

85% der betroffenen Gemeinden 
Total: 280 M
Hievon Flussbau: 140 M (Rhône: 25 M)

I Keine Schäden 
I <  lOO'OOO 
I lOO'OOO -  SOO'OOO 
I SOO'OOO - VOOO'OOO

roo 'oooo-s 'ooo 'ooo
5'000'000 - 10'OOO'OOO 
lO’OOO'OOO -1  S'OOO'OOO 
15'000'000 - 40 '000'000
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-
s ä i Ä l h  s â  m ..

Gondo (Photo CREALP) Baltschieder - 16.10.2000



D am m bruch in St-Pierre-de-Clages 
15 .10.2000 (Photo Grande Dixence SA)

Ebene von Saillon - 16.10.2000

S l i S S S S i s

Einmündung der Rhône - 16.10.2000



370. Rhone Pfyn
. M ateria lbew irtschaftung

371. Navizence Chippis
. W iederinstandstellung der Mauern

372. Monderèche
. Korrektionsprojekt

373. G rim entz
. Korrektion nach U nw etter

374. Borgne Bramois 
. Schutzkonzept

375. Tzénaz, Hérémence 
. Schutzkonzept

376. Sitter Sitten
. Schutzkonzept

377. Ayent
. Korrektion der W ildbäche von Anzère nach U nw ette r 1999

378. Leytron
. Schutzkonzept

379. Dranse Entremont 
. Schutzkonzept

380. Dranse M artinach 
. Schutzkonzept

381. St.Barthélémy und Mauvoisin, Mex, Evionnaz, St-Maurice 
. Schutzkonzept und Sanierung der Sperre A

382. W ildbach von Champéry 
Schutzkonzept

383. M onthey 
Schutzkonzept

384. Fully 
Schutzkonzept

385. Conthey
. Schutzkonzept

386. Sitten
. Studie des Kanals von Sitten - Riddes

387. St.Luc
Studie der Tsarrire

388. Vétroz 
Schutzkonzept

Unterhaltsarbeiten der W asserläufe

Bem erkung

Die Unterhaltsarbeiten im Verlaufe des Jahres 2000 betrugen fü r 
die Gesamtheit des Kantons ungefähr 5.665 M illionen Franken m it 
fo lgender A ufte ilung:

Wasserläufe Kosten 
der Arbeiten

Ordentlicher & 
abgestufte Subvention

Rhone, Genfersee 991 '915 .00 709 '340 .50
Bouveret-Hafen
W ildbäche 2 '9 5 5 '9 7 5 .60 1 '5 2 0 7 8 5 .1 0
Kanäle 1 '717 ' 518.00 908 '003 .05

FLUSSBAU

A U S G E FU E H R TE  ARBEITEN  

A R B E ITE N  IM G ANG E  

A R B E ITE N  IM STUDIUM

300 BIS 301 

302 BIS 356  

357 BIS 388



Der U nterhalt der Rhone w ird  zu 70%  durch den Kanton subven­
tion ie rt. Eingesehen die abgestuften Subventionen, be träg t der 
Ansatz fü r die W ildbäche und Kanäle durchschnittlich 52% .

UNTERHALT

A llg em eine Bem erkungen

Die o rdentliche  B ew irtscha ftung des Kantonsstrassennetzes im 
laufenden Jahr hat nur kleinere A bänderungen erfahren.
Die G esam tlänge des Strassennetzes be träg t ungefähr 2 '1 7 0  km, 
deren 100 km Nationalstrassen (A9: 57 km in der Ebene und 43 
km am S implon), 220  km Schweizer Hauptstrassen und 1 '8 5 0  km 
Kantonsstrassen.
Die Deklassierungen und Klassierungen der Strassen w urden  in 
A nw end ung  der d iesbezüglichen Entscheide des Grossen Rates 
fo rtgese tz t.

Kantonsstrassen

Die Hauptalpenpässe w urden  an fo lgenden Daten e rö ffn e t und 
geschlossen:

Furkapass 
Grimselpass 
Nufenenpass 
Grosser S t.Bernhard

O effnung

26 .05 .2 000
31 .05 .2 000
30 .05 .2 000
18 .05 .2000

Schliessung

2.11 .2000
6.11 .2000
4 .1 1 .20 00
15.10 .2000

Es stehen drei W erkhö fe  in Betrieb, näm lich Indivis und Siders fü r 
die 57,6 K ilom eter lange A u tob ahn  A 9 in der Talebene und 
S im p lon -D orf fü r die 42.2 K ilom eter lange Nationlstrasse A 9 am 
Simplon. In Gamsen w ird  bis zur Betriebsaufnahm e des sich im 
Bau be findenden W erkhofs Brig (E rö ffnung vorgesehen im Jahre 
2002) ein vorübergehender S tü tzpunkt betrieben. Von den 133.8 
km im W allis gep lanten A u tob ahn k ilo m e te r stehen 101.8 km im 
Betrieb, von  denen 6 '4 1 3  m in Tunnels. Im Rahmen der 
A usfüh rungs-K onzepte  fü r  die Unterhaltsm assnahm en hat das 
ASTRA im Jahre 1998 fü r das A u tob ahn ne tz  in der Ebene den 
Begriff «Benchm arking» e inge füh rt. Dieser B egriff e rm ög lich t es, 
m itte ls  V erg le ich , d ie b e s tm ög lich s ten  B e w irts ch a ftu n g s ­
m ethoden zu suchen. Im Jahre 2000/2001 w ird  ebenfa lls das 
Strassennetz fü r den gem ischten Verkehr (S implon) und die 
Tunnels ebenfalls m ite inbezogen w erden.

Uebersicht der wesentlichsten  
Hauptbew irtschaftungskosten

Betrag pro KmF (V irtueller km, d.h., der die Nebenanlagen- 
Zufahrten, Rastplätze, usw. berücksichtigt) m it Vergleich der m ittle ­
ren Schweizer W erte (Indizien Bew irtschaftung 1999):

Fr./KmF - VS Fr./KmF - CH

Die Schneeräum ung und das Salzen bilden die Hauptaufgaben 
des W interd ienstes. Die O e ffnung  und die W in te rs icherhe it der 
Fahbahnen au f dem  gesam ten Kantonsgebie t w ird  dank fo lg e n ­
der M ita rb e it gew ährle is te t:

130 konzessionierte U n te rnehm ungen (oder private Fahrzeuge) 
fü r  die Schneeräum ung 

70 konzessionierte U n te rnehm ungen (oder private Fahrzeuge) 
fü r das Kiesen und Salzen

Im Jahre 2000  w u rd en  8 '7 6 3  Tonnen Salz verbraucht, was einem 
D urchschnitts jahr entspricht. Der laufende U nte rha lt verlie f no r­
mal, die w esentlichsten S törungen w urden  durch die U nw ette r 
vom  O ktober und verschiedenen geologischen Vorkom m nissen 
verursacht.

In fo lge der E rfahrungen der le tzten U nw e tte r hat die Dienststelle 
die E insetzung einer w issenschaftlichen Krisenzelle (CERISE) fo r t ­
gesetzt. Diese w ird  be auftrag t, in Zusam m enarbeit m it einer 
G ru ppe  fü r  d ie  B e w irts ch a ftu n g  de r S taudäm m e, die 
Katastrophenzelle (KAZE) über die m eteorologischen, hyd ro log i­
schen Daten und die voraussichtlichen A bflussm engen der Bäche 
und der Rhone zu in fo rm ieren.
Diese O rganisation w ird  im  Jahre 2001 du rchge füh rt.

A9

A9

A9

H21

Teilstücke o ffen ,
4 Fahrbahnen
-  St-Maurice -  Vétroz
-  Vétroz -  Siders

Teilstücke o ffen ,
2 Fahrbahnen
-  Brig -  Simplonpass
-  Simplonpass -  Landesgrenze

Teilstücke in Tunnel,
2 du rch lü fte te  Röhren
-  Galerien von St.Maurice

51 114.—  
65 415.—

44 264.- 
271 839.-

217 948.—
-  Galerien von Champsec/Sitten 304 369.-

66 773.- 
66 773.-

56 758.- 
271 165.-

254 718.- 
254 718.-

Tunnel M ont-C hem in , 
1 du rch lü fte te  Röhre 110 251.—  135 051.—

Die W intersicherheit w ird  au f dem Strassennetz in der Talebene m it 
eigenen M itte ln  und am Simplon un ter M ith ilfe  von 4 konzessio­
n ierten U nte rnehm ungen bestritten . Die ersten Einsätze zur 
Schneeräumung und Salzstreuung erfo lgten am 12. und 18. 
Novem ber 1999, die letzte Schneeräumung am 24. Januar 2000 die 
letzte Salzstreuung in der Talebene am 10. März 2000.

Im Jahre 2000 w urden am Simplon 606 Tonnen Salz und auf der 
A utobahn St.Maurice -  Siders/West 360 Tonnen verbraucht.

Die A utobahn in der Ebene w ar vom 1 5 . - 1 8 .  O ktober 2000 in fo l­
ge Ueberschwemmung, auf der Höhe von Evionnaz, geschlossen. 
Die Simplonachse w ar vom 22. bis 25. A ugust 2000 zwischen 
Gondo und Iselle (Felsstürze) und vom 14. O ktober bis 4. November 
2000 in G ondo (Unw etter) gesperrt.

NATIONALSTRASSEN

Der laufende Unterhalt (Bewirtschaftung) der Nationalstrassen -  A9 in 
der Talebene und A 9 Simplon -  e rfo lg te  ohne grössere 
Schwierigkeiten. Die gewöhnlichen im Budget vorgesehenen Kredite 
haben es ermöglicht, die Aufgaben vollumfänglich zu bewältigen. 
Sämtliche laufenden Unterhaltsarbeiten an den Nationalstrassen w er­
den aufgrund der Betriebsführung, die dem ASTRA zur Genehmigung 
zu unterbreiteten ist, zu 88%  vom Bund subventioniert.



Logistik

Ausrüstung

Das Fahrzeuginventar, Baumaschinen Arbeitsgeräte des Unterhaltes 
der DSFB w urde bereinigt m it Angabe des finanziellen Wertes:

Unterhalt NS Fr. 12 '7 95 '45 8 .—
Unterhalt Kantonsstrassen Fr. 20 '6 4 4 '0 4 1 .—

Dieser Finanzwert d ien t zur Berechnung der jährlich no tw endigen 
Investitionen fü r die Erneuerung des Bestandes gemäss einem 
Amortisierungsansatzes, welcher der Lebensdauer der Fahzeuge 
und Maschinen angepasst ist.

Der Fahrzeugpark 2000 umfasst un te r anderem:

KS NS
25 8 Fahzeuge
60 3 Jeeps
22 13 Nutzfahrzeuge (Kleinlastwagen, Busse, usw.)
14 18 Schwere Lastwagen (Lastwagen, Unimogs, uswL
166 29 Geräte fü r den W interd ienst (Schneepflüge)
115 20 Geräte fü r den W interd ienst (Salzstreueuer)

Verschiedene Maschinen und Geräte (Kompressoren, Anhänger, 
Mähmaschinen, Lademaschinen, W ischmaschinen, usw.

Signalisation

Die Sektion Logistik-U nterha lt bew irtschaftet, nach Bedarf, in 
Zusamm enarbeit m it den G em eindeverwaltungen und privaten 
spezialisierten Unternehm ungen, die gesamte Strassensignalisation 
(Vertikalsignalisation und Strassenmarkierung). Im Jahre 2000 
haben 11 U n te rnehm ungen  fü r  e tw a Fr. 5 0 3 '5 0 0 .—  
Strassenmarkierungen vorgenom m en.

Die DSFB hat m it ihren eigenen M itte ln  vorgenom m en:

K ilom eter Beträge (gemäss
Durchschnittspreis)

Strassenachsenlinien 530.0 km Fr. 1 878 000.—
Randlinien 321.2 km
Verschiedenes (Inseln, Pfeile, Haltestellen, usw.) Fr. 73 '800 .—

Es w urden Strassenmarkierungen fü r Fr. 1 SO'OOO.- innerorts von 
Ortschaften (50%  zu Lasten der Gemeinden (Fr. 9 0 '0 00 .~ ) aus­
geführt.

DIENSTSTELLE FÜR 
HOCHBAU, 
DENKMALPFLEGE UND 
ARCHÄOLOGIE

HOCHBAU

ALLGEMEINES

Die neue Organisation der Dienststelle ist am 1. Januar 2000 in 
Kraft getreten. Die Einsetzung eines neuen Adjunkten und dreier 
Produkte-Chefs m it einer Teilübertragung der finanziellen und ver­
w altungsin te rnen Kompetenzen an diese Letzteren erm öglich t eine 
grössere Flexibilisierung in der Führung der Dienststelle.

Das Produkt «Gebäudeunterhalt» b ildete in Zusamm enarbeit des 
ZVM Gegenstand einer vollständigen Analyse. Somit können die 
m it diesem Sektor verbundenen M anagem ent- und A usführungs­
kon trakte  anfangs des Jahres 2000 neu de fin iert werden.

Die gem achten Erfahrungen werden danach auf die übrigen 
Produkte sowie auf den Sektor «Kulturelles Erbgut» ausgedehnt. 
Letzterer ist noch nicht entsprechend den Regeln der neuen w ir­
kungsorientierten V erwaltungsführung ge führt. Die diesbezügliche 
Anpassung e rfo lg t sobald ein Entscheid fü r die Ausdehnung der 
neuen V erw altungsführung (NVF) auf die gesamte Dienststelle 
ge fä llt w ird.

PRODUKT: INVESTITIONEN

Die w ich tig s te n  Vorkom m nisse des Jahres 2000 sind, der 
Baubeginn der Fachhochschule in Siders und des W erkhofs m it 
Verwaltungsgebäude der A9 in Gamsen.

Hauptbaustellen:

1) Dienstaebäude

•  Kantonspolizei, Av. de France Sitten Fr. 1 '400 '000 .00
•  Zeughaus Pratifori, Sitten Fr. SOO'OOO.OO

2) Unterrichtsaebäude

Kantonale 
Strassensignalisationskommission (KSSK)

•  FHS, Siders
•  Kollegium, Brig (Internat)
•  Kollegium Les Creusets, Sitten
•  EIV, Sitten

3) Valeria

Fr.
Fr.
Fr.
Fr.

2 '50 0 '000 .00
1 '700 '000 .00

SOO'OOO.OO
lOO'OOO.OO

Der Chef der Sektion Unterhaltslogistik hat den Vorsitz der KSSK. 
Im Jahre 2000 tra t die Kantonale Strassensignalisationskommission 
48m al zusammen und behandelte 1391 Dossiers. Die einkassierten 
Gebühren belaufen sich auf Fr. 7 7 '0 7 6 .- .

Die Bew irtschaftung des Signalisationskatasters w ird  seit 1999 
inform atis iert. Ein Techniker-Zeichner sowie ein Aushilfe in fo rm ie­
ren und stellen G ründeten des Programmes «Routimage» dar. 
G egenwärtig, w erden die Kreise III und IV aufgenom m en, was 570 
km Strassen darstellt, 4667 Pfosten und 8018 Schilder.

M it dieser Inform atisierung kann die W erbung längs der Strassen 
noch n icht bew irtschafte t w erden. Die w ilde  W erbung b le ib t die 
ständige Sorge der KSSK, welche im Jahre 2000 einen kleinen Teil 
beseitigte. Sie möchte nach w ie  vor die Sanierung der W erbe­
plakate verm ehrt fo rtfüh ren .

•  Schloss Valeria, Sitten

4) W erkhof (A9) Brig

•  WH A9, Brig-Gamsen

5) Anstalten (Liste bedeutender Bauobjekte)

Fr. 1'SOO'OOO.OO

Fr. 5 '600 '000 .00

•  Spital Malévoz, M onthey Fr. 700 '000 .00
•  La Castalie Fr. 300 '000 .00
•  Landw irtschaftliche Schule und Güter

C hâteauneuf und Visp Fr. 2 '600 '000 .00
•  Pramont, Granges Fr. 300 '000 .00
•  Walliser Zentrum für Lungenkrankheiten, Montana Fr. 300 '000 .00
•  Kaserne Sitten Fr. 3 '00 0 '000 .00
•  Zeughaus Sitten Fr. 200 '000 .00



Restbeträge « Invenstitionen» 2000 au f den Rubriken der 
Dienststelle fü r Hochbau: Fr. 5 '96 2 '586 .-- (Brutto). Der Restsbetrag 
ist nach den Regeln der NVF auf den Voranschlag 2001 zu übertra­
gen, dam it ein norm aler Fortgang des Bauprojektes der FHS-VS 
erm öglich t w erden kann.

Diese Verzögerungen sind auf die Verschiebungen zurückzuführen, 
die anlässlich der G rossratsunterbreitung (Referendumsfrist) der 
Baudossiers betreffend, die FHS-VS von Siders und das Kollegium 
Brig eingetreten sind. Daher konnte die Baustelle der FHS-VS von 
Siders erst am 1. September 2000 aufgenom m en werden.

PRODUKT: UNTERHALTSARBEITEN

Das Budget 2000 im Betrag von Fr. 7 '90 1 '735 .-- (Gebäude) w urde 
um ca. Fr. 700 ’000.-- überschritten, sodass die Gesamtausgaben ca. 
Fr. 8 '6 3 0 '0 0 0 .-  erreichen.

Die Budgeterhöhung gegenüber dem Vorjahr von Fr. 1 '540 '000 .-- 
s tam m t aus dem Übertrag eines Teils des Restbetrags 1999, der 
vom Staatsrat zugesprochen w orden ist. Dank diesem ausseror­
dentlichen Budget konnten im Jahre 2000 beträchtliche Beträge fü r 
die D achreparaturen (Fr. 1 '4 0 0 '0 0 0 .- )  und die Fassaden­
renovationen (Fr. 235 '000 .--) eingesetzt werden.

Die Rubrik be treffend den Gebäudeunterhalt umfasst auch die m it 
den Gebäudesanierungen und Innenausbauten (Fr. 2 '9 0 0 '000 .~ ) 
verbundenen Bauarbeiten, die V erlegung von universellen 
Verkabelungen (Fr. 4 4 0 '0 0 0 .~ ) und die Aussenunterhalts- und 
Ausbauarbeiten, Rasenflächen und -plätze, Sportplätze, usw. (Fr. 
4 3 0 '0 0 0 .—).

Gegenüber dem von unserer Dienststelle im Januar 2000 geplanten 
D e ta ilbudget sind die au f unseren Baustellen au fgetauchten 
Kreditüberschreitungen auf folgendes zurückzuführen:

•  eine Unterschätzung der zur Verw irk lichung gewisser Bau­
arbeiten nötigen Beträge, sowie ursprünglich nicht vorhergese­
hene zusätzliche Bauarbeiten, die fü r den guten Vorgang der 
be troffenen Dienststellen no tw endig  wurden;

e budgetie rte  Einnahmen, die un ter der Rubrik «Gebäudeunter­
halt» registriert w erden sollten im Betrag von Fr. 2 4 4 '0 0 0 .- ;

•  ein nö tiger K reditübertrag von Fr. 1 0 8 '0 0 0 .-  von der Rubrik 
«Gebäudeunterhalt» auf die Rubrik «Studien», um die Übernah­
me der Vorstudien zwecks Vergrösserung der FHS-VS in Sitten, 
Gebäude Reichenbach, zu ermöglichen.

Die Ausw irkungen dieser Ausgaben auf den «Schröder»-W ert der 
Gebäude w erden im Rechnungsbericht des ZVM bezogen auf die 
der Dienststelle aufgezeigt. Bei der A usführung dieser Unterhalts­
und Ausbauarbeiten von rund S '000 '000.-- Franken erwies sich das 
da für bestim m te Personal als ungenügend. Die M ita rbe ite r der 
Dienststelle verfügten nicht über die nötige Zeit, um ihre Aufgabe 
vollständig erfüllen zu können.

Die laufende Einrichtung von inform atisierten Bew irtschaftungs­
instrum enten w ird  inskünftig  eine bessere Kontrolle der Ausgaben 
dieser Rubrik ermöglichen.

PRODUKT: STUDIEN UND EXPERTISEN

AUFGABENBEREICH UND ORGANISATION

Die Dienststelle fü r H ochbau, D enkm alpflege und A rchäologie , 
steh t m it ihrem  Produkt «Studien und Expertisen», Gem einden, 
Korpora tionen , w ie  auch ändern D ienststellen als Beratungsorgan 
zur V erfügung. M itte ls  Vorstudien, E m pfehlungen, Expertisen, 
Berechnungen w ie  auch a llgem einer Beratung versucht diese

P roduktgruppe eine sinnvolle A n tw o r t au f die untersch iedlichsten 
Fragen zu lie fern. Ihr Fragenkatalog und die hieraus resultieren­
den G utachten umfassen im  w esentlichen B edürfn isabklärungen 
fü r  neue N utzungen, Bestim m ung von Raum program m en fü r 
neue Projekte, W ahl und D urch führung der entsprechenden 
Studien (D irektau ftrag  fü r K leinstbauvorhaben /  S tud ienaufträge 
fü r  m ittle re  und W ettb ew erb e  fü r grössere O bjekte, alles gemäss 
ö ffen tlichem  Beschaffungswesen). Ferner Ist diese A rbe itsgruppe 
den o b e rw ä h n te n  In s titu tio n e n  be h ilflich  bei, de r P ro jekt­
w e ite rbea rbe itung , der P ro jektgenehm igung, der Subventions­
berechnung und der A rbe itsvergabe. Schliesslich befasst sie sich 
m it der K ontro lle  der Schlussabrechnung, respektiv des d e fin iti­
ven Subventionsanspruches und der Bauabnahme. Dieses um fan ­
greiche A rbe itsvo lum en te ilen sich entsprechend der beiden 
Kantonsteile , zwei ca. im H albam t beschäftig te  A rch itek ten . Die 
K oord ina tio n  des Produktes u n te rlie g t dem  A d ju n k te n  des 
Kantonsarchitekten.

ARBEITSUMFANG 2000

A ) BEREICH: ERZIEHUNG, KULTUR UND SPORT
(Es werden jeweils nur die grösseren Projekte au fgeführt)

s R enovationen und U nterhaltsarbeiten : grössere Unterhalts­
arbeiten konnten an fo lgenden Anlagen vorbere itet oder bereits 
in A ng riff genom m en werden:

•  Stalden: Primarschulgebäude, Vorbereitung, Ausführung
•  Gampel: Orientierungsschule, M achbarkeit GU
•  Bürchen: Primarschule, Renovation
•  S im plon-Dorf: Mehrzweckhalle der Primarschule
•  Mörel: Primär- und Orientierungsschule
•  Vernayaz: Turnhalle und Schulgebäude
•  M ontana: Genfer Pavillon
•  Lourtier: Restrukturierung der Turnhalle
•  Grim isuat: Erweiterung und Erneuerung des Schulgebäudes
•  Siders: Erneuerung Institu t Notre Dame de Lourdes
•  M artigny: Erneuerung Ste-Jeanne A ntide und Ste-Marie

=3 W e ttb e w e rb e : grössere Planungsvorhaben, die ö ffen tliche  
W ettbew erbe m it sich zogen, waren zu verzeichnen in:

•  Grone: Primär- und Orientierungsschule
•  Grone: Sporthalle

=3 Expertisen, Studien: fo lgende Planungsobjekte konnten in 
Form von S tudienaufträgen fü r Gemeinden abgew ickelt werden.

•  Bitsch: Primarschulerweiterung, Studienauftrag, Vorprojekt
•  Reckingen: Turnhalle /  Primarschule, S tudienaufttrag, Projekt
•  Fiesch: Primär- und Sekundarschule, Machbarkeitsstudie
•  M artigny: Dreifach-Turnhalle, Machbarkeitsstudie
•  Liddes: Erweiterung der Orientierungsschule, Sudienauftrag
•  Ayent: Erweiterung Orientierungsschule, S tudienauftrag Vor­

projekt
•  Saillon: Erweiterung Orientierungsschule, Studienauftrag, Vor­

projekt

«> N eu bau ob jekte  in Planung od er bereits in Ausführung sind 
zu verzeichnen in:

•  M onthey: Kauf und Umbau Schule St-Joseph
•  Turtmann: Primarschulzentrum
•  Saas-Fee: Primarschulzentrum
•  Agarn: Kindergarten, Vorbereitung Ausführung
•  Port-Valais: Schule von Bouveret
•  Fully: Schule «Vers l'Eglise»
•  Conthey: Primarschulzentrum Rohbau
•  Sitten: Erneuerung und Vergrösserung Schule des Collines
•  Troistorrents: Neubau Turnhalle /  M orgins



=3 P rojektabnahm en, Schlussabrechnungen erfo lg ten fü r die 
Objekte:

•  Varen: Primarschulhaus m it Turnhalle
•  Saas-Grund: E rweiterung Sekundarschule
•  Raron: Primarschule m it Turnhalle
•  Chalais: Schulhaus Vercorin
•  Orsières: Schulzentrum
•  Vétroz: Primarschule m it Doppelturnhalle  «En Bresse»
•  Siders: Schule «Les Glariers»

B) BEREICH: SOZIALBAUTEN
(Es w erden jeweils nur die grösseren Projekte au fgeführt)

=3 R en o va tio n s- und U n te rh a lts a rb e ite n , S an ieru n g en , 
A ufheb un g  von architektonischen Barrieren w urden an fo l­
genden Anlagen m itbegle ite t:

•  Ayent /  Anzère: «Handy 2000»
•  Fiesch: Feriendorf, W ohnpavillon
•  Susten: St. Josefsheim
•  Brig: A te lier Manus /  Inva lidenwerkstatt
•  Siders: Heim de «la Tour» (EMERA)
•  M onthey: Taubstummenheim (FRSA)
•  Sitten: St. Hubert, Invalidenwerkstatt

Ausserdem w urden n icht w eniger als 30 private Objekte in 
Sachen A ufhebung architektonischer Barrieren behandelt.

W erte rha ltung unseres kulturellen Erbgutes. Ausserdem steht die 
K om m ission auch fü r  p riva t-rech tliche  O rganisationen und 
E inze le igentüm er von Baupro jekten m it ihre r Beratung zur 
Verfügung. In zahlreichen Beratungen fü r Sanierungsprojekte hat 
sie 2000 Vorm einungen fü r 524 Objekte erstellt. Hievon waren 
allein 459 fü r die kantonale Baukommission. Die Zahl der Objekt 
entspricht derjenige von 1999.

K antonale Subventionen:
A u f dem G eb iet der S ubventionen w urden  Beiträge fü r 
Restaurationen, Renovationen und Dacheindeckungen in Stein­
p latten oder Schindeln zugesprochen, im Betrag von Fr. 5 8 5 '1 9 5 .- 
fü r 65 Beitragsgesuche. Subventionszahlungen w urden in Höhe 
von Fr. 159 '960 .— fü r 30 Objekte gemacht. (41%  Oberwallis, 19%  
Zentralwallis, 40%  Unterwallis). Bei unseren Subventionen handelt 
es sich normalerweise um Objekte in schützenswerten Gebieten 
deren historische Substanz eine besondere Aufm erksam keit abver­
langt. - Die Subvention entspricht im Prinzip der Kostendifferenz 
zwischen einem normalen Unterha lt und einer Restauration solcher 
Objekte in schützenswerten Gebieten, in etwa dem M ehraufwand.

Bundeshilfe:
Im Berichtsjahr leistete der Bund über sein A m t fü r Ku ltur 
Subventionen in Höhe von Fr. 4 2 3 ’227 -  an 35 Objekte.

Die Erhaltung der historischen Bausubstanz unseres Kantons ge­
schieht durch eine finanzielle Unterstützung, durch eine vo llkom ­
mene In form ation hinsichtlich der Bedürfnisse und M itte l fü r die 
Erhaltung, w ie  auch durch die oben erwähnte Sensibilisierung hin­
sichtlich der kulturellen und w irtschaftlichen Bedeutung unseres 
gebauten und schützenswerten Erbgutes.

C) BEREICH KANTONSEIGENE BAUTEN, 
MACHBARKEITSSTUDIEN, EXPERTISEN:
(Es werden jeweils nur die grösseren Projekte au fgeführt)

o  Schulen: Um den steigenden Bedürfnissen der Kollegien und 
Schulen nachkom m en zu können, sind fo lgende Studien zu rZ e it 
im Gange, oder konnten abgeschlossen werden.

•  Sion: Ingenieurschule Erweiterungsbau F, Projekt
•  Sion: Kollegium des Creusets, Schulpavillon, Planung Ausführung
•  Brig: St. Ursula, päd. Hochschule, Machbarkeitsstudie

■3 V erw altu ng : Im Bereich der Verwaltungsbauten liegen nachste­
hende Studien vor:

•  Sion: DEKS, Rue de Conthey, Machbarkeitsstudie
•  Sion: Place du M idi und Rue des Mayennets
e Vétroz: Asylantenheim  m it Beschäftigungsstätte
•  Leytron: Grand-Brûlé, div. Um bauten, Vorprojekt
•  Sion: AFC, div. Um bauten, Machbarkeitsstudie

Das w e ite  Spektrum des Aufgabenbereichs, w ie  dessen um fan­
greiches Arbeits-volum en, lassen eine sehr hohe Auslastung der 
h ie fü r e ingesetzten A rb e itsk rä fte  nachw eisen. In Sachen 
Beratung und Überwachung der Bauausführungen müsste bei 
zusätzlich zur Verfügung stehender Zeit gar verm ehrt Einfluss 
genom m en werden.

HEIMATSCHUTZ

Vorm einungen:
Die Unterkomm ission fü r Heimatschutz w irk t als konsultatives 
Organ. Sie behandelt auf Anfrage kantonaler Amtsstellen die sie 
be tre ffenden Sachgeschäfte im Sinne des Schutzes und der

DENKMALPFLEGE

B etreute O bjekte:
Die Anzahl der vom A m t fü r Denkmalpflege im Jahre 2000 betreuten 
Schutzobjekte belief sich auf 32, wovon 18 auf den Sakralbau und 14 
auf den Profanbau entfielen. Hinzu kamen 39 Bauten, bei denen die 
Denkmalpflege beratend m itw irk te  (18 Sakral- und 21 Profanbauten). 
Unabhängig von der Anzahl der subventionierten Objekte zeigt sich 
seit Jahren ein wachsendes Bedürfnis nach fachlichem Beistand im 
Zusammenhang m it unserem baulichen Erbe.

Als Schwerpunkte unserer Tätigkeit im Berichtsjahr sind zu erwähnen 
die abgeschlossenen Restaurierungen der Antoniuskirche in Brig und 
des Hauses La Pontaise in A rdori. Unter den laufenden 
Restaurierungen besonders zu erwähnen sind diejenigen der St. 
Josephs-Kapelle in Raron sowie des ehemaligen Rektorats in Saint- 
Pierre-de-Clages. An den in Vorbereitung befindlichen Restau­
rierungen sind diejenigen des alten W ohnturm s der V iztume in Raron 
und des Hauses Rossier in Leytron besonders hervorzuheben.

Gesetzliche Grundlagen:
Das Gesetz über den Natur- und  Heim atschutz  vom 13. November 
1998 und die entsprechende Verordnung vom 20. September 2000 
sind auf den 1. O ktober 2000 in Kraft getreten und ersetzen som it 
das Gesetz vom 28. Novem ber 1906 über die Erhaltung von 
Kunstgegenständen und historischen Denkmälern sowie das ents­
prechende Ausführungsreglem ent vom 22. Februar 1907.

R estaurierungskredit:
Der dem A m t fü r Denkm alpflege fü r das Jahr 2000 zugesprochene 
Restaurierungskredit entsprach m it Fr. 9 0 0 '0 0 0 .-  dem jenigen des 
Vorjahrs. Die durch Staatsratsbeschlüsse bestätigten neuen fina n ­
ziellen Verpflich tungen des Amtes fü r Denkm alpflege beliefen sich 
im Berichtsjahr au f Fr. 1' 101 '8 6 3 .-. Die Subventionszahlungen in 
der Höhe von Fr. 746 '136  -  w urden im Jahr 2000 auf 29 Objekte 
verteilt.



U nterschutzstellungen:
Im Berichtsjahr konnten 9 neue Objekte un ter Schutz gestellt w e r­
den:
•  Ayer, Maiensässhaus M ariétan in Zinal (Kat.-Nr. 404)
•  Biel, Pfarrkirche St. Johannes Evangelista
•  Chalais, Haus Hebeisen (Kat.-Nr. 224-225)
•  Leytron, Haus Rossier (Kat.-Nr. 471, fo lio  6)
•  Münster, Kirche St. Peter
•  Obergestein, Pfarrkirche Hl. M artin von Tours
•  Raron, Kapelle St. Joseph
•  Törbel, «Bächihischi» in Burgen (Kat.-Nr. 64, fo lio  11)
•  Unterbäch, Kapelle St. Bartholomäus im Holz
Damit e rhöht sich die Zahl der kantonalen Schutzobjekte auf 514.

Loterie rom ande:
W ie im vorhergehenden Jahr hat sich die Loterie romande auch im 
Berichtsjahr in grosszügiger Weise, d.h. m it Fr. 5 5 0 '0 0 0 .-  (61 %), 
an dem der Denkm alpflege zur Verfügung stehenden Restaurier­
ungskredit beteiligt.

Bundeshilfe:
Im Berichtsjahr leistete der Bund über sein A m t fü r Ku ltur 
Subventionen in Höhe von Fr. 2 '2 0 8 7 2 1 .-  an 13 Objekte, wovon 
eine Teilzahlung von Fr. 747 ' 1 5 4 .-  an die Instandsetzung der 
Kirchenburg Valeria.

Zudem leisteten die Experten und Konsulenten der Eidgenössischen 
Kom m ission fü r  D enkm alp flege  sow ie des Institu ts  fü r 
Denkm alpflege der ETH Zürich und der EPF in Lausanne wertvollen 
fachlichen Beistand.

ARCHÄOLOGIE

Archäologische Funde:
Das Jahr 2000 w ar durch eine nicht unbedeutende Zunahme der 
archäologischen Funde gekennzeichnet. Interventionen erfo lgten 
vor allem im Rahmen von Neubauten und deren Inanspruchnahme 
der entsprechenden Terrains. Die Überwachung der Baustellen in 
sogenannten archäologischen sensiblen Zonen m it e rfo lg ten  
Vorsondierungen in den eigentlichen archäologischen Schutzzonen 
haben die Kantonsarchäologie veranlasst, d irekt einzugreifen oder 
spezialisierte Unternehm en fü r die A usführung archäologischer 
Grabungen in mehreren Gebieten zu beauftragen. Entlang des 
Rhoneverlaufs von unten nach oben waren dies:

•  In M onthey-M arendeux  hat man im Rahmen einer neuen 
Zufahrtstrasse einige antike Steinmauern bei der gallo-röm ischen 
Villa entdeckt;

•  In Sitten haben die Ausbauarbeiten im UG des Regierungsge­
bäudes gezeigt, dass die Erstellung dieser Bauten einmal in meh­
reren Etappen erfo lgte , zum ändern w urde die damalige Ring­
mauer der Stadt m iteinbezogen;

•  In Sitten ist das Jahr 2000 verbunden m it der Fertigstellung der 
archäologischen Arbe iten im Schutzgebiet der paläo-christlichen 
Kirche und deren direkten Um gebung von Sous-Ie-Scex. Dies 
unm itte lba r vor dem Bau eines Gebäudes, dessen Fundation die 
gefundenen Überreste des M onum entes verschonen werden. 
Diese Untersuchungen haben w ich tige  Erkenntnisse hinsichtlich 
der Entw icklung des Schutzgebietes und einige neuentdeckte 
G rabstä tten  des zw e iten  Eisenzeitalters m it reichem 
G rabstättenm obiliar zu Tage gebracht.

e  Ebenso in Sitten, auf dem Terrain des Instituts Don Bosco (Piatta), 
w urde  eine Durchsuchung vorgenom m en, um die 1999 en t­
deckten protohistorischen Funde besser zu verstehen. Diese 
Untersuchung hat einerseits die grosse Kom plexität andererseits 
das verdiente, beachtliche Interesse der Funde aufgezeigt. Eine 
Intervention grösseren Umfangs ist fü r später vorgesehen. In 
naher Zukun ft konzentrieren sich die archäologischen Arbeiten 
auf das anliegende Terrain, das verm utlich S trukturen gleicher 
A rt verbirgt, deren Verlust durch das Versetzen des Zeltes der

Zirkusschule verhindert werden konnte, was andererseits eine 
finanzielle Abge ltung m it sich brachte.

•  In Brämis (Sitten) haben die Baustellen eines W einkellers und 
zweier W ohnhäuser zu Grabungen ge führt, die beweisen, dass 
die bereits 1998 entdeckte archäologische Stätte sich über 200 
M eter in Nord-Süd-Richtung erstreckt, respektiv w e it über die 
heutige östliche Dorfgrenze hinausreicht. Ausserdem w urde eine 
Anlage aus der römischen Zeit entdeckt;

•  Salgesch/Maregraben : Sondierungen im Zusammenhang des 
Autobahnbaus A9 zwischen Siders und Brig haben neue prähis­
torische archäologische Funde zum Vorschein gebracht. Es han­
de lt sich um ein Habitat aus der M itte l-Bronzezeit. Um den 
Autobahnbau nicht unnötig  zu verzögern, w urde m it den 
Untersuchungen begonnen. Im Gegensatz hiezu sind in der 
Begleitung der Bauarbeiten, sei es im Zusammenhang der Neuen 
Alpentransversale (NEAT) in Niedergestein oder bei denjenigen in 
Stalden, keine neuen archäologischen Gebiete gefunden w o r­
den.

•  In Oberstalden, Gemeinde V isperterm inen: Sondierungen vor 
Baubeginn von geplanten W ohnhäusern haben zu zwei archäo­
logischen Ausgrabungen g e füh rt. Diese Grabungen lassen 
im m er deutlicher die 1995 entdeckten frühhistorischen und 
römischen Siedlungen nachvollziehen;

e Sankt N iklaus: Unter einem Speicher w urde eine Mauerecke en t­
deckt, deren grossform atige Steine charakteristisch fü r die m itte ­
lalterliche Epoche sind. V ielleicht w ar dieses M auerelem ent ein 
Bestandteil eines «M eierturms» (Ende 13. Jh.); 

e  M ünster: Restaurierungsarbeiten der St. Peters-Kirche legten 
einen alten, ha lbkreisförm igen Chor offen;

A usarbeitungen:
Zahlreiche Dokumentationsbereinigungen, sowie Studien der Über­
reste und der Fundobjekte von neuern oder älteren Forschungen w u r­
den unternommen oder fortgesetzt. Sie betreffen, unter anderen, die 
Fundstellen der «W aldmatte», respektiv «Bildacker» in Gamsen, der 
Mehrzweckhalle von Varen, des Petit-Chasseur, des Sous-Ie-Scex und 
der St. Theodulskirche in Sitten, des M ithraeums und der Pfarrkirche 
in Martinach, der antiken Thermen in Massongex sowie derjenigen 
von La Barmaz in Collombey-Muraz, und der Höhle von Tanay 
(Vouvry), usw. Eine Studie über Ölsteingefässe von Martinach wurde 
im Rahmen einer D iplomarbeit der Uni Lausanne unternommen. 
Diese Ausarbeitungen werden nächstens zu Publikationen von 
archäologischen Siedlungen führen, die unsere Kenntnisse der ältes­
ten Walliser Geschichte grundsätzlich erneuern werden.

Ein wesentlicher Teil der kantonalen Archäologie bleibt nach w ie vor 
die Verwaltung der archäologischen Karte, ferner die Kontrolle der 
empfindlichen Sektoren, w ie die Einrichtung der archäologischen 
Interventionen -  von oberflächlichen Nachforschungen bis zu den 
grossen Grabungskampagnen, als auch die der Ö ffentlichkeit zur 
Verfügung gestellten archäologischen Daten, usw.

KULTURGÜTERSCHUTZ

KGS:
die Tätigkeiten 2000 in Sachen «Kulturgüterschutz be i bew affne ten  
Konflik ten», sind w ie  fo lg t kurzzufassen:

•  Sichereitstechnische M ikroverfilm ung durch das Kantonsarchiv 
w e ite r verfo lgt;

e S icherheitsdokum entation fü r ein W ohnhaus in Leuk-Stadt 
durchgeführt;

•  Fotogramm etrische A ufnahm e des Dorfes Gampel durchgeführt; 
e  Fotogramm etrische A ufnahm e des Dorfes Blatten/Lötschen in

Ausführung;
•  S icherhe itsdokum enta tion  fü r  die Giesserei in A rdon  in 

Ausführung;
•  A ufbau der Archive der Abtei von St. Maurice m itbegle ite t;
•  Einführungskurse (Ober- und Unterwallis) in Grone durchgeführt;
•  Jahrestreffen fü r die Dienstchefs des Unterwallis m it ob ligatem  

Bericht in Le Chäble, und dasjenige fürs Oberwallis in Brig abge­
halten;



•  Sensibilisierungskurs an KGS fü r neue Agenten der kantonalen 
Polizei abgehalten;

•  Bundeskurs fü r neue westschweizerische KGS-Dienstchefs in 
Estavayer organisiert und besucht;

•  KGS an diversen Gemeinden vorgestellt, im Hinblick auf die 
Einberufung in den Zivilschutz.

Vorträge, P ublikationen und Inventare:

•  Vorführung der Inventarm ethoden in diversen Gemeinden;
•  Führung und Begleitung der Studie «Historische Hotelbauten», 

(Inventar, Forschung und Bewertung der zwischen 1815 und 
1914 erbauten historischen Hotels im Wallis)im Rahmen des 
Programms: Studie zur Revalorisation;

•  Veranstaltung des Tages des o ffenen Denkmals und von Über- 
grenzlichen Tätigkeiten die m it diesem Tag verbundenen sind;

K unstdenkm äler der Schweiz:
Im Oberwallis, verfolgen sich Forschungsarbeiten im Hinblick auf 
die Erscheinung des vierten Bandes der dem Bezirk Brig gew idm et 
ist. Im Zentralwallis, wurden die Forschung und die Beendigung der 
Manuskriptverfassung, sowie Fotodokum entierung fü r den Bezirk 
Siders w eite rverfo lg t. Ein Gesamtüberblick des Bezirks Monthey, 
sowie Forschungsarbeit über das D orf St-G ingolph  (Fotodoku­
m entation des Dorfes) wurden un ternom m en.

Die Bauernhäuser des Kantons W allis:
Der Band II der «Bauernhäuser des Kantons W allis» über 
W ohnhäuser in Steinbauweise und Vielzweckbauten (Val d 'llliez) ist 
vollendet. (Erscheinung Januar 2001)

DIENSTSTELLE FÜR WALD 
UND LANDSCHAFT

WALDBEWIRTSCHAFTUNG

W ald b au p ro jek te  in S chutzw äldern

Der Sturm w ind Lothar, der Ende Dezember 1999 über die Schweiz 
h inw eg feg te , ha tte  auch erhebliche A usw irkungen au f die 
W aldbew irtschaftung in unserem Kanton, obw ohl das Wallis nur 
am Rande vom  Sturm  b e tro ffe n  w ar: durch den riesigen

Schadholzanfall v.a. im M itte lland und im Voralpengebiet ergaben 
sich auch bei uns enorme Absatzprobleme auf dem Holzm arkt und 
die Holzerlöse sanken um durchschnittlich 25 -30% . In der Folge 
reduzierten die meisten W aldbesitzer die ordentlichen Nutzungen 
gezwungenermassen sehr stark.

Insgesamt investierten die W aldbesitzer 2000 10.6 M illionen 
Franken in die Schutzwaldpflege, was in etw a 65 %  des langjähri­
gen M itte ls entspricht. Der Kanton beteiligte sich an diesen Kosten 
m it durchschnittlich 16% , der Bund m it 68% .

W ald b au p ro jek te  in W äld ern  m it N orm alfu nktion

Betreffend die Ausw irkungen von Lothar g ilt fü r  die W älder m it 
N orm alfunktion dasselbe w ie  fü r die Schutzwälder. In W äldern 
ohne S chu tz funk tion  w u rd en  0 .8  M illione n  Franken in die 
W a ldp fle ge  investie rt. Fr. 2 1 2 '0 0 0  en tfa llen  hierbei au f 
Massnahmen in Sonderwaldreservaten (Massnahmen zur Erhaltung 
oder W iederherste llung besonders schutzw ürd iger W aldgesell­
schaften oder Bew irtschaftungsform en) oder fü r die N aturwald­
reservate.

W aldschäden

Obwohl das Wallis nur am Rande von Lothar getroffen wurde, erga­
ben sich auch in unserem Kanton zum Teil sehr grosse Schäden. Das 
Ausmass der Waldschäden w ar vor allem in den Gemeinden Orsières, 
Bagnes, Champéry, Val d'llliez, M onthey und Trient erheblich. 
Insgesamt sind in unserem Kanton rund 55'000 m3 Holz von Lothar 
geworfen oder beschädigt worden. Diese Menge entspricht in etwa 
40%  einer Jahresnutzung in unserem Kanton. In den Föhrenwäldern 
beruhigte sich die Schadenssituation demgegenüber im Vergleich 
zum Vorjahr erheblich und die Schäden fielen in etwa im Rahmen des 
üblichen aus. Insgesamt beliefen sich die Aufwände fü r die Behebung 
all dieser Schäden sowie die Behebung der Restschäden aus dem 
Lawinenwinter 1999 auf rund 8.7 Millionen Franken. Der Bund betei­
ligte sich m it 4 .4 Millionen Franken an diesen Kosten, der Kanton m it 
2.1 M illionen Franken (die de fin itive  Bilanz kann erst nach 
Einreichung sämtlicher Schlussabrechnungen erstellt werden).

Strukturverbesserungen

Die S trukturverbesserungsm assnahm en w urden  im üb lichen 
Rahmen fortgesetzt. Von den zu Beginn des Jahres offenen 33 
Projekten konnten weitere  12 abgeschlossen werden, 3 w urden 
neu bew illig t. Insgesamt w urden 1.4 M illionen Franken in forstliche 
Erschliessungsanlagen und 0.5 M illionen  in fo rs tliche  
Infrastrukturanlagen (W erkhöfe) investiert.

V erpflichtungskred ite

Anzahl offene 
Projekte

Stand am Stand am 
31.12.2000 31 .12.1999

W aldbauprojekte

-  in W äldern m it N orm alfunktion 32 5.812 M io. Fr. 5.812 M io. Fr.

-  in Schutzwäldern 129 58.512 M io. Fr. 59.116 M io. Fr.

S trukturverbesserungen 24 3.099 M io. Fr. 3.672 M io. Fr.

Zahlungen 2000

W aldbauprojekte 
in W äldern m it 
N orm alfunktion

W aldbauprojekte 
in Schutzwäldern

W aldschäden* Strukturver­
besserungen

Total

M io % % M io % % M io % % Mio % % M io % %
Totalarbeiten 0.778 100 4 10.598 100 48 8 .772* 100 40 1.835 100 8 21.983 100 100

Anteil CH 0.366 47 7.154 67 4.386 50 0.868 47 12.774 58

Anteil VS 0.173 22 1.735 16 2.090 24 0.395 22 4.393 20

("provisorische Angaben)



WALDERHALTUNG Nachstehend einige kum ulierte Schneehöhen der letzten 3 Jahre:

Die bew illig te  Rodungsfläche 2000 (27 Gesuche) be träg t 2 0 4 '1 58 
m2 in 35 eingereichten Gesuchen. Bei den Bundesbehörden oder 
Rekursinstanzen sind 6 Gesuche m it einer Fläche von 107 '457 m2 
hängig.

Für nachteilige W aldnutzungen ohne Rodungscharakter w urden 30 
Bewilligungen e rte ilt (1999: 17).

W egen illegalen Handlungen w urden 11 Strafverfahren durch­
ge füh rt (1999: 14). Diese betrafen ausschliesslich Übertretungen 
w ie  Holzschläge, nachteilige Nutzungen usw.. Für Delikte w ie  ille­
gale Rodungen sind die richterlichen Instanzen zuständig.

Im Jahr 2000 hat der Staatsrat die W aldfeststellungen in folgenden 
Gemeinden hom olog iert:

■ M ünster
■ Steinhaus
■ Täsch
■ Feschel
■ G utte t
■ Ergisch
■ Unterems

■ Leuk
■ Ayer
■ St-Luc
■ Chandolin
■ Vernamiège
■ St-Jean
■ Grone

- Liddes
- Mex
- Vernayaz
- Vérossaz
- Troistorrents
- Vouvry

Höhe 
ü. Meer

2000 1999 1998 1997 1996

Fiesch-Kühboden 2 ’21 0 m 184 cm 270 cm 116 cm 130 cm 129 cm

Simplon-Hospiz 2 ’000 m 145 cm 230 cm 131 cm 130 cm 130 cm

Egginer (Saas) 2 ‘620 m 214 cm 274 cm 180 cm 188 cm 146 cm

Les Ruinettes (Verbier) 2 ‘250 m 215 cm 310 cm 158 cm 170 cm 175 cm

Gandegg (Lötschental) 2'250 m 455 cm 310 cm 158 cm 170 cm 175 cm

H öhe ü 
M eer

Schnee­
höhe 2000

Schnee­
höhe 99

Schnee­
höhe 98

M ünste r, Gom s 2 '4 3 0  m 6 1 0  cm 833 cm 4 2 0  cm

S im p lon -H osp iz 2 '0 0 0  m 681 cm 6 6 9  cm 4 2 8  cm

Egginer, Saas 2 '6 2 0  m 4 1 5  cm 595 cm 3 3 5  cm

G andegg, Lö tschenta l 2 '6 2 0  m 9 9 3  cm 1 223 cm 8 8 6  cm

L'Ecreleuse, F inhaut 2 '2 4 0  m 715 cm 8 4 5  cm 932 cm

Die W aldfeststellung grenzt den W ald de fin itiv  vom Bauland ab und 
w ird  nach ihrem Inkrafttreten in den Zonenplan übertragen.

In der forstlichen Planung w urde das Schwergew icht auf die 
Ausarbeitung der W ald-W ildkonzepte gelegt. Durch diese sollen 
Aussagen über den Einfluss des W ildes auf die Verjüngung von 
Schutzwäldern gem acht w erden. Es sind Massnahmen vorzuschla­
gen, um W ildschäden zu verhüten und in besonders belasteten 
Gebieten auf ein tragbares Mass zu reduzieren. Ferner ist die 
Grundlage fü r eine Erfolgskontrolle zu schaffen. Bis 1999 w urde die 
Planung im Goms und im Chablais abgeschlossen. Im laufenden 
Jahr w urden fo lgende Konzepte w eiterentw icke lt:

- Entrem ont-Trient-M artigny
- Centre Valais-Rive gauche
- Val d'Anniviers

In diesen Gebieten w urde  m it Hilfe von Stichproben untersucht, w ie 
viele junge Bäumchen vom  W ild  verbissen w urden. Neu w urden 
zusätzlich au f eingezäunten Flächen von 6 x 6 m die Verjüngung 
au fgenom m en und m it vergleichbaren Flächen ausserhalb des 
Zaunes verglichen. Die defin itiven Resultate werden fü r das Jahr 
2001 erwartet.

NATURGEFAHREN

Der W in te r 1999/2000 kann als normal betrachtet werden, d.h. 
w en ig  Lawinen, m ittle re  bis schwache aber stabile Schnee­
schichten.

Die maximalen gemessenen Schneehöhen sind die folgenden:

Die Schneefälle des W inters 1999/2000 ereigneten sich m it einer 
Regelmässigkeit über die gesamte W interperiode. Im Vergleich fie ­
len die Hauptschneemassen des Vorw inters während drei W ochen 
im Februar 1999.

Das Programm der Präventivmassnahmen konnte be fo lg t werden. 
Folgende automatischen Schnee- und W etterstationen w urden im 
Rahmen des interkantonalen Mess- und Inform a- tionssystems 
(IMIS)-Netz erstellt:

- M und, Naters (1 W etter- und 1 Schneestation).
- Simplon Borte lhorn (1 W etterstation).
- Val d 'llliez- Les Crosets (1 W etter- und 1 Schneestation).

Im Wallis bestehen zur Zeit 25 Schnee- und 17 W etterstationen, 
sowie 4 ENET-Stationen. Das Ersetzen von defekten Sensoren und 
die Unterhaltsarbeiten des gesamten kantonalen Messnetzes koste­
ten Fr. 379 '174 .-.

Das Visualisationsprogramm und die entsprechende In form atik 
w urden fo lgenden S icherheitsverantwortlichen zur Verfügung ges­
te llt: Naters, Embd, Ried-Brig, Evolène, Fully, Grimentz, St-Luc, 
Bagnes/ Verbiet, Val d 'llliez (Les Crosets), Dienststelle fü r W ald und 
Landschaft- Kreis IX.

Ein e in täg ige r W e ite rb ildungskurs  w u rd e  fü r  die lokalen 
Sicherheitsdienste des Oberwallis respektive des Unterwallis o rgani­
siert.

Die S icherheitsverantwortlichen deutscher Sprache konnten einen 
e inwöchigen Schnee- und Lawinenkurs auf der Engstligenalp, im 
K anton Bern be fo lgen . Dieser Kurs w u rd e  von der SILS 
(Schweizerische Interessengem einschaft fü r  Law inen- und 
Warnsysteme) in enger Zusamm enarbeit m it dem eidg. Institu t fü r 
Schnee- und Lawinenforschung in Davos organisiert.

Das bestehende kantonale Netz des Sicherheitsdienstes w urde m it 
4 zusätzlichen Regionen erwe itert: Fully-Ovronnaz, Val d'llliez, 
Naters-Mund und Raron-Ausserberg. Insgesamt zäh lt dieses Netz 
22 Regionen.

Im Jahre 2000 w urden fo lgende Lawinengefahrenkarten überprüft: 
Reckingen, Oberwald, Saas-Balen, Saas-Fee, Zermatt, Finhaut und 
Leytron.

Bodenunstabilitäts-Karten w urden in fo lgenden Gemeinden neu 
erste llt und ergänzt: Zeneggen, Bratsch, Bourg-St-Pierre und 
Vernayaz.

Law inen, Schneebruch

G em einde S ta n d o r t S chäden

Simplon Dorf 
St. Luc 
G rächen

Rossboden
Aventiers
Rinderwald

5 m 3 Holz
16 Lawinenwerke
Schneebruch



B odenunstab ilitäten

Das U nw ette r vom O ktober 2000 verursachte verheerende Schäden 
durch Überschw em m ungen, G eländerutschungen, M urgänge, 
Steinschläge und Felsabbrüche. Die Anzahl der be troffenen Flächen 
ist recht bedeutend. Nachfolgend geben w ir nur die geschätzten 
Kosten der Schäden pro Forstkreis:

U nw etterschäden pro Forstkreis vom  O ktob er 2000

Kreise
Total

Schäden
Fr.

W ied erinstand -
stelfung

Fr.
Fo lgeprojekte

Fr.

I 2 '745'000.~ 2'745'000.~ 0 . -
II 6 '860'000.~ 4 '857'000.~ l'238'OOO.-
III 6 '944'000.~ 3 '294'000.~ 3'650'000.~
IV 485'000.~ 485'000.-- 0 . -
V 511'000.~ 311 '000.— 200'000.~
VI 560‘000.~ 288 '000 .- 273'000.~
VII 229'000.~ 299'000.~ 0 . "
Vili 825'000.~ eeo 'ooo .- 165’000.~
IX 390’000.— 390 '000 .- 0.»
Total 1 9 '5 4 9 '0 0 0 .- 13 '259 '000.— 5 '5 26 '00 0 .~

V erbauungen und Schutzm assnahm en

Im lau fenden Jahr w urden  28 neue Projekte m it einer 
G esam tsum m e von Fr. 2 3 '2 5 5 '0 5 0 — durch die kan tona len 
Instanzen genehm igt. Präventivmassnahmen gegen Naturgefahren 
(G e fahrenkarten , Schnee- und W e tte rs ta tio nen , A la rm - und 
W arnsystem e usw.) w urden  m it einem  G esam tbetrag von 
Fr. 1 '0 2 5 '1 5 7 .-(2 6  Projekte) genehm igt.

Die A rt der Naturgefahren der 28 eingereichten Projekte verte ilt 
sich w ie  fo lg t:

13: Lawinenverbauungen
5: Rutschungen

10: Steinschläge, Felssturz.

Folgende Tabelle zeigt die finanzielle Verteilung der Investitionen 
fü r Abwehrmassnahm en gegen Naturgefahren im Jahre 2000 pro 
Forstkreis.

Kreis Abrechnung

Fr.

Bundessub­
ventio nen
ausbezahlt

2000
Fr.

Kantonssub­
ventio nen
ausbezahlt

2000
Fr.

Zu Lasten 
des 

Bauherrn  
Fr.

I 8'805' 132.45 67 78'978.15 1476'302.15 1 ' 149’852.15

II 3'783'113.60 2'6527 57.30 822-601.25 308'355.05

III 3779789.35 2'512'636.55 720768.55 546'384.25

IV 3’300'502.80 2'242'301.00 707714.35 351-087.45

V 3737'685.40 2'551 '504.25 751767.50 434-913.65

VI 983763.75 679456.45 171 '385.90 132-321.40

VII 1740'934.30 721'609.35 198799.95 220-525.00

Vili 1'092'448.95 756'552.85 225'956.35 109-937.75

IX 1735'458.25 764400.55 221 '811.75 149-245.95

Total 27758728.85 19'059'596.45 5796'009.75 3402-622.65

Im Rahmen der Verbauungsprojekte gegen Naturgefahren sind fo l­
gende Massnahmen zu erwähnen:

- Messungen der Felswände im M atterta l und im Val de Bagnes;
- Messungen und Fundationsteste im Permafrost im M t-D olin 

(Evolène) und Schusslawine (Randa);

- Erstellung eines Inventars säm tlicher gefährlicher Gletscher des 
Wallis.

- E rstellung eines Inventars der ausgeführten  Studien über 
Permafrost im Wallis.

NATUR UND LANDSCHAFT

G esetzgebung

Am  01.10.2000 sind das Kantonale Gesetz über den Natur- und 
Heimatschutz und die entsprechende Verordnung in Kraft getreten. 
Gleichzeitig erfo lg te  auch die Inkraftsetzung der Verordnung über 
Bewirtschaftungsbeiträge an die Landw irtschaft fü r Leistungen 
zugunsten von Natur und Landschaft.

Im Laufe des Jahres 2000 w urden  insgesam t 119 neue 
Bewirtschaftungsverträge fü r landw irtschaftlich extensiv genutzte, 
artenreiche W iesen abgeschlossen. Die Gesamtfläche der unter 
V ertrag stehenden M agerw iesen, Feuchtw iesen und 
Kulturlandschaften erhöhte sich dam it auf insgesamt 858 ha. Die 
nachfo lgenden G rafiken zeigen die E ntw ick lung der Anzahl 
B ew irtschaftungsverträge sow ie der un te r Vertrag stehenden 
Flächen seit Inkraftsetzung der entsprechenden Rechtsgrundlagen 
1993.

Sunne der Bewirtschaftungsverträge
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Der Staatsrat hat im Jahr 2000 im Rahmen der Ersatzmassnahmen 
Cleuson-Dixence 12 Biotope auf Territorium der Gemeinde Nendaz 
un ter Naturschutz gestellt.

A u fträ g e  des Kantons

-  Im Rahmen eines nationalen Schutzprogrammes zur Erhaltung 
bedrohter Schmetterlinge w urden im Wallis die Verbreitung und 
die Ökologie von mehreren seltenen Tagfalterarten untersucht.



-  Im Rahmen eines vom Kanton in A uftrag gegeben Mandates 
w urden Schutzkonzepte fü r sechs seltene Pflanzenarten erarbei­
tet.

-  Erarbeitung eines Schutz- und Unterhaltskonzeptes fü r verschie­
dene M oore in Val d'llliez.

-  Für das A m phib ien la ichgeb ie t «Fontaine de la Combe» in 
C ollom bey-M uraz w urde  ein A ufw ertungs- und Schutzkonzept 
erarbeitet.

-  Erarbeitung eines Schutz- und Unterhaltskonzeptes fü r die 
M oore «Les Esserts» in Bagnes.

-  Im Naturschutzgebiet Flopschusee auf dem Simplonpass w urden 
In form ationsta fe ln aufgestellt.

-  In der M oorlandschaft A lbrun im Binntal w urden konkrete 
Schutzmassnahmen realisiert.

Subvention ierung von N aturschutzpro jekten

In der Berichtsperiode w urden fo lgende Projekte von Gemeinden
und privaten Organisationen finanziell unterstü tzt:

-  Schutz- und A ufw ertungsm assnahm en des Hochm oores 
«Maraîche de Plex» in Collonges;

-  Schutzmassnahmen fü r eine bedeutende Fledermauskolonie in 
Fully;

-  Unterhalts- und Pflegearbeiten im Gebiet «Follatères» in Fully 
und Dorénaz;

-  Erarbeitung eines Konzeptes zur ökologischen A u fw ertung  der 
Kanäle in der Rhonebene zwischen Saillon und Fully;

-  Aufwertungsm assnahm en fü r das M oor «Plans-Mayens» in Lens;
-  Erarbeitung eines Bewirtschaftungskonzeptes der «Alpage du 

Tsan» in Nax;
-  Erarbeitung eines Konzeptes zur Revitalisierung des Galdikanals 

in Steg;
-  Unterhaltsarbeiten im Naturschutzgebiet «Achera-Biela» in Ried- 

Brig und Termen;
-  Erarbeitung eines Konzeptes zur Erhaltung der K ulturland­

schaften am Natischerberg; Naters;
-  U nterha ltsarbe iten in den N aturschutzgeb ie ten «Biel» und 

«Kalberweid» in Grengiols;
-  Ökologische A u fw ertung  von Suonen in Emen;
-  Aktiv itä ten der Walliser Gruppe zum Schutz der Fledermäuse;
-  A k tiv itä te n  der K oord ina tionsste lle  fü r  A m p h ib ie n - und 

Reptilienschutz der Schweiz (KARCH);
-  Finanzielle Unterstützung fü r die Herausgabe eines Buches über 

die M oosvegetation im A letschgebiet (M urithienne);
-  Herausgabe einer Broschüre über den Pfynwald (Pro Natura);
-  A ktiv itä ten  der S tiftung Um welteinsatz Schweiz;
-  Herausgabe eines Exkursionsprogram m es O berw allis , in 

Zusamm enarbeit m it verschiedenen Um weltverbänden;

V orm einungen

Viel Zeit beanspruchte auch im vergangenen Jahr die Beurteilung 
technischer Projekte aus Sicht des Natur- und Landschaftsschutzes. 
Die Sektion Natur und Landschaft hat w ährend der Berichtsperiode 
zu 850 (1999: 818) Dossiers schriftliche Vorm einungen zuhanden 
der K antonalen Baukom m ission oder an andere kan tona le  
Fachstellen abgegeben.

W an d erw eg e

Für die H auptw anderwege w urden 2000 an 13 Projekte kantonale 
Beiträge im Um fange von Fr. 162 '328 -  (1999: Fr. 2 6 2 '3 0 0 .-)  
entrichte t.

UMWELTSCHUTZ

ALLGEMEINE BEMERKUNGEN

Die Aktiv itä ten des Luftforum s begannen 1994. M it der Umsetzung 
der zahlreichen Massnahmen, die nam entlich im Bereich des 
Verkehrswesens, der KMU, der Energie in den Gebäuden vorges­
chlagen w urden, konnte im Kanton eine wesentliche Verbesserung 
der Lu ftqua litä t festgeste llt werden.

Die in 4 Test-Gemeinden gesammelten Erfahrungen w erden einen 
raschen und e in fachen A u fba u  eines kan tona len  A ltlas ten - 
Katasters erlauben. Dazu werden spezialisierten Büros Mandate 
erteilt.

Der vor zehn Jahren erstellte Lärmkataster fü r die Kantonsstrassen 
w ird  aktualisiert. Der de fin itive Kataster w ird  vollständig in fo rm ati- 
siert und sämtlichen interessierten Kreisen zugänglich gemacht.

Die W iederankurbe lung der W irtscha ft m acht sich auch durch eine 
stets steigende Anzahl Gesuche, insbesondere fü r UVP-pflichtige 
Anlagen bemerkbar.

GEWAESSERSCHUTZ

A bw asserrein igung

Im Laufe des Jahres 2000 w urden 2 Abwasserreinigungsanlagen 
(ARA) in Betrieb genomm en:
-  Blatten im Lötschental (1500 Einwohnergle ichwerte)
-  Unterbäch (2500 E inwohnergle ichwerte)

Gesasmthaft w urden in den ARA's 77 M illionen m3 Abwasser 
behandelt. Der Ertrag der Beseitigung von organischen Stoffen 
be träg t 94,7 % und 89,5 %  beim Phosphor. Die Ergebnisse sind 
gut.

Die U nw etter vom  O ktober 2000 haben bei ca. 20 Kläranlagen 
Schäden verursacht, w obe i Einsandungen von Kanalisationen und 
Klärbecken erfo lg ten. Dabei entstanden Schäden von über zehn 
M illionen Franken.

Folgende 6 Kläranlagen w urden überflu te t und sind fü r 3 -  8 
M onate ausser Betrieb: Zermatt, Stalden, Leuk-Radet, Nendaz- 
Bieudron, Leytron und Evionnaz.

Im Jahre 2000 w urde m it der E inführung eines neuen Ueber- 
wachungssystems fü r Kläranlagen die Selbstkontrolle verstärkt. Die 
Effizienz dieser Selbstkontrollen werden bei periodischen Kontrollen 
durch die Dienststelle fü r U m weltschutz überprüft.

Die S e lbstkon tro lle  w u rd e  von den Betriebsinhabern von 
Kläranlagen sehr gu t aufgenom m en. Dadurch w ird  ihre A rbe it auch 
aufgew erte t. Die kleinen ARA's konnten mangels M itte l (Personal 
und Labor) die Selbstkontrolle nicht integrieren. Sie werden m it den 
g rossen ARA’s Lösungen aushandeln müssen.

Oberflächengewässer

Im Laufe des Verwaltungsjahres 2000 wurde die physikalische, che­
mische, bakteriologische und biologische Wasserqualität der Vispa 
zwischen Zermatt und Visp sowie der Morge untersucht. Die 
Ergebnisse der Vispa sind noch nicht verfügbar. Im bergseitigen Teil 
weist die Morge eine gute Wasserqualität aus. Talseits ist eine 
Verschlechterung durch die vorhandenen Beeinträchtigungen 
(Einleitungen, Kieswerke, Gewässerkorrektionen) zu verzeichnen.



Nach den Hochwassern vom Oktober 2000 installierte sich die ben- 
thische Fauna w iederum relativ rasch.

Bauten und Subventionierung

Der von den Gemeinden fü r den Bau von Sammelleitungen und ARA's 
eingesetzte Investitionsbetrag hat w eiter abgenommen: Für das Jahr 
2000 erreicht er 12 Millionen Franken.

Lagerung von Hofdünger

Der Staatsrat hat die Ergebnisse der Bilanz der Lagerung von 
Hofdünger zur Kenntnis genommen. Am 5. April 2000 hat er den 
Sanierungsplan genehmigt. Dieser beruht auf 3 g rossen Prioritäten, 
dam it 800 nicht konform e Betriebe saniert werden können.

Die jetzigen Daten zeigen, das von 1 7 6 0  noch aktiven Betrieben mit 
Rindviehhaltung 66 % eine Hofdüngerlagerkapazität von mehr als 70 
% aufweisen (siehe Graphik).

Lagerkapazitä t von H ofdün ger am 31.12.2000

>100% 70 100% 50 70 % 0 50% 0%
M ist 662 296 171 196 200
Gülle 762 221 86 165 183
Total 1424 517 257 361 383
M itte l 712 259 129 181 192 1471
% 48% 18% 9% 12% 13%

Genfersee

Die durchschnittliche Holzmenge, die von der Rhone bis in den 
Genfersee bei Bouveret transportie rt w urde, be träg t etwa 2 '000  m3 
pro Jahr.

Das aussergewöhnliche Hochwasser vom  O ktober 2000 bew irkte 
innert 24 Stunden einen sechsmal höheren Holzanfall.

G rundw asser

Die N achführung der Karten fü r die Grundwasserschutzzonen 
w urde w e ite rge führt. Die Neuausgabe w urde den interessierten 
Dienststellen überm itte lt.

Die Herausgabe des hydrogeolog ischen Jahrbuches 2000 ist 
gewährle istet; dieses Jahrbuch lie fert nützliche In form ationen über 
den Grundwasserstand in der Rhonetal-Ebene.

Das im Reglement vom  31. Januar 1996 fü r die Genehm igung der 
Grundwasserschutzzonenpläne vorgesehene Verfahren läu ft bei 
m ehr als 60 %  der W alliser Gemeinden.

Die Verordnung über die Trinkwasserversorgung in Notlagen bilde­
te Gegenstand von Vorüberlegungen und Kontakten m it dem 
Bundesamt zwecks Erstellung eines geeigneten Pflichtenheftes.

Das aus der Sicht des Grundwasserschutzes anspruchsvolle Projekt 
des G olfp la tzes von S itten w urde  intensiv be treu t, um die 
A nforderungen an den Gewässerschutz und insbesondere an den 
Grundwasserschutz optim al sicherzustellen. Diese Baubegleitung 
läu ft zur Zeit weiter.

Steinbrüche und K iesw erke

Im Verlaufe des Jahres 2000 hat die Dienststelle fü r Um weltschutz 
die Regularisierung der aktiven Steinbrüche und Kiesgruben voran­
getrieben.
Als U nterstützung fü r die Regularisierung der kleinen und m ittleren 
Betriebe ha t der Verband der W alliser S te in industrie  in 
Zusamm enarbeit m it dem Departem ent fü r Verkehr, Bau und 
U m w elt ein D okum ent erarbeitet bestehend aus

•  F rag eb ö g en , die dem  Gesuchsteller erlauben das 
Baugesuchsdossier vollständig abzugeben

•  und e iner W eg le itu n g , die dem Gesuchsteller das Vorgehen 
erläutert und eine O ptim ierung des Betriebes hinsichtlich raum ­
planerischer und um welttechn ischer Aspekte erm öglich t.

Dieses D okum ent w urde am 21. November 2000 einer interessier­
ten Ö ffen tlichke it präsentiert.

S itu a tio n  der in B etrieb  s tehenden  S te in brüche und  
Kiesgruben m it den A bbaum egen in m 3 pro Jahr

w

e 90'

Legende:

10 - 10'000 m3

lO'OOO- SO'OOO m3

O > SO'OOO m3

Erarbeitung des A ltlasten-Katasters

A ufgrund der bei 4 Test-Gemeinden (Visp, Sitten, M artinach, 
M onthey) 1998 e rfo lg te n  Untersuchung, die sich über 920 
Unternehm ungen erstreckte, zeigt es sich, dass ca. 9 %  der 
S tandorte  eine U ntersuchung erfo rde rn  und dass ca. 1 % 
G egenstand e iner U eberw achung bilden müssen. Dasselbe 
V orgehen w ird  bei den üb rigen  4 '6 0 0  um w e ltre levan ten  
Betriebsstandorten des Kantons angewandt.

A ufgrund der Anweisungen des BUWAL wurden Kriterien de fin iert 
(B ranchezugehörigkeit, Industriegrösse, Tätigkeitsbeginn, bran­
chenspezifische Entscheidungsbäume usw.), um die Liste der 
um weltrelevanten Betriebe zu bereinigen. Die entsprechenden 
A ufträge wurden spezialisierten Büros erte ilt. Dabei sollen sie leich­
ten Fälle und Standorte, die nicht in den A ltlastenkataster gehören, 
e lim in ie rt w erden. A u f diese W eise w ird  der A n te il der 
Betriebsstandorte, die durch diese Erstsortierung aus dem Kataster 
elim in ie rt werden können, etwa 60 bis 70 % betragen.

Hofdüngerlagerungskapazität von 
1760 aktiven landwirtschaftlichen 

Betrieben . Q0/

□  >100% m 70 100% 0  50 70 % 0  0 50% @ 0%



Abbildung: B eurteilung der Betriebsstandorte in den 4  Test- 
G em einden

Durch sämtliche Gemeinden des Kantons ge trennt gesammelte 
A bfälle in Tonnen:
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154
134143

Archivierung X. 
Überwachung X .  

Voruntersuchung M o n t h e y

ABFALLBEWIRTSCHAFTUNG UND - 
BEHANDLUNG

V erbrennungsanlagen

Die verbrannten Abfallm engen haben in den letzten drei Jahren 
leicht zugenom m en. Dies g ilt fü r  jede Verbrennungsanlage.

Verbrannte Abfälle in den verschiedenen Verbrennungsanlagen in 
Tonnen:

1998 1999 2000

SATOM, M onthey 109'060 1 1 3 7 3 0 112'480
UTO, Uvrier 4 8 ’272 4 9 7 5 5 52 '682
KVO, Gamsen 2 3 ’657 24 '203 27 '060
KVZ, Zermatt 5'022 5 '2 1 1 5 '568

Total 186'011 192'899 1 9 7 7 9 0

1997 1999
Glas 10'482 11 '000
Papier/Karton 1 V 144 12-299
Sperrgut 5'842 77 91
Alteisen 5 7 7 9 5000
Alum inium /B lech 454 450
Oel 438 386
Organische Abfälle 9 ’288 16 '833
Plastik 426 748
Textilien 366 359
Total 44 '579 54-868

Die Gesamtmenge der getrennten Abfä lle  hat beträchtlich zuge­
nom m en, was insbesondere fü r die kom postierten Abfälle zu trifft. 
Die Tonnagen der übrigen A bfa llarten blieben ziemlich stabil.

Deponien

Die aktuellen Statistiken bezüglich der Inertsto ffdeponien erfassen 
310 in Betrieb stehende und 167 geschlossenen Deponien. 45 ges­
chlossene Standorte w urden teilweise saniert.

Beim Besuch von 67 Deponiestandorten im Jahre 2000 w urden in 
12 Fällen brennende Feuer, in 9 Fällen Feuerspuren und in 24 Fällen 
ein gu ter Zustand festgestellt.

Die Anzahl Ine rts to ffdep on ien , die gemäss der technischen 
Verordnung über A bfälle  bew illig t w orden sind, be trägt am 31. 
Dezember 2000 27 Standorte, w ovon 4 im Jahre 2000 neu 
bew illig te  Standorte und 3, fü r die eine Betriebsbew illigung 
e rneue rt w orden  ist. Im kan tona len  A b fa llko n ze p t sind 80 
Standorte fü r Inertsto ffdeponien vorgesehen.

LUFTREINHALTUNG

Entw icklung der Kehrichtmengen w ährend den letzten 15 Jahren:

In KVA entsorgte 
Kehrichtmengen
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G etrennte  A bfallsam m lungen

Die Datenerfassung der getrennten Abfallsam m lungen e rfo lg t alle 
zwei Jahre; demnach betreffen die aktualisierten Ergebnisse das 
Jahr 1999.

Im missionsm essungen

Die Messungen der Lu ftschadsto ffe  zur Ü berw achung der 
Immissionsgrenzwerte w urden fo rtge füh rt. Die Lu ftqua litä t hat sich 
im Wallis w e ite r verbessert dank den verschiedenen Massnahmen 
des LUFTFORUM. Einerseits um die Bevölkerung zu inform ieren und 
zu sensibilisieren, andererseits um m it Branchenvereinbarungen zu 
erreichen, dass die Schadstoffemissionen abnehmen.

Seit einigen Jahren liegen die Immissionen fü r S c h w e fe ld io x id  und 
K o h le n m o n o x id  w e it un ter dem Grenzwert. Die O z o n w e rte  
haben im Oberwallis erfreulicherweise abgenom m en, hingegen 
nahmen sie im M itte l- und Unterwallis leicht zu (Abbildung 1). Die 
Immissionsgrenzwerte fü r S tic k s to f fd io x id  werden fast überall 
eingehalten, Ausnahme bilden die stark exponierten Stellen in der 
S tadtm itte (Abbildung 2). Der Schwebestaub P M -1 0  erreicht im 
Rhonetal K onzen tra tionen , die über dem  G renzw ert liegen 
(Abbildung 3).

Es w u rd e  eine ausführliche  Studie zur A usw ertung  der 
Messresultate der vergangenen elf Jahre durchgeführt, m it dem Ziel 
die punktue llen Beobachtungen der Luftbelastung räum lich um zu­
rechnen, geographisch darzustellen und Voraussagen zu machen. 
Dabei w ird  der klimatische Einfluss abgeschätzt und rechnerisch 
einbezogen. Jetzt ist es m öglich, Luftbelastungskarten zu zeichnen 
und den W ettereinfluss auf die Schadstoffkonzentration zu bestim ­
men, w ie  in A bbildung 4 gezeigt w ird.



Im Jahr 2000 w urde eine um fangreiche Studie im Gebiet um den 
M ont-B lanc begonnen. Dabei w erden alle Aspekte der Luft­
verschm utzung behandelt. Vorrang hat dabei der Einfluss des in te r­
nationalen Schwerverkehrs auf die Luftqua lität.
M it Hilfe eines M otorseglers konnten im Sommer auch die vertika­

len und horizonta len Schadstoffprofile in den drei bete ilig ten Tälern 
bestim m t w erden. Die Erkenntnisse be tre ffen vor allem den 
Sommersmog m it den photochem ischen Sauerstoffverbindungen.

A bbildung 4: N 0 2  in Sitten ohne den Einfluss des W etters , 
Bestim m ung der Tendenz

N 0 2  - S itten

M assnahm enplan

Seit März 1994 arbeiten im Rahmen des Luftforum s verschiedene 
Gruppen in den Bereichen Transport und Verkehr; Energie und 
Gebäude; Industrie und Gewerbe.
Bis je tz t konnten 40 Massnahmen um gesetzt w erden, zum Teil ein­

facher Natur w ie die Hausabwarte anleiten die Steuerung von 
Heizungsanlagen besser zu nutzen, manchmal au fw endig  und viel­
schichtig w ie  die «City Car» in Martigny. Ab A nfang 2001 werden 
einzelne P ilotprojekte im ganzen Kanton propagiert. Dank dem 
neuen In form ationsb la tt «LUFT-INFO» werden die Arbe iten des 
Lu ftfo rum s w eiteren Kreisen besser bekannt gem acht. Diese 
In fo rm ationsp la ttfo rm  h ilft auch die ge troffenen Massnahmen zur 
Luftre inhaltung aufzuw erten. Bis Ende Jahr 2001 w erden etwa 
zehn B lä tte r erscheinen, w obe i das Z ie lpub likum  m it den 
E m pfängern des O eko-B ulle tins identisch ist, das sind die 
G em eindebehörden, die Dienststellen der kantonalen Verwaltung, 
die Abgeordneten, auch alle Personen, die eine Um weltcharta 
unterzeichnet haben, dazu kom m en die M itg lieder des Luftforum s 
und jew e ils  zusätzliche, je  nach Inha lt gezie lt ausgew äh lte  
Empfänger.

Der kan tona le  M assnahm enplan soll sicherste llen, dass die 
Lu ftqua litä t im Wallis den Auflagen der Luftreinhalteverordnung 
(LRV) entspricht; er w ird  noch bis Ende 2001 w eitergeführt.

A b b ild u n g  1: O zo n  A n za h l d e r S tu n d e n m itte lw e rte  > 
12 0p g /m 3 von 1995 bis 2000

Stunden [03] >120pg/m3 □  1995 □  1996 0  1997 □ 1999 ■2000

Massongex
Industriestandort

Evionnaz
Ländlich/Ebene

Eggerberg
Ländlich/AnhöheStadtzentrum

A bbildung 2: Jahresm itte lw erte  fü r  S tickstoffd ioxid N 0 2  von  
1990 bis 2000

G re n z w e r t i

T ä n d ic h / Ebene

Ländlich I Anhöhe

A bbildung 3: Jahresm itte lw ert fü r  Schw ebestaub (P M 10) m it 
G ren zw ert

□  1999 ■2000

Giettes Massongex Saxon Sion Eggerberg Brigerbad Grenzwert

Emissionen

Das Bundesgesetz über den Um weltschutz w urde 1997 ergänzt 
und ha t neue V o llzugs ins trum ente  vorgegeben. Um die 
E igenverantwortung der Unternehm en in bezug auf Um weltfragen 
zu stärken kann die kantonale Behörde:

•  Branchenvereinbarungen m it den Verbänden der W irtscha ft ein- 
gehen, darin Ziele und Zeitraum festlegen;

•  U m w eltm anagem entsystem e der W irts ch a ft anerkennen 
(Zertifizierung);

•  Kontrollaufgaben und deren A bw ick lung an D ritte  delegieren.

Emissionskataster

Die Umstellung auf ein neues Programm ist schwierig und au fw en­
dig. Viel Planungsarbeit w urde in die D efinition und Anw endung 
der vorliegenden Grunddaten investiert. Die ersten Resultate w er­
den auf Ende Jahr 2001 erwartet.



Industrie und G ew erb e

Stationäre A nlagen w urden  w en ige r häufig  kon tro llie rt. Die 
E in führung der Lenkungsabgabe au f VOC hat verschiedene 
Unternehm en bewogen ihre Produktion zu überdenken und allen­
falls anzupassen, dam it der Verbrauch an VOC kleiner w ird  und so 
die Lenkungsabgabe w eniger hoch w ird.
Die mechanischen W erkstätten haben ihre Emissionen einges­
chätzt, die graphische Darstellung zeigt auf, w o  die Verluste noch 
hoch sind (Gemeinde ist m ehr oder w eniger dunkel eingefärbt) und 
w o  pro A rbe itsplatz noch eine grosse Menge in die Luft geblasen 
w ird  (Fassgrösse).

Fluorem issionen

In der A lum in iu m hü tte  Steg w ird  zur Zeit noch die einzige 
Elektrolyseanlage der Schweiz betrieben. Die Messkampagne vom 
31. O ktober bis zum 1. Dezember 2000 ergab sehr gute Resultate 
der Fluoremissionen:
Gesamtemissionen an Fluorverbindungen, angegeben in g HF pro 
Tonne A lum in ium : 350

Emissionsgrenzwert der LRV: 700 
Emissionen an gasförm igen Fluorverbindungen, in g HF pro Tonne 
A lum in ium : 200

Emissionsgrenzwert der LRV: 250

Feuerungskontrolle

Am 18. April 2000 hat der Staatsrat den neuen Inspektor fü r 
Feuerungsanlagen ernannt.

Der Vollzug der Feuerungskontrolle ist seit 1998 neu gestaltet: alle 
sechs Jahre werden alle Feuerungsanlagen einer Expertise unterzo­
gen und alle zwei Jahre einer ordentlichen Feuerungskontrolle; 
dam it w ird  sichergestellt, dass die Anlagen einw andfre i betrieben 
werden.
M angelhafte  Anlagen müssen eingeregelt, saniert oder ersetzt w er­
den; die Behörde verfüg t fü r jeden Fall die Sanierungsfrist.
Gegen 400 Sanierungen w urden durch den neuen Inspektor seit 
seinem A m tsan tritt beantragt und durch die Behörde verfügt.

Der liberale Vollzug der Feuerungskontrolle b ring t zusätzlichen 
adm inistrativen A ufw and. Das Departem ent fü r Sicherheit und 
Ins titu tio n e n  ha t über 200 Personen erm äch tig t, am tliche  
Feuerungskontrollen im Wallis durchzuführen: Experten, am tliche 
Kontrolleure und Feuerungsfachleute.

Die A nscha ffung  eines neuen In fo rm a tikp ro g ram m s zur 
Nachführung der Feuerungskontrollen auf allen Ebenen w ird  no t­
w end ig, es h ilft auch die statistische A uswertung zu erleichtern.

LÄRM

Der Flughafen Sitten ist wesentlich be troffen, w obe i 2 A kten von 
hoher Priorität behandelt werden:
1. Die Erneuerung der Konzession, fä llig am 1. September 

2001
2. Die Sanierung der Lärmbelastung durch die m ilitärische und 

zivile Luftfahrt.

Neue Berechnungen der Lärmausbreitung vom Januar 2000 zeigen 
die Ausdehnung der übermässigen Belastung fü r die um liegenden 
Gemeinden auf, wobei fü r Sion und Conthey sogar die A larm w erte 
übertroffen werden. Ein Lärmschutzkonzept muss fü r die be tro ffe ­
nen Gebäude gezielt durchgeführt werden.

Die P ublikation der S anierungsverfügung m it A u flagen und 
Erleichterungen w ird  im A m tsb la tt verö ffen tlich t, voraussichtlich im 
März 2001.

Das M andat zur Erneuerung des Lärmkatasters der Kantonsstrassen 
hat im April 2000 begonnen und w ird  voraussichtlich im Sommer 
2001 fertiggeste llt.

Am  24. März 2000 w urde das Bundesgesetz über die Lärm­
sanierung der Eisenbahnen in Kraft gesetzt. Am  gleichen Tag haben 
die Eidgenössischen Räte einen Bundesbeschluss zu dessen 
F inanzierung angenom m en; die Kosten w urden  au f 1,854 
M illiarden Franken veranschlagt. Die Sanierungsfristen w urden 
verlängert: die technischen Massnahmen im Bereich Rollmaterlal 
müssen bis zum 31. Dezember 2009, die Lärmschutzmassnahmen 
an Gebäuden bis zum 31. Dezember 2015 ausgeführt werden.

Sanierungsm assnahm en w erden auch bei grossen Industrie - 
Anlagen z.B. LONZA Visp und die Raffinerie von Collombey, durch­
geführt.

Lärmprobleme rund um öffentliche Lokale werden im m er w ichtiger. 
Mehrere Akten dieser A rt sind seit über zwei Jahren in Arbe it.

Heute sind im Wallis 95 Schiessstände in Betrieb, 43 davon ents­
prechen den Auflagen der Lärmschutzverordnung des Bundes. Die 
ändern müssen bis Ende März 2002 saniert werden. Daher ist es 
no tw endig , dass eine kantonale Kommission eingesetzt w ird , die 
das Vorgehen bestim m t, den Gemeinden und Schiessgesellschaften 
bei der Umsetzung h ilft und Vorschläge zur Lösung der Probleme 
erarbeitet.

Die Dienststelle hat m itgeholfen in Visp eine Veranstaltung zum 
Thema Lärm zu erm öglichen. «Hör-Erlebnis» dauerte vom 22. bis 
30. Mai 2000, m ehr als 500 Besucher, davon 300 Schüler haben 
diese Ausstellung besucht.

Die W eisung zum Baustellenlärm ist seit dem 2. Februar 2000 in 
Kraft.

In A nbetrach t der nahegerückten Termine fü r die Sanierungen in 
Sachen Lärmbelastung (31. März 2002) und der neuen Verordnung 
über den Schutz vor nicht ionisierenden Strahlen (in Kraft seit dem 
1. Februar 2000) w urde beschlossen, eine weitere Vollzeitstelle zu 
schaffen. Der Vollzug w ird  nächstens durch einen Ingenieur ge­
leistet.

Mechanische Werkstätten im Wallis: 
Verbrauch an flüchtigen organischen Stoffen 

(VOC = Volatile Organic Compounds) 
in kg/Jahr; pro Gemeinde; pro Arbeitsplatz

.Ara®. V

VO C  Em issionen

i I < 500 kg/Jahr 

E --F I 500 - 1000kg/Jahr 

■ I  1000 - 5000 kg/Jahr 
■ I  > 5000 kg/Jahr

kg /A rb e itsp la tz

230 Mechanische Werkstätten



UMWELTVERTRAGLICHKEITSPRUFUNG

Die vollständige Erneuerung der W eisungen zum Inhalt von UV- 
Berichten ist in Arbe it. Gegenüber dem vorigen Jahr hat sich die 
Anzahl der neuen UVP-pflichtigen Projekte verdoppelt. W ie im 
Vorjahr benötig ten etwa 85%  der behandelten Dossiers eine 
Koordination, obw oh l sie nicht ÜVP-pflichtig waren. Die Zunahme 
der nicht UVP-pflichtigen Projekte betrug 14%  (total 191). Bei 11 
Grossbaustellen w urde info lge der UVP eine koordin ierte öko lo ­
gische Baubegleitung angeordnet (Vorjahr ebenfalls 11).

P rozentualer A n te il de r behande lten  A n lagetypen

UVP

K ie sa b b a u , S te in b rü ch e  
9%

V e rkeh r
Industrie

W a sse rbau

S port, T o u rism u s , 
F re ize it 

33%

Konsultation Gesetze 5% 

Wohnbauten / Eünkaufsz. 1%

Zonenpläne 4% 
Kiesabbau, Steinbrüche 3% 

Meliorationen 2%

Industrie 4%

nicht UVP

Naturgefahren 7%  Anderes 3%

Sport, Tourismus, Freizeit 
18%

Verkehr

Wasserbau
Abfallbehandlung

2%

KANTONALES 
LABORATORIUM

Allgem eine Erwägungen

Das Kantonslaboratorium , dessen wesentliche A ufgabe darin be­
steht, den Konsumenten vor gesundheitsgefährdenden Lebens­
m itte ln  und Gebrauchsgegenständen, sow ie vor Betrug m it 
Lebensm itteln zu schützen, hat sich ständig m it Problemen und 
Skandalen aus dem Landwirtschafts- und Lebensmittelbereich zu 
befassen, welche die Bevölkerung verunsichern und besorgnisserre­
gend w irken.

Im Jahre 1999 erfo lg te  namentlich der Dioxin-Skandal bei gewissen 
Lebensm itteln tierischen Ursprungs. Im Jahre 2000 entstand das 
BSE-Problem (bonvine spongiform e Enzephalopathie) oder der 
sogenannte «Rinderwahnsinn», das man seit 1986 kennt und das 
die Landwirtschafts- und Gesundheitsbehörden ganz Europas und 
sogar der ganzen W elt m obilis iert hat. Seit mehreren Jahren bes­
tand die Strategie in der Schweiz darin, das infizierte M aterial von 
der menschlichen Nahrungskette fernzuhalten und zu beseitigen 
(z.B.: Gehirn und Rückenmark). Zudem w ird  ab dem 1. Januar 2001 
das seit Dezember 1990 rechtsgültige Fütterungsverbot des 
Rindviehs m it verschiedenen U nterprodukten tierischen Ursprungs 
au f alle Nutztiere erweitert.

Auch m it weiteren lokalisierten Problemen haben w ir uns zu befas­
sen. Beispielsweise haben in Frankreich m it Listeria moncytogenes 
infiz ierte Fleischkonserven (Riettes), die auch in die Schweiz ein­
ge füh rt w erden konnten, zwei Todesfälle verursacht. In der Schweiz 
mussten salmonellenverseuchte «Bio» - Eier aus dem Handel gezo­
gen werden.

In der ganzen W estschweiz w urden spezielle Kampagnen m it 
Probeerhebungen organisiert und zentralisierte Analysen durch­
ge führt. Die zu lösenden Probleme w erden im m er kom plizierter 
und erfordern o ft  technische Einrichtungen und Kompetenzen die 
die M öglichkeiten des jeweiligen Kantons überschreiten. Aus d ie­
sem Grunde w ird  im m er m ehr auf eine bilaterale und in te rkanto­
nale Zusamm enarbeit gezählt.

Gesetzgebung
Im Jahre 2000 sind zwei Bundesverordnungen in K raft getreten:

•  V ero rdnung über die D eklaration fü r  land w irtscha ftliche  
Erzeugnisse aus in der Schweiz verbotener Produktion (Landw irt­
schaftliche Deklarationsverordnung, LVD).

•  V ero rdnung über die A ngabe des P roduktionslandes von 
Rohstoffen in Lebensmitteln sowie von Fleisch im Offenverkauf 
(Rohstoffdeklarationsverordnung, VAPR).

Neues Kantonsreglement:
•  Der Staatsrat hat am 20. Dezember 2000 ein neues Reglement 

be treffend die Gesundheits- und S icherheitskontrolle von ö ffe n t­
lichen Badeanlagen erlassen.

Rechtliche Folgen
Zwei Fälle, im Zusammenhang m it Konsum entenbetrug w urden 
dem Kantonsgericht eingereicht. In einem Fall hat uns das Gericht 
völlig recht gegeben und im anderen Fall teilweise.

Durchgeführte Analysen

Das Kantonslaboratorium  hat bei 5 '334  Proben m ikrobiologische 
und chemische Analysen vorgenom m en. 18 %  der Proben entspra­
chen n icht den verschiedenen angewandten Gesetzgebungen; dies



aus Gründen der E tikettierung, der Gefährdung der Gesundheit 
durch verdorbene Waren, sowie Täuschung der Konsumenten.

Dabei heben w ir  fo lgende Punkte hervor:

Käse:
Es w urden 34 Käseproben untersucht. 19 (56 %) w urden m ikro­
b io log isch beanstandet. Der grössere Teil der N ich tübere in ­
stim m ungen stam m te aus einer Käserei, in welcher die Fehler ver­
bessert werden konnten.

Fritieröl:
Die Fritierö lqualität w ird  bei Restaurant-Inspektionen durch rasche 
Tests systematisch vor O rt kon tro llie rt. Bei Zw eifelfä llen oder 
schlechten Ergebnissen w erden Ö lproben erhoben und im 
Kantonslaboratorium  analysiert.

Dessert:
48 M usterproben von Produkten portugesischer Herkunft, welche 
zur Vorbereitung von Dessert vorgesehen sind, w urden in verschie­
denen Geschäften erhoben. 47 Proben waren nicht in O rdnung. Sie 
enth ie lten einen in der Schweiz verbotenen Farbstoff (Tartrazin) und 
die vorgeschriebenen Angaben auf der Verpackung waren nicht in 
einer offiz ie llen Sprache redigiert.

Honig:
21 Honigproben aus dem Wallis w urden im Kantonslabor Genf auf 
Antib io tikarückstände untersucht. In einer Probe w urden Spuren 
eines A ntib iotikarückstandes (Sulfamid) nachgewiesen, allerdings in 
einer Konzentration, die der Lebensm ittelgesetzgebung noch en t­
spricht.

Früchte und Gemüse:
Früchte:
In 121 Proben von verschiedenen F ruchtsorten ha t das 
K an to ns lab ora to rium  den Pestizid- und hauptsächlich den 
Fungizidgehalt untersucht. Eine einzige Probe überschritt die 
Toleranzgrenze.

Gemüse:
Bei 37 verschiedenen Gemüseproben überschritt eine Probe die 
Toleranzgrenze bei Fungiziden. Der N itra tgeha lt von 39 Salaten w ar 
normal in 36 Proben und überschritt den Toleranzwert von 3 '500  
m g/kg in 3 Proben.

Trinkwasser:
2744 Trinkwasserproben aus ö ffentlichen und privaten Netzen w u r­
den chemisch und m ikrobiologisch untersucht. 13%  der un ter­
suchten Proben entsprachen n ich t den gesetzlichen 
Anforderungen.

Bestim m ung von Arsen im  Trinkwasser
Im Anschluss an die bereits im Jahr 1999 d u rchge füh rte  
Arsenkam pagne wurden alle Trinkwassernetze, die einen erhöhten 
A rsengehalt (> 8 ppb) aufwiesen, w ieder untersucht. Bei der zwei­
ten Kampagne wurden jeweils die Quellen, die ein Netz speisen, 
untersucht. Somit kann festgeste llt werden, welche Quellen einen 
hohen Arsengehalt aufweisen. Im M om ent werden die Resultate 
m it den be troffenen Gemeinden diskutiert.

Hochwasser vom O ktober 2000
Neben anderen starken Verwüstungen hat das Hochwasser vom 
O ktober 2000 in verschiedenen Gemeinden zu Beschädigungen an 
der In frastruktur des Trinkwassers ge führt. Die Hauptaufgabe des 
Kantonslaboratorium s in dieser Krisenzeit bestand darin, bei der 
Versorgung der Bevölkerung m it e inw andfreiem  Trinkwasser m itzu­
he lfen. So haben die Lebensm itte linspektoren  sow ie die 
Lebensm ittelkontrolleure verm ehrt Wasserproben erhoben, die im 
Kantonslaboratorium  analysiert w urden. Bei besonders stark be tro f­
fenen Gemeinden standen die Lebensm ittelinspektoren auch vor 
O rt beratend zur Seite. So w urde beispielsweise bei der Installation

von Chlorierungsanlagen und der anschliessenden Überwachung 
der Trinkwasserqualität des betroffenen Netzes m itgeholfen.
In 15 Gemeinden, welche vor allem links der Rhone und in Goms 
liegen, w urden auch Wasserproben zur chemischen Analyse erho­
ben. Die Resultate der analysierten Parameter w urden m it denjeni­
gen W erten, welche vor den starken Niederschlägen gemessen 
w urden, verglichen. Bei einzelnen Wassernetzen hat man einen 
leichten Anstieg des Gehalts an organischen gelösten Substanzen 
festgestellt. Dies w ar bei solch starken Niederschlägen durchaus zu 
e rw a rten , da die Böden des E inzugsgebietes der Quellen 
(Schutzzonen) un ter solchen Bedingungen verm ehrt ausgewaschen 
w erden. Die K onzen tra tionen  der gemessenen organischen 
Substanzen im Trinkwasser stellten keine Gefahr fü r die Gesundheit 
dar.

W eine
Walliser Weine des Jahrganges 99
Um die durchnittliche Zusammensetzung der W alliser W eine m it 
Ursprungsbezeichnung AOC vom Jahrgang 1999 zu kennen, w u r­
den 67 Proben (35 Fendant, 16 P inot Noir, 16 Dole) im 
K antonslabora to rium  au f je  13 Parameter un tersucht. Diese 
Untersuchungen erweitern unsere jährliche Datenbank. A lle un ter­
suchten W eine waren in Ordnung. Erwähnenswert ist, dass im 
Fendant eine Tendenz zu erhöhten Restzuckergehalten festgeste llt 
wurde.

Weinlese
Das Kantonslaboratorium  hat eine qualitative und quantita tive 
Kontrolle der W einernte durchgeführt. Dabei w urde ein statisti­
scher Bericht zu Händen der Intertessierten erstellt. Das Wallis hat 
50 M illionen Liter W ein eingekellert, d.h. 23 M illionen Liter 
Weisswein und 27 M illionen Liter Rotwein. Dies entspricht einem 
Ertrag von ungefähr 9 Deziliter pro Quadratmeter.
Seit 1947 hat die W einernte noch nie so früh  begonnen: Anfangs 
September. Dank den fü r den W einbau besonders günstigen klim a­
tischen Voraussetzungen konnte eine hochgradige äusserst reife 
Traubenernte e ingekellert w erden die einen ausgezeichneten 
Jahrgang erwarten lässt. Der Ante il der Spezialitäten wächst.

W einstatistik zum  31. Dezem ber 1999
In Vollziehung des Reglementes des Staatsrates be treffend die 
Verzeichnung und Bearbeitung der Daten der W einproduktion und 
des W einhandels (W einstatistik) w urde ein Fragebogen an 512 
Betriebe, welche m ehr als 5 '000  kg Traubengut eingekellert haben, 
gesandt. Die Gesamtergebnisse w urden im April 2000 im A m tsb la tt 
verö ffen tlich t.

Ergänzungsnahrung
Es w urden 34 Proben von Ergänzungsnahrung (Nahrungsm itte l, die 
zur Deckung von besonderen Nahrungsbedürfnissen bestim m t 
sind), untersucht. Hiervon waren 31 Produkte n icht in Ordnung und 
w urden aus dem Handel gezogen. Dam it diese Produkte verkauft 
w erden können, müssen sie vom Bundesamt fü r Gesundheit 
b e w illig t w erden und die V erpackung muss m it der 
B ew illigungsnum m er versehen werden. Hier ist insbesondere der 
Internet-Verkauf zu erwähnen und das Problem des Privatkonsums 
zu lösen.

Fleisch:
W ild
Im Herbst 2000 w urden 20 Proben Fleisch von verschiedenen 
W ild tieren in Restaurants und Supermärkten erhoben um festzu­
stellen, ob die Bezeichnung der Realität entspricht. A lle 20 Proben 
waren richtig deklariert.

Frischfleisch oder tie fgekühltes Fleisch?
Es w urde eine Analysenmethode im Kantonslaboratorium  ein­
ge füh rt die es erlaubt, Frischfleisch von tie fgeküh ltem  Fleisch zu 
unterscheiden. Es wurden 8 Proben erhoben und im Labor un ter­
sucht. A lle Proben waren in Ordnung.

Schwerm etalle in Forellen
In mehreren Kanälen und an verschiedenen Stellen der Rhone w u r­
den, in Zusamm enarbeit m it der Dienststelle fü r Jagd und Fischerei,



Forellen gefangen. In einer der 6 erhobenen Proben w urde ein 
erhöhter Quecksilbergehalt festgestellt. In dem betroffenen Kanal 
w urden weitere Proben erhoben.

Hackfleisch und  Tartar
12 Tartar und- H ackfle ischproben w urden  in verschiedenen 
M etzgere ien von den Lebensm itte lkon tro lleu ren  erhoben. 
G leichzeitig w urde in den entsprechenden M etzgereien eine 
Inspektion der Tartar- und Hackfleischherstellung vorgenom m en. 
Insbesondere die Temperaturen und die Hygiene w urden unter die 
Lupe genom m en. Die e rhobenen Proben w u rd en  im 
Kantonslaboratorium  m ikrobiologisch untersucht. Eine Tartarprobe 
musste wegen Anwesenheit von Listeria m onocytogenes beanstan­
det werden.

V ie h fu tte r
In Zusam m enarbe it m it dem V eterinärd ienst ha t das 
Kantonslaboratorium  27 M usterproben von Ergänzungsnahrung 
fü r Rinder erhoben und analysieren lassen, um einen eventuellen 
Gehalt an Tiermehl nachzuweisen. 6 M usterproben enthielten 
Spuren von Knochen oder Muskeln.

Das Trinkwasser b le ib t eine der H auptsorgen des K antons­
laboratorium s. M it den erteilten W eisungen an die Lebensm ittel­
kontro lleure und der Umsetzung der neuen Organisation der 
Inspektion in Betrieben welche Lebensmittel hersteilen, konnten w ir 
eine systematische Kontrolle der Trinkwassernetze vornehmen.

G ifte

ln Vollziehung des Bundesgetzes über den Verkehr m it G iften, hat 
der G iftinspektor 22 allgemeine Bewilligungen, 24 G iftbücher und 
414 Giftscheine fü r G ifte der Klasse 1 und 2 erteilt, welche 7900 kg 
G ifts to ffe  darstellen.
Der G iftinspektor hat die Beseitigung von 624 kg g iftigen Abfällen 
von verschiedener H erkunft veranlasst.

Inspektorat und Lebensm ittelkontrolle

G esam tgefahrenerm ittlung eines Lebensm ittelbetriebes 
A u f Basis einer Vorstudie des Bundesamtes fü r Gesundheit hat eine 
Arbe itsgruppe des Verbandes der Kantonschemiker der Schweiz 
Grundlagen erarbeitet, m it denen bei einer am tlichen Inspektion 
ein Lebensm ittelbetrieb einer Gesam tbeurte ilung unterzogen w ird. 
Dabei werden im Betrieb die Kriterien Selbstkontrolle, Lebensmittel, 
H erste llungsbed ingungen und rä um lich -be tr ie b liche  Voraus­
setzungen überp rü ft und in ein Gesamturteil über m ögliche 
Gefahren fü r Konsumentinnen und Konsumenten zusammenge­
fasst. Die bisherige Inspektion w ird  dabei nicht ersetzt sondern ist 
Basis fü r eine einheitliche Gesamtbeurteilung.
Diese neuen Grundlagen einer lebensm itte lrechtlichen Gesamt­
beu rte ilu ng  eines Lebensm itte lbe triebes w u rd en  von den 
K antonschem ikern und den Lebensm itte linspektoren gesam t­
schweizerisch auf ihre Praxistauglichkeit getestet. Das Ergebnis ist 
sehr positiv ausgefallen, so dass das System ab 1. Januar 2001 in 
allen Kantonen angew endet w ird . Dam it kann der Einsatz der per­
sonellen und materiellen M itte l fü r eine bedarfsgerechte Über­
w achungstä tigke it noch effizenter geplant werden.
Da die A nw endung in der ganzen Schweiz nach einheitlichen 
Kriterien e rfo lg t, lassen sich nun auch Inspektionsergebnisse 
gesamtschweizerisch zusammenfassen, auswerten und verglei­
chen.

Inspektionen:
In g rossen Zügen ist festzustellen, dass die Qualität der A rbe it der 
Lebensm ittelkontrolleure sehr zufriedenstellend ist. Unter anderem 
haben sie die he ikle A u fgabe , die neuen gesetzlichen 
A nforderungen betreffend die Selbstkontrolle anzuwenden.
W ir müssen fesstellen, dass in mehreren Gemeinden die Häufigkeit 
der Kontrollen noch nicht den Anforderungen der Gesetzgebung 
entspricht. Die E inführung der Erfordernisse der Selbstkontrolle in 
den öffentlichen Betrieben verlangte seitens unseren Kontrolleuren 
eine besondere Anstrengung, was zum Teil dieses Problem erklärte. 
Trotzdem ist es unerlässlich, dass der von den Gemeinden ernann­
te  Lebenm itte lkontro lleur über genügend Zeit verfügt, um seine 
Kontrollen vorzunehmen, was nicht immer der Fall ist. W ir erlauben 
uns deshalb, bei diesen G em eindeverwaltungen darauf zu behar­
ren, dass solch ein Mangel korrig iert w ird.

Im Laufe des Jahres 2000 w urden  von den 4 '8 0 0  Lebens­
m itte lgeschäften im Wallis 2 7 2 6  kontro lliert. W ir haben 125 
Beanstandungen aus unterschiedlichen Gründen zu verzeichnen. 
W enn zw eitrangige Verbesserungen vorzunehmen sind, intervenie­
ren w ir zum ersten Mal m it einer schriftlichen Bemerkung ohne ein 
Verfahren zu eröffnen.

U m w eltgefährdende Stoffe

ln A nw endung der Verordnung über um weltgefährdende Stoffe, 
w urden fo lgende Fachbewilligungen erteilt:
Holzschutz 8 (Total bis je tz t erteilt: 1260)
Spezialbereich 2 (Total bis je tz t erteil: 57)
Kältem ittel 28 (Total bis je tz t erte ilt: 235)

Inspektionen
In A nw endung der au fgeführten Gesetzgebung und im Rahmen 
der Ü berw achung des Handels, hat der G iftin sp e k to r 179 
Inspektionen in verschiedenen Betrieben des Kantons, vor allem 55 
Lebensm ittelbetriebe, 7 landw irtschaftliche Geschäftsstellen, 30 
Schwimmbäder, 9 D rogerien und A potheken , 8 Eisenwaren­
handlungen und 10 Garagen durchgeführt. Die Resultate dieser 
Inspektionen sind befriedigend.
In Vollziehung des Reglementes vom 17. Januar 1973 betreffend 
den Betrieb von Schwimmbädern, w urden fü r 30 Schwimmbäder 
eine Betriebsbewilligung erte ilt oder verlängert.
Die Überwachung des Badewassers ersteckt sich auf 176 Betriebe 
m it 281 Schwimmbecken. 116 Betriebe sind Hallenbäder und 60 
Freibäder.

Strahlenschutz

Die le tz te  Radongas-M esskam pagne in den Gem einden des 
Kantons w urde  in verschiedenen Gemeinden im Juni 2000 abge­
schlossen. W ährend den fü n f ausgeführten Kampagnen, welche 
seit 1991 durchgeführt w urden, sind 2 '04 4  W ohnhäuser kon tro l­
liert worden und in 10 Häusern w ar die Toleranzgrenze von 1000 
Bq/m? überschritten.
Nach dieser Messung kann im Wallis festgeste llt werden, dass 15 
Gemeinden als «Radon-Region» be trachtet werden können. (4 
Gemeinden haben nicht oder nur unvollständig bei der A nbringung 
der Dosimeter m it dem Kanton zusammengearbeitet). Andererseits 
müssten bauliche Vorschriften erlassen werden, dam it die in der 
Strahlenschutzverordnung vorgesehenen Bestimmungen eingehal­
ten werden.
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